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Vor^voPt. 

i/er tragische Konflikt in welchen der Grofsfürst Alexander 
Pawlowitsch durch die, schliefslich in volle Geistesstörung aus- 
mundende, haltlose Erregung und den despotischen Gröfsenwahn 
seines Vaters, des Kaisers Paul Petro witsch, geführt wurde, 
nahm, wie allbekannt ist, den schrecklichen Ausgang, dass Paul 
von den Parteigängern seines Sohnes ermordet wurde. Alexander 
hatte nicht die moralische Kraft gehabt, selbst die zur unerläss- 
lichcn Notwendigkeit gewordene Entthronung des Vaters zu 
leiten und ihm dadurch das Leben zu retten. In den Stunden, 
welche die Entscheidung brachten, harrte er, von einem Teil der 
Verschworenen umgeben, des Ausganges, und als die That ge- 
schehen war, hat er sich von den Mördern des Zaren zum Kaiser 
proklamieren lassen. Das ist die Schuld, die auf ihm lastet 
und unter deren Druck er bis an sein Lebensende gestanden hat. 
Es ist daher keineswegs müfsige Neugier, wenn seit nunmehr 
100 Jahren immer aufs neue versucht worden ist, die dichten 
Schleier zu lüften, mit denen absichtliche Entstellung, Legende 
und Fama die Zusammenhänge verhüllt haben, um die Verant- 
wortlichkeiten zu verschieben. Vielmehr ist es eine Pflicht 
historischer Gerechtigkeit, das authentische Material zusammen- 
zutragen, um ein abschliefsendes Urteil zu ermöglichen. 

Was wir bisher wissen, geht mit alleiniger Ausnahme des 
von mir veröffentlichten Briefes des Generals von Bennigsen an 
den General von Fock (Historische Vierteljahresschrift 1901, 
Heft 1, S. 57—69) auf abgeleitete Quellen zurück. Das gilt 
zunächst von Thiers, der in seiner „Histoire du consulat et de 
Tempire^ aus Langeron schöpft, dessen Erzählung sich auf die münd- 
lichen Referate Pahlens und Bennigsens gründet, also indirekt zwar 
auf Nachrichten der bestorientierten, aber auch der meistgravierten 
Persönlichkeiten, die zudem, trotz des erstaunlichen Cynismus 
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ihrer Bekenntnisse, in ihrer üarstellung variieren, und den Her- 
gang zu anderen Zeiten, und anderen Personen gegenüber, anders 
erzählt haben. Auch der aus dem Nachlass Laugeron's in der 
„Revue Britannique" (1895 Oct.) publizierte Aufsatz über den 
Tod Pauls stammt aus abgeleiteter Quelle: Grofsfürst Konstantin 
Pawlowitsch, dessen Erzählung er nachträglich niederschreibt, 
hat den vollen Zusammenhang vielleicht niemals gekannt und war 
erst Zeuge dessen, was nach des Vaters Tode geschah. 

Ebenso bringt uns Bernhardi in seinem 1860 in der historischen 
Zeitschrift erschienenen Aufsatz „Die Ermordung des Kaisers 
Paul" eine Kombination zweier Quellen, von denen die eine der 
hier zum erstenmal veröflFentlichte „Eecit fidöle de mes aventures 
en 1801" des Prinzen Eugen von Württemberg ist, die andere 
eine Aufzeichnung des General- Majors Ernst von Wedelt, nach 
Erzählungen Bennigsen's im Jahre 1812 in Gegenwart des Fürsten 
Piaton Subow. Auch diese wichtigen Quellen, nebst den daran 
geschlossenen Bemerkungen des Prinzen Eugen, werden hier 
zum erstenmal veröffentlicht.*) Ich danke beides der Güte des 
General-Majors von Bernhardi, der mir die Abschriften aus dem 
Nachlass seines Vaters zur Verfügung gestellt hat. Theodor 
von Bernhardi war genötigt, Rücksichten zu beobachten, die ihm 
zwar die Benutzung, aber nicht die Veröffentlichung möglich 
machten. Höchst lehrreich ist nun der Vergleich zwischen dem 
Wedell'schen Bericht und dem Bennigsen'schen Brief an Fock, 
da sich daraus mit Evidenz ergiebt, dass Bennigsen Ursprung 
und Verlauf der Verschwörung, sowie die Ereignisse der Mord- 
nacht im Jahre 1812 anders darstellte als im Jahre 1801. 

^ Eine neue direkte Quelle erschliefsen uns die gleichfalls 
hier zuerst publizierten Panin-Papiere, da sie die Mitwissenschaft 
Alexanders und seine Billigung des gegen Paul gerichteten An- 
schlages unwiderleglich und urkundlich beweisen. Es sind die 
Stücke, die in der grofsen Brückner'schen Ausgabe der Panin- 
Papiere keine Aufnahme gefunden haben. 

Die beiden an die Spitze dieser Publikation gestellten Nummern 
tragen einen anderen Charakter. Sie stammen aus dem Nach- 



•) Die Erzählung dieser Ereignisse durch den Prinzen Eugen bei HelldorlT 
„Aus dem Leben des Prinzen Eugen von Württemberg*' Berlin 1861. Band I. 
pag. 83 sq. giebt eine spätere Bearbeitung dieser Materialien. 
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lasse des Fürsten Lobauow-Rostowski, der seine Stellung in Wien, 
Berlin und London als Botschafter und später in Petersburg als 
Ministerder auswärtigen Angelegenheiten nutzte, um alles ihm irgend 
für die Regierung des Kaisers Paul zugängliche Material aus russischen 
uod ausländischen Archiven, sowie aus dem Munde von Persön- 
lichkeiten zu sammeln, die er als Hüter einer sicheren Über- 
lieferung kannte. Der kleine Aufsatz über Panin gehört daher 
zu den kostbarsten Quellen zur Geschichte des ersten Stadiums 
der gegen Paul gerichteten Verschwörung und giebt zum ersten- 
mal authentischen Aufschluss über die Gründe der plötzlichen 
und anhaltenden Ungnade Panins. Das Motiv für Alexander 
war, wie so häufig, wo wir einem scheinbar rätselhaften Eutschluss 
des Kaisers gegenüberstehen, ein rein persönliches: Die tief ver- 
letzte persönliche Eitelkeit und ein gekränktes Gefühl getäuschter 
Zuneigung,*) wie es auch 1812 beim Sturz Speranskis, wenn 
auch nicht als alleiniges, so doch als sehr wesentliches Motiv 
gewirkt hat. Auch das Verhalten der Kaiserin Maria Feodorowna 
tritt dabei in ein neues Licht, obgleich nicht mit Sicherheit 
behauptet werdeti kann, dass die von Lobanow-Rostowski aufge- 
führten Beweggründe die einzigen gewesen sind, die sie bestimmt 
haben. Der zähe Hass, mit dem sie den Grafen Panin verfolgte, 
macht auch bei ihr persönliche Motive wahrscheinlich, und die 
Annahme liegt nahe, dass der Brief Panins, den Alexander ihr 
zeigte, Bemerkungen enthielt, durch welche sie sich tief verletzt 
fühlte. 

Die an die Studie Lobanow-Rostowski's geschlossene Auf- 
zeichnung des Senators Weljaminow Sernow, erinnert ihrem Cha- 
rakter nach an die 1882 veröffentlichte Darstellung des sächsischen 
Gesandten Dr. Rosenzweig.**) Wie dieser hat auch Weljaminow 
zur Zeit der Katastrophe in Petersburg geweilt und sorgfältig 
alles gesammelt, was ihm über Motive und Handlungen der 
Beteiligten bekannt wurde. Er befand sich aber als Russe und 
in der unabhängigen Stellung eines Senators in günstigerer Lage 
als der sächsische Gesandte, der seine Nachrichten aus zweiter 



*) Über den Fürsten Alexei Borisowitsch Lobanow Rostowslci conf. die 
fchr instruktiye biographische Skizze in der Russkaja Starina 1S96, Bd. 4, S. 687 ff. 

*^ In der Zeitschrift «Aus allen Zeiten und Landen** Okt. 1882. In deutscher 
Obcnetznng, das französische Original liegt im Dresdener Qeh. Staatsarchiv. 
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nnd dritter Hand erhielt und in wesentlichen Punkten falsch 
unterrichtet gewesen ist. Auch bei Weljaminow Sernow liegen 
zweifellos Irrtümer vor; ich habe durch Noten unter den) Text 
auf die hauptsächlichsten aufmerksan) gemacht. Sie gehen aber 
mehr auf chronologische Verschiebungen als auf Unkenntnis des 
Sachverhalts zurück und betreffen die Vorgeschichte, die wir aus 
den Panin- Papieren und aus Lobanow's Darstellung zuverlässig 
kennen, üie von Friedrich Bienemann sen. veröffentlichte Dar- 
stellung des Baron Heyking*) überdieErmordungPauls trägt trotz der 
Bemühungen Heykings, der Wahrheit nahe zu kommen, gleichfalls 
den Stempel des Anekdotischen und findet ihren hauptsächlichsten 
Wert darin, dass wir auch hier verfolgen können, wie Pahlen in 
seiner Darstellung der Ereignisse schwankte. Dasselbe gilt von 
der Walujew'schen Erzählung, die durch das Medium des Grafen 
Medem ebenfalls auf Pahlen zurückgeht. 

Dagegen ist die bisher ungedruckte Aufzeichnung der Fürstin 
Darja Christophorowna Lieven über „Pauls Tod** für einen Teil 
der Ereignisse wiederum eine erste Quelle, nämlich da, wo sie 
von ihren eigenen Erlebnissen erzählt, während der Rest teils 
auf Erzählungen ihres Mannes, teils auf die ihrer Schwiegermutter, 
der Erzieherin der kaiserlichen Kinder und Freundin Maria 
Feodorowna's, zurückgeht, also auf Persönlichkeiten, die an einem 
Teil der Katastrophe und zwar speziell am ersten Nachspiel der- 
selben wesentlich beteiligt gewesen sind und bisher nicht zu 
AVort gekommen waren. So bieten diese aus den Memoiren der 
Fürstin stammenden Aufzeichnungen eine höchst wichtige Er- 
gänzung der vornehmlich auf die Verschworenen selbst zurück- 
gehenden Nachrichten. Unwiederbringlich verloren ist freilich 
eine andere Quelle, deren Kenntnis von unschätzbarer Bedeutung 
wäre: Die Tagebücher der Kaiserin Maria Feodorowna**), der 
Mutter Alexanders. Sie hätten uns den Schlüssel zu manchen 
noch ungelösten Rätseln bieten müssen. Aber der Kaiser Nikolaus 



^) „Aus den Tagen Kaiser Pauls", Aufzeichnungen eines kurländischen 
Edelmanns, herausgegeben von Friedrich Bienemann. Leipzig, Duncker und 
Humblot, 1886. 

**) Vergl. Schreiben des Kaisers an den Zesarewitsch Konstantin vom 
14 /26. Januar 1829. Es war eine lange Reihe von Bänden, die eine Art von Tage- 
buch von 1770 bis 1800 enthielten, also bis an die Schwelle der Katastrophe 
reichten. Nikolai sagt über das Verbrennen: j^avoue que cela m^a fait beaacoup 
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hat sie nach dem Tode der Mutter, 1829, ungelesen verbrannt, 
wie sie es selbst bestimmt hatte. Dagegen dürfen wir immer 
noch hoffen, einmal die bis zum Jahre 1812 reichenden Tage- 
bücher des Kaisers Alexander kennen zu lernen. Sie lagen in 
einer Reihe von Heften, mit Bleistift geschrieben, in der Kaiser- 
lichen Privatbibliothek in St. Petersburg, sind aber selbst von 
einem so eifrigen Sammler, wie es der verstorbene General 
Schilder war, nicht wieder aufgefunden worden. Die Existenz 
dieser Tagebücher ist mir aber durch den verstorbenen Aka- 
demiker Kunik, der sie in Händen gehabt hat, ausdrücklich 
bezeugt worden. Nach dem schweren Anklagematerial, das in 
den letzten Jahren über den Kaiser Alexander veröffentlicht 
worden ist, wäre es eine That der Gerechtigkeit, durch den Druck 
dieses Tagebuches auch ihn selber zu Worte kommen zu lassen. 
An direkten Berichten aus den Kreisen der kaiserlichen 
Familie sind mir nur zwei Briefe der Kaiserin Elisabeth an 
ihre Mutter, die Markgräfin von Baden, bekannt geworden, die 
als etwas Besonderes hier Platz finden mögen.*) 

Petersbourg, 13/25 mars 1801. 

„Ch^re Maman, je commence ma lettre sans savoir encore au 
joste si eile partira de si tot. Je ferai mon possible pour Vous 
envoyer une estafette ce soir; je crains extremement que Vous 
n'appreniez cet affreux övenement avant ma lettre, et je sais les 
inqui^tudes que Vous aurez, chfere Maman. Tout est calme ä 
present, mais la nuit d'avant-hier ä hier etait affrcuse. Ce qui 
etait ä craindre depuis longtemps est arrive; il y a eu une r6- 
volte men^e par la garde, par les officiers de la garde plutot. On 
a penötre chez l'Empereur au Palais Michel ä minuit: lorsque la 
foule est sortie il n'ötait plus. On assure que la frayeur lui a 
caasä une apoplexie; mais il y a une apparence de crime qui 
fait fr6mir toutes les ämes qui ont la moindre delicatesse, qui 
ne sera jamais effac6e de la mienne. 



de ptine. Es sei unbegreiflich, wie sie (die Kaiserin) Zeit gefunden habe, so 
Tiel zu schreiben. Konstantin antwortet am 24. Januar/5. Februar und spricht 
sein Bedauern aus, dass es notwendig war, die Tagebücher der Mutter zu 
Terbrennen. 

*) Die Originale müssen in Karlsruhe liegen, ich benutze eine Petersburger 
Abschrift. 
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La Rassie certainement va respirer aprfes nne oppression de 
qnatre ans, et, si ane mort natarelle avait termine les jonrs de 
rEmperear, je n'aurais pas eprouvö peut-etre ce que j'öprouve 
ä present. — Car Tid^e d'un crime est affreuse — Vous pouvez 
Vous figarer l'etat de rimpöratrice; quoique pas tonjours heureuse» 
soD attachement ponr rEmperear etait excessif. Et le Grand-Dac 
Alexandre, Emperear aujoard'hai! II ätait absolament aneauti par 
la mort de son p^re, par la maniöre dont il est mort. Son äme 
sensible en restera ä jamais d^chir^e. 

Qae je Vous donne qaclqaes details, Maman, de ce qae je 
me rappelle, car cette nuit me semble a present comme an 
mauvais senge. Vons rendre compte da tnmnlte qnand on accoamt 
chez le Graud-Duc, des cris de joie retentissent encore ä mes 
oreilles, c'est impossible. J'^tais dans ma chambre et je n'ai en- 
tendu que les honrras (Voas savez qae c'est le Vivat msse). 
Bientöt aprfes, le Grand-Dac entre et ra'annonce la mort de son 
pfere. Dien! Vous n'avez l'idee de notre dösespoir, jamais je n'ai 
cru qu'il me coilterait des moments si affreux! Le Grand-Dac 
part pour le Palais d'Hiver dans Tespoir d'attirer la foule aprfes 
lui; il ne savait ce qu'il faisait; il croyait trouver du soulagement 
ici. Je monte cbez l'Imperatrice, eile dormait encore. Cependant 
la Grande-Gouvernante et ses filles etaient all6es la prepärer ä 
l'aflFreuse nouvelle. Elle desceud chez moi absolument egar^e, et 
c'est ainsi que noiis avons passe tonte la nuit, — eile devant nne 
porte fermee qui donne sur un escalier d6robe, a perorer les 
soldats qui ne voulaient pas la laisser passer — a invectiver 
contre les officiers, le medecin qui etait accouru, tont ce qui 
l'approchait enfin. Elle etait dans le delire, c'est hien naturel. 
Anne*) et moi ä conjurer les officiers de la laisser passer aa 
moins chez ses enfants; ceux-ci nous opposant tantöt les ordres 
qu'iis avaient re^us (Dien sait de qui; dans ces moments tont le 
monde ordonne!), tantot des raisons. Enfin un disordre semblable 
a celui d'un reve. Je demandais des conseils; je parlais a des 
gens que je ne parlerai peut-etre plus de ma vie, je conjurais 
l'Imperatrice de se calmer, je faisais mille choses a la fois, 
je prenais cent r^solutions. C'est une nuit que je n'oablierai 
jamais. 



^) Von Koburg, die Gemahlin KoDsUntins. 
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La jonrnie d'hier 6tait plus calme, mais craelle anssi. Nous 
passämes enfin d'ici aa Palais d'Hiver, apr^s qae Tlmperatrice 
ent Yü le corps de TEmperenr, car od ne pnt la persuader de 
qnitter le Palais Michel avant. 

Je passais une journ^e ä plenrer tantöt avec cet excellent 
Alexandre, tantöt avec Flmp^ratrice. II fant ä celni-ci Tidee de 
rendre le bien-etre ä sa patrie pour le sontenir; il u'y a point 
d'antre motif, qui puisse lai donner de la fermetä — et il en 
faut, car, Grand Dien, dans quel 6tat a-t-il repu cet Empire! 

Je suis oblig^e d'abr^ger ma lettre, parce qae la bonne Imp^- 
ratrice vent bien tronver dn soulagement dans ma soci^tä, je sais 
chez eile la plus grande partie de la journee — et que Madame 
de Pahlen, dont le mari va faire partir l'estafette, est chez moi 
et attend la lettre . . .^ 

Der Schluss des Briefes ist von geringerer Wichtigkeit. Sie 
spricht von der tollen Freude, die durch das ganze Volk gehe 
and hofft, dass sich ihr nun die Möglichkeit bieten werde, die 
Matter wiederzusehen: 

^Au moins le plus grand obstacle est lev6. Mais hälas, devoir 
le repos k an crime est incompatible dans mon esprit, dans mon 
coear. Je ne puis finir, il y a si longtemps que je ne vous ai 
parl6 en libertö . . .^ 

Der zweite Brief datiert vom 14/26 mars 1801, jeudi a 2 heures 
avant diner. Er berichtet, dass die Kaiserin-Mutter ruhiger ge- 
worden sei and ihren Trost darin finde, alle Tage den Leichnam 
des Gatten zu sehen. Dann heifst es: 

bQu'ü y a longtemps, Maman ch6rie, que je n'ai pu vous 
^rire librement Quelque peine bien reelle que me fasse le triste 
genre de mort de TEmpereur, je ne puis cependant m'empecher 
d'avoaer qae je respire avec la Russie entifere. Ch^re maman, 
j'ose dire que vous seriez plus contente de moi ä präsent par 
rapport ä mes opinions politiques. Je ne prSnata les rholutiona 
quen dcerveUe^ Fewcis du despotisme qui m'entourait, m'otait presque 
la /acuUe de raisonner impariialement ; je ne voulais que voir eette 
moDieureuse Suseie se sentir libre^ ä quelque prix que ce eoit. 
Depais que j'ai vu que la fermeutation commen^ait — et il y a 
qnelqae temps de cela que j'ai 6crit ä Papa, qu'un soul^vement 
gininA ätait a craindre — et que j'ai appris ä calculer ce que 
cela entrainerait, je vous assure bien que mon esprit sest calme! 
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Mamau, j'^tais jenne, j'avance en äge, j'acquiers de l'expörience, 
peu, niais toujours plus que je n'en ai apporte au monde. Je 
commence ä voir que je croyais tous les hommes comme moi; 
je leur pretais ma fapou de voir, de sentir; j'oubliais qu'iis avaient 
des passions que je ne conuais pas en moi et qui la plus pari 
du temps les fönt agir sans ^couter la raison. Ah, Maman, ce 
n'est pas une agr6able connaissance que celle du monde. Oii sfe 
trouve souvent si seule ou au moins une petite soci^te dans la 
foule . . ." 

Man wird nicht irre gehen, wenn man die aus diesen Briefen 
hervorklingende Stimmung auch auf den Kaiser Alexander über- 
trägt, so wie er seiner Gemahlin gegenüber erscheinen woUte nnd 
zum Teil auch wirklich war. Der Wunsch nach einem Umsturz 
(je pröuais les revolutions) ist aller Wahrscheinlichkeit nach von 
ihm auf Elisabeth übertragen worden, und da er den Druck des 
väterlichen Despotismus weit unmittelbarer zu tragen hatte, auch 
entsprechend stärker empfunden worden. 

Die Versuchung lag nahe, auf Grund der hier verOfifentlichten 
neuen Materialien mit einer Darstellung hervorzutreten. Ich 
habe es vorgezogen, das Material selbst reden zu lassen, um ein 
sicheres und dauerndes Fundament für das historische Urteil zn 
legen. 

Die gleiche Erwägung hat auch die VeröflFentlichung der 
neuen Materialien ^Zur Geschichte des Dezemberaufstandes 1825^ 
veranlasst. Über den sogenannten Grofsmutsstreit zwischen den 
Grofsfürsten Nikolai und Konstantin Pawlowitsch ist von dem 
Kaiser Nikolaus selbst eine Legende in die Welt gesetzt worden, 
die sich mit aufserordentlicher Hartnäckigkeit behauptet hat and 
ihren Ausdruck in der bekannten Publikation des Staatssekretärs 
Baron von KorflF: „Die Thronbesteigung des Kaisers Nikolaus I, 
Offizielle deutsche Ausgabe, 3. Auflage, Frankfurt a. M. 1857** 
gefunden hat. Vorausgegangen war eine erste Ausgabe dieser 
Schrift im Jahre 1848, die KorflF auf Grund der Aussagen der 
damals noch am Hofe lebenden beteiligten Personen verfertigte 
und von diesen, sowie nachträglich vom Kaiser selbst, durchsehen 
liefs. Das so entstandene, von Nikolaus mehrfach korrigierte 
Exemplar wurde abschriftlich dem Grofsfürsten -Thronfolger und 
späteren Kaiser Alexander II. überreicht, das Konzept veniichtet, 
und noch in demselben Jahre vom Kaiser Nikolaus der Druck 
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von 25 Exemplaren für die Mitglieder des kaiserlichen Hanses 
anbefohlen. 

Eine zweite Ausgabe, die ebenfalls in 25 Exemplaren ge- 
drückt ward, entstand 1854. Sie zieht neues Material heran and 
ist ebenso wie die erste vom Kaiser darchkorrigiert worden. Die 
dritte noch weiter vermehrte Ausgabe erschien 1856 und wurde 
allgemein zugänglich gemacht, und zwar in der französischen 
Originalausgabe, einer russischen und deutschen Übersetzung 
(1857). Schon hieraus ergiebt sich, dass wir in der KorflTschen 
Darstellung eine Parteischrift vor uns haben, die unter keinen 
Umständen Thatsachen oder Reflexionen bringen konnte, welche 
den Absichten des Kaisers nicht entsprachen oder in irgend 
welcher Beziehung ein ungünstiges Licht auf ihn werfen konnten. 

Der offizielle Bericht, so können wir das Korifsche Buch 
wohl nennen, entwirft nun im wesentlichen das folgende Bild: 

Kaiser Alexander, der sich schon vor seiner Thronbesteigung 
mit dem Gedanken getragen hatte, womöglich ganz der Regierung 
zu entsagen, habe auch als Kaiser an dem Gedanken festgehalten, 
über kurz oder lang einmal abzudanken. Im Juni 1819 habe er 
dem Grofsfürsten Nikolai und dessen Gemahlin von diesem Plan 
erzählt und ihnen zugleich mitgeteilt, dass Konstantin durchaus 
nicht sein Nachfolger werden wolle. Deshalb, und da Gott ihnen 
einen Sohn geschenkt habe, sollten sie wissen, dass der Thron 
in Zukunft ihnen zufallen werde. Vielleicht gehe bis dahin noch 
ein Jahrzehnt hin, er wünsche aber, dass ihre Gedanken sich bei 
Zeiten an eine Zukunft gewöhnten, die unausbleiblich ihrer warte. 
Alexander habe auch später auf diese Zukunft angespielt, sei 
aber niemals auf Näheres eingegangen. 

Am 20. März/1. April 1820 wurde nun Konstantin von seiner 
Gemahlin Julie von Koburg (Anna Feodorowna) geschieden, und 
gleichzeitig erschien ein Manifest, welches bestimmte, dass „kein 
Glied der kaiserlichen Familie, das eine Ehe mit einer Person 
eingehe, die den entsprechenden Rang nicht besitze, d. h. keinem 
regierenden fürstlichen Hause angehöre, dieser die Rechte zu- 
wenden könne, die nur den Gliedern der kaiserlichen Familie zu- 
kämen, die Kinder aber, die einer solchen Verbindung entspriefsen, 
könnten keinRecht auf die Thronfolge haben." Am 12./24. Mai 
vermählte sich darauf Konstantin Pawlowitsch mit der Gräfin 
Jobanna Grndzinska. Es ging aber noch einige Zeit hin, ehe die 
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formalen EoDseqnenzen aus diesen Thatsachen gezogen wurden. 
Ein Brief Konstantins vom 14./26. Januar 1822 und eine Aotwort 
Alexanders vom 2./14. Februar des Jahres wiederholten und be- 
kräftigten den Verzicht Konstantins auf die Krone. Alexanders 
Antwort, die im Einverständnis mit seiner Mutter, der Kaiserin 
Maria Feodorowa, erfolgte, lautet an der entscheidenden Stelle: 
„Uns beiden bleibt nur übrig, indem wir die von Ihnen ange- 
führten Gründe (sc. er habe weder Fähigkeiten, noch Kräfte und 
Mut, um, wann es auch sei, die Krone zu tragen), Ihnen volle 
Freiheit zur Ausführung Ihres unerschütterlichen Entschlusses zu 
gewähren und den allmächtigen Gott zu bitten, er möge die 
Folgen so reiner Absichten segnen." Der offizielle Bericht hebt 
nun ausdrücklich hervor, dass Nikolai und seine Gemahlin von 
dem Vorgefallenen nichts wussten, noch auch später davon er- 
fahren hätten, bevor die Proklamation Konstantins zum Kaiser 
am 27. Nov./ 9. Dez. 1825 in Petersburg erfolgt sei. Das aber ist 
nachweislich eine Unwahrheit, da Nikolai selbst sowohl dem 
Reichsrat nach vollzogener Eidesleistung an Konstantin (vergl. 
den Bericht Olenins über die Sitzung des Reichsrats am 9. Dez. 
Sbornik XX. 499 sq.), wie dem diplomatischen Corps nach seiner 
Thronbesteigung*), ausdrücklich zugestand, dass er von allem 
unterrichtet gewesen sei. Ebenso sucht der offizielle Bericht die 
Vorstellung zu erwecken, als sei die weitere Entscheidung ganz 
in die Hände des Kaisers Alexander gelegt, während aus dem 
oben zitierten Wortlaut des Schreibens vom 2./14. Februar sich 
vielmehr ergiebt, dass Konstantin glauben musste, dass noch ein 
letzter Schritt seinerseits erwartet werde, d. h. eine erneute Ab- 
dankung für den Fall des Ablebens Alexanders. 

Alexander aber handelte im entgegengesetzten Sinn. Im 
Sommer 1823 beauftragte er nach Beratung mit dem Fürsten 
Galitzyn und dem Grafen Araktschejew, den Erzbischof von 
Moskau, Philaret, mit Abfassung eines zweiten Manifests, welches 
die Abdankung Konstantins bestätigte und den Grofsfürsten 
Nikolai Pawlowitsch zum Nachfolger ernannte. Dieses Manifest 
wurde am 16./ 28. August von Alexander unterzeichnet, jedoch nicht 

•) Vergl. Relation La Ferronays, Petersbourgf 10. Dez. 1825, 5 Uhr morgens 
durch französischen Courier. Paris, Depot des äff. etrangeres, Russie vol. 169, 
ergänzt durch Bericht vom 17. Dez.: .qu^il (Nicolas) n^ignorait point les dispositions 
bienveillantes de TEmpereur Alexandre, renfermt'es dans le manifeste . . ." 



veröffentlicht, sondera am 29. Aug./ 10. Sept. im Altarranm der 
Himnielfahrts-Eathedrale deponiert und in gleichlautenden Kopien 
dem Reichsrat, dem hl. Synod und dem Senat in Petersburg zur 
Aufbewahrung zugeschickt. Die Pakete, welche das Manifest 
nebst Anlagen enthielten, trugen von der Hand des Kaisers die 
Überschrift: Bis zur Rückforderung durch mich (im Reichsrat resp. 
Senat) aufzubewahren,*) im Fall meines Ablebens aber, ehe zu 
irgend einer anderen Handlung geschritten wird, in aufserordent- 
lieher Sitzung zu öffnen.^ Nikolai habe von dem Manifest nichts 
gewosst, das Geheimnis sei unverletzt geblieben. 

Der offizielle Bericht erzählt weiter, wie Alexander vor seiner 
Abreise nach Taganrog im Herbst 1825, bei Ordnung seiner 
Papiere, von dem Fürsten Alex. Galitzyn darauf aufmerksam ge- 
macht wurde, „wie unangemessen es sei, die Akten über Änderung 
der Thronfolge bei längerer Abwesenheit des Kaisers unveröffent- 
licht zu lassen, und welche Gefahr im Falle eines plötzlichen 
Unglücks daraus erwachsen könne.^ Der Kaiser, obgleich be- 
trofTen, habe geantwortet: „Stellen wir das Gott anheim, er wird 
die Dinge besser lenken als wir arme Menschen.^ Am 1./13. Sept. 
habe er dann seine letzte Reise angetreten, und am 19. Nov./l. Dez. 
1825 sei er nach kurzer Krankheit in Taganrog verschieden. 

Bei Korff schliefst sich hier dieErzählung an, wieKonstantin, der 
am 25. Nov./7. Dez. die Todesbotschaft erhielt, sofort seinen Bruder 
Michail als Kurier mit zwei Schreiben nach Petersburg schickte, 
in welchen er seine Entsagung förmlich wiederholte und Nikolaus 
als Kaiser anerkannte. Bevor aber Michail in Petersburg ein- 
treffen konnte, sei auch dort am 28. Nov./ 10. Dez. die Todes- 
nachricht angelangt, und Nikolai habe sogleich spontan dem 
Bruder Konstantin selbst gehuldigt und ihm von Civil und Militär 
huldigen lassen. Daran habe sich dann die Korrespondenz zwischen 
beiden Brüdern geschlossen, bis endlich, nach Tagen peinlichster 
ÜDgewissheit, am 12./24. Dez. abends die entscheidende Nachricht 
ans Warschau eintraf, dass Konstantin unter keinen Umständen 
die Krone übernehmen, noch auch nach Petersburg kommen werde. 
Ad eben diesem 12./24. Dez. erfuhr Nikolai auch durch Diebitsch 



^ Es ist in hoehstem Grade wahrscheinlich, dass der Kaiser Alexander 
dabei an die Mög^lichkeit dachte, dass er in nächster Zukunft seinen alten Plan 
atoudanken, doch Tielleiebt ausfahren werde. Dann hätte er wohl personlich die 
Tbroobesteigung; Nikolais ((eleitet. 

b 
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von der grofsen, inzwischen entdeckten Militärverschwörnng, nnd 
die Befürchtung lag nahe, dass sie, wie thatsächlich auch geschah, 
die nunmehr bevorstehende neue Eidesleistung benutzen werde? 
um ihre Pläne auszuführen. 

Dies ist der Punkt, an dem die hier veröffentlichten neuen 
Materialien einsetzen. Sie zeigen einerseits das Verhalten des 
Kaisers während der Krisis, andererseits schildern sie die Er- 
eignisse des 14./26. Dez. auf dem Senatsplatze und die Schicksale 
einiger der hervorragenden Verschworenen. Es sind fast aus- 
schliefslich Quellen, deren Publikation in Eussland bisher nicht 
möglich gewesen ist und die durch ihren Inhalt eine drastische 
Kritik des „offiziellen Berichts" geben. 

Um aber den Zusammenhang dieser Dinge recht zu verstehen, 
ist es unerlässlich, der Frage näher zu treten, welches die Gründe 
waren, die den Grofsfürsten Nikolaus bestimmten, dem Bruder 
den Huldigungseid za leisten. Dass er bona fide in ihm den 
rechten Erben und Thronfolger erblickt habe, ist ausgeschlossen^ 
Er kannte sowohl die Entsagung Konstantins wie das Manifest 
vom 16./28. August 1823, das ihn zum Nachfolger bestimmte. 
Das dem so war, beweist unwiderleglich eine im Archiv des 
Reichsrats zu Petersburg liegende Aufzeichnung, unter dem 
Titel: „flonojiHeHia ki IIcTopHMecKOMy onncnHiio 14. fleK.** (Er- 
gänzungen zur historischen Beschreibung des 14. Dezember). 
Hier erzählt der Grofsfürst Michail Pawlowitsch, am 1./13.*) De- 
zember 1825, das ist am Tage, da er aus Warschau in Petersburg 
eintraf, habe er mit Nikolai bei der Kaiserin Maria Feodorowna 
zu Mittag gegessen. Nach Tisch sei er mit Nikolai allein ge- 
blieben und habe diesem gesagt: ,. Weshalb hast Du das alles 
gethan, da Dir doch die Entsagung des Zesarewitsch (Konstantin) 
und die Akten des verstorbenen Kaisers bekannt waren?" Hierzu 
steht von der Hand Nikolais an den Rand geschrieben: „Dieses 
Gespräch hat zwischen uns stattgefunden; aber ich erinnere mich 
auch, dass ich dem Bruder antwortete, dass ich nicht anders 
handeln konnte in Folge der Lage, in der ich mich befand. Dass, 
wenn Konstantin Pawlowitsch hergekommen wäre, er den Dingen 
eine andere richtige Wendung gegeben hätte, dass aber der 
Eigensinn des Bruders allein Grund des Unheils werden würde. 



*) Ein Irrtum im Datum. Michail traf am 3./15. Dez. in Petersburg ein« 
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^c^ssen Möglichkeit ich nicht bestritte und in dem ich als erster 

SU Grande gehen würde.^ (PaaroBop-b ceä Me^Ay uaviH öbijii; ho 

a noMH» TOHse hto h Gpary oTBiiMaji-b, mo a HHaqe AtäcTBOBaTb Be 

Mon» B-b nojioxeHiu, B-b KoropoMi» nocTaBJueH-b öhui, hto npitsAT» 

CDAa K. n. BceMy 6bi Atjy a^Jit» hhoü u npaBHJibHhiH oöoporb; ho 

HTO ynopcTBO öpaTa ne txaTb öyAerb oaho npnHHHOio HecnacTii ko- 

TOpUXl B03M0«RH0CTb HB OTBepmH), HO B% KOTOpblXl fl DepBblfi nO- 

nöHy.) 

Damit wäre also bewiesen, dass die gegenteiligen Behaup- 
tangen des von Nikolai durchkorrigierten und ausdrücklich ge- 
billigten offiziellen Berichtes, eine bewusste Unwahrheit enthalten. 
Aber auch dieses scheinbar ruckhaltlose Zugeständnis enthält nicht 
die volle Wahrheit. Vielmehr haben die Dinge sich folgender- 
mafsen verhalten: 

Die erste Nachricht aus Taganrog, die in Petersburg die Vor- 
stellung erregte, dass der Kaiser Alexander gefährlich erkrankt 
sei, traf am 25. Nov./7. Dez. ein. Diebitsch teilte mit, dass der 
Kaiser die Sterbesakramente erhalten habe. Die Nachricht ging 
dem von Alexander mit aufserordentlicheu Vollmachten versehenen 
GeDeral-Kriegs-Gouverneur von Petersburg, Grafen Miloradowitsch, 
dem Präsidenten des Reichsrats, Fürsten Lopuchin, dem Privat- 
sekretär der Kaiserin -Mutter, Willamow, dem dejourierenden 
General, Potapow, und dem Kommandeur der Garde, General 
Woinow, jedem durch besonderes Schreiben zu. Miloradowitsch 
benachrichtigte den Grofsfursten Nikolaus, der nach einer Be- 
ratung mit ihm ins Schloss fuhr, die Mutter auf das dro- 
hende Unglück vorzubereiten. Nach 8 Uhr abends (die erste 
Beratung hatte um 4 Uhr stattgefunden) traf auch Graf Milo- 
radowitsch im Schlosse ein und erzählte dem Geheimrat Willa- 
mow, den er dort vorfand, er habe ihn gesucht. Es sei abge- 
macht, dass wenn morgen noch schlechtere Nachrichten kommen 
sollten, vor allem die Garnison zu versammeln sei und für den 
Kaiser Konstantin vereidigt werden müsse. (Vergl. Tagebuch 
Willamows vom 17. November— 12. Dez. 1825. Russkaja Starina 
1899 Januar). 

Diese wichtige Nachricht wird noch ergänzt durch einen 
Brief des Generals Neidhard an Diebitsch vom 28. Nov./lO. Dez. 
1826 (Russkaja Starina 1882 Bd. 35 S. 201), in welchem es 
heifst: „Am 25. abends erhielten wir von Ihnen die erste Nach- 
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rieht von dem furchtbaren Unglück. Nachdem wir uns von der 
ersten Erschütterung erholt hatten, beschlossen Woinow und 
Milorado witsch in meiner und Potapows Gegenwart diese Nach- 
richt geheim zu halten, nachdem sie sich auch mit Lopuchin 
beraten hätten." 

Es ergiebt sich also aus der Kombination beider Berichte^ 
dass drei Beratungen, und zwar die erste, von der Neidhard 
berichtet, ohne den Grofsfürsten Nikolaus, die zweite und dritte 
mit ihm stattgefanden haben. Der Grofsfurst selbst stellt in der 
Aufzeichnung, die ich unter dem Titel „Bruder Nikolai dem 
Bruder Konstantin" publiziere, den Hergang so dar, dass, nach- 
dem Maria Feodorowna beruhigt worden sei, er, Nikolai, in einer 
Beratung mit Miloradowitsch und Woinow aus eigener Initiative 
erklärt habe, dass, wenn die Todesnachricht eintreflfeu sollte, „er 
als erster seinem geliebten älteren Bruder als dem rechtmäfsigen 
Thronfolger den Hnldigungseid leisten werde." 

Nun ist aber ein Bericht bekannt geworden, der auf Milora- 
dowitsch selbst zurückgeht und, wenngleich durch Gedächtnis- 
fehler entstellt, in den Memoiren Sotows sich erhalten hat 
(IstoritschesKi Westnik, 1896 Juli). Der leichtlebige General 
Miloradowitsch war ein leidenschaftlicher Theaterfreund und ver- 
kehrte gern mit Schauspielern und Schauspielerinnen. Sotow 
war die rechte Hand des Theaterdirektors und infolgedessen in 
täglicher Berührung mit Miloradowitsch. Am 14./26. Dezember 
am frühen Vormittag erzählte nun Miloradowitsch im Kreise 
Sotows und anderer, was sich am 27. November (es muss heifsen 
der 25.) ereignet habe.*) Sotow giebt die Erzählung folgender- 
mafsen wieder: „Miloradowitsch als Oberkommandierender der 
Hauptstadt und Chef des gesamten Gardekorps, wandte sich an 
die Grofsfürsten Nikolai und Michail**), damit sie sofort dem 
Kaiser Konstantin huldigten. Nikolai Pawlowitsch zögerte etwas 
und sagte, dass, wie seine Mutter ihm erzählt habe, im Reichsrat, 
im Senat und in der Moskauer Himmelfahrts-Kathedrale versiegelte 

*) Aus den Aufzeichnungen Michailowski Danilewski^s, Russk. Starina 1890 
Nofbr. S. 505 wissen wir, dass in der That Miloradowitsch, wie Sotow era&blt, 
am Vormittag des 14./2G. Dez. unter Schauspielern war. Kr war zur Tinzerin 
Telescbewa gegangen, die ihren Geburtstag feierte. Die Nachricht geht auf den 
Adjutanten Miloradowitsch» zurück. 

•*) Michail nicht, der war in Warschau. 
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Pakete lä|(en, die im Fall vod Alexanders Tode, wie dieser be- 
fohlen habe, za entsiegeln, zu lesen und vor allem anderen zu er- 
füllen seien. 

„Das alles ist vortrefflich," sagte ich (so erzählte Graf 
Miloradowitsch), „vor allem aber fordere ich Ew. Hoheit auf, Ihre 
Pflicht als getreuer Unterthan zu erfüllen, danach wollen wir 
lesen, was Kaiser Alexander uns zu befehlen geruht hat" 

Nachdem ich das gesagt, nahm ich den Grofsfürsten unter 
den Arm, und wir sprachen den Eid, wie das Gesetz es von uns 
verlangt. 

„Was mag aber in diesen Paketen gestanden haben?" fragte 
Fürst Schachowskoi den Grafen Miloradowitsch. 

„Das erfuhren wir gleich," antwortete der Graf. „Kaiser 
.Alexander erklärte, dass er schon früher einen Familientraktat 
aufgesetzt habe, demzufolge Konstantin Pawlowitsch der Krone 
entsagt und sie auf Nikolai überträgt." 

,.In solchem Fall," sagte ich, „ist unsere Pflicht, zuerst den 
Kaiser Konstantin Pawlowitsch zu fragen, ob er die Absicht hat, 
bei seiner Entsagung zu beharren, oder sie fallen zu lassen? Bis 
dahin aber erfüllen wir unsere Pflicht, und halten den durch 
Qüsere Pflicht vorgeschriebenen Eid, bis wir seine Antwort be- 
kommen." 

Fürst Schachowskoi dachte einen zVugenblick nach, und 
sagte darauf: 

„Hören Sie, Graff Wie aber, wenn Konstantin bei seiner 
Entsagung bleibt — dann wird ihr Eid gleichsam erzwungen 
sein. Sie haben sehr kühn gehandelt." 

Diese ganze Unterhaltung fand in französischer Sprache statt 
aod Miloradowitsch antwortete: 

„Quand on a soixante mille bayonettes dans sa poche, on 
peut parier courageusement" — und dabei schlug er auf seine 
Tasche. 

„Ich weifs nicht, schliefst Sotow, wie weit das, was er sagte, 
richtig war, aber ich bürge für die richtige Wiedergabe." 

Nun liegt auf der Hand, dass es nicht die Ereignisse des 
27., sondern des 25. und 27. Nov. sind, die hier kombiniert 
werden; dieselben, von denen Nikolai in dem Bericht an den 
Bruder Konstantin erzählt, und dass Sotow, dem die Huldigung 
ajn 27. natürlich wie sonst jedermann in Russland bekannt war, 
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die Beratung am 25. mit der Eidcsleistang am 27. fälschlich identi- 
fiziert. Was am 27. geschah, war nur die Folge der am 25. ge- 
troffeneu Abmachungen. Der Rest kann aber nicht Erfindung 
sein und giebt die Argumente, mit denen in der That ein Druck 
von Miloradowitsch auf den Grofsfürstcn Nikolaus ausgeübt 
worden ist, und mit denen später Nikolai anderen gegenüber 
operierte. Auch zeigt der Korffsche „offizielle Bericht** und eine 
spätere, mir leider nicht in vollem Wortlaut zugängliche eigen- 
händige Aufzeichnung Nikolais, überall Bitterkeit und Verstim- 
mung, wo von Miloradowitsch die Bede ist. Nikolai erkannte 
später sehr wohl, dass er mit der überstürzten Huldigung einen 
Fehler begangen habe und suchte sich durch die Argumente zu 
rechtfertigen, die ihm aufgenötigt waren. Dadurch erklärt sich 
das Gewebe von Unwahrheiten und Halbwahrheiten, in das er 
sich verstrickte und das in den historischen Darstellungen unter 
dem pompösen Namen des „Grofsmutsstreites** sich bis auf den 
heutigen Tag behauptet hat. 

In Wirklichkeit hat Nikolai, wie wir gesehen haben und wie 
sich noch durch zahlreiche gleichzeitige Quellen beweisen lässt, 
sowohl die Entsagung Konstantins, wie seine Bestimmung zum 
Nachfolger Alexanders ganz genau gekannt. Er hätte auch, 
wenn er nicht fremdem Einfluss unterlegen wäre, wahrscheinlich 
ganz korrekt gehandelt. Miloradowitsch und mit ihm wohl auch 
Woinow und Potapow, also alle Spitzen der in Petersburg stehen- 
den Truppen, standen auf dem Boden des feierlich proklamiert^jn 
Grundgesetzes des Kaisers Paul, das allerdings keine andere Aus- 
legung zuliefs als die, dass Konstantin der rechtmäfsige Kaiser 
von dem Augenblick ab sei, da Alexander gestorben war. Le 
Koi est mort, vive le Roi! Ein Standpunkt den, wie sich aus 
Olenin ergiebt, am 27. Nov. / 9. Dez. anfänglich auch der Reichs- 
rat vertreten wollte. 

Dazu kam, dass Nikolai in Petersburg von den Truppen 
wegen seiner peinlichen Strenge gehasst und gefürchtet wurde, 
und das selbst sehr wohl wusste. Der Ausweg, dass Kon- 
stantin nach Petersburg kam, dort feierlich resignierte und 
ihm die Krone übertrug, scheint ihm von Miloradowitsch als 
der einzig korrekte vorgestellt und ihm selbst schliefslich 
als der bequemste erschienen zu sein. Auch mag die viel- 
leicht nicht zu vollem Bewusstsein gelangte Empfindung mit- 
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gespielt haben, dass er sich in seiner Selbstlosigkeit höchst grofs- 
artig vorkam. Halb gezwungen, halb überredet, von Maria Feo- 
dorowna, die wiederum nur mit ihrem Schmerz und mit sich 
selbst beschäftigt war, schlecht beeinflusst, ist er so zu der un- 
klaren und wenig würdigen Rolle gekommen, die er in den Tagen 
gespielt hat, die zwischen dem 9. und 24. Dezember liegen. 
Erst mit dem Schlüssel dieser, für die grofse Masse ein Geheimnis 
gebliebenen, Thatsachen lässt sich auch die Korrespondenz zwi- 
schen Konstantin und Nikolai, namentlich der Brief Nikolais vom 
3. Dez., verstehen, aus dem sich klar ergiebt, dass Nikolai keinen 
Augenblick daran geglaubt hat, dass Konstantin wirklich die 
Krone annehmen werde. 

Schon die Zeitgenossen glaubten übrigens an eine Berech- 
nung in der Handlungsweise Nikolais. Die Gräfin Marie Nessel- 
rode, die Gemahlin des Vizekanzlers, hat uns in ihrer (noch 
angedruckten) Korrespondenz mit ihrem Bruder, dem Fürsten 
N. Gagarin, ein merkwürdiges Bild von der Stimmung der Peters- 
barjrer Hof- und Beamtenkreise hinterlassen, das zu weiterer 
Charakteristik des Zaren wie der Gesellschaft während der Tage 
des Schwankens und Fürchtens hier seinen Platz finden mag. 

Petersburg, den 2.114. Dez. 1825. 
„Le Prince Wolkonski supposait que THeritier (Konstantin), 
je nai pas le courage de dire TEmpereur, arriverait a Tagan- 
rog les derniers jours du mois, mais reste ä savoir s'il pour- 
suivra la route en apprenant ce coup qu'il sentira bien vive- 
nient. Jusqu'a ce moment l'on ne sait rien de son arrivöe ici... 
la perplexit6 est fort graude; ce qui est curieux, c'est que c'est 
labsent qui est en masse le prcf6re." 

Z>m 6.\18. Dez. 
„Mon frfere Vous a decrit la seance du conseil ;(am 27. Nov./9.Dez., 
als der Reichsrat sich entschloss, trotz des ihm vorliegenden Mani- 
f^^ts Alexanders, Konstantin den Huldigungseid zu leisten) dfes le 
jour de ce fatal evenement il ne pouvait se conduire autrement, 
mais le Grand-Duc a mis une grande precipitation dans ce beau 
moavement; il a fait preter serment de tout cote et sans ordre, ce 
qui a ete cause que le militaire Ta fait avant les autorit^s. Cette 
iDeme id6e de r^signer la couronne a son frfere, aurait 6t6 mieux 
execntee, s'il eut assembl6 le conseil de suite et eut muri cette 
idi^ avec ces messieurs, mais il u'a donne cours, qu'ä son im- 
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pulsion. Od ne pent pas ne point admirer la premifere pen«5e, , 
cette abn^gation de lui-meme, dans cette (sie!) il y a aassi nn . 
profoiid calcul; si le fröre se maintient dans le contenu du papier-" 
la au conseil: qu'il renonce ä rfegner, ou qu'ü sente son iucapaciti, ^ 
cette conduite de son fröre lui en impose, arrete toutes les pnJ — 
tentions et reproches qu'il aurait pu faire, s'il se fut declare-Ä 
Empereur comme il en avait tout le droit, le papier 6tant par — 
faitement en rögle, mais il fallait que le 6rand-Duc Nicolas eU^ 
rirap6ratrice-mfere se maintinssent tranquilles et attendent avec^^ 
patience la röponse de Constantin. Pouvait-on faire plus que ceiö 
que Ton a fait, puisque Ton avait prete serment dans tout l*Em — 
pire. Dös qu'il fut connu dans le public Faltemative des dis — 
cussions entre les deux Princes, Topinion se prononi^ pour Tabsent^^: 
dans toutes les classes, particuliörement le militaire, qui craignait^ 
Nicolas, ne cacbait point sa fa^on de parier. II me semble que-^ 
rimp6ratricc et Nicolas, entendant peut-etre meme avec exage — 
ration ce dösir si unanime, s'eflFrayferent et voulurent maintenii — 
Constantin. On lui envoya Courier sur Courier, on fit partir ces 
jours-ci Opotchinine, un affidä de Tabseut, et on assure que la^ 
möre lui dit en le congödiant: amenez moi Constantin. Le 
Grand-Duc Michel, qui arriva ici, aprfes avoir su cette affreuse 
nouvelle par son fröre, coucha toutes les nuits jusqu'ä Riga, mais 
la, lorsqu'il apprit la conduite de son fröre Nicolas, la joie de 
voir son favori proclamö fit qu'il arriva en toute bäte ä 6 hcares 
du matin. 11 se jeta au cou de Nicolas, disant qu'il se glorifiait 
d'etre Russe, de lui tenir de si prös, enfin il dit tout ce que 
Tentbousiasme peut suggörer en pareille occasion. II sdtjourna 
deux jours et fut reexpedie a Varsovie pour amener son fröre a 
se döcider, ä ce que Ton dit d'accepter la couronne. On prctend 
qu'il fut porteur de la lettre de soumission de son favori cooime 
sujet de Nicolas, que cela fut renvoyö avec lui. 

Ce qui est iuconcevable, c'est que cette iraraense affaire se 
traite dans le sein de la Familie Imperiale, que personne n'est 
consultö, malgrö que cela en vaudrait la peine, et j'ai honte de 
dire que le seul qui parait etre admis dans une certaine intimitä, 
c'est Miloradowitsch, et qu'est-ce qui lui donne ce crödit, c'est 
peut-etre que c'est ä lui que l'on doit la tranquillite qui rögne. 
On la doit k chaque individu separeraent, certainement pas ä ce 
polichinel sans coeur. Ce qui est a presumer, c'est que ce meme 
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pcreonnage les entretient constamraent du voeu göoöral pour 

CoüstanÜD, les eflFraye peut-etre snr la cous6quence d'un sccond 

serment, s'il persistait ä ne point vonloir rfegner. On peut pr6- 

somer ce que je dis par quelques propos du Grand-Duc Nicolas, 

8QS surement des redits du Palais. Voilä donc ce prince, que 

r£mpereur Alexandre dans sa sagesse trouva bon quMl ne r^guät 

pas, appel6 par sa famille et Topinion; sur quoi est-elle pos6e? 

Je soutiens sur rien de fonde. II s^est öloigue depuis 12 ans, et 

c'est sur des ou-dits qü'il a change, qu'on le dösire, mais moi 

qoi ai Tintime conviction qu'il est le meme, je tremble qu'il ue 

cide a cette douceur de se faire couronner. Outre sa personne 

qni est d6jä un ÖDorme iuconvÖDient, voyez la Princesse Lowicz 

et tout soD entourage qui sera crapuleux. Ce meme moude qui 

le desire versera des larmes de sang; ce n'est pas le premier 

mois qu'il se fera connaitre, mais je ue donne pas un an pour 

qae le repentir de cette opinion, ne soit amer, et qu'on ne re- 

(iouble les larmes versöes pour l'Empereur döfunt. Ce sera le 

r^e de la defiance, de l'espionage, de mille petitesses tourmen- 

tantes, tracassantes. II est triste pour le 6rand-Duc Nicolas, 

davoir si peu raisonnc sa conduite, de s*etre fait dötester, exöcrer 

par la troupe, on le dit emportö, s6vfere, viudicatif, avare. On 

craint s'il rfegne qu'il n'ait peu d'exp6rience et une grande dis- 

position de guerroyer, de se faire un nom, ce qui est une chose 

a laquelle il aspire. II röp6te qu'il est honteux de Commander 

ane troupe qui s'est couverte de gloire, et de n'avoir pas meme 

senti la poudre de canon. Nöanmoins il a 29 ans, peut-etre qu'en 

etant chef il aurait rejete les minuties militaires, et aurait 6tö 

distinguä comme administrateur, äcoute les conseils de gens ex- 

periment^s, et je soutiens que l'on aurait respirö plus librement 

^us son r^gne, on aurait eu plus son librc arbitre que sous le 

Prince que nous sommes ä la veille de voir s'asseoir sur le tröne, 

que l'on ne peut comparer qu'ä un ouragan despote. II n'aime 

pas le Grand-Duc Nicolas Pourvu qu'il rfegne, tous mes 

voenx tendent la, ce n'est pas quo j'y compte personnellement, 
mais je suis persuadö que ce regne ne sera pourtant pas aussi 
arbitraire, tourmentant que celui de Constantin." 

Ans einem Brief der Gräfin am 10. ergiebt sich die interessante 
Tbatsache, dass der Grofsfürst Nikolai damals bereits sicher war, 
da&d er die Regierung übernehmen werde: „pour la politiquc il 
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a dit ä mon mari, que sa marche etait tracöe, qu'il ne se melerait 
point ou moins de rinterieur des pays voisins, donnerait moins 
de conscils et raaintiendrait tout que possible la paix.** Auch 
von einer anderen Äufserung des künftigen Kaisers weifs sie zu 
berichten: „Je sais" — habe Nikolai gesagt ■— „que j'ai 6tc uu 
desagreable chef de brigade, uu divisionnaire insupportable, je le 
devais alors ; mais maintcnant ma positiou etant autre, je changerai." 
Diese Angaben sind besonders wichtig, weil sie die offizielle Er- 
zählung Eorif's widerlegen, die sich dahin zuspitzt, dass Nikolai 
erst am 12. Dezember mittags zu voller Klarheit gelangt sei, und 
man versteht daher wohl, dass die Gräfin Nesselrode am 10. un- 
geduldig schreibt: „II est temps que ces honnetetes finissenf 

Übrigens darf nicht übersehen werden, dass, nachdem der 
Grofsfürst Nikolaus so konsequent die Rolle gespielt hatte, die 
ihn als den durch das Testament Alexanders völlig überraschten 
und gleichsam überrumpelten darstellt, der schweren Herzens 
und erst nachdem alle Mittel der Überredung erschöpft sind, 
die dem älteren Bruder nach dem Reichsgrundgesetz gebührende 
Krone auf sich nimmt, dem Kaiser Nikolaus nichts anderes 
übrig blieb, als die Rolle weiter zu spielen. Schon in seinem von 
Speranski verfassten Krönungsmanifest tritt uns die Legende 
entgegen, und sie ist behauptet worden bis ans Ende. Durch- 
schaut haben sie wohl nur wenige, und die fanden ihren Vorteil 
darin zu schweigen; der klassische Zeuge Milorado witsch aber 
war tot. Mir hatte sich der wahre Zusammenhang bereits aus 
der Kritik des offiziellen Korffschen Berichts und aus den Be- 
richten der fremden Gesandten am Petersburger Hofe (Schöler, 
Lebzeltern, Laferronays) ergeben, als der Sotowsche Bericht 
gleichsam die Probe auf dieses Resultat brachte. Es wird aber 
allezeit merkwürdig bleiben, dass der Kaiser Nikolaus sich schliefs- 
lieh so ganz in jene Grofsmutslegende eingelebt hatte, dass er selbst 
in seinen intimsten, nur für die kaiserliche Familie bestimmten 
Aufzeichnungen an ihr festhielt. Diese Aufzeichnung ist mir 
leider nicht in vollem Wortlaut zugänglich gewesen. Sie zeigt 
zudem zwei wesentliche Lücken, deren eine gerade die Ver- 
handlungen betrifft, die zwischen dem Grofsfürsten Nikolai und 
dem Grafen Miloradowitsch stattgefunden haben, die andere den 
Schlussakt der Emeute bis zu ihrer Niederwerfung. An ein- 
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zelnen Stellen zeigen zudem Vermerke des Kaisers, dass er die 
Absicht hatte, weitere Ergänzungen anzubringen. 

Immerhin ist das Mskr. auch so, wie es erhalten ist, merk- 
würdig genug. Es wird jedoch genügen, hier einige charakteris- 
tische Stellen in der Übersetzung des russischen Originaltextes 
zu bringen, bis einmal der volle Wortlaut bekannt wird. 

Der Kaiser beginnt damit, dass er sich schon lange mit der 
Absicht getragen habe, den Verlauf der Ereignisse niederzu- 
schreiben, die ihn auf den Thron führten, für den er nicht vor- 
bereitet war, „sondern im Gegenteil, ich blickte mit Schrecken 
zQ ihm hinauf. Sechs Jahre seien seither vergangen (das Mskr. 
stammt also aus dem Ende des Jahres 1831). Er wolle erzählen, 
was er selbst gesehen, was er empfunden, aufrichtigen Herzens 
und geraden Sinnes — eine andere Sprache kenne er nicht. 
Hieran schliefst sich die allbekannte Erzählung, wie ihm im 
Sommer 1819 der Kaiser Alexander zum erstenmal mitgeteilt habe, 
dass er bestimmt sei dereinst den Thron zu besteigen,*) und in 
kürzerer Fassung als bei Korff, aber weit bestimmter, die Mit- 
teilung, dass 1822 Maria Feodorowna ihm von einer Urkunde 
erzählt habe, durch welche Konstantin Pawlowitsch zu seiner, 
Nikolais, Gunsten auf die Krone verzichtet habe. Es folgt der 
Abschied von Alexander am 30. August 1825, und dann heifst 
es wörtlich: 

„Um verständlicher zu machen, was ich noch zu schildern 
habe, muss ich mich zuerst einem anderen Gegenstande zu- 
wenden. 

Bis zum Jahre 1818 hatte ich keinerlei Beschäftigung. Meine 
ganze Bekanntschaft mit der Welt beschränkte sich auf das täg- 
liche Warten in den Vorzimmern oder im Sekretariat, wo wie 
auf einer Börse sich alle Tage um 10 Uhr sämtliche Generäle 
und Flügeladjutanten, die Generäle der Garde und angereiste 
Generäle so wie andere angesehene Leute versammelten, die 
Zutritt beim Kaiser hatten. In dieser lärmenden Versammlung 
verbrachten wir oft eine Stunde oder mehr, ehe der General- 
Kriogs-Goaverneur und der Kommandant und nach ihnen alle 
General' Adjutanten und Regiments- Adjutanten mit ihren Rapporten 

«t / fTortlicber Wiedergabe bei KorfT, 1. c. 11. Die parallele Erzählung der 
^^f ' Ji\e%»^^^^ Feodorowna bei Schilder III 498. 
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zam Kaiser befohlen wurden nnd wir mit ihnen, und sich die -f^. 
Feldwebel und Ordonnanzen vorstellten. 

Da es nichts anderes zu thun gab, wurde es üblich, in dieser—: 
Versammlung die Angelegenheiten der Garde zu erledigen, meiste 
aber ging die Zeit in Scherzen und in Verspottung auf Eosteii«~ 
der Obrigkeit hin, wohl auch in Intriguen. Gleichzeitig warcad 
alle jungen Leute, die Adjutanten und häufig auch Offiziere i 
den Korridoren beschäftigt die Zeit totzuschlagen oder sich zu 
amüsieren, wobei weder die Vorgesetzten noch die Regiemu 
geschont wurde. Ich sah das und verstand es nicht, war anfangi 
erstaunt und lachte endlich mit; als ich aber endlich zu beob — 
achten begann, sah, verstand und erfuhr ich vieles — und täUBchteis 
mich nur selten. 

Es war keine verlorene Zeit, sondern eine kostbare Praxis^ 
in der Erkenntnis der Menschen und der Dinge; ich habe dar — 
aus Nutzen gezogen. 

Im Herbst 1818 hatte der Kaiser die Gnade, mich zum Eom — 
mandeur der 2. Brigade der 1. Gardedivision, d.h. der Ismailower 
und der Jäger, zu machen. Kurz vorher hatte ich die Verwaltungr 
des Ingenieurwesens übernommen. Kaum war ich in das Kom- 
mando der Brigade eingetreten, so reisten der Kaiser und meine 
Mutter ins Ausland; es war die Zeit des Kongresses von Aachen. 
Ich blieb mit meiner Frau und meinem Sohn von der ganzen 
Familie allein in Russland. Bei meinem Eintritt in den Dienst, 
da mir mein Bruder und Wohlthäter als Führer unentbehrlich 
war, blieb ich so allein mit meinem flammenden Eifer und ohne 
alle Erfahrung. 

Ich lernte mein Kommando kennen und überzeugte mich 
bald, dass der Dienst ganz anders ging, als, wie ich vom Kaiser 
gehört hatte, dessen Willen entsprach; anders auch, als ich ihn 
selbst verstand, denn die Vorschriften waren uns fest eingeprägt. 
Ich begann streng einzugreifen — ich allein. Denn was ich aas 
Gewissenspflicht rügte, wurde überall gestattet, sogar von vielen 
Kommandanten. Die Lage war höchst schwierig, denn Gewissen 
und Pflicht gestatteten mir nicht anders zu handeln, aber dadurch 
brachte ich Kommandeure und Untergebene gegen mich auf und 
zwar um so mehr, als man mich nicht kannte und mich nicht 
verstand oder nicht verstehen wollte.^ Er habe sich in dieser 
Not an den Corps-General Wassiltschikow gewandt, und der sei 
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aaf seinen Gedankengang eingegangen, habe einiges gebilligt, 
anderes zurechtgestellt, besser sei aber der Dienst nicht geworden. 
Der Schaden habe eben daran gelegen, dass seit der Rückkehr 
aas Frankreich im Jahre 1814 die Garde stets vom Kaiser fem 
gewesen sei nnd unter dem Oberbefehl Miloradowitschs ge- 
standen habe. 

Die durch den dreijährigen Feldzug ohnehin durchbrochene 
Ordnung sei um diese Zeit völlig zerstört worden, ja es sei den 
Offizieren sogar gestattet gewesen, Fracks zu tragen, und vor- 
gekommen, dass sie unter Mantel und Militärmütze im Frack 
zum Dienst erschienen seien. Die Disziplin habe nur noch im 
Frontdienst gegolten, die Achtung vor den Vorgesetzten war 
geschwunden, der Dienst — ein leeres Wort, „denn es gab weder 
Vorschrift noch Ordnung, und alles geschah nach Willkür gleich- 
sam widerwillig, damit man nur in den Tag hinein leben könne.^ 
So habe er auch seine Brigade gefunden und bei genauerer Be- 
kanntschaft mit den Offizieren den Gedanken gefasst, dass sich 
hinter dieser Unordnung etwas Schlimmeres verbergen könne. 
Er habe bald erkannt, dass es drei Arten von Offizieren gebe: 
die wirklichen eifrigen Kenner, die guten Kameraden, die aber 
verwahrlost waren und die entschieden Schlechten, d. h. die 
Kaisonneure, die Dreisten, Faulen und ganz schädlichen. Diese 
Letzteren habe er ohne Barmherzigkeit fortgejagt und sich auf 
iede Weise ihrer zu entledigen gesucht. Leicht sei das nicht 
gewesen, denn diese Leute bildeten eine Kette, die durch alle 
Regimenterging und in der Gesellschaft mächtige Protektoren fand. 

Als dann der Kaiser Ende des Jahres aus Aachen zurück- 
kehrte, sei er sehr gnädig gegen ihn gewesen ; „zum erstenmal 
wurde ich von meinem Chef und Wohlthäter eines lobenden 
und gnädigen Wortes gewürdigt." So sei er mit neuem Eifer 
ans Werk gegangen, nach wie vor aber habe er ringsumher Dinge 
gesehen, die ihn in Erstaunen setzten, und deren Ursache er 
vergeblich zu ergründen suchte. 

An dieser Stelle tritt leider die Lücke in der Aufzeichnung 
Nikolais ein. Die Fortsetzung schliefst an die Zeit nach voll- 
zogener Eidesleistung für den Kaiser Konstantin an und deckt 
sich fast völlig mit der Korffschen Darstellung, der sie daher 
wohl zugrunde liegt. Was auffällt, ist die Schärfe, mit der bei 
jedem Anlass über Milorado witsch geurteilt wird, und das völlige 
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Übergehen des Prinzen Eugen von Württemberg, dessen Tl 
der Kaiser ausnahmslos sich selbst zuschreibt. 

Es erübrigt noch, einige Worte über die Grundsätze 
Edition zu sagen. Ich habe unter allen umständen den Text 
der Originalsprache gegeben, jedoch so, dass den mssiscl 
Originalen eine deutsche Übersetzung vorausgeschickt ist. Di 
Übersetzungen sind teils vom Professor Schalfejew (No. 1, 2, 22, 
24,) teils von mir angefertigt und, mit Ausnahme der etwas 
kürzten Bestushew'schen Memoiren, wortgetreu wiedergegek 
Die russischen Texte zu den Nummern 1, 2, 5, 10, 17, 19, 22, 
24, 25, sind an den Schluss gesetzt; die russische Korrektur 
Prof. Schalfejew gelesen. 

Dass auch No. 1 6, der Bericht des Prinzen Eugen von Würtfa 
berg über seine Reise nach Russland, aufgenommen wor<] 
erklärt sich aus denselben Gründen, die den Druck von Nc 
und 7 veranlasst haben. Die bei Helldorff „aus dem Leben 
Prinzen Eugen** unter dem Titel „die Reise nach Russland 
Jahre 1825 und die Verschwörung in St. Petersburg" gedmc 
Aufzeichnung des Prinzen, ist nur eine spätere Bearbeitung 
seres älteren Textes mit zahlreichen Znsätzen und was wesenti 
ist, mit noch weit zahlreicheren Auslassungen, die der Prinz ofl 
bar aus Rücksicht auf die kaiserliche Familie und auf n 
lebende Persönlichkeiten gemacht hat. Auch fehlt im Helldo 
sehen Druck alles, was die liberale Geistesrichtung des Prin 
kennzeichnet. Wo der Prinz Eugen als Zeuge für die Ereigni 
des Dezembers 1825 herangezogen wird, ist unser Druck als 
authentische Fassung seiner Erinnerungen zu benutzen. 

Berlin, im Juni 1902. 



Zur 

Geschichte der Ermordung Pauls I. 



&raf Uikita Petrowitsch Panin, 

Von 
Fflrst A. B. Lobanow-RostowsUij. 



Graf Peter Iwanowitscb Panin war zweimal vermählt nnd 
hatte 22 Kinder, von denen nnr zwei am Leben blieben: Nikita 
Petrowitsch nnd Ssoi^a Petrowna (später Gemahlin des Geheim- 
rats Iwan WasHÜjewitsch Tntolmin). 

Graf Nikita Petrowitsch ist am 17. April 1770 geboren. Er 
erhielt auf Befehl Katharinas II. bereits am 2. Mai desselben 
Jahres den Rang eines Kornetts der Garde zu Pferde. Sein 
Vater „bondierte^ in den letzten Lebensjahren, gehörte in 
Moskau zu denen, die mit Katharina unzufrieden waren, und 
bemühte sich deswegen, die Gunst des Thronfolgers, des Grofs- 
fBrsten Paul Petrowitsch, für seinen Sohn zu gewinnen. Eine 
Annäherung erfolgte denn anch in Finnland während des Krieges 
mit Schweden, im Jahre 1788. Peter Iwanowitsch Panin starb 
im Jahre 1789, nachdem er die Genehmigung Katharinas II. zu 
einer Heirat seines jugendlichen Sohnes mit der Komtesse SsoQa 
Wladimirowna Orlow erhalten hatte: der Bräutigam zählte 
noch nicht 16 Jahre, die Braut hatte kaum das 14. Jahr 
überschritten. 

Graf Nikita Petrowitsch war 26 Jahr alt, als Katharina IL 

starb. Er war damals bereits wirklicher Kammerherr, ständiges 

Glied der obersten Verwaltung Litthauens, hatte die Stellung 

eines Gouverneurs bekleidet und als solcher den Rang eines 

Generalmajors erhalten. 

Am 4. Dezember 1796 wurde Graf Nikita Petrowitsch zum 

Sebltatoa, f^aiordoof Pmls. 1 



Mitglied des Eolleginms des Äufseren und am 5. Juli 1797 zum 
anfserordeDtlichen Gesandten in Berlin ernannt. Der dicke König 
(Friedrich Wilhelm IL) hatte sich durch den Baseler Vertrag 
und durch einen Zusatz-Artikel vom 5. August 1795 an Frankreich 
gebunden. Dieselbe Politik vertrat auch sein Nachfolger (seit 
November 1797), Friedrich Wilhelm III. Alle Anstrengungen 
Pauls und des Grafen Nikita Petrowitsch, Preufsen und Frankreich 
zu trennen, blieben erfolglos, und Paul berief seinen Gesandten 
aus Berlin ab. 

Nachdem Graf Nikita Petrowitsch nach St. Petersburg zurück- 
gekehrt war, wurde er (25. September 1799) zum Vizekanzler 
ernannt. Den Vorsitz im Kollegium führte Feodor Wassiljewitsch 
Rostoptschin, ein kriechender Höfling und Intrigant, ein er- 
bärmlicher Wicht Um den Grafen Nikita Petrowitsch beim 
Kaiser zu verdrängen, hatte er mit Pauls Zustimmung folgende 
Kombination durchgeführt: Die fremden Diplomaten durften 
weder mit dem Kaiser noch mit dem Kanzler direkt verhandeln, 
sondern mussten ihre Unterhandlungen durch den Vizekanzler 
führen. Dieser jedoch hatte keinen Vortrag bei dem Herrscher 
und musste alle Mitteilungen an den Kaiser durch Vermittelung 
des Kanzlers gelangen lassen. Eine so unklare Stellung konnte 
der ehrgeizige Panin nicht ertragen; er verfasste zwei politische 
Denkschriften (vom 9. September und 17. September 1800), die 
für Paul bestimmt waren, aber Graf Rostoptschin weigerte sich, 
sie dem Kaiser vorzulegen.*) 

Damit noch nicht zufrieden, schreibt Graf Rostoptschin 
ein Memorial, unterbreitet es dem Kaiser und erhält dessen 
Zustimmung. 

Der Bruch zwischen Kanzler und Vizekanzler war voll- 
ständig. Ein Ukas vom 15. November 1800 ernannte Graf 
Nikita Petrowitsch zum Senatsmitgliede und den Botschafter 
Rasumowski in Wien zum Vizekanzler. 



*) »Diese zwei Hemoriale hat Graf Panin eigenhändig niedergeschrieben. 
Beide wurden dem Grafen Rostoptschin übergeben, der es indes ablehnte, sie 
dem Herrscher Torzalegen. Panin hielt es aber für seine Pflicht, diese SebrifU 
Stücke zur Aufbewahrung im Kollegium des Äufseren zu deponieren. 

St. Petersburg, den 19. September 1800. 

(Archif des Ministeriums des Äufseren.) ^^^ ^^^^^ ^*°"*-" 
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Graf Nikita Petrowitsch zog sich auf sein Gut zurück. Am 
^ 1. M&rz 1801 hatte Paul aufgehört zu leben. Schon am folgenden 
Tage berief Alexander I. Panin von seinem Gut zurück, ernannte 
Uin durch einen Ukas vom 21. März 1801 zum Vizekanzler und 
Übertrag ihm die Obliegenheiten eines Ministers. Wodurch recht- 
fertigt sich ein so plötzliches Vertrauensvotum? 

Die Katastrophe vom 11. März 1801 überraschte Alexander 

nicht Sie erfolgte mit seinem Wissen, wenn er auch später 

behauptete, den blutigen Ausgang nicht vorausgesehn, sondern 

den Verschwörern nur die Einwilligung gegeben zu haben, von 

seinem Vater, dem Kaiser, die Verzichtleistung auf die Krone 

zu erzwingen. Offenbar hat .der Thronfolger und Enkel an die 

näheren Umstände bei einer ähnlichen Thronentsagung, der 

seines Grofsvaters, Peters III., nicht gedacht. 

Der Gedanke einer Verzichtleistung Pauls zu Gunsten seines 
Sohnes war nicht von Subow, Bennigsen und den anderen 
Komplizen der blutigen Thronbesteigung Alexanders ausgegangen. 
Fon diesem Plan wusste Alexander schon lange; einige von 
seinen Anhängern, die keinen thätigen Anteil an dem Kaiser- 
morde des 11. März genommen haben, hatten ihn entworfen. 
Dieses erste Komplott ist nur wenigen bekannt Die 
Anstifter waren: Graf Nikita Petrowitsch Paiün, Lord Whitworth 
und Admiral de Ribas. 

Sir Charles Whitworth ist im Jahre 1760 geboren und war 
bereits 1786 britischer Gesandter in Warschau. Im Jahre 1788 
nach Petersburg versetzt, vertrat er die Interessen der Türkeis 
iftrderta den Abschluss des Friedensvertrages zu Jassy vom 
29. Dezember 1791 und erhielt dafür von Georg III. den Bath- 
orden und von Katharina II. einen mit Brillanten besetzten Degen. 
Es fehlte nicht viel, so hätte Whitworth ein englisch- 
nusisches Bündnis gegen die französische Republik zu stände 
Rebracht; da starb aber Katharina, und Paul vollzog den 
Vertrag nicht 

Nichtsdestoweniger erzielte er im Jahre 1797 einen Handels- 
Tertrag zwischen England und Russland. Allmählich gelang es 
iiuD, rieh derart in das Vertrauen Pauls einzuschleichen, dafs er 
es abermals zu einem Bündnis zwischen Rufsland und England 
gegen Frankreich brachte und dass Paul im Jahre 1798 im 
Kabinett von St James die Erhebung Whitworths zur Pairswürde 
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befürwortete. Aber Englands Gelüste auf Malta verdarben Beine 
Stellang in St. Petersburg. In einem Schreiben vom 1. Februar 1800 
verlangte Paul die Abberufung Whitworths. Gegen Ende des 
Jahres 1799 entstand das Komplott zwischen Panin und Whitworth. 
Sie fassten den Gedanken, Paul für wahnsinnig zu erklären, ihn 
von der Regierung auszuschliefsen und die Regentschaft »bis 
zur Wiederherstellung des Kaisers*" Alexander zu übertragen, 
ähnlich wie es in England mit Georg III. geschah, als der Prinz 
von Wales unter dem Titel eines Regenten und unter dem 
Namen Georg IV. die Regierung antrat 

Es ist anzunehmen, dass der Gedanke von dem Grafen 
Nikita Petrowitsch ausgegangen ist — über das Komplott hat 
niemand von den ausländischen Diplomaten Bericht erstattet, 
obgleich Whitworth daran teilgenommen. Das Komplott blieb 
tiefes Geheimnis zwischen Panin, Whitworth und Ribas; später 
ist es vermutlich von der Pahlen mitgeteilt worden. 

Graf Nikita Petrowitsch legte Alexander „das Projekt einer 
unblutigen Umwälzung*" zu seinen Gunsten vor und wies nach, 
dass man ohne Säumen zur Ausführung schreiten müsse. Der 
Thronfolger überlegte, zögerte, schwankte. Unterdess gingen die 
Ereignisse in beschleunigtem Tempo weiter: im April 1800 er- 
folgte der Bruch mit England und Whitworths Abberufung; am 
15. November die Entfernung des Grafen Panin vom Amt; im 
Dezember der Tod Ribas. 

Nach einem Jahr war Alexander schon entschlossener und 
gab seine Einwilligung dazu, dass sein Vater zur Thronentsagung 
gezwungen würde, obgleich er sehr wohl wissen musste, dass 
einem Despoten die Macht nur mit dem Leben genommen 
werden kann. 

Am 12. März 1801 berief Alexander den Grafen Panin 
zurück, ernannte ihn durch einen Ukas vom 21. März zum 
Vizekanzler und übertrug ihm die Obliegenheiten eines Ministers. 
Es schien, als wäre das Schicksal des Grafen Nikita Petrowitsch, 
der mit dem jungen Kaiser durch ein tiefes Geheimnis verbunden 
war, sich aber nicht mit dem Blute seines Vaters besudelt 
hatte, endgültig und für lange gesichert. Aber was geschah? 
Am 3. Oktober erhielt der Vizekanzler einen Urlaub auf 3 Jahre 
für das Ausland, und als er gegen Ende des Jahres 1804 in die 
Heimat zurückkehrte, wurde ihm der Aufenthalt in der Residenz 
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verboten nnd der Befehl erteilt, aaf sein Got zu gehen und es 
nicht wieder za verlassen. Diese Verbannung währte 30 Jahre, 
bis zu seinem Tode, der im Jahre 1837 erfolgte. 

Den Zeitgenossen war eine so hartnäckige Yerfolgong, die 
sogar über das Grab Alexanders I. hinansreichte, anverständlich 
nnd anerklärlicb. Graf Nikita Petrowitsch schwieg hartnäckig 
darüber. Erst nach dem Tode Alexanders vertraute er wenigen 
die geheime Ursache der über ihn verhängten Acht an. Es 
erwies sich, dass der Grund in Vorgängen zu suchen 
war, die bis dahin ein Geheimnis Panins und der 
kaiserlichen Familie gewesen waren. — 

Der Fürst A. B. Lobanow-Rostowskij erfuhr die Ursache 
am 30. Hai 1869 von Nikolaj Alexejewit«ch Muchanow. Letzterer 
versicherte, dass er die Nachricht vom Grafen Nikita Petrowitsch 
persönlich erfahren hätte. Um die Erzählung Muchanows auf 
ihre Glaubwürdigkeit zu prüfen, zog Fürst Lobanow-Rostowskij 
bei Viktor Nikititsch Panin, dem Sohn des Grafen Nikita 
Petrowitsch, Erkundigungen ein, und der Justizminister be- 
stätigte die Wahrheit der Aussage Muchanows. Fürst Lobanow- 
Rostowsky hat folgendermafsen das von Muchanow Gehörte notiert: 

^Einige Monate vor dem Tode Pauls wurde Panin nach 
Moskau verbannt. Alexander berief ihn sogleich nach seiner 
Thronbesteigung nach St. Petersburg zurück und ernannte ihn 
am 21. März 1801 wiederum zum Vizekanzler. An demselben 
Tage wandte sich das Gespräch in Gegenwart der Kaiserin 
Maria Feodorowna auf diese Ernennung. Sie erklärte sich 
gegen die Wahl und fragte den Kaiser, ob er sich überlegt 
hätte, was er thue. Alexander antwortete, der Ukas wäre schon 
unterschrieben. 

Als Panin sich in seiner neuen Würde der Kaiserin Maria 
Feodorowna vorstellte, wollte sie ihm ihre Hand zum Kusse 
nicht reichen, bevor er ihr nicht auf Ehrenwort versichert hätte, 
ob er an der verhängnisvollen Katastrophe, durch die das Ende 
der letzten Regierung herbeigeführt war, teilgenommen hätte. 
Panin antwortete: « Majestät, es genügt wohl, wenn ich sage, 
dass ich zu der Zeit nicht einmal in Petersburg anwesend war.** 
Maria Feodorowna streckte ihm darauf die Hand entgegen, 
erfreut, dass in der Umgebung ihres Sohnes sich wenigstens ein 
Mann beftnde, der an der Ermordung Pauls nicht teil hatte, 
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versicherte den neuen Minister ihrer vollen Gunst und versprach 
ihm ihre Unterstützung. — 

Graf Nikita Petrowitsch war ein kalter, stolzer, hochmütiger, 
ja anmafsender Mann. Er hatte wenig Freunde. Von den russischen 
Geschäftsträgern im Auslande war es Graf S. R. Woronzow, 
mit dem er in freundlicheren Beziehungen stand. Einst bat 
Woronzow ihn in einem ganz freundschaftlichen Briefe, indem 
er an ihr beiderseitiges langjähriges Vertrauen erinnerte, ihm 
ganz aufrichtig mitzuteilen, was er von der neuen Regierung 
und von dem persönlichen Charakter des jungen Kaisers hielte. 
Graf Nikita Petrowitsch antwortete ohne Bedenken, dass er 
nichts Gutes erwartete, der Kaiser wäre jung, leichtsinnig, liebte 
den Tanz und strebte mehr danach, den Frauen zu gefallen, als 
sich mit Staatsangelegenheiten zu befassen. Da der Brief frei- 
mütig war und der Post nicht anvertraut werden konnte, so 
übergab ihn Panin einem Kurier. Trotz dieser VorsichtsmaTsregel 
wurde der Inhalt des Briefes dem Kaiser bald bekannt. Panin 
war überzeugt, dass Woronzow das Schreiben dem Kaiser direkt 
zugesandt hätte. 

Alexander war empört, aber er bezwang sich und beschränkte 
sich darauf, Panin einen Urlaub auf drei Jahre zu erteilen und 
seinen Posten dem Fürsten A. B. Kurakin zu übertragen 
(3. Oktober 1801). 

Diese plötzliche Ungnade setzte alle in Erstaunen. Maria 
Feodorowna machte ihrem Sohn Vorwürfe, indem sie nachdrücklich 
betonte, dass Panins tadelloses Benehmen beim Ableben Pauls 
besonderes Vertrauen verdiente. Alexander hörte schweigend 
die Vorwürfe der Mutter an. Er schrieb ihr an demselben Tage 
ein paar Zeilen, durch welche er sie davon in Kenntnis setzte, 
dass Panin an der Verschwörung gegen Paul beteiligt gewesen 
wäre, und legte den Brief Panins an Whitworth bei. Von diesem 
Augenblick an verlor Panin die Gunst der Kaiserin; Maria 
Feodorowna bezichtigte ihn des Verrats, der Lüge und hasste 
ihn bis an ihr Lebensende. 

Nach seiner Rückkehr nach Russland im Jahre 1804 hatte 
Panin seine Wohnung in Petersburg in Stand setzen lassen. Die 
Nachricht davon drang bis zu Maria Feodorowna und erregte 
ihren höchsten Zorn. Sie stürzte zum Kaiser und erklärte ihm, 
er möge zwischen ihr und Panin wählen, da sie entschlossen 
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wäre, sofort das Palais zu verlassen, sobald Panin dasselbe nar 

mit einem Fafs betreten sollte. Alexander sandte Panin un- 

verzöglich den Befehl, sich sofort aaf seine Besitznngeo im 

Goavemement Ssmolensk zu begeben, und gab dem Senat durch 

einen Ukas seine Verabschiedung (19. Januar 1805) bekannt. 

Panin verblieb während der ganzen Regierungszeit Alexanders 

in dieser Verbannung, meist von seiner Familie getrennt, die 

genötigt war, zur Ausbildung seiner zwei Söhne Alexander und 

Viktor in Hoskau zu leben. 

Als Nikolaj I. den Thron bestiegen hatte und zur Krönung 
nach Moskau gekommen war, suchte Graf B. 6. Orlow, der 
Schwiegervater Panins, ein 83jähriger Greis, um eine Audienz 
nach. Nikolaj empfing ihn und nötigte ihn, in einem Sessel, 
ihm gegenüber, Platz zu nehmen. Nach der ersten fiblichen 
Anrede erhob sich der Greis, richtete sich zu seiner ganzen 
Höhe auf und stürzte dann zu den Füfsen des Kaisers nieder. 
Nikolaj erschrak und wollte Leute zur Hilfe herbeirufen. Orlow 
wehrte eine Hülfe ab, erklärte aber, sich nicht früher erheben 
zu wollen, bis er der Gnade sicher wäre, um die zu flehen er 
gekommen wäre. Nikolaj erklärte, ihn nicht eher anhören zu 
wollen, als bis er seinen Platz im Sessel wiederum eingenommen 
hätte, und half ihm, sich zu erheben. Mit Thränen in den 
Augen schilderte Orlow sodann sein tiefes Weh beim Anblick 
seiner Tochter und seines Schwiegersohnes, die unter dem Bann 
seufzten. Er appellierte an die väterlichen Gefühle Nikolajs 
and flehte ihn an, die Verbannung aufzuheben, in der Panin 
mehr als 20 Jahre hindurch die Verirrungen seiner Jugend 
gebüfst hätte. Die Bitte rührte den Kaiser und schien ihm 
zugleich peinlich zu sein. Er erklärte, dass er nur zu gut 
Orlows Vaterschmerz verstehe, dass er aber als Sohn nicht 
im Stande wäre, das Loos Panins zu erleichtem: es wäre 
das einzige Versprechen gewesen, das seine Mutter, die 
Kaiserin Maria Feodorowna, ihm bei seiner Thronbesteigung 
abgenommen hätte. 

Es ist wunderbar genug, mit welcher systematischen und 
anermüdlichen Tücke die sanfte, wohlthätige, barmherzige Landes- 
mntter, die Kaiserin Maria Feodorowna, Jahrzehnte hindurch 
den ihr verhassten Mann verfolgt hat. Von dieser Frau, die 
mao als die personifizierte Güte pries, hätten viele schlechte 



Menschen lernen können, wie man den Nächsten in raffinierter - 
Weise peinigt 

Am 9. November 1869 hörte A. B. Lobanow-RostowBkij 
von der Grofsfürstin folgende kleine Greschichtej die recht. 
charakteristisch für Maria Feodorowna ist: Bei der Bestattung 
Alexanders I. fahren beide Kaiserinnen — Alexandra Feodorowna. 
und Maria Feodorowna — in einer Kutsche; als sie beim 
Michael - Palais vorbeikamen, sagte Maria Feodorowna ihrer 
Nachbarin: 

„Alexandre n'ajamais ose pnnir les menrtriers de son pöre, 
j'espfere qne Nicolas le fera.* 

Die bezaubernde Gestalt der Kaiserin-Mutter, der erbarmungs- 
losen Verfolgerin der Familie Panin, wird noch anziehender, 
wenn man sich vergegenwärtigt, dass es dieselbe Thronfolgerin, 
Grofsfürstin Maria Feodorowna, ist, die während der Regierung 
Katharinas mit ihrem Gemahl in Gatschina ein Dasein voll 
Erniedrigung führte, in welchem sie an dem Vater and dem 
Onkel des Grafen Nikita Petrowitsch Panin, den Grafen Peter 
und Nikita Iwanowitsch Panin ^ die einzigen Freunde nnd 
Beschützer hatte. 



Die Ermordung Pauls L 

Aufzeichnungen 

von 

A. N. WeUäminow-Semow.*) 



Kaiser Paul I. bestieg am 6. November 1796 den Thron. Er 
empfand einen tiefen Groll gegen seine Matter, Katharina IL Nach 
der Überlieferung sind die Günstlinge Katharinas die Ursache 
zu diesem Hass gewesen: die Orlows hatten einen Anschlag auf 
mn Leben gemacht**); Potjemkin behandelte ihn mit der gröfsten 
Verachtung und mit Hochmut, wie er alle Welt seinem an- 
mafsenden Charakter nach zu behandeln pflegte; Subow erwies 
ihm ebenfalls nicht die ihm als Thronfolger gebührende Auf- 
merksamkeit. Es scheint mir jedoch, dass die Grundursache zu 
diesem Hass. in Einflüsterungen während seiner Erziehung zu 
suchen ist. Man hatte ihm seit seiner Kindheit eingeredet, 
Katharina hätte den ihm zukommenden Thron geraubt, er hätte 



*) Der Verlasser dieser Aufzeichnungen, Alexander NikoUjewittch Welja- 
■inow-Semow, entstammt einer angesehenen Familie, als deren StammTater der 
1330 getaufte tatarische Fürst, Tschet gilt Die Weljaminows haben die höchsten 
Hof- und Staats&mter bekleidet; einer von ihnen, Michail, wurde im April 1595 
ilf Gesandter an den Hof Kaiser Rudolf II. geschickt (conf. Ssolowjew, Oeschichte 
RumI. VII. 297.) Sie waren sehr reich und besafsen Oöter in sieben Qouver- 
neaents. Alexander Nikolajewitsch diente in der Garde, nahm aber im Jahre 
17S9 seinen Abschied, um den direkten Beziehungen mit dem Kaiser zu entgehen, 
lad fud eine AnsteUung im Senat. Im März ISOl war er bereits Direktor im 
Dsptrteinent des Kollegiums der inneren Angelegenheiten. S. 

**) Fürst Paul Petrowitsch Lopuchin hat dem späteren Kanzler Fürsten 
I^^aow-Rostowski 1869 in Korsun erzählt, er wisse aus der allerzuTerlässigsten 
QiiUe, dass die nerrose Gereiztheit Pauls die Folge eines Versuches sei, ihn 
n mfiften. Conf. Schilder, Paul, pg. 590. S. 
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herrschen soUeo, und sie gehorchen. Seine Selbstüberhebang 
spiegelte ihm vor, dass er besser als sie geherrscht und ge- 
waltet hätte. Übertriebenes Selbstbewusstsein führt oft Kinder 
in die Irre; es hat aber kanm je verderblicher gewirkt als in 
diesem Fall. Nach einer so kritischen nnd gefährlichen Um- 
wälzung wie die, mit deren Hilfe Katharina den Thron bestiegen 
hatte, hätte man ein viel vorsichtigeres System bei der Erziehung 
des Thronfolgers wählen sollen, man hätte ihn ebenso zu Sanft- 
mut und Gehorsam erziehen müssen, wie Katharina später ihren 
Enkel Alexander erzogen hat, aber sie scheint nicht gewagt zu 
haben, den Grafen N. I. Panin*), der sich um die Person des 
Thronfolgers befand, zu entfernen, und hatte wohl auch niemand, 
durch den sie ihn hätte ersetzen können. Alle diese Verlegen- 
heiten ergaben sich daraus für Katharina, dass sie den Thron 
auf gewaltsame und ungesetzliche Weise bestiegen hatte. Es 
ist merkwürdig, auf welche Weise ihr dies gelang. Zwei Garde- 
offiziere, die Brüder Orlow, bringen aufs Geratewohl, fast ohne 
jede Mithilfe von Magnaten, Generälen, des Senats, des Synods 
und anderer Kollegien, die von ihrem Gemahl hart bedrängte 
Kaiserin zum Kommandeur eines Garde regiments in der dunklen 
Hoffnung, dass er ihr ergeben sei, sammeln drei Garde regimenter, 
bewegen sie dazu, ihr den Eid zu leisten, stürzen und erdrosseln 
den regierenden Kaiser und rufen auf diese Weise innerhalb 
zweimal vierundzwanzig Stunden eine völlige Umwälzung hervor, 
der sich stillschweigend, ohne das geringste Blutvergiefsen, das 
gröfste Reich der Welt fügt. Aufser dem gekrönten Haupt fi&lit 
kein Opfer. Russlands damals einziger Feldmarschall, der be- 
gabte und durch seine Heldenthaten berühmte Münnich, derselbe 
Münnich, der bereits einmal mit Hilfe einer Kompagnie seines 
Regiments einen Regierungswechsel herbeigeführt hatte, versuchte 
den Kaiser zu schützen, aber vergebens. Die Bemühungen des 
gutherzigen Feldmarscballs sind machtlos gegen die Verschwörung 
zweier ausschweifender, tollkühner junger Offiziere. Mein Gott, 
welch ein unfassbares Ereignis! Welches ist das Geheimnis eines 
so ungewöhnlichen Erfolges? Durch welche Umstände, durch 
welche Handlungsweisen wurde er ermöglicht? 

*) Nikita .Iwanowitsch Panin, Sohn des Iwan Wassiljewitsch Panin und 
seiner Qemahliu Agrafena Wassiljewna Ewerlakowa, geb. 1718, gest. 1783. S. 
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Damals aber wnoderte man sich weniger darüber, weil man 
10 (Jfflwälznngen gewöhnt war. 

Peter III. hatte mit den besten Vorsätzen, für das Wohl seiner 
FiiterihaDen zu seilen, den Thron bestiegen, er war aber zu 
trSge und charakterlos, um die Zügel der Regierang festzuhalten. 
Er geooss die Freuden einer guten Tafel und der verbotenen 
Liebe zu Elisabeth Woronzow, der er seine rechtmäfsige, geniale 
Gemahlin zum Opfer bringen wollte. Katharina hatte nur zwischen 
zwei Möglichkeiten zu wählen: entweder ewige Verbannung oder 
der Thron. Sie wählte den Thron. 

Peter III. hatte seine Geimahlin zu seiner gefährlichsten 
Gegnerin gemacht, auch das Volk, besonders das Heer, hatte er 
darch sinnlose, von Eleinlichkeit zeugende und beschämende An- 
i^etang alles Preufsischen gegen sich aufgebracht. Die Achtung, 
die er Friedrich 11. zollte, macht seinem Herzen alle Ehre: dieses 
Genie, dieser Held und Wohlthäter seines Volkes war der Ver- 
götterung wert; aber die äufseren Zeichen unserer Verehrung 
müssen derart sein, dass sie niemand verletzen, am wenigsten 
die, in deren Hände wir unsere Verteidigung legen, und mit 
deren Hilfe wir uns Ruhm erwerben wollen. 

Das sind die nächstliegenden Gründe, die Katharina zu 
einem schnellen Erfolge verhalfen. Aufserdem aber existierte 
Boeh ein, wenn auch weiter liegender, so doch ebenso wichtiger 
Grund. Peter der Grofse, aus Hass gegen seinen Sohn Alexej, 
den er auf der Folter quälen und schliefslich töten liefs, hatte 
die durch Jahrhunderte befestigte Ordnung der Thronfolge nach 
der Erstgeburt zerstört und dem regierenden Herrscher anheim- 
stellt, seinen Nachfolger nach seinem Gutdünken, ohne jede 
EiBschrftokung, zu bestimmen. Noch waren nicht 12 Stunden 
seit dem Tode Peters I. verstrichen, als dieser Erlass schon miss- 
bruicht wurde: es ist bekannt, dass Menschikow mit einigen 
Grenadieren die Thür des Saales, in dem die Hauptwürdenträger 
des Staates sich über die Wahl des Thronfolgers berieten, 
sprengte und mit gezogenem Degen Katharina I., die den nie- 
drigsten Volksschichten entstammte und Menschikow noch aus der 
Zeit, als sie in seinem Hause als Ma^d diente, völlig ergeben 
vir, zur Kaiserin ausrief. Dem leichten Erfolge Menschikows 
i^es zuzuschreiben, dass die Umwälzungen, die das Sprichwort: 
«Wer früher aufsteht und den Stock ergreift, der ist auch Kor- 
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poral^, entstehen liefsen, in den nächsten 75 Jahren kein Ende 
nahmen. 

Eanm war Peter II. verschieden, als J. A. Dolgomkow*) auf 
gleiche Weise mit gezücktem Degen in den Versammlangasul 
drang and seine Schwester zur Kaiserin ausrief. Er hfttte tvek 
seinen Zweck erreicht, wenn seine Schwester wenigsteDS einen 
Tag vor dem Tode des Kaisers diesem angetraut worden w&re. 
Eine Anzahl Würdenträger wählt, mit Umgehung der Familie 
Peters L, Anna Joannowna zur Kaiserin, schreibt ihr jedoch ge- 
wisse Bedingungen vor. Vor versammeltem Hofe zerreifrt Anna 
das Schriftstück, das sie binden sollte, ohne nach der Znstimmiing 
des Volkes oder des Senats zu fragen, erklärt sich zur Selbst* 
herrscherin und überliefert Russland dem Willen Birons, der frfilier 
ihr Stallmeister gewesen ist. Elisabeth Petrowna brauchte nur 
ins Palais zu treten, den Kaiser Joan aus der Wiege zu nehmen 
und ihn dem Schutze der Grenadiere anzuvertrauen, um sich znr 
Zarin zu machen. Ein Wechsel in der Person des Herrschen 
war ebenso leicht wie ein Ministerwechsel. Einen Minister sn 
stürzen war damals allerdings viel schwieriger als gegenwärtig: 
man konnte Menschikow und Biron die Gewalt nicht anders ent* 
reifsen, als indem man sie überraschte und sich ihrer mit be- 
waffneter Hand bemächtigte. 

Von Peter I. bis Katharina IL, in einem Zeitranm vmi 
37 Jahren, vollzogen sich 7 Umwälzungen: die gewaltsam be- 
wirkte Thronbesteigung Katharinas I., der Sturz Menschikows, dm 
Wahl Annas durch eine Partei, die Vernichtung der von ihr a»- 
erkannten schriftlichen Bedingungen, die Verhaftung und Yer* 
bannung Birons, der Regierungsantritt Elisabeths und die ThrcHi* 
besteigung Katharinas IL Im weiteren Verlauf werden 
sehen, wie Paul I. sein Leben beschloss. Schuld an allen di 
Vorgängen sind die Bestimmungen Peters über die Thronfolge 
gewesen. Dieses unsinnige und despotische Gesetz fiberant* 
wortete Kussland der Willkür der Intriguen und Verschwömngeo; 
es machte Russland zum Spielball der Ehrgeizigen, ähnlich wie 

*) Er wurde unter der Kaiserin Anna zu Tode gefoltert, nach anderen Q%^ 
rächten soll er darch Pferde zerrissen worden sein. Seine Frau N. B. 8cbere> 
metjew wurde später Äbtissin in Kijew; sein Sohn Fedor beschloss sein Leben 
gleichfalls im Kloster. Der Sohn seines Bruders Alexej, Fürst Alexej Alexejewit8ei^ 
1767—1834, war Jostizminister von 1827—1980. 
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das römische Kaiserreich, das durch die Willlcür der Prätorianer 
ans einer Hand in die andere ging, indem der jeweilige Kaiser 
darch einen gewaltsamen Tod beseitigt wurde. Die Wahl zum 
Kaiser war in Rom dem Todesurteil gleich, die Ernennung zum 
Prftfekten des Prätoriums ergab fast ebenso sicher die Anwart- 
schaft auf den Thron. 

Da solche Vorfälle sich schon mehrfach ereignet hatten, konnte 
Katharina hoffen, dass ihr Sohn, dem sie den Thron geraubt 
hatte, ihr deswegen keinen erbitterten Hass entgegenbringen 
werde; dennoch hätte man ihn darauf aufmerksam machen müssen, 
dass, wenn seine Mutter von Peter III. ins Kloster gesperrt und 
später vielleicht ermordet worden wäre, Peter III. nach einer 
Heirat mit der Woronzow ihn kaum zum Thronfolger ernannt, 
ihn wohl auch kaum als Sohn anerkannt haben würde. Höchst 
wahrscheinlich wäre er bald das Opfer seiner Stiefmutter ge- 
worden, die doch gewiss leibliche Erben gehabt hätte. Vielleicht 
wäre auch diese noch durch eine andere ersetzt worden. Den 
Leidenschaften erliegen auf dem Thron nicht nur so charakter- 
schwache Fürsten, wie Peter IIL es war. Paul jedoch wurde 
eines andern belehrt Allerdings hatte Panin ihm eine gute geistige 
Bildung zu Teil werden lassen, aber sein Charakter war völlig 
verdorben: Jähzorn, zügellose Entfesselung der Leidenschaften, 
Freigebigkeit und grenzenlose Rachsucht, Argwohn auf Schritt 
und Tritt, Feigheit bei der geringsten Gefahr, Ungeduld, kurz — 
Verbitterung und zügellose Leidenschaftlichkeit bilden die Grund- 
zfige seines Charakters. Sein tiefeingewurzelter Hass gegen alles, 
was Katharina geschaffen hatte, liefs die Ausbrüche seiner Leiden- 
schaften in ihrer Wirkung noch gefährlicher und verhängnisvoller 
erseheinen« Den heifsersehnten Thron bestieg er in erbittertem 
Groll und begann eine Verwirrung alles Bestehenden herbeizu- 
ffthren: im Zivil- und Militär -Ressort sowohl, wie in der 
äoswärtigen Politik. Seine leidenschaftliche Vorliebe für militä- 
rische Übungen und seine jähzornige Strenge gegen die kleinsten 
Fehler im Frontdienst brachten besonders Heer und Adel gegen 
ihn auf« Deutsche, frühere Kammerdiener und Handwerker, Edel- 
leate, (f/^ w^ßßjg begüterten Familien entstammten, kaum lesen 
^^ ^ra'hAn koJioten, sich in kleinlichem Dienst in Gatschina 
^^^fi L '4' t /lÄtten, begannen, die von Katharina verwöhnte 
^lül ^^^^^ ^et^<^^8^^ ^^^ 2U verachten. Der hohe Adel, 
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darüber erregt, verbreitete Pasqnille und Karikataren und aehob 
dem Kaiser heimlich Spott- und Schmähbriefe zu. In seiner 
Wut verlaugt(' dieser, dass die Schuldigen sofort ausfindig gemadit 
würd(^D. Um seine rasende Ungeduld zu befriedigen, ergriiF die 
Polizei, auf den geringsten Verdacht hin, oft ganz Unscholdige, 
so dass es zur Gewohnheit wurde, den ersten Besten zn arretiereD, 
wenn es nur schnell ging. Wer in Gedankenlosigkeit den Hut 
nicht zog, wer nicht rechtzeitig aus dem Wagen gestiegen war, 
wer den Weg des Kaisers kreuzte — wurde zur Polizei geschleppt: 
die Pferde übergab man der Artillerie, die Leute bestrafte man 
mit Stockhieben. Die Vornehmen zitterten; alles geriet in Auf- 
regung, wenn jemand von den Angehörigen länger ausblieb. Zu 
einer Zeit, wo man annehmen konnte, den Kaiser zu treffen, 
liefsen Greise und Greisinnen ihre Kinder und Enkel nicht anf 
die Strafse, noch verliefsen sie selbst das Haus. 

Paul kannte keine Grenzen weder im Zorn noch in der 
Liebe. Als er sich in das Hoffräulein Nelidow verliebt hatte, 
und auf hadnäckigen Widerstand stiefs, erklärte er ihr, seine 
Gemahlin ums Leben bringen zu wollen. Fräulein Nelidow 
meldete das Maria Feodorowna, welche ihr bis ans Lebensende 
die rührendste Freundschaft und die tiefste Dankbarkeit bewahrte. 
Zur grOfseren Sicherheit vor den Verfolgungen des Kaisers siedelte 
Fräulein Nelidow in das Smolna- Kloster über. Als Panl einst 
mit seiner Familie einem Kinderball in Smolna beiwohnte, verliefs 
er mitten im Fest den Tanzsaal und betrat die Klostergisge. 
Graf KutaTssow, der Kurator dieser Erziehungsanstalt, und noch 
eine andere Persönlichkeit folgten ihm ; schnellen Schrittes begab 
sich der Zar in die Zimmer des Fräulein Nelidow, zog die Yor- 
hänge ihres Bettes auseinander und rief voller Entzficken aas: 
»Das ist der Tempel der Tugend, das ist der Tempel der Keaseh- 
hoit! Sie ist eine Göttin in menschlicher Gestalt!'^ warf sieh 
auf die Knie nieder, bedeckte ihr Lager mit Küssen und wandte 
sich dann zum Gehen. Fräulein Nelidow befand sich während dieser 
Zeit bei der Kaiserin im Tanzsaal. Ein Augenzeuge schilderte 
mir später diesen Vorgang. Es ist allbekannt, wie leidenschaft- 
lich Paul Anna Petrowna Lopuchin vergötterte und später die 
Fürstin Gagarin: die Mützen der Grenadiere, die Fahnen, die 
Flaggen der Schiffe und auch die Schiffe selbst waren mit der 
Aufschrift «Gnade"" gtsrhuifirkt, weil Anna im Griechischen Gnade 
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Weatet. Wieviel Opfer forderte seine Eifersucht, wieviel Gnaden- 
beweise erhielten die Angehörigen seiner Angebeteten. 

Paal, der tftglich selbst den Wachtparaden und anderen 
Übungen beiwohnte, war sehr oft mit den Leistungen unzufrieden, 
nnd es wurden daher nicht selten mehrere Offiziere zu gleicher 
Zeit schwer bestraft: man schleppte sie aus der Front, liefs nie 
eine Eibitke besteigen und beförderte sie nach Sibirien oder in 
entfemte Garnisonen, auf Festungen, oder man degradierte sie 
zn Gemeinen. Im letzten Falle nahm man ihnen die Offiziers- 
abzeichen, zerriss ihre Kleidung und steckte sie sofort vor der 
Front in die Uniform der Gemeinen. Der Kaiser versetzte 
ihneD zuweilen selbst mehrere Stockhiebe. 

unzufrieden mit dem geringen Erfolg dieser von ihm so 
sehr geliebten Übungen, die er ganz umgestaltet hatte, und bei 
deren Ausübung er mit Ungeduld Schnelligkeit und Genauigkeit 
verlangte, was offen gestanden bei Katharinas unbeholfener Garde 
schwer zu erreichen war, kam der Kaiser auf den Gedanken, 
dass man sich mit dem blofsen Drill der Soldaten und Offfziere 
Dicht begnügen könnte; er richtete einen Kursus für Taktik im 
Pilais ein, den ein jnnger Fechtlehrer für alle alten und ver- 
dienten Generäle halten musste. Sogar Ssuworow wurde ge- 
zwungen, diese Vorträge zu hören. Das empörte nicht so sehr 
Sraworow, welcher äufserst beifscnd darüber scherzte, als die 
gioze Nation, die auf die Siege unter Katharina und auf das 
Genie ihrer Generäle, ganz besonders aber auf das Ssuworows, 
stolz war. Die Nation war entrüstet über diese Pedanterie. 
Kaiser Paul begann in ihren Augen lächerlich zu werden. 

Man hätte sieh auf den Spott allein beschränkt, wenn es 
keine Verbannung, keine Einkerkerung in Festungen und Kase- 
Batten, keine Bestrafung durch die Knute, kein Abschneiden der 
Nasen nnd Ohren, kein Ausreifsen der Zungen, keine anderen 
Gmuamkeiten gegeben hätte. 

Znr Entschuldigung dieser Gewaltthaten führt man an, dass 
lieh Paul auf eine ungewöhnliche Weise gereizt wurde; aber 
wer gab denn dazu den Anlass? Und wie kann man ein ganzes 
Volk beruhigen, das zur Einsicht kommt, dass es mit Hart- 
herxigkeit, Pedanterie und Unbesonnenheit regiert wird. Während 
Pinl den Adel und das Heer gegen sich aufbrachte, befand er 
Mfh noch in dem Wahn, als ob er die niederen Schichten des 
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Volkes dadurch an sich gekettet habe, dass er den Sekten Freiheit 
gewährt und den Gutsbesitzern verboten hatte, die Bauern mehr 
als drei Tage in der Woche zum Frohndienst heranzuziehen. Zu 
gleicher Zeit aber verschenkte er freie Bauern als Leibeigene an 
seine Anhänger und an die Emporkömmlinge von Gatschina; 
bei den aus diesem Anlass entstandenen Empörungen be&hl er 
häufig, die Knute in Anwendung zu bringen. Hithin war von 
allen Ständen nur etwa die Geistlichkeit nicht gegen ihn auf- 
gebracht. 

Unter so schwerem Druck stöhnte Russland über vier Jahre. 
Alle waren beständig in Unruhe und Aufregung; aber trotz 
alledem dachte niemand an eine Empörung. In einem so aus- 
gedehnten und wenig bevölkerten Reiche wie Russland sind 
Aufstände in den Provinzen unmöglich, und aus der Residenz 
war alles, was in Betracht kam, nach allen vier Windrichtungen 
ausgewiesen. 

Die Magnaten Katharinas waren auf ihre Güter geschickt» 
alle Staatsämter waren mit ganz unbedeutenden und ungebildeten 
Persönlichkeiten besetzt, und Russland hätte noch lange dieses 
schreckliche Joch getragen, ohne auch nur zu wagen, das Ende 
desselben herbei zu wünschen, wenn der Kaiser besonnener 
gewesen wäre oder auch nur vorsichtiger in den Beziehungen 
zu den fremden Mächten. Er entzweite sich mit mehreren 
Staaten und wollte zu gleicher Zeit fönf oder sechs Mächten 
den Krieg erklären, am meisten aber hatte er England gegen 
sich aufgebracht und zwar bis zu dem Grade, dass es ihm den 
letzten, den Todesstofs versetzte. 

Englischer Gesandter am Petersburger Hof war damals 
Whitworth.*) Ich weifs nicht, ob ihm der Gedanke, Paul zu 
ermorden, von England aus eingegeben, oder ob dieser Plan in 
seinem Freundeskreise in Petersburg entstanden war, und er 
nur mit Geld von London aus unterstützt wurde; aber ich weilis, 
dass das erste Komplott von ihm und Olga Alexandrowna 



*) Seit 17S8 als Nachfolger Ton Lord Fitz • Herbert, conf. über Wbitworth 
Martens: Recueil des tndt^s, T. IX, pg. 345 sq., ood Alexandrenko : Kaiaar 
Paul I. und die Engländer. Auszöge aus den Relationen von Whitwortb. Rosikig« 
SUrina 1898, Bd. 4, pg. 93—106. Man gewinnt aus der letzterwähnten Arb«it 
den Eindruck, dass Prof. Alexandrenko im Pub!. Rec. OfT. nur die ostensibelen 
Depeschen bat einsehen dürfen. S. 
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Skerebzow,*) der Schwester der Subows, mit der er ein Liebes- 
^ttb&Itnis hatte, geschmiedet wnrde. Sie beschlossen, sich darüber 
^'t dem Grafen Nikita Petrowitsch Panin, der damals auf seinem 
Gate in Verbannung lebte, zn beraten. 

Es ist nicht uninteressant zu erfahren, wer dieser Graf 

Nikita Petrowitsch Panin**) war: Der Erzieher Pauls, Graf 

Nikita Iwanowitsch Panin, hatte keine Kinder und zog deshalb 

zum gemeinsamen Unterricht mit seinem kaiserlichen Zögling, 

seinen leiblichen Neffen, den Grafen Nikita, den Sohn seines 

Bruders, des bekannten Generals Peter Iwanowitsch Panin, zu. 

Katharina II. verwöhnte diese beiden Brüder im Übermafs, 

^wfthrend sie ihr mit Hochmut begegneten. Man braucht über 

diese Thatsache nicht zu staunen: Katharina IL verdankte ihnen 

xnm Teil sowohl den Thron als auch ihr Leben. Nikita Petro- 

^^tseh, der mit Paul aufgewachsen war und ihm oft Spielzeug 

fortgenommen hatte, gedachte dieselbe Vertraulichkeit im Um- 

S^Bge fortzusetzen und dieselbe Willenskraft auch gegen den 

HOD regierenden Kaiser zu bethätigen. Paul war seiner Natur 

nach grofsmütig, offen und edel; er vergafs frühere Beziehungen 

nicht, wollte Freunde haben und wollte der Wahrheit zum Recht 

verhelfen, aber er war zu schwach, um das durchzuführen. Man 

miiss zugeben, dass diese Aufgabe auch äufserst schwierig ist. 

Unter dem Schein der Wahrheit wird den Herrschern fast immer 

die grOfste Lüge gesagt, weil diese auf eine indirekte Weise für 

den vortheilhaft ist, der sie ausspricht. Panl erhob den Genossen 

tteiner Jugend zum Vizekanzler und behandelte ihn nach alter 

Art; aber da Paul empfindlich war und Graf Nikita anmafsend 

od hochmütig, so kam es zwischen ihnen zu heftigen Auftritten. 

Einst verliefs der Kaiser Panin in hellem Zorn und eilte schnellen 

Sehrittes durch das Palais in die Eremitage; Panin folgte ihm. 

kh glaube nicht, dass der Vizekanzler verpflichtet war, ohne 

Rücksicht auf die zornige Stimmung des Kaisers, ihm durchaus 

n folgen; es wäre meines Erachtens besser gewesen, den er- 

liroten Kaiser allein zu lassen und ihm Zeit zu geben, sich 



*) Ober die Beziehungen zwischen Whitworth und Olga Alexandrowna 
Skttiteov eonf. Istroritscheski Wjestnik 1895, Dec. 844—865 und die oben 
«ilkale Studie ton Alexandrenko. S. 

•^ Geb. 1770, gest. 1837. Conf. No. I. 
SckitBABB, ErmorduDK i'auU. "2 
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etwas zn sammeln. Als Paul vor dem Gemälde Heiüricb IV. 
von Frankreich stehen geblieben war, rief er aus: „Das ■fWn' 
ein glücklicher Herrscher! Er hatte in einem so grofsen Minister 
wie Sully auch einen treu ergebenen Freund, und ich habe den 
nicht !^ Panin liefs auch in diesem Augenblick noch nicht nach, 
den Herrscher zu reizen, und entgegnete: „Sei Du Heinrick IV., 
dann werden auch Sully s da sein!^ Es entzieht sich meiner 
Beurteilung, ob Paul deshalb oder einer anderen Vermessenheit 
wegen Panin auf sein Gut verbannt hat 

Diese Verbannung versetzte Panin in eine so heftige Er- 
bitterung gegen den Herrscher, dass Whitworth und Frau Sbe- 
rebzow, als sie den Entschluss, Kaisermörder zu suchen, gefasst 
hatten, es wagen konnten, sich zuerst an ihn um Rat zn wenden.^) 
Mit dieser Mission wurde zu Panin Graf Ribas abgesandt, ein 
durch seine Geriebenheit bekannter Mensch, ein Landstreicher, 
ein italienischer Faktor, dessen Herkunft folgende war: Kaiserin 
Elisabeth Petrowna hatte eine uneheliche Tochter, die — aus 
mir unbekannten Gründen — Fürstin Tarakanow genannt wurde. 
Dieses unglückliche Mädchen, das von ihrer Mutter nur ein un- 
bedeutendes Vermögen erhalten hatte, lebte in Italien. Als 
Katharina auf eine so ungesetzliche Weise den Thron bestiegen 
hatte, gab es natürlich Leute, die sich über sie aufhielten. Auch 
zu den Ohren der Fürstin Tarakanow drangen Aufserungen der 
Unzufriedenheit, und sie war so unklug, zuweilen die Bemerkung' 
hinzuwerfen, dass der russische Thron ihr eher zukäme als der 
Prinzessin von Anhalt-Zerbst. Da diese Fürstin so entfernt 
lebte, keinerlei Gaben besafs und nur über geringe Mittel ver- 
fügte, 80 hätte man, meines Erachtens, ihr keine Bedeutung 
beimessen sollen ; man that es dennoch. Katharina II. beauftragte 
den Bruder ihres Günstlings, den Grafen Alexej Orlow, dessen 
starke Hand Kaiser Peter HI. in Ropscha erdrosselt hatte, diese 

*) Diese glänze Darstellung miiss falsch sein. Panin wurde erst am 
15. Dezember 1800 auf seine Güter Terbannt, nachdem er einen Monat Yorher 
seine Stellung als Vizekanzler hatte aufgeben müssen. Whitworth wurde bereits 
am 27. Mai 1800 ausgewiesen. In Weljaminows Erinnerunf^ hat sich der chrono- 
logische Zusammenhang der Ereignisse verschoben. Als Panin verbannt wurde, 
war zudem Ribas nicht mehr am Leben. Er stirbt am 2. Dezember 1800. 
Diese erste Verschworung:, deren Existenz wohl bezeugt ist, fällt in die Zeit, 
die vor dem 27. Mai 1800 liegt. Conf. No. 1. S. 
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b^daneniswerte Fürstin bei seiner Rückkehr als Sieger ans der 
Schlacht bei Tseheschme, gewaltsam aus Italien zu entfernen. 
Mexej Orlow hatte in Italien einen Faktor ausfindig gemacht, 
der, ähnlich wie der polnische Jude, der Kuppelei betreibt, 
^piondienste übernimmt, und wenn er besonders klug ist, auch 
zu geheimen Staatsaufträgen und Intriguen benutzt wird, sich 
za allem gebrauchen liefs. Dieser Faktor war Ribas. Gemeinsam 
mit Orlow lockten sie die Fürstin Tarakanow aufs Schiff, thaten 
ihr Gewalt an, brachten sie nach Petersburg und warfen sie in 
die Kasematten der Peter-Pauls-Festung, wo sie während der 
Überschwemmung des Jahres 1777 ertrank.*) Ribas besafs un- 
gewöhnliche Fähigkeiten und Talent zum Ränkeschmieden. Er 
wurde der Kaiserin empfohlen, die ihm die Erziehung ihres 
Sohnes, des Grafen Bobrinskij, übertrug. Ribas heiratete später 
eine Bezkij^ wurde wirklicher Admiral, erwarb sich ein grofses 
Vermögen, blieb aber bis zu seinem Lebensende Faktor. 

Man erzählt, dass Ribas vom Grafen Panin einen Plan für 
fär die Verschwörung erhalten habe, nach dem in der Qaupt- 
8iche wenigstens auch gehandelt wurde. Der Plan enthielt 
wahrscheinlich die Namen der Personen, auf die man bauen 
konnte. Man schritt, wie folgt, zur That: 

Die Subows mussten vor allen Dingen wieder an den Hof 
zorückberufen werden. Man wandte sich an Kutaissow, den 
ersten Günstling und Diener des Kaisers, der früher Kammer- 
diener gewesen war. Ihn durch Überredung zu gewinnen, gelang 
nicht, man musste ihn an seiner schwächsten Seite fassen. Fürst 
P. A. Subow schrieb Kutaissow einen Brief und hielt um die 

*) „Der Terstorbene Admiral Talysin erzählte seinen Untergebenen, man 
bätte ihr nach der leidenschaftlichen Umarmung Orlows Gift gegeben, und, ohne 
ihren Tod abzuwarten, sie in einen Sack gebunden und ins Meer versenkt; das 
ftlles hatte sich auf seinem Schiff abp^espielt. Ich weils nicht, ob dieser Reriebt 
oder der obige der wahrscheinlichere ist, aber einer von beiden beruht gewiss 
aof Wahrheit *" Beides ist Legende. Die sogen. Fürstin Tarakanow starb am 
4. Dec. 1775 an der Schwindsucht in der Peter -Paulsfestuii<r. Was historisch 
ober sie feststeht, ist von Waliszewski zusamment^fetra^en und gut kombiniert 
morden. Conf.: Antour d'un Trone. Paris 1894. pj?. 315— .31. Die Rolle, die 
Weljaminow dem „Faktor** Ribas zuweist, ist meines Wissens anderweitig!^ 
Diefat aberliefert. Auch nicht von Corberon (Journal intime, ed. Lebande. P&ris 
15«01), der Ribas persönlich kannte, und gewissenhaft aufzuzeichnen pflegte, was 
ihn an Klatsch und Intriguen, zumal wenn sie erotischer Natur waren, zu- 
^e trafen wurde. S. 

r 
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Hand seiner Tochter an. Die Schwester Snbows, 0. A. Sherebzow, 
liefs Eatalssow durchfühlen, dass diese Heirat nar dann zu 
Stande kommen könnte, wenn der Fürst nach Petersburg 
berufen würde, and er sowohl wie seine Brüder Nikolai und 
Yalerian Snbow ihrem Range angemessene Stellungen erhielten. 
Eine grofse Freude erfüllte den Grafen Eutalssow. Er kam 
nicht auf den Gedanken, dass Staatsmänner zu allen Verbrechen 
fähig wären. Titel, Reichtum, Rang und Ehren waren ihm fBr 
gutes Stiefelputzen zu teil geworden, nur kleine, fast unschuldige 
Listen gegen den Kaiser hatte es ihn gekostet; wer aber lange 
auf glattem Parkett gewandelt ist, der weifs, dass der Preis 
dafür oft die Ehre, das Gewissen, ja sogar das Seelenheil ist 
Kutaissow ahnte nicht einmal, dass die Werbung um die Hand 
seiner Tochter ein Spiel um Leben und Tod, dass dieser Brief 
va banque bedeute. Paul hatte ein so grofses Vorurteil gegen 
die Subows und war gegen sie so aufgebracht, dass es nicht 
leicht war, ihre Rückkehr zu erwirken. Eutalssow soll dem 
Eaiser seinen ehrgeizigen Wunsch, mit einer so vornehmen 
Familie in verwandschaftliche Beziehungen zu treten, gestanden, 
und ihm den Brief des Fürsten Subow gezeigt haben. Wie 
dem auch sei, die Subows wurden zurückgerufen.*) Piaton und 
Valerian wurden zu Chefs des Eadetteukorps und Nikolai zum 
Oberstallmeister ernannt. Freundlich und offen empfing Paul 
sie in seinem Palais und sagte: „Piaton Alexandro witsch, ver- 
gessen wir das Vergangene!^ Was diese Menschen nach einem 
solchen Empfang noch erstrebten , ist mir unverständlich ! Sollten 
sie wirklich aus Mitgefühl für das schwere Schicksal des Vater- 



*) Die RückberufuDg der Verbannten geschah durch Ukas Yom 1. Not. 1800, 
also über 5 Monate, nachdem Whitworth Petersburg verlassen hat, so dass 
zwischen den Subows und Whitworth höchstens schriftliche Beziehungen durch 
Vermittelung von Olga Alexandrowna Sherebzow bestanden haben könneD. 
Dagegen sind die engen Beziehungen zwischen Panin und Whitworth, sowie 
zwischen Panin und Ribas bestens bezeugt. Conf. auch das Schreiben des 
Baron Nicolai an den Gesandten in London Woronzow d. d. 17. Okt 1801 : 
„le Souvenir du premier projet de la revolution du 12 mars fabriqu^ chez lui 
(Panin) avec feu Ribas, avait temi entiorement la bonne opinion qu^on ayail 
eue ci-devant du comte Panin. li est vrai que son plan ne tendait pas k 
Tatrocite commise, mais les suites incalculables de son projet de r^genee, 
effrayent encore plus que le fait n'a revolte."* Woronzow Archif XXII. 119. 
conf. Schilder: Paul. S. 
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landes der eigeoen Gefahr nicht geachtet haben? Ich glaube 
Dicht an eine solche Tugend der Höflinge. 

Man muss annehmen, dass die Sabows darch Entaissow 
and ihre eigene erheuchelte Ergebenheit einigen Einflass aaf 
den Kaiser erlangt haben. 

Man begann die Aufmerksamkeit des Herrschers aaf die 
Polizei zu lenken and zwar so, dass seine Unzufriedenheit dabei 
erregt wurde, und riet ihm dann, P. A. von der Pahlen,*) der 
in den Ruhestand versetzt war, zam Militär-Gouverneur za er- 
nennen. Ich habe selbst aus dem Mnnde des Grafen Peter 
Alexejewitsch gehört, dass er im ersten Impuls beim Eintreffen 
des Kuriers mit der Aufforderung, als Militär- Gouvernenr von 
Petersburg in Dienst zu treten, diesen Antrag ablehnen wollte; 
«aber zu gleicher Zeit^, so erzählte er mir, „hatten mich meine 
Freunde benachrichtigt, dass das notwendig wäre, nnd ich 
entschloss mich, diesem Raf zu folgen." 

Es ist mir unbekannt, wer diese Freunde waren, ich glaube 
aber, dass die Wahl von der Pahlens auf den Grafen N. P. Panin 
zurückzuführen ist. 

Von der Pahlen trat das Amt eines Militär-Gouverneurs an 
ond begann mit grofsem Geschick vorzugehen: er brachte gegen 
Panl sowohl das Heer als auch die Einwohner auf. Unterdes 
fanden bei den Subows kleine Abendgesellschaften statt, während 
welcher sie die Komplizen für den Hauptanschlag auswählten. 
Hierzu waren am wünschenswertesten Militärs, besonders Truppen- 
fährer. Wahrscheinlich beteiligten sich dabei auch Frauen. 

*) Qeb. 1745, ^est. 1826. Pablen war durch einen Befehl des Kaisers 
Ton 26. Februar 1797 wegen einer Aufmerksamkeit, die er dem Fürsten Piaton 
Sobow erwiesen hatte, aus dem Staatsdienst ausgeschlossen worden. Am 
20. September desselben Jahres restituierte ihn der Kaiser wieder in Amt und 
Worden. Am 31. März 1798 wurde er zum General der Kavallerie befördert, 
und am 28. Juli an Buxhovdens Stelle zum Militär- Gouverneur von Petersburg 
ernannt. Am 22. Februar 1799 verlieh ihm der Kaiser den Grafentitel. Dass 
Graf Pablen seine Stellung als Militär-Gouverneur am- 12. August 1800 an 
S* S. Swjetachin abtreten musste, geschah nur, weil der Kaiser ihm das 
Rommiuido einer gegen Österreich bestimmten Armee zugedacht hatte. Schon 
an 26. Sept. wurde er zum Civil-Gouverneur von Liv-, Est- und Kurland, am 27. 
sum Inspekteur der dort stehenden Kavallerie und Infanterie und zum Militär- 
GoQverneur von Riga ernannt. Am 21. Okt erhielt er den Befehl, unter Be- 
wakrong seiner übrigen Stellungen, den Posten eines Militär-Gouverneurs von 
Peteraburg wieder zu übernehmen. S. 
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Heraogezogen waren die Generäle: Bennigsen*) und Uwarow**), 
leWerer Kommandeur des Ghevaliergarderegiments, der später die 
gewandte und kluge Witwe Valerian Subows heiratete, der Chef 
der reitenden Garde-Artillerie, Oberst Fürst Wladimir Jeschwill, 
der Stabs- Offizier der Artillerie Tatarinow imd mehrere junge 
Leute, wie: Nikolai Bibikow, Jewssej Alexsejewitsch Tschertkow, 
Adjutant üwarows, Sergej Marin, Argamakow u. a. Die beiden 
letztgenannten schlössen sich unter dem Einfluss ihres Vorge- 
setzten, des Generals Talysin, den Verschwörern an. Erwähnt 
muss werden, dass den Verschwörern Schwierigkeiten erwuchsen, 
als sie eine Auswahl unter den Kommandeuren der Garderegi- 
menter treffen wollten. Kologriwow, Kommandeur des Leibgarde- 
Uusaren-Regiments, und Miljutin, Kommandeur des IsmajlowscheD 
Regiments, waren Kaiser Paul ergeben und hatten von ihm viele 
Gnadenbeweise erhalten; Leontij Depreradowitsch, der Komman- 
deur des Ssemjenowschen Regiments, war unzuverlässig, allein 
man hatte ihm doch das Versprechen des Einverständnisses ab- 
genommen. Die einzige sichere Stütze der Verschwörer war der 
Kommandeur des Preobrashenskischen Regiments, Talysin, der 
mit Vorbedacht Kaiser Paul für diesen Posten empfohlen war, 
auf dem ihn Graf N. P. Panin sehen wollte. 

Als Talysin eines Abends spät nach Hause gekommen war, 
fand er in seinem Arbeitszimmer auf dem Tisch einen versiegelten 
Brief; er öffnete ihn und sah, dass er vom Grafen Panin war. 
Dieser bat ihn, von der Pahlen bei der Verschwörung gegen den 
Kaiser behilflich zu sein, und hatte hinzugefügt, dass er ihn 
bereits dem Militär- Gouverneur als zuverlässigen und treuen 
Menschen empfohlen hätte. Talysin vernichtete den Brief und 
wartete der Dinge, die nun folgen würden. Von der Pahlen traf 
ihn im Palais und fragte ihn in Gegenwart aller, ob er den Brief 
des Grafen Panin gelesen habe. Nach einer bejahenden Antwort 

*) Geb. 1745, ^est. 1826, iu Geburt und Tod mit Pahlen verbunden. 
Bennigsen traf erst am 11. März 1801 früh morgens in Petersburg ein und 
weil's nichts ?on der Teilnahme von Whitwortb am ersten Stadium der Ver- 
schwönmg. Conf. meine Publikation: des Generals Grafen von Bennigsen Brief 
an den General von Fock über die Ermordung des Kaisers Paul. Historische 
Vierteljahrsschrift 1901. 1. Heft, p^. 57—69. S, 

**) Feodor Petrowitsch üwarow. (len.-Leutn. In den letzten Tagen Pauls 
dejourierender Generaladjutant. Kr stirbt 1824 als Mitglied des Reichsrats. <S. 



— 23 — 

b«t er ihn, um 6 Uhr abends zu einer Beratung in seinem Hause 
zn erscheineu. Hier traten sich die beiden Männer näher und 
verabredeten das Genauere. So handeln erfahrene Verschwörer! 
Bis zu diesem Stadium war die Verschwörung zu Ende des 
Jahres 1800 gelangt. Die Gerächte über eine Verschwörung 
draogen in alle Kreise der Petersburger Gesellschaft. Die Zahl 
der Teilnehmer wuchs. Die Zeit verstrich, die Verschworenen 
aber zögerten. Warum? ist unbekannt. Wahrscheinlich machte 
die Gefährlichkeit des Unternehmens sie unentschlossen. Unter- 
des beschleunigte Paul selbst die Ausfühning ihres Vorhabens: 
von Tag zu Tag wurde er jähzorniger und unvernünftiger in 
seinen Fordenmgen, ohne zu merken, dass man absichtlich seine 
Aufregung schürte, um die Unzufriedenheit zu vermehren. Endlich 
wurde dai^ Gerächt von einer Verschwörung so })ekannt, da.ss es 
aach zu Pauls Ohren drang. Nach einer Wachtparade, bei der 
^r durch seinen Zorn wieder viel Unheil angerichtet hatte, liefs 
er den Militär-Gouverneur zu sich kommen. 
„Wissen Sie, was im Jahre 62 war?" 
,Ja. ich weifs es, Majestät", antwortete Pahlen. 
„Wissen Sie auch, was jetzt vor sich geht?" 
Ja." 

„Mein Herr, warum thun Sie als Militär-Gouverneur nichts 
dajjoffen? Ist Ihnen bekannt, wer sich an der Verschwörung 
iregen mich beteiligt?** 

„Ja, ich weifs es, Ew. Majestät. Hier ist das Verzeichnis 
»IfT Verschwörer, auch ich stehe darin." 
„Wie? mein Herr." — 

,Auf welche Weise hätte ich sonst die Verschwörer und 
ihre Pläne entdecken können? Ich bin absichtlich in ihren 
^Tebeimbund eingetreten, um genau alle ihre Pläne zu erfahren." — 
„Verhaften Sie sofort alle, schlagen Sie sie in Ketten, 
werfen Sie sie in die Festungen und Kasematten, schicken Sie 
>ie nach Sibirien zur Zwangsarbeit!" schrie Paul und schritt 
dabei in seinem Zimmer aufgeregt auf und ab. - 

„Geruhen Ew. Majestät," erwiderte Pahlen, „das Verzeichnis 
durchzulesen: hier sind Ihre Gemahlin, Ihre beiden Söhne, beide 
Schwiegertöchter verzeichnet — wie kann ich sie verhaften 
ohne den ausdrücklichen Befehl Ew. Majestät? Für diesen 
Auftrag werde ich niemand finden und ihn daher nicht ausführen 



können. Die ganze Familie Ew. Majestät zu arretieren und za 
verbannen, ohne dass sie überführt, ohne, dass ihr etwas nach* 
gewiesen ist; — das ist gefährlich and zwecklos, man wttrde 
ganz Rassland in Erregung versetzen und doch kein sicheree 
Mittel erlangen, Ihre Person zu retten. Ich bitte Ew. MajestAt, 
sich mir anzuvertrauen und mir einen eigenhändigen ükas zn 
übergeben, kraft dessen ich ermächtigt werde, alles das aus- 
zuführen, was Sie mir eben befehlen, aber erst dann auszuf&hren, 
wenn ich die geeignete Zeit für gekommen halte, d. h. wenn 
ich ein Glied Ihrer Familie einer feindlichen Absicht fiberfAhrt 
habe; der übrigen Verschwörer werde ich mich dann ohne 
jegliche Schwierigkeiten bemächtigen können.^ 

Paul liefs sich täuschen und schrieb einen Ukas nieder, 
der den Befehl enthielt, die Kaiserin und die beiden Grofs- 
fürstinnen in Klöster unterzubringen, den Thronfolger und seinen 
Bruder Konstantin in eine Festung zu sperren und über die anderen 
Verschwörer die härtesten Strafen zu verhängen. Mit diesem 
Ukas ging Pahlen zu dem Thronfolger und mit Unterstützung 
einiger Personen der nächsten Umgebung entrang er Alexander 
die Erlaubnis, den Vater vom Throne zu stürzen. 

Die Aufregung Pauls wuchs täglich. Zwei oder drei Tage 
vor seinem Tode liefs er mehreren Mächten den Krieg erklären. 
Die Kuriere mit den betreffenden Schriftstücken wurden auf- 
gegriffen. Dieser Umstand trug noch mehr zur Beschleunigong 
der Katastrophe bei und machte den Thronfolger dem Vorschlage 
der Verschwörer geneigter. Alexander bestand jedoch hartnäckig 
darauf, dass sein Vater nicht getötet werden sollte. Obgleich 
ihm dieses Versprechen gegeben warde, hätte er vorhersehen 
müssen, dass es undenkbar war, dem Selbstherrscher den Thron 
zu entreifsen und dennoch sein Leben zu verschonen. 

Konnte Paul sein Temperament so wenig bändigen, dass er 
sich zu so unbedachten Schritten gegen gleich mächtige fremde 
Staaten hinreifsen liefs, so ist es selbstverständlich, dass sein 
Zorn gegen seine Untergebenen, seit er Nachricht von der 
geplanten Verschwörung erhalten hatte, und seit er mit Groll 
und Misstrauen auf seine Gemahlin und seine Kinder blicken 
musste, bis znr Raserei stieg. Verständlich ist es ebenso, dass 
die Verschwörer ihn nicht lange in dieser so bedenklichen Lage 
lassen konnten. 
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fl8 ist wohl anzunehmen, dass das oben angeführte Gespräch 
zwischen Paul und Pahlen nicht vor dem 10., vielleicht in der 
Frähe des 11. März stattgefunden habe; am wahrscheinlichsten 
wohl erst am 11. 

An diesem Tage war der Kaiser während der Wachtparade 
sehr zornig gewesen, aber er hatte wenigstens niemand un- 
Kläcklich gemacht. Vermutlich hielt ihn bereits die Furcht 
davon zurück. Nach der Wachtparade befahl der Militär- 
GoQvemeur allen Offizieren der Garde, sich in seiner Wohnung 
n versammeln. Direkt aus dem Exerzierhause begaben sich 
die Offiziere zu ihm und warteten über eine Stunde. Von der 
Pahlen weilte noch immer im Palais. Nachdem er über eine 
besondere Treppe zurückgekehrt war, suchte er sofort die Ver- 
sammelten auf und erklärte ihnen mit finsterem und erregtem 
Gesicht in ziemlich drohender Weise: „Meine Herren! Der 
Kaiser hat mir befohlen, Ihnen mitzuteilen, dass er mit Ihrem 
Dienst äufserst unzufrieden sei, auf Schritt und Tritt begegne 
er taglich Ihrer Fahrlässigkeit, Trägheit, Geringschätzung seiner 
Befehle und Vernachlässigung Ihrer Dienstpflichten. Weiter habe 
ich Ihnen noch mitzuteilen: wenn der Kaiser auch in Zukunft 
dasselbe bemerken sollte, werde er Sie an solche Orte verbannen, 
wo man nicht einmal Ihre Gebeine werde auffinden können. 
Gehen Sie jetzt und bessern Sie sich." Alles ging bekümmert 
und niedergeschlagen auseinander. Jeder wünschte einen Re- 
gierungswechsel herbei. 

An dem nämlichen Tage, dem 11. März, ereignete sich 
folgendes im Ssemjenowschen Leibgarde-Regiment: 

Der Kommandeur des Regiments, Depreradowitsch, befahl 
einem der Bataillons-Adjutanten, einem jungen Fähnrich von 
16—17 Jahren, nach der Wachtparade bei ihm zu erscheinen. 
Der junge Gardeoffizier begiebt sich vom Militär-Gouverneur 
direkt zum Regiments-Kommandeur. 

^Hast Du einen Wagen?" fragte der Kommandeur. 
»Ja, Ew. Excellenz." 
9 Wo bist Du heute zu Mittag?^ 
„Bei meiner Tante N. N." 

»Wirst Du den Wagen nicht nach Hause oder irgendwo 
toders hinschicken?'' 

»Nein, Ew. Excellenz, aber ganz wie Sie befehlen." 
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^Neio, das ist nicht nötig, um so besser. Gehe sofort 
zum Zahlmeister und nimm dort eine Eiste mit Patronen in 
Empfang; sie ist so grofs, dass sie unter dem Sitz im Wagen 
Platz hat. Nimm die Patronen nnd bringe sie vorsichtig 
unter; bewahre sie den ganzen Tag auf; denke also daran, 
dass Da den Wagen nicht entlassen sollst; etwa um 9 Uhr 
abends komme in demselben Wagen wieder zu mir and bringe 
die Patronen mit." 

„Zu Befehl!" antwortete der junge Mann, stand betroffen da 
und blickte seinem General in die Augen. 

„Nun, weiter habe ich Dir nichts zu sagen, Do kannst gehen, 
sei vorsichtig; heute werden wir einen neuen Kaiser haben.** 

Der Jüngling ging freudigen Herzens und war überzeugt, dass 
alle seine Kameraden diese Neuigkeit mit Begeisterung aufnehmen 
würden. Er verstand aber das Geheimnis zu wahren, sogar seinen 
Cousinen gegenüber; mit Kameraden kam er an diesem Tag^ 
nicht zusammen. Um 9 Uhr abends erscheint der Adjutant bei 
seinem General, und dieser sagt ihm: „Gehe auf den Kasernen- 
hof, dort ist das Regiment in Reih und Glied aufgestellt; schreite 
Glied für Glied ab und übergieb jedem Soldaten selbst ein Bündel 
Patronen, so wie Du es verpackt vorfinden wirst. *^ Der Adjutant 
führte den Befehl aus. Etwa Vj^ Stunden später betrat Deprerado* 
witsch den Kasernenhof, und, nachdem er das Bataillon Glied für 
Glied abgeschritten hatte, stellte er sich in die Mitte und kom- 
mandierte äufserst leise: „Still gestanden! Bataillon soll char- 
gieren — Geladen!" Während des Ladens wiederholte er nn- 
aufhörlich: „Leise, leise, möglichst leise!" Endlich fragte er: 
„Fertig?" und kommandierte dann ebenso leise: ,Mit Sektionen 
rechts schwenkt — Marsch! Halt!" Die Offiziere riefen den Lenten 
noch gedämpfter zu: „Leise!" und der General kommandierte 
ebenso leise: „Bataillon — Marsch!" Das Bataillon marschierte 
auf das Michael-Palais zu, jedoch äufserst behutsam, ohne jeglichen 
Lärm und jegliches Gespräch. Die Offiziere beobachteten Schweigen 
und geboten dasselbe den Gemeinen. 

Im Preobrashenskischen Regimrnt wurden dieselben Vor- 
bereitungen getroffen, jedoch nicht so bedächtig. 

Obgleich die Verschwörung sehr bekannt war, waren doch 
nur wenige Gardeoffiziere zur Mitwirkung aufgefordert worden. 
Das Preobrashenskische Regiment war nur mit 6 Offizieren auf- 
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jhlert; im Ssemjenowschen Rogimeut war ihre Zahl fast die 
le, nnd von ihnen waren einige fast im letzten Augenblick 
teteilignng herangezogen W(»rden. Ich weifs, dass zu einem 
)ffiziere des Preobrashenskischen Regiments, Peter Stepano- 
li Rychatschew, der bei einem seiner Verwandten lebte, 
i 11 Uhr al)(»nds der Regimentsadjutant Argamakow und 
e Offiziere angefahren kamen; sie hielten vor der Treppe 
liefsen ihn zu sich an den Wagen bitten. Rychatschew, 
•hlafrock und Pantoffeln, folgte ihrem Ruf. Der Hausherr 
g ihm vor, die Gäste ins Zimmer zu führen, aber nach einer 
n Stunde erfuhr er, dass der junge Mann mit ihnen weiter- 
ren wäre, nachdem man ihm den Dienstanzug und seine 
m hinausgetragen hatte. Der Hausherr wusste von der Ver- 
Jrung, aber da die Gerüchte darüber wieder verstummt waren, 
jr sieh zud(»m ärgerte, dass die Freunde seiner Aufforderung 
gefolgt waren, dachte er über den Vorfall nicht weiter nach, 
) sich zur Ruhe und erwachte am nächsten Morgen erst, als 
ihm zum neuen Kaiser gratulierte*. 

2ur Unterstützung der VcTschwörer gab es keine weitere 
ffnete Macht, als ein Bataillon des Preobrashenskischen 
nents. Im Ismajlowschen Regiment begnügte man sich 
t, einige Offiziere mit dem Auftrage abzusenden, den Regi- 
9-Kommand(*ur, Generalleutnant Mamotin trunken zu machen, 
Lener, als er es sch(»n für gewöhnlich war. So verlor dieser, 
end er zechte, seinen Wohlthäter. Auch der Kommandeur 
^eib-Husaren- Regiments, Generalleutnant Kologriwow, trank 

über den Durst. Er hatte sich einige Tage vorher den 
illen des Herrschers zugezogen und, da ihm durch von der 
m im Namen des Kaisers Arrest diktiert worden war, wagte 

nicht (las Haus zu verlassen. Auf diese Weise erfuhr er 
s und zechte die ganze Nacht hindurch mit seinen Freunden. 

Arakt^chejew, der von den Verschwörern am meisten ge- 
tete Anhänger des Kaisers, war in Ungnade gefallen, ver- 
liedet worden und lebte auf seinem Gute Grusino. Als Paul 
iem Komplott erfuhr, schickte er, vielleicht weil er Pablen 

ganz traute, Araktschejew den Befehl, sofort nach Petersburg 
Jen. Man erwartete ihn in der nämlichen Nacht, vom 11. 
len 12. März. 
Wahrscheinlich veranlasste dieser Umstand die Verschworenen 
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zur Ausführung des Anschlages gerade diese Nacht zu wählen 

nm der Ankunft Araktschejews zuvorzukommen. Der Militär — 
Gouverneur gab am Schlagbaum Befehl, Araktschejew nicht in 
die Stadt einzulassen, ihn aufzuhalten und erst anzufragen, ob 
er die Stadt betreten dürfe. Das sei der Wille des Kaisers. 

Auf diese Weise wurden alle, welche die Verschwörer 
fürchteten, ferngehalten, aufser EutaKssow, der nichts ahnte. 
Am meisten muss man staunen, durch welche Argumente es 
von der Pahlen gelang, den Kaiser zu überreden, die Wache im 
Michael-Palais ablösen zu lassen: am Morgen war das Ssem* 
Jenowsche Regiment auf Wache gezogen und hielt alle Posten 
besetzt; vor der Abenddämmerung liefs man das Preobrashens- 
kische Regiment aufziehen und übertrug die Wache im Innern 
des Schlosses einem der Verschworenen, Oberleutnant Marin. 
Einige behaupten, Pahlen habe dies dadurch erreicht, dass er 
einen Schatten des Zweifels auf die Treue des Kommandeurs 
des Ssemjenowschen Regiments, Depreradowitsch, warf; das 
ist jedoch wenig wahrscheinlich: in einem solchen Fall hätte 
man Paul darauf hinweisen müssen, dass der Aufstand in 
derselben Nacht entbrennen werde, man hat aber keine Belege 
dafür, dass Paul auch nur im geringsten vorbereitet war. 

Endlich ungefähr um 11 Uhr abends am 11. März ver^ 
sammelten sich die Verschwörer in der Wohnung des Greneral- 
lentnant Talysin, die in dem „Leibkompagnie- Korps*^ d. h. in 
einem Anbau des Winter- Palais, wo das erste Bataillon des 
Preobrashenskischen Regiments immer Quartier hatte, belegen 
war. Nach der Meinung vieler soll hier eine grofse Menge 
Champagner getrunken worden sein; aber der leibliche Bmdw 
eines der Verschwörer behauptete mir gegenüber auf das be- 
stimmteste, dass jeder nur einen Pokal geleert habe, und zwar 
erst nach Ankunft von der Pahlens. Die Wahrheit wird wohl 
zwischen beiden Behauptungen liegen. 

Man wartete etwa eine Stunde auf den Militär-Gouveinear. 
Er erschien um 11^2 Uhr. Alle begaben sich in den Saal, nm 
ihn zu empfangen. Ohne die Kopfbedeckung abzunehmen, fragte 
er: „Ist alles bereit?** Man antwortete ihm: „Ja, alles*'. «Nun, 
lieber Hausherr, diese Gelegenheit muss mit Champagner begossen 
werden!*^ Von der Pahlen trank zuerst und sagte mit fester^ 
aber gedämpfter Stimme: „Ich gratuliere Ihnen zum neuen 
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Kaiser!^ Während der Champagner herumgereicht wurde, fuhr 
er fort: „ Jetzt müssen Sie sich trennen, meine Herren: die 
einen geben mit mir, die anderen mit dem Fürsten Piaton 
Alexandrowitsch. Bitte verteilen Sie sich!^ Niemand rührte 
sieb von der Stelle. „Ah! ich begreife,^ sagte Pahlen und begann 
ohne Unterschied — die Generäle ausgenommen — der Reihe 
nach den einen nach rechts, den anderen nach links zu stellen. 
Dann wandte sich Pahlen an Subow mit den Worten: „Diese 
Herren geben mit Ihnen, die übrigen mit mir. Wir werden 
unseren Weg getrennt nehmen. Gehen wir!*^ 

Alle begaben sich in das Hichael-Palais; doiihin marschierte 
auch das Preobrashenskische Bataillon im Schnellschritt. 

In das Schloss erhielten sie ohne Schwierigkeiten Eintritt; 
die Zugbrücke wurde vor ihnen niedergelassen. Beide Parteien 
vereinigten sich bald. Von der Pahlen begab sich in die Gemächer 
der Kaiserin, weckte die Staatsdame, die immer vor dem Schlaf- 
zimmer der Kaiserin schlief, setzte sich an das Fufsende ihres 
Bettes und erzählte ihr, was im Schloss vor sich gehe, und be- 
sprach, wie man wohl Maria Feodorowna am besten vorbereiten 
konnte, um jeden Alarm zu vermeiden. 

Unterdes schritten die Verschworenen zum entscheidenden 
Streich. Als sie an der Wache im Innern des Schlosses vorbei- 
gingen, trat diese vor den Generälen ins Gewehr, und als die 
Verschwörer weiter gingen, liefs Marin die Wache unter Gewehr 
stehen, um sie desto sicherer in Zucht und Ordnung zu halten. 
AU die Soldaten Lärm und Geschrei hörten, begannen sie zu 
DDurren. Nachdem Marin mehrere Mal das Kommando: „Still- 
{estanden*' wiederholt hatte, griff er zu einem anderen Mittel : er 
kommandierte: „Katharinas alte Gardisten vor!^ und als diese 
vorgetreten waren, fügte er hinzu: „Wenn die Taugenichtse von 
Satschina auch nur einen Laut von sich geben, so greift sie mit 
iem Bajonett an!^ Ohne Zweifel hatte man die Wache so zu- 
sammengesetzt, dass die Leute von Gatschina in der Minderzahl 
waren. 

Als die Verschwörer sich dem Schlafgemach des Kaisers 
liherten, fanden sie vor der Thür einen schlafenden Husaren. 
Weser sprang auf und sagte: „Bitte nicht weiter, der Kais(T 
tchläft.^ Man wollte, ihn zur Seite stofsen; er leistete Widerstand. 
Einer der Subows — ich weifs nicht, ob es Nikolai oder Valerian 
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war — brachte ihm einen Säbelhieb bei und zerechmetterte ikm 
den Arra*). 

Als Panl den Lärm hörte, sprang er ans dem Bett In der 
Aufregung konnte er die Thür, die auf eine geheime Treppe fUute, 
nicht finden und verbarg sich im Kamin, der durch eiDen Ofen- 
schirm verdeckt war. Die Verschwörer betraten nun das Schlaf* 
gemach des Kaisers und suchten ihn mehrere Minuten vergebens, 
als sie aber den Ofenschirm zur Seite schoben, fielen die Strahles 
des Mondes auf die im Kamin sichtbaren Beine. Man zog PUil 
hervor und begann, ihm alle seine Grausamkeiten vorzuhalten. 
Er warf sich auf die Kniee nieder, flehte um Vergebunft nnd 
versprach, künftighin in allen Dingen ihrem Willen geonftTs n 
handeln. Er erbot sich sogar, ihnen einen Revers aunzuntellen 
und jegliche ihrer Bedingungen durch seine Unterschrift zu sank* 
tionieren. Einige begaimen, um den Kaiser zu höhnen, sich ver^ 
schiedene Bedingungen auszudenken, andere schlugen ihm vor, 
zu Gunsten des Thronfolgers dem Thron zu entsagen — er ging 
auf alles ein! Bennigsen machte diesem leeren Gerede ein Ende, 
indem er rief: „Haben wir uns deshalb versammelt, und sind wir 
hierher gekommen, um uns zu unterhalten!*^ Bei diesen Worten 
schlug der starke Nikolai Subow dem Kaiser, der auf den Knieen 
lag, mit einer goldenen Tabaksdose in die linke Schläfe. Panl 
fiel zu Boden. Alle stürzten sich auf ihn, um ihm den Rest zn 
iifeben. 

In diesem Augenblick schlug die Kaiserin Maria Feodorowna 
ungestüm an die Thür und schrie: „Lassen Sie mich hinein, 
lassen Sie mich hinein!"^ Einer der Subows rief: „Schleppt das 
Weib fort!" Alexei Tatarinow, ein starker Mann, ergriff die 
Kaiserin mit beiden Armen und trug sie wie eine Last in ihr 
Schlafgemach zurück. Zu erwähnen ist, dass die Kaiserin nur 
mit dem Hemde bekleidet war. 

Es war nicht leicht Paul zu töten — er war voller Kraft 
und Leben. Endlieh nahm man Argamakow^ die Schärpe ab, — 
er allein trug sie — knüpfte eine Schlinge und erdrosselte Paul. 
Sehi Antlitz trug viele Spuren der ihm beigebrachten Schläge. 

Unterdes stand das Preol)rashenskische Bataillon, befehligt 

*) Dieser Ilutuir erhielt >p&ter zur Helohnuiif^ ein steinernes Haus in Petn^ 
bur)?, im Weit von TiOOOO HuImIh. 
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▼OD Talysin, der Zugbrücke gegenüber und lud die Gewehre 
scharf. Die Offiziere bemühten sich, die Soldaten durch ver- 
sciiedene Witze und scherzhafte Beraerkungen gegen Paul auf- 
zabringen Das Ssemjenowsche Bataillon bewegte sich so langsam 
weiter, dass der Fürst Peter Michaile witsch Wotkonskij, Adjutant 
des Chefs dieses Regiments, der sich bei der Person des Thron- 
folgers befand, sich veranlasst sah, als die Spitze des Bataillons 
sich im Thore des Palais von der Gartenstrasse her zeigte, an 
dasselbe heranzusprengen und auszurufen: „Aber Leontij Iwano- 
witsch, Sie verspäten sich auch stets!" und, ohne auf die Aus- 
lachte Depreradowitschs zu achten, fügte er hinzu: „Nun, jetzt 
ist es Ja gleich — ich gratuliere zum neuen Kaiser!" 

Auf diese Weise endete der mit der unumschränktesten 
Gewalt versehene Herrscher des gröfsten Reiches der Welt, ein 
Vatm, der von Natur mit vielen guten Fähigkeiten ausgestattet 
war, eine ziemlich gute Erziehung genossen hatte und edlen 
Trieb besafs. Warum hatten alle diese Eigenschaften nicht ver- 
mocht, ihn vor einem gewaltsamen Tode zu bewahren? Nun, 
weil der Mensch vor allem verstehen muss, seine eigenen Leiden- 
sehaften zu beherrschen; dann erst kann er andere regieren. 

Es ist ja richtig, dass Paul keinen so weiten staatsmännischen 
Blick besafs, wie ihn Alexander durch die Erziehung gewonnen 
kttte. Das kam daher — ich wiederhole es — weil Katharina II. 
es nicht gewagt hatte, Panin durch einen gebildeten Westeuropäer 
za ersetzen; sie fürchtete wahrscheinlich, dass die Orlows, unter 
deren Einflnss sie anfangs stand, einen solchen Wechsel zu einem 
Anschlag benutzen würden. In diesem Fall zahlte Katharina II. 
der menschlichen Schwäche den allgemeinen Tribut; sie hatte 
damals auch nicht die Erfahrung, wie bei der Erziehung ihres 
Enkels. 

In der Nacht, als der Mord vollführt wurde, sandte man 
General Uwarow mit fünf oder sechs Offizieren zum Thronfolger, 
am ihn von jedem Eingriffe abzuhalten. Alexander weinte und 
■laehte nnanfhörlich Anstalten, seinem Vater zu Hilfe zu eilen. 
Die Offiziere vertraten ihm den Weg, warfen sich vor ihm auf 
die Knie nieder und flehten ihn mit erhobenen Händen an, nicht 
zun Vater zu gehen, sondern die Rückkehr der Verschworenen 
abzuwarten. Sie versuchten, ihn auf alle erdenkliche Weise zu 
bemhigeu, und gaben ihm das falsche Versprechen, dass man 
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Paul nicht aus Leben gehen werde. In dieser Weise zogen 
Uwarow und seine Komplicen die Zeit hin, bis die Haaptve^ 
scbwörer erschienen, um den Thronfolger zum Kaiser anszurofni. 
Der seeiengate Alexander hatte auf die GlückwfiDSche keine 
andere Antwort als bittere Thränen, und angeregt und traurig, 
zeigte er sich nur kurze Zeit dem Hof. Grofsfürst Konatantiii 
war zu der Zeit von seinem Vater för irgend welche Uoregel- 
mälsigkeiten, die im Garde-Regiment zu Pferde, dessen Chef er 
war, vorgefallen waren, mit Hausarrest bestraft worden and 
schlief sorglos in seinen Gemächern. 

Es ist unmöglich, den Freudentaumel der Residenz nach 
dem Bekanntwerden der Nachricht vom Tode Pauls zu schilders. 
Bei Tagesanbruch des 12. März zerstreuten sich die Verschwörer, 
vom Schlosse kommend, in alle Stadtteile Petersbnrgs, jeder 
eilte zu seinen Freunden. In toller Freude stfirzten sie in die 
Häuser der noch Schlafenden und riefen schon aus dem Vor- 
zimmer: ,,Hurrah! ich gratuliere, wir haben einen neuen Kaiserl* 
Wo die Häuser noch verschlossen waren, da klopften sie so an* 
gestüm und schrieen so laut, dass die ganze Strafse alarmiert 
wurde, und teilten jedem, der seinen Kopf zum Fenster hinaus- 
steckte, die Neuigkeit mit. Alles stürzte aus den Häusern und 
jagte mit dieser freudigen Nachricht durch die Stadt Viele 
gerieten so in Entzücken, dass sie mit Thränen in den Augen 
völlig Fremde umarmten und unter Küssen zum neuen Kaiser 
beglückwünschten. 

Um 9 Uhr abends herrschte in den Strafsen ein solches 
Gewühl, wie man sich nicht erinnern konnte, je vorher er* 
lebt zu haben. Gegen Abend ging in der ganzen Stadt der 
Champagner aus. Ein Weinhändler, der nicht gerade das grOfste 
Lager besafs, hatte an dem Tage von diesem Getränk ftr 
60000 Rubel verkauft. Man jubelte in allen Restaurants. Freunde 
zogen ihnen völlig unbekannte Menschen in ihre Kreise hinein 
und tranken bis zum Übermafs, indem sie fortwährend Freuden- 
rufe in den Zimmern, auf den Strafsen und Plätzen erschallen 
liefsen. An demselben Morgen sah man viele runde Hüte und 
anderen von Paul untersagten Putz tragen; diesen riefen die 
Begegnenden, Tücher und Hüte schwenkend, „Bravo** zu. Die 
ganze Stadt, die mehr als 300 000 Einwohner zählte, glieh 
einem Irrenhause. 
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Die Kaiserin Maria Feodorowna war ungeachtet der Härte 
Qod ÜDtreoe ihres Gemahls aafs tiefste erschüttert durch sei neu 
Tod, besonders aber fiber seine Todesart und über die Art und 
Weise, wie die Verschwörer mit ihr verfahren waren. Sie ver- 
langte vor allem von dem Kaiser, ihrem Sohn, dass Alexei 
Tatarinow entfernt werde. Er wurde in derselben Charge io 
ein Linien-Kavallerie-Regiment versetzt. Ein unglücklicher Zufall 
ÜQgte es, dass dieses Regiment zur Krönung nach Moskau kam. 
Nach 5 Monaten sah die Kaiserin ihn wieder und erneuerte ihre 
Forderung. Tatarinow wurde verabschiedet und erhielt den 
Befehl, sich auf sein Gut zu begeben und es nicht wieder zu 
verlassen. Aber auf welches Gut? Er und sein Bruder besafsen 
zusammen nur 7 Leibeigene! Safonow, einer seiner Regiments- 
kameraden, ein sehr reicher Mann, kaufte ihm 50 Leibeigene 
and Land in der Nähe seines eigenen Gutes im Gouvernement 
Kursk, wo Tatarinow über 30 Jahre verbrachte. Im Jahre 1814 
beschloss er, auf dringende Bitten seiner Verwandten, die im 
Gouvernement Petersburg lebten, sie zu besuchen. Als er noch 
mit Ungeduld erwartet wurde, erschien bei den Verwandten ein 
Lnbekannter und fragte: „Ist Alexei Tatarinow aus Kursk an- 
gekommen?^ Man antwortete ihm voller Freude, dass man ihn 
täglich erwarte. «Dann werde auch ich ihn erwarten," erwiderte 
der unbekannte, „ich bin Polizeioffizier und aus Petersburg ab- 
ge8andt, um ihn nach Kursk zurückzubringen." Tatarinow 
traf einen Taj; nach dem Polizeibeamten ein, brachte dort nur 
eioe Narbt zu und kehrte dann auf seinen alten Wohnsitz im 
(joovernement Kursk zurück. 

Die andern Mörder Pauls wurden zum grofsen Teil auf ihre 
Güter verbannt. Talysin starb nach 2, Nikolai Subow nach 
7 Monaten, Valeriau Subow nach 2 Jahren und 4 Monaten — 
wie man vermutet, alle nicht ohne Gift. 

Von der Pahlen wurde ebenfalls verbannt. Alle sind über- 
zeugt, dass er ein doppeltes Spiel getrieben hat. Dadurch, dass 
er vor dem Schlafgemach der Kaiserin und an der Thür, die 
tuf eine geheime Treppe führte, verweilte, gewann er Zeit und 
liorehte, wie der Anschlag verlaufen würde. Wenn dieser 
mWlang, wäre er bereit gewesen, Paul zu Hilfe zu eilen und 
ille Verschwörer binden zu lassen. 

Es ist bemerkenswert, dass von allen V^ersehwörern nur 
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Uwarow, ein ganz beschränkter und ungebildeter Mann, bis zu 
seinem Lebensende, 20 Jahre hindurch, das Wohlwollen und die 
Gunst Rainer Alexanders besafs. Bennigsen, dessen Worte den 
Anstofs zum ersten Schlag gegen Paul gegeben hatten, wurde 
während der ganzen Regierungszeit Alexanders im Dienst verwandt. 
A propos eine Anekdote, die beweisen soll, wie viele von der 
Verschwörung wussten: Ein Magnat aus der Zeit Katharinas — 
ich vermute, es war Graf Apraxin, denn ich habe die kleine 
Geschichte von einer alten Dame, der Komtesse Praskowja 
Alexejewna Apraxin, gehört, die ihn Grofsvater nannte — lebte 
bescheiden auf dem Zarizyn-Lug (Marsfeld). In seiner Wohnung 
versammelte sich täglich die Verwandtschaft, so dafs sich stets 
ungefähr 20 Personen zu Tisch setzten. Am 11. März, als man 
an der Abendtafel safs, um Mitternacht, bat einer seiner Enkel, 
Kammerjunker am damaligen Hofe, ein Windbeutel, beharrlich 
seinen Grofsvater um Champagner; der Grofsvater wollte seine 
Bitte erst nicht erfüllen, aber schliefslich willfahrte er ihm doch. 
Als der Champagner eingeschenkt war, zog der junge Mann 
wiederholt seine Uhr heraus, endlich ergriff er den Pokal und 
rief laut: „Ich gratuliere Ihnen zum neuen Kaiser!'' Alle 
schrieen wie auf Kommando auf und verschwanden in den inneren 
Gemächern. Der Ausbund blieb allein, und, da niemand zurflck- 
kehrte, entfernte er sich. Einige Stunden später bewahrheitete 
sich seine Prophezeiung. Die Komtesse, die Zeugin dieser Scene 
war, bemerkte dazu, dass der junge Mann seines leichtfertigen 
Charakters und seiner Schwatzhaftigkeit wegen keinesfalls zu 
den Verschworenen gehören konnte, sondern wahrscheinlich nur 
vom Hörensagen etwas wusste. 



Pauls Tod. 



Aufzeichnung 

der 

Fürstin Daija Ohiistophorowna Liewen geb. Baronesse Benkendorff. 



Le 11/23 mars 1801. 

L'Empereur Paul. 

Un matin da printemps de TanD^e 1797 le factionnaire da 
JardiD d'Etä ä Ptrsbg., aprös avoir ^16 relevö de sa garde de 
nait, demanda a etre admis aapr^s de TEmperear Paal poar ane 
revölation importante qa'il avait ä lai faire. On renvoya le 
factioonaire sans Töcoater; il persista avec passion et obstination. 
Od informa TEmperear qai lai permit de paraitre devant lai. 
Voici ce qai se disait coaramment a Ptrsbg. ä cette äpoqae sar 
Taadience da soldat aaprös de TEmperear: 

LVchange st Hichel avait appara dans la nait aa factionnaire. 
II lai avait commande d'aller troaver l'Emperear et de lai 
annoncer de sa part qa'il aarait an fils, aaqael il devait donner 
le nom de Hicbel; qaMl devait ^riger an palais sar Templace- 
ment meme oü Tarchange apparaissait, et qae ce palais devait 
porter le nom de st Michel. Le factionnaire ajoatait qae cette 
meme apparition, ces niemes paroles, s'^taient reprodaites trois 
fois dans cette mSmc nait. 

Les fondements da palais St. Hichel farent poses dans cette 
meme ann^e, et a Tendroit indiqae. Le 28 janvier 1798 
l'Imp^ratrice accoacha d'an prince aaqael fat donne le nom de 
Michel. Le palais fat acheve ä la fin de Tann^e 1800. II ätait 
constrnit en forme de forteresse, environne de fosses et avec des 
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ponts-levis. Sar le frontispice fnt inscrit un passage üt6 de It 
Bible: Jlpuy TRoeMV hoAoßiierb cßflTBHfl rocnoARfl bi ÄOjroxy ahHI 
(qae la protection de Dien repose snr ta roaison pour de long« 
jonrs a venir). On remarqua qae cette inscription rosse se 
composait de qnarante-neuf lettres et qne I^Empereur venait dW 
complir sa 49^ annee lorsquMl s'etablit dans ce palais aa iDois 
de janvier 1801.*) 

Je cite exactement les faits et les observatioDS dont tont 
le monde s^entretenait dans ce temps a P^tersbourg. 



Je venai8 de me marier. Hon mari tei^ait depnis trois ans 
le portefeuille do la gnerre; il Tavait eu a Tage de 22 ans. 11 
etait aide de camp general de TEmpereur et avait tonte la 
oonfiance et la favenr de sod maitre. Son Service anprte de Ini 
commeD<^it d6s 6 henres dn matiu. II ne le qaittait qu^a Thenre 
dn diDor, qni etait alors ä uuc henro. A 4 hearcs il retonmait 
an palais, et n'etait libre qn'a 8 henres. On sait qne le militaire 
etait la passion dominante de TEmperenr Panl et son occnpation 
favorite. De la venait qne de tons ses ministres mon mari 6tait 
celni qni le voyait le pIns constamment et le plns intimement. 
L'Emperenr avait gout ä Ini. 11 le traitait avec nne constante 
bonte et cette familiarite gracieuse qni tonche et attache. Au 
milien de ses bontades envers tant d'antres mon mari ittAi 
tonjonrs menage. Une senle fois ä ma connaissanee TEmperenr 
s'emporta contre Ini — c'etait a Gatschina, ä la fin de Taunee 1800. 

L'Emperenr Ini avait dicte nn remerciment (ojaroBOJeHie) 
ponr nn regiment qni devait partir et Ini avait dit de le lire 
en sa presenc(^ a la parade apres Vordre dn jonr (npiRATb). 
L'Emperenr, apres h» defile se retonrue et dit: »Lieven, lis« 
(MMTaü)! Pas de Lieven. II n'y etait pas; il avait onblie, car en 
general il etait dispense de la parade. L'Emperenr se mit en 
violente col^Te et cinq minutes apres nons vimes entrer dans 
roa chambre oü mon mari se reposait tranqnillement, le colonel 
Albedyll, aide de camp de FEmperenr, tont ronge, tont essonflne. 
C'ätait nn gros Allemand, tr^s bon homme, en grand respeet 

*) Ein Verseben, es sind 47 Riichstaben, und der 1744 geborene Kaiser 
wurde 47 Jahre alt! S. 
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<ievant Mr de Lieven, qai ötait chef de la maison militaire de 
l Empereur. II resta court, tout coufus, ifosant pas dire et n'osant 
pas desobeir ä TEmpereur. Enfin il fallut articuler — sot — 
(AvpHKi): c'etait la mission dout l'avait Charge TEmpereur. 11 
le fit avec un accent de terreur si comique qu'il n'y eut pas 
moyen de le prendre autremeut qu'en gaiet6. Le pauvre homme 
se saava a toutes jambes apr^s sa delivrance du gros mot. Je le 
repete, c'est le senl mauvais inomeut qne mon mari ait ea a subii 
de ia part de TEmpereur. 

Le caractfere de ce Prince 6tait un Tomposö Strange de 

nobles instincts et d'effrayants penchants. Son eufance et sa 

jeuoesse avaient ete tristes. II n'etait pas aime de sa niere. 

D'abord fort neglige, plus tard maltraite par eile. II avait veca 

de loDgaes ann^es relegn6 dans ses ehäteaux, enviroune des 

espioDS de rimperatrice Catherine. II veuait rarement a la coar, 

et qaand il lui etait permis d'y paraitre, il etait re<jQ avec froideur 

et severite par l'Imperatrice et au eloignement et meme uue 

ioconvenance niarques par tous les conrtisans. Ses propres 

eofants etaient eleves loin de lui; il les voyait tres rarement. 

Sans coDsideration, saus contact avec les hommes dans les 

affaires, sans oceupation comme sans plaisirs, teile etait la vie 

i laqnelle s'est trouve condamne pendant 35 ans le prince qui 

aorait du occuper le tröne et qui tout au moins 6tait destine 

i Toccuper un jour. 

L'Empereur Paul etait petit de taille. Les traits de son 
visage etaient laids a Texception des yeux qu'il avait fort beaux, 
et dout Texpression, quayd il n'etait pas domine par la col^re, 
avait un agrement et utie douceur infinis. Dans le cas coutraire 
aoo aspect etait terrifiant. Quoique son port fnt d^pourvu de 
Rraee, il avait un certain cachet de dignite et surtont de bonnes 
manieres, des faQons polies avec les femmes, qui revetissaient sa 
persoDne d'une vraie distinction, et le proclamaient vite Prince 
et gentilhomme. II avait Tesprit ome, vif, ouvert, et enclin 
a la gaiete. II avait goüt aux beaux arts. II connaissait la 
laogne et la litterature fran^aises parfaitement et il aimait la 
Fnmce. Les moeurs, les goüts de ce pays etaient passes dans 
les habitndes. Sa conversation etait saccadöe, mais toujours 
animee. II s'entendait aux expressions fines et d^licates. Ses 
plaiiHujteries Etaient toujours de bon goüt, rien de plus gracieux 
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que ses braves paroles dans ses, momeuts de bienveillance poar 
les persouDes. Je parle ici de sonvenir, car j^ai qnelqnefois 
app röche TEmperear Paul avant et aprfes mon manage. II venait 
soavent au coavent oü j'ai ete älevee et s'amnsait quelqaefois 
des jeax des petites filles; il y prenait volontiers part lui-meme. 
Je me soQvieus d'avoirjonä xxn soir dans TaDiiee 1798 an coUin- 
maillard avec Lni, le deroier roi de Pologne, le prince de Conde 
et le mar^chal Soavoroif. L'Emperenr fit mille folies tr^ gaies 
et toujours coDveuables. Le fond de son caract^re 6tait grand 
et noble; ennemi genereax, ami magnifique, sachant pardonner 
grandemeut et r^parer un tort on nne injastiee avec effdsion. 
Mais ä cöte de ces qnalitös rares se revelaient eu lai des dis- 
positions terribles. Soudain dans les rc^solntions les plas extremes, 
ombragenx, violent, bizarre jusqn'a Textravagance. On a beaaeoup 
dit qne des son enfance TEmperenr Paul avait donn6 des signes 
d'aberration d'esprit. 11 est difficile de sontenir quMl fat atteint 
de cette infirmitö. Jamals 11 n'en a fonrui de preuve positive; 
mais certainement ces 6tranget6s, les emportements fongaeax et 
qaelqnefois cmels aaxqaels 11 se livrait jastifiaient le sonp^n 
d'nne certaine faiblesse d'organisation dans un esprit et un coeur 
natarellement droits et bons. La toute-pnissance, cet ^cueil des 
plus fortes tetes, avait aeheve de d^velopper de tristes germes, 
et a Tepoqne qne je vais raconter TEmperenr Paul ötait devena 
Tobjet d'ane terrenr et d'nne haine universelle dans son empire. 
Mon mari etait retenu chez lui depuis quelques semaines 
par une Indisposition assez grave, mais dont il 6tait gu6ri. II 
prolongeait volontiers sa convalescence par le d^gofit que lui 
inspirait depuis qnelque temps son Service. Le caract^re om- 
brageux de TEmpereur avait pris dans la demifere ann6e un 
d^veloppement effrayant. Les apparences les plus pueriles pre- 
naient a ses yeux les proportions d'un complot. U destituait, il 
exilait arbitrairement. La forteresse recevait de nombreuses 
victimes et il n'en fallait quelquefois poar cela que des cheveux 
trop longs ou un habit trop court. Les gilets ätaient proscrits. 
L'Empereur disait que les gilets avaient fait la r6volution 
fran(^ise; quand il eu rencontrait un dans la rue, son propri6taire 
ätait mene en corps de garde. 11 arrivait meme ä des femmes 
d'y etre conduites ponr n'etre point sorties assez pröcipitamment 
de voiture en rencontrant l'Empereur, ou ne lui avoir paa fait 
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nne r6v6rence assez profonde dans la rue. Une ordonnance de 
poIice prescrivait dans ce temps-lä ä tont le monde, hommes et 
femmes, de se conformer a cela. 11 en 6tait rösultä qne les 
raes de Ptrsbg. etaient dösertes ä Thenre de la promenade de 
lEmperenr qui etait de midi ä nne heure. Dans les derni^res 6 
semaines plus de cent officiers de la garde Imperiale avaient 6t6 
jetes dans les prisons. Mon mari avait le malhenr d'etre Torgane 
de ces sentences iniqnes. Tout tremblait devant TEmpereur. 
Le Soldat senl Taimait encore, car, qaoiqne fatigne d'one dis- 
cipline excessive, les largesses de TEmpereur venaient le consoler. 
Sa 8^v6rite ponr les officiers ätait tonjonrs compensee par de 
fortes distribntions d'argent aux soldats. 

Depnis la reclusion de mon mari le comte de Pahlen, avec 
leqael il 6tait snr un pied tr68 intime, et qui avait de plus avec 
lai des rapports necessaires de service, venait passer nne henre 
avec Ini tons les soir«. 11 cnmulait alors les postes les plus im- 
portant»^ de l'Empire. 11 avait la direction des aflFaires etran- 
g^n»8, des finances, de la poste, de la haute police, le gouvernement 
militaire de Ptrsbg, ce qui lui donnait le commaudement de la 
garde Imperiale. On voit quelle puissance TEmpereur avait mi.s 
entre ses mains! C'etait un homme d'une haute stature, large 
d'epaules, le front eiev6, de la physionomie la plus ouverte, la 
plus honnete, la plus joviale. Plein d'esprit, d'originalit6, de 
bonhomie, de finesse, de drölerie dans le langage. Une nature 
inculte, mais forte; beaucoup de sens, forme, hardi, portant la vie 
legerement. C'etait Timage de la droiture, de la joie et de Tin- 
?*oaciance. Le comte Bennigsen, qui venait aussi, mais moins 
«onvent chez mon mari, etait grand, sec, raide et grave — la 
^^tatoe du commandeur dans Don Juan. Je Tai moins connu et 
11 11^ m'est reste de lui que cette Impression. Quant au comte 
if Pahlen je le voyait toujours arriver avec un plaisir infini. 
II D<* roanquait jamais de me faire rire et il y prenait plaisir. 
Son Premier raouveraent etait toujours la joie et j'ötais fort con- 
trariee de me voir renvoy^e lorsque la conversation prenait une 
t^'nmure serieuse. II rendait compte ä mon mari des incidents 
de la journ('»e. J'etais de trop pour cela, mais j'ötais un peu 
«•nrieus«* et j'obtenais souvent de mon mari la confidence de ce 
qoe je» n'avais pas ent(»ndu. Je me souviens entre autres du fiiit 
jjüivtut. II peut s'etre passe cinq ou six jours avant la catastrophe: 
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Dans an acc6s de 80up<;^on contrc sa propre Braille, contre 
sen propn^s enfants, TEmperear descondit nn aprfes diner chez 
8on fils, Ic 6rand-Dnc Alexandre, oü il n'aüait jamais. II vonlait 
le Burprendre. II troava sar la table entre aatres livres ia tn- 
g6die de la raort de Gösar. Cela Ini parüt döcisif. 11 remontt 
dans 8on apparteoient et prenant Thintoire de Pierre le Grand, 
il roavrit a la page de la mort d'Alexis et ordonna aa comte 
Eontaissoif de porter ce livre an Grand-Dac et de lai faire lire 
cctte page. Lo comte de Pahlen quelques jours plus tard confii 
a mon mari qu il soupQonnait quo le projet de TEmperear ätait 
de mettre rimperatrice, sa femme, au couvent et ses denx fih 
ainen a la forteresse, car Gonstantiu, qujl avait pröföre josqae 
la, lui ätait dcvenu suspeet aussi vu son intimite avec son fr&re. 

Od alla jusqu'a preter a 1 Empereur Tid^e d'epooser Madame 
Chevalier, actriee du theatre fran(^ais, alors maitresse de Eon- 
taissoff. Les conspirateurs inventaient-ils ces calomnies ponr 
enröler des sectaires et pousser a Taction? ou bien ces peDB^es 
(extravagantes traversaient-ellos en eflfet la tete de TEmperear? 
QuoiquMl cn soit, tout cela se redisait, se croyait La coDster- 
nation, Teifroi etaient dans tous les esprits. L'id^e d'ane cata- 
strophe prochaine s'y presentait en meme temps; et le propos 
courant 6tait: »cela ne peut pas durer«. 

Le comte de Pahlen, apres Tevenement, a avoue a mon mari 
quo dans chacuu de ses entretieus avec lui il avait eu le deasein 
de Tinitier a la conspiratiou; mais reilechissant que son etat de 
maladie le rendait incapable de servir au coraplot, il s'6tait ab- 
stenu. C'est Tune des bonnes fortunes de la carriere de mon 
mari. Je lui ai souvent entendu debattre cette question. Qae 
faire d'une aussi dangereuse confidence? Sauver TEmpereur? — 
voila le devoir. Mais quoi? Livrer ä la vengeance, a sa rignear 
tout CO que la Russie comptait de plus grand, de plus elevä? 
nu s'arr^terait la proscription alors que les impliques etaient si 
noml>reux? L'echafaud, Texil, la prison pour tous. Et aprte? 
Un regime plus trrrible encore que celui sous lequel gemiaaait 
la Russie! 1/alternative etait horrible. Si Pahlen avait parle, 
il n'y avait qu uu parti a prendre — c'etait de se brüler la cervelle. 

Le medecin de TEmpereur venait tous les jours par son ordre 
s'assurer de la sante de mon mari. C'etait un anfi^lais Mr. Bek 
dans los interets de Mr de Lieven Depuis sa maladie TEmperear 
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cnrrespoudait avec lai. Gelte maniere de traiter les affaires finit 
cependaot par rimpatienter et apr6s un echange de billets dans 
lajonrnee dn 11 mars, oü il s'^tait glisse quelque malentendu 
eotre le maitre et le ministre, TEmperear ä 11 heares du soir 
lai ecrivit un deriiier billet, ou il Ini dit ces mots: 

»Votre indispositiou se prolonge trop: et comme les affaires 
ne peuvent pas se regier sur vos vessicataires, vous aurez ä re- 
mettre le portefeaille de la gaerre au prince Gagarine«. 

Ce billet en russe, le dernier qu'ait ecrit TEmpereur Paul, 
sc trouve, je crois, daus la possession de TEmpereur Nicolas, 
aiosi qae toute la correspoudance de mon mari avec TEmpereur, 
8on pere. L'Empereur avait 6crit ee billet chez la Princesse 
(lagariue, sa maitresse, oü il veuait toujours achever sa soir6e 
apres le souper de Tlmp^ratrice. La princesse Gagarine demeu- 
rait aa palais St Michel au-dessous de Tappartement de TEm- 
pereur. Une heure apres il remonta chez lui pour se coucher. 

Le prince Gagarine, Charge d'aller recevoir le portefeuille, 
avait prie TEnipereur d'accorder ä mon mari quelque roarque de 
bieoveillance, qui couvrit sa disgräce. II etait mari de la favorite, 
boD homme, assez 116 avec M. de Lieven. L'Empereur s'^tait 
rendn, et avait ordonnä de mettre ä Tordre du jour du lendemain 
la promotion de M. de Lieven au grade de lieutenaut g6neral. 
MoD mari jugea bien au stile du billet de TEmpereur, qu'eu d6pis 
de Favancement promis, sa faveur etait arrivee a son terme. 
11 se coucha Tesprit inquiet, car il connaissait le caract^re de 
TEmpereur, et il redoutait les suites de Thumeur, quMl avait 
coD^ne contre lui. 

Nous ätions profondement endormis, lorsque le valet de 
chambre entra pr6cipitamment en annon^ant a mon mari un feld- 
jiger Charge par l'Emperear de lui parier sur le champ. II etait 
2 h. */s du matin. Le bruit m'avait reveill^. Mon mari me dit: 
*re«t un mauvais message. Ce sera la forteresse peut-etre.« 

Dans un moment et sans laisser ä mon mari le temps de se 
lerer, le feldjäger entra et s'apercevant qu'il n'6tait pas seul, il 
Im dit: 

»Je ne puis pas parier haut.« 

Mon mari tendit Toreille. 

»L'Empereur vous demande de venir sur le champ dans son 
obioet au palais d'Hiver.« 
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Corame Temperear habitait le palais St. Michel avec tonte 1 
famille imperiale, ce message u'avait pas de sens. Hon man di"^ 
an feldjäger: 

»Vons etes ivre!« 

L'oflficier oflFense repliqna fermement: 

«Je vons redis les propres paroles de TEmperenr, qne j«d 
qnitte.« 

»Mais l'Emperenr s'est conch6 an palais St. Michel.« 

»Oni, et il y est encore. Mais il vons ordonne de venir le 
tronver an palais d'Hiver, et tont de snite.« 

Alors vinrent les interrogatious, qn'est-ce qni est arrivi? 
Ponrqnoi l'Emperenr qnitte-t-il le palais an milien de la nnit? 
Ponrquoi s'est-il leve? 

Le feldjäger dit: 

»L'Emperenr est tres malade, et c'est le Grand-dne Alexandre, 
c est ä dire l'Emperenr qni m'envoye vers vons.« 

Mon mari le fit repeter; ce fnrent tonjonrs le memes paroles. 
L'eifroi le plns grand saisit M. de Lieven. II renvoya le feldjäger 
et resta qnelqnes instants ä debattre avec moi ce qne vonlait 
dire cet etrange et sinistre message. L'homme 6tait-il frappe de 
folie, on bien 6tait-ce nn piege, qne lui faisait tendre l'Emperenr? 
Si c'etait nne eprenve qnel risqne mon mari ne conrait-il pas 
en se rendant an palais d'Hiver? Mais si le feldjäger avait dit 
vrai! . . 11 etait inntile de chercher et deviner cette enigme. II 
fallait prendre nn parti. Mon mari se leva; il demanda aon 
trainean et passa en attendant dans sa chambre de toilette, qni 
donnait dans la cour. La chambre a concher etait sitn^e snr la 
Grande Millionne, oxactement en face de la caserne dn premier 
r(!*giment de la garde imperale Preobrajensky, et cette me abou- 
tissait an palais d'Hiver. Mon mari me fit lever et me pla^a 
a la fenetre en m'enjoignaut d'observer tont ce qni se passerait 
dans la rne et de Ten prevenir. 

Me voilä en fonction. J'avais 15 ans, Thumenr gaie, aimanl 
asscz nn ev^nement et regardant tr^s l<'*gerement a travers nne 
catastrophe qnelconqne, ponrvn qn'elle amenät nn changement a 
la rontino de la ville. Je pensais avec cnriosite an lendemain. 
Oii ferais-jo ma visite ä ma b(»llo mere et aux Rrande-dnehesses, 
chez lesqnelles j'allais tous les jours? Voilä qnel etait mon plus 
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grand sonci. II n'y avait qu'une veilleuse dans la charabre. Je 
levai le rideau de la fenetre, je m'y etablis et je restai les yeux 
fixes snr la nie. De la glace: de la neige. Pas un passant. 
Le factionnaire retirö et blotti dans sa gnerite. Pas une Ixunifere 
aancune des fenetres de la caseme; pas le moiudre brnit. Mon 
man me demandait de Tantre chambre ce qne je voyais. Je repon- 
dais tonjours: »Rien du tout.« U ne hatait pas beancoup sa toilette, 
hesitait beancoup a sortir. Les quarts d'heure se succ^daient 
et je m'ennuyais de ne den voir. J'avais quelque envie de dormir. 
Enfin j'entends un bruit bien faible encore, roais que je reconnais 
pour etre celai d'une voiture. J'annouQai ä grands cris cette 
grande nouvelle, mais avant qne mon man eut le temps d'accourir, 
la ?oiture avait pass^e. Un conp6 ä deux chevaux (dans ce temps 
tont le monde allait ä quatre ou six chevaux ä Ptrg.) de tr6s 
chetive apparence; mais deux officiers derrifere en guise de laquais, 
et a la lueur de la neige je crus reconnaitre Mr. OuwaroflF, aide 
de camp g6n6ral de VEmperenr. Cette circonstance 6tait frappante. 
MoD mari n'h^sita plus. II se jeta dans son traineau et se fit 
mener au palais d'Hiver. 

Mon röle est fini. Tout ce qui suit je Tai su par les recits 
de mon mari et de ma belle-mfere. 

La petite voiture avait contenu le Grand -Duc Alexandre et 
8on frere le Grand-Duc Constantin. Eu tournant vers le boulevard 
de TAmiraute ä l'autre extremite du palais d'Hiver, mon mari 
aperQut de la lumiere dans le cabinet du Grand-Duc Alexandre. 
II monta cependant Tescalier avec quelque hösitation. II trouva 
daos le salon d'atteute le Grand-Duc Constantin et quelques 
geoeraux; le Grand-Duc baigne de larmes; les gän^raux dans 
Tcxaltation, l'ivresse de la d61ivrance. Dans l'espace d'uno demi- 
ninnte il apprit que TEmpereur Paul etait mort et qnMl venait 
saloerje nouvel Empereur. Alexandre demandait Lieven, oü est 
Lieven? Mon mari se precipite. L'Empereur tombe ä son cou 
en sanglotant. »Mon p^re, mon pauvre pfere!« et il repandit 
dabondantes larmes. Cette emotion dura quelques instants. Puis 
il 86 redressa et s'öcria tout-a-coup : 

— »Oü sont les cosaques?« 

II n'y avait que mon mari qui sut oü ils etaient. II y avait 
troia mois que TEmpereur Paul, dans un acces de col6re, avait 
coodamne toute la tribu des cosaques du Don a une extermination 
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complctte*). Sons pr^texte de servir la politiquc de Bonaparte^ 
Premier consal, pour leqnel il etait pris d'an fantasqae engoaemeDt, 
TEmpereur avait resolu d'envoyer les cosaques inquieter la do— 
miiiation des Anglais anx grandes Indes. II espörait bien qae 
la marche an milieu de l'hiver, la maladie, la gnerre, le döba- 
ra^seraient de la race entiere, et Tordre avait 6t6 donn6 de faire 
prendre la route des Indes anx hommes, femmes et enfants. 
Mais pretexte et motif, tont devait demenrer secret; personne en 
Rnssie ne devait connaitre l'itineraire et ce fut du cabinet de 
TEmperenr qne mon mari ecrivit sons sa dictäe les ordres absolos 
et detailles de cette emigratiou entiöre. Le Courier reQut ces 
ordres cachetes dans le cabinet de TEmpereur, qui defendit s^- 
verement ä mon mari de rev^ler nn mot de ce qu'il veuait de 
lui prescrire. Le tout-pnissant Pahlen meme Tignorait. On snt 
qnelque temps apr^s par des uouvelles de province le fait extra- 
ordinaire du depart de tous le^ cosaques du Don. Od 80up<^nna 
les motifs de TEmpereur parce qn'on connaissait sa haine pour 
la forme un peu constitutionelle du gonvemcment interiear de 
la tribu, mais il fnt impossible de pcnetrer dans le secret de la 
marche de cette troupe, et depnis quelques semaines on en avait 
perdu tonte trace. Cette circonstance fut au nombre des motife 
qui hät6rent la fin tragique de TEmpereur. 

Mon mari donna a TEmpereur Alexandre tous les renseigne- 
ments. Sur place Tordre du retour des cosaques fut 6crit, sigpii 
et expedie. Cela fait, TEmpereur chargea mon mari de se rendre 
au palais St. Michel et de se concerter avec Mme de Lieven pour 
decider enfin Tlmperatrice sa mere a quitte;* ce funeste lieu. II 
lui apprit en meme temps les tentatives inutiles quMl avait faites 
pour la voir. 

A cinq henres du matin mon mari se trouvait au palaia 
St.-Michel. Avant d'aller plns loin, je raconterai ce qae j^ai sü 
de la scfene du palais. 

A minuit encore le silence le plus profoud r^gnait dana sod 
enceinte. L Empereur Paul par cette deplorable aberration d'espiit 



^) Ein Irrtum, sie war bestimmt die mit Napoleon Tereinbarte Expedition 
nach Indien zu unternehmen. Auch waren es nur die kampffibigen Mianar, 
nicht die ganze Niederlassung. S, 
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(joi le disposait ä soappoiioer toat le monde, äproavait des de- 

iances vis-a-vis meme de Tlmp^ratrice, la femme la plus divou^e, 

la plos respectable et que les infidelites les plus eclatantes de 

M>n mari n'avaient po dösaccoatnmer d'un amour passioD^ pour 

loi. 11 avait mis le verrou et barricade la porte qui commiini- 

qoait avec l'appartemeDt de sa femme; en sorte que, lorsqn'a 

mioüit et demi les conjares se present^reDt devant la porte de 

sa ehambre a coacher, il s'etait enlev6 cette seule chance de 

saInt Od sait qne ne' le tronvant pas dans son lit, les 

roDjur^« se regardaient comme perdas, lorsque Vxxu d'entre euK 

le d^uvrit blotti derriöre dd paravent Dix minutes apr^s il 

n'^tait plas ... Si VEmperear avait pn s^^chapper, s'il avait 

pa se montrer a la tronpe, tont etait dit, le soldat le couvrait, 

le saavait 

La non volle de sa mort fut portee snr le champ au comte 

de Pählen, chef de la conjuration, qui se tenait dans la grande 

avenue du palais a la tete de quelques bataillons de la garde 

Imperiale. La troupe avait ete rasserablee par son ordre, et 

devait, sans doute, selon l'occurence porter secours ä l'Empereur 

00 proolamer son successeur. Dans Tun comme dans Tautre cas 

Pallien se croyait sür de jouer le premier röle. II se rendit de 

suite chez le Grand-Duc Alexandre; il mit le genou en terre. 

U Grand-Duc le releva epouvante. On a beaucoup dit qu'il 

n'igDorait pas entierement le complot et que pour leur propre 

floret^ les conspirateurs avaient du prendre quelques pröcautions 

de ce c6te. Le Grand-Duc etait jeune encore, on le voyait 

gemir, souffrir avec tous, pleurer sur les victimes d'une tyranie 

ombrageose dont lui-meme ressentait les premiers eifets. On a 

po lui fttire croire qu'en soumettant ä TEmpereur des repräsen- 

tatioDs energiques et fermes, qui auraient pour organes les hommes 

len plus rapproches du tröne, les plus dövoues au service et 

i 11 gloire de TEmpire, on disposerait son P6re ä revoquer des 

<>fdreB cruels et a promettre un regime plus doux. Son inex- 

perieoce a pü lui faire adopter une pareille esp6rance. Voila 

jisquou il a pa sanctionner une d^marche qui avait un tel but. 

Ulis e'est la tout Gar pour qui a connu Tang^lique puretö de 

soD caractere, il restera hors de doute, que rien au delä n'a pu 

ae priaeoter an moment ä son Imagination; et Texplosion de 

desespoir auquel il se livra apr^s la catastrophe, n'a pas laisse 



- 46 ^ 

l'ombre d'incertitude ä cet ägard anx nombreaz spedatoiin de 
ces terribles moments. 

Sa premiöre pensee fat sa märe. L'Imp6ratrice ötait vinirte 
et ch6rie de ses enfants. Jamais femme n'a mienx compris et 
plus rigoareusement pratique tous ses devoirs. Rien n'ägdait sa 
pitie, sa charite intelligeDte, sa constance dans ses affections. 
Elle aimait son rang et savait Thonorer. Elle avait Tesprit 
ferme, le coeur tr^s elevä. Fi^re, mais bienveillante. EUe 6tiit 
belle encore; grande et d'uD aspect tr^s imposant 

Le Grand-Dac ordonna an comte de Pahlen d'aller tronver de 
sa part ma belle-m^rc, grande - gouveniaDte des enfants de 
TEmperenr ponr Ini annoncer r6v6nement et la charger d^y 
preparer rimperatrice. Le comte Pahlen entra sans pröcantions 
dans la chambre de Mme de Lieven. U la räveilla lai-mSme 
et Ini annoDQa abmptement que TEmperenr avut ötö frapp^ 
d'apoplexie et qn'clle ent a porter cettc nonvelle ä rimpöratriee. 
Ma belle-m6re se mit snr son seant et s'^cria de snite: 

»On l'a tne!« 

»Eh bien, oni! Nons sommes dölivres dn tyran.« 

Elle le reponssa avec horrenr et Ini dit sfechement: »Je 
connais mon devoir.« Elle se leva snr-le-champ et se dirigea 
vers Tappartement de rimp<iratrice. Lo piqnet place an bas de 
Tescalier croisa les bayonettes. Elle commanda d'nn ton hantain 
de Ini faire place. A chaqne salle eile rencontre pareille r^sistance 
qn^ello parvint partont ä flechir. G'etait nne femme pleine de 
conrage et d'antorite. Dans la demiöre salle qni condnisait 
d'nn cöt6 ä Tappartement de Tlmpöratrice, de Tantre ä celni 
de l'Emperenr, la defense de passer fnt formelle; la garde ötait 
nombrense et de ton anime. Elle R'<'*cria: »Comment osez-vons 
m'arreter? Je reponds des enfants de TEmperenr et je vais chez 
rimperatrice Ini faire nn rapport snr le Grand-Dnc Michel, qoi 
est malade. Vons n'avez pas le droit de m'empecher de remplir 
mon devoir.« Apr6s quelques moments d'h^sitation, Tofficier 
s'inclina. Elle entra chez rimperatrice et, marchant droit k aon 
lit, eile Teveilla, en Ini disant de se lever. L'Impöratrice röveillöe 
en sursant s'ecria de suitc: »Mon Dien, il est arriv6 quelqae 
chose a Michel!« 

»Le Grand-Dnc Michel va mienx; il dort tranqnillement« 

»Qnelqu'aatre de mes enfants est-il malade?« 



\ 
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»NoD, ils voDt bieD toas.« 

»VoiLB me trompez süremeDt, Catherine.« 

»NoD, Don, mais rEmperenr est trös mal.« 

I/Imp^ratrice ne comprit pas. Ma belle-m^re lui dit qn'il 
n'etait plus. L'Imperatrice la regarda d'an oeil 6gare et ne voulut 
pas coroprendre davantage. Ma belle-mfere lui dit fermemeDt: 
»Votre mari est mort. Demandez ä Dieu de le recevoir dans 
sa gräce et remerciez-le de tont cc qu'il voas laisse.« L'Im- 
pi^ratrice sauta ä bas de son lit, et se mit ä genonz et en pri^.res, 
mais machinalement et par la simple habitnde de croire et de 
respecter les paroles de ma belle-möre, qui avait sur eile, comme snr 
toat le monde, cette autoritä qne donne nn trös grand caractöre. 
Au boat de quelques instants Tlmperatrice commen^a ä comprendre; 
et quand eile comprit, eile perdit la parole et le mouvement. 
Lc Service accoamt, on appela le m^decin qai se tenait pr^pare. 
Elle fut saignce sur le champ. Le Grand-Dnc Alexandre prövenn 
de r^tat de sa möre, voulat entrer, mais ma belle-möre 1 en em- 
pecha. Elle craignait l'eifet de cette premiöre entrevne devant 
temoin; plus tard Tlmperatrice elle-meme la refusa obstinement. 
Lorsqu'elle ent repris l'usage de ses sens, Telfrayante v6rit6 se 
pr^senta a son esprit, mais accompagnee de soupQons horribles. 
Elle demanda ä grands cris a voir son eponx; on lui dit que 
c'etait impossible. Elle s'ecria: »qa'ils me tnent donc anssi; mais 
je venx le voir!«, et eile 8'61an<ja vers l'apparteraent de l'Empereur. 
La, le fatal verroa intercepta sa marche. Elle prit son chemin par 
les sailes. La garde etait nombrense. Un officier s'approcha d'elle, 
poar lui repräsenter qne la consigne 6tait formelle. Elle voulut 
pmsser outre. II se vit contraint de lui saisir le bras pour Tarreter. 
Ge fot alors que dans son dösespoir eile se jeta ä genoux, implorant 
de la garde entiöre la permission de voir le corps de son 6poux. 
Elle ne voulait pas se relever qu'elle n'eut obtenu cette faveur. 
C'ötait chose impossible. Le corps d^figurä de TEmpereur gisait 
la a cötä. On ne savait que faire. L^Imperatrice etait toujours 
a genoux et d^faillante. Un grenadier s'approcha d'elle pour 
lui offrir UD verre d'eau. Elle le repoussa avec une sorte 
d'effroi et se releva fiörement. Les vieux grenadiers sVcriferent: 
»N'ayez pas peur, notre m6re, nous vous aimons tous.« 
L'Imp^ratrice, vaincue enfin par les exhortations de ma belle-m^re, 
coosentit & reotrer dans son appartement, mais sous la promesse 
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forroelle qa'on lui montrerait son mari. Qaelqaes instantB aprte 
Mr de Lieven arriva pour remplir les ordres de rEmperev 
Alexandre. An moment oü sa m^re l'aper^^ot. eile pontsa m 
cri d^horrenr. Comnie depnis trois nemaiDes eile ne Tavait pas 
va da tont, et qa'elle le savait malade, son apparition anbite 
dans cette imit terrible eveillait n^cesHairement en eile dea pios 
graves sonpQons. Son fils la conjurait de TenteDdre; eile pereiata 
longtempe; enfin quand il eut proDoncä le aerment le plus 
solenne], qnMI etait entiörement (oranger a la cataatrophe, qa^il 
en avait ignore jnsqu'anx plus lögers indices, Madame de Lieveo 
le crüt et il Ini fat permis de sVquitier de aa miaaion. II vit 
bien qae la resolution de rimperatrice de ne point aortir du 
palais St-Hichel qa'elle n'ent approchö da corpa de son man 
(Hait irrcvocablo dans son esprit. II häta les pröparatifiB DÖceaaairea 
poar lai faire voir le corps de son epoax sans trop trahir la 
natare de sa mort. 

UEmperear Paal avait lutte quelques instanta et lea traces 
de cette latte ötaient sartout visiblos au front. II fat reveta de 
son aniforme, le chapeaa enfonco janque par desaas lea aourGilB, 
et plac<'* sar son lit. 

A 7 heures da matin il fat pormis ä rimpöratrice d'entrer 
dans sa chambre. La scöne fat dechirante. Elle ne voalait paa 
lo quitt<T. Enfin ä 8 heares mon mari la ramona aa palaia 
d'Hiver avec le reste de la famille lmp<*riale. 

Ce ne füt qa'a ouze heares qa'elle permit enfin a TEmperear 
son fils de paraitre devant eile. Cette ontreyae n'eat point de 
t(*moin. L'Emperenr en sortit tres ömu. Dös ce moment et 
jusqa'a la fin de sa \u\ il y eat de la part de TEmpereir 
Alexandre poar sa m6re le respect la deferanee, la tendreaaey 
les plus exaltes, et de celle de Tlmpöratrice ane affectation 
passionnee poar ce fils. 

Un soleil saperbe sVtait leve sar ce grand et terrible joar. 
«Fai dit qu'ane partie de la garde sVtait troave reanie sona les 
niars da palais St. Michel. Les soldats rentn*s dana lears caaernea 
apprirent le lendeniain quMls avaient a salaer an noavel emperenr. 
Le (Jrand-Dac Alexandre «Halt lear idole. II etait Tidole de 
toas. Ce farent des cris de delivrance et d'allögresse. Lea mea 
de Ftrsbrg. se remplirent de monde. Od a'embraaaait comme 
aa joar de Päqaes, une vrnie resurreetion ponr la Kossie. Ou 
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coarrait vers le palais. La, a midi, od avait convoqnä le s^nat, 
toas les baüts fonctiooDaires de l'Etat, tonte la conr, tous les 
officiers, civils et miiitaires, pour preter le serment de fidölite au 
noavel Emperenr. Le jeune Empereur (il avait 23 ans) parut 
accompagne de cette jeune Imp^ratrice Elisabeth, si belle et si 
charmante alors, pleine de la dignit^ la plus gracieuse, vetue d'une 
simple rohe de raousseline blanche, la tßte sans oraements, rien 
qua ses helles boucles blondes, flottant sur son cou. Sa taille 
etait fort belle, et rien alors etait comparable ä l'^l^gance de son 
port, de sa d^marche. L'Empereur aussi etait beau. II resplen- 
dissait de jeunesse et de cette ser^nitö qui formait le trait dis- 
tinetif de sa physionomie et de son caractfere. L'aspect de ce 
jeune couple imperial fnt saisissant. On s'inclinait devant eux; 
on les entourait avec un amour qui tenait de la passion. 

Nous avons manque d'historiens et de pofetes pour redire cet 
enthousiasme, cet enivrement g^neral. Quatre annties de despotisme 
tombant parfois ä la folie, souvant a la cruautö, venaient de trouver 
un terme. La catastrophe oubli(ie ou exalt^e; il n'y avait pas 
de milieu. Le moment de la juger n'^tait pas venu encore. On 
s'etait couche esclave opprimo; on se reveillait libre et heureux. 
Cette pensee dominait toutes les autres. On ötait affame de bon- 
heur et on s'y livra avec la confiance de IV^temite. 

Au milieu de cette jubilation generale, qui ne laissait place 
ä aucun regret, aucune reflexion, la veuve de l'Empereur Paul 
demeurait renferm^e dans son deuil que venait d'aggraver encore 
la nouvelle de la mort de la Graude-Duchesse Alexandrine, palatine 
de Hongrie, morte en couche ä Preabourg, peu de jours avant son 
pire. Je vis Tlmperatrice le lendemain chez ma belle-rafere que 
cette demi^re secousse avait rendue serieusement malade. L'Im- 
pöratrice me dit deux mots de honte comme de coutume. Mais 
80D expression ^tait grave et sevöre. Elle etait trfes pale, ses 
traits tir^s indiquaient ä la fois une profonde douleur et une 
profonde r^signation. 

En meme temps se r^velaient k eile peu a peu les circon- 
staoces de Tassassinat. Elle avait d'abord rcQu le comte Pahlen. 
La vMti s'^tant fait jour, eile ne voulut plus le revoir. Bientöt 
eile connut le nom de tous les acteurs de cette sanglante tra- 
g^e. Tous furent bannis de sa pr^sence. Elle demandait haute- 
ment leur chätimeut. C'c^tait impo.ssible. La qualite, le iiombre 

ScklcaiABD, Ermordang TauU 4 
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des coDspiratears ne permettaient pas au jenne Empereur de s^vir 
contre eux. D'ailleurs les liböratears da jour ne penvent pas 
deveDir les victiraes da lendemain. L'oeuvre etait glorifit^. A ce 
moment eile 6chappait encore a toate reflexion Le scandale etait 
grand. L'opiDion pabliqae etait en desaccord coinplet avec la 
justice et la moralit^; mais il eat ^te trop dangereux de braver 
cette opinioD. 

Od se ferait difGcilement une id^e des propos courants qui 
se tenaient alors a Ptrsbrg. Non seulement aucun des conjur^s ne 
se cachait de sou crime, mais chacun avait sou histoire a raconter 
et se vantait peut-etre de pire qu'il n'avait fait. Et quaud une 
voix timide s'elevait contre un attentat aussi enoime, on voas 
repondait: »Voudriez-vous donc retourner ä Tempereur Paul? voir 
la famille imperiale ä la forteresse et vous meme en Siberie?« 
J'ai entendu ce propos repöte vingt fois daus le salon de ma 
belle-möre, brave femme, qui ne voulait rien examiner et qui s'en 
tenait au fait simple: »vous avez tue votre Empereur«. Apr^s 
avoir dit cela eile elevait ses mains au-dessus de sa tete. 

Toutes les circonstances qui avaient pr6cede ces terribles 
moments etaient avidement recueillies. 11 6tait constate qae 
FEmpereur avait repu plus d'ua avertissement. G'etaient sans deute 
ces delations imcompl^tes, informes, qui Lui faisaient choisir au 
hasard les victimes dont il peuplait les prisons, et ä lear tour 
ces prescriptions iniques qui grossissaient le nombre des mecon- 
teuts et les transformaient aisement en conspirateurs. Beaueoap 
d'anecdotes etaieot racontees a propos des avis qu'aarait re^a 
TEmpereur Paul. Voici celle que j'ai entendu moi-meme rapporter 
par le comte de Pahlen apr^s la catastrophe ; eile Ta probablement 
acc^ler^e. Je donne ce recit dans ses propres paroles, dont j'ai 
conserve un profond souvenir: 

»La veille de sa mort, TEmpereur Paul me demanda abrupte» 
ment en me fixant bien entre les deux yeux, si je savait qn'oD 
conspirait contre lui, que la träme etait vaste et que les personoes 
meme tr6s rapprocbes de lui en faisaient partie. Le regard de 
TEmpereur etant penetrant, plein de soupQon et terrible, mon 
sang se glapa dans mes veines. Je sentis un moment que la 
salive me manquait dans la bouche pour parier. Je ne perdia 
pas contenance cependant et me mettant a rire, je dis a TEmpereur: 
»Mais, Sire, si on conspire, c'est que j'en suis. Je tiens trop les 



- 51 - 

fils de toute chose poar que rieo öchappe a ma coonaissance. 
Soyez tranqaille, il n'y a pas de conspiration possible sans moi, 
j'en reponds sar ma tete.» L^Emperenr me prit affectüeusement 
par la main et me dit: »Je me fie a vous«. Je respirais.« 

JVtais bien jenne; ce r^cit me fit frissonner. 

II devait se livrer an rade combat dans Tesprit dn jenne 
Emperenr. Un avenement saln^ par tant de joie et d'amour, ^tait 
cependaot nn ay^nemeDt saDglant, horrible. Les jnstes röpalsioDS 
de 8a mfere contre les antenrs de cette affreuse tragedie con- 
traataient p^niblement avec les m^nagements qn'il ^tait force 
d'observer vis-a-vis d'enx. Les plus nobles instincts venaient se 
briser devant son impnissance. 11 ne ponvait pas pnnir. En proie 
a ce triste conflit, il comblait Tlmperatrice de toas les respects, 
de toüs les ^gards; il lai abandonnait tonte la rcpresentation de 
la conr. II venait an devant de tons ses voenx, de tontes ses 
fantaisies. II Ini accordait meme nne inflnence trfes grande dans 
ce qai ne tonchait pas anx affaires plns sörienses de TEtat. II 
y avait dans cette condnite nn instinct d'expiation et de devoir 
tr^s toQchant 

Mais cette meme antorit^ publique et röelle de la mfere sur 
le fils excitait a nn haut dcgre la Jalousie et le ressentiment 
du comte Pahlen. 11 s'ötait cm appel^ ä gouvemer l'Empire 
et TEmpereur. II se voyait contrarie dans toutes ses espörances, 
bumilie par rimp^ratrice. II s'essaya ä la calomnie contre cette 
Princesse; il tenta de contrebalancer son credit. II fut plus 
qu'impmdent dans sa condnite. et aux nombreux avertissements 
que lui donnaient ses amis, il repondit toujonrs: »L'Empereur? 
II n'ose pas toucher a moi.« Parole atroce dont Tintention et la 
portce venaient tomber devant la gloire pure de l'Empereur 
Alexandre. 

Si d'un cöte Tlmperatrice ne negligeait aucune occasion de 
reprf^senter ä l'Empereur l'inconvenance de conserver auprfes de 
sa personne et ä la tete des plus importantes affaires de TEtat, 
rhomme qui avait tramö la mort de son pfere, d'un autre c6t^. 
le comte Pahlen cherchait par tous les moyens possibles de rendre 
suspect a l'Empereur rinfluencc de sa mfere. D^sespörant d'y 
r^assir il se livra anx imprecatious les plus revoltantes. 11 
aorait dit entre autres: »Je me suis debarasse du mari, je saurai 
Wen me döbarasser de la femme.« II arriva que dans un accfes 

4* 
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d*emportement et d'outrecuidance il fit enlever d'une ^glise ut 
image qui venait d'y etre placke par ordre de Tlmpäratrice. Cet 
insulte ne put pas demeurer impunie. L'Iinperatrice d^cla' 
ä rEmperenr son fils que le comte de Pahlen sortirait de 
ou qu'elle en sortirait elle-meme. Deux iieures aprfes le com 
de Pahlen partait sous l'escorte d'uo simple feldjäger pour et-,.;:i3/ 
condnit dans ses terres en Gouriande et sons la defense absolv — q 
de jamais approcher de Ptrsbg. ou de Moscou. 

Aucune Emotion n'accQeillit la nouvelle de la chnte de cimel 
homme si puissaut et, il faut le dire, presque popnlaire di^^u^' 
son crime. J'ai su par mon pfere, ami de jeunesse et compagu^^oo 
de toute la carrifere militaire du comte de Pahlen, et qui a ccr^ö- 
serve des relations avec lui Jusqu'ä sa mort, que depais k 
moment de son exil jamais il n'a pu supporter de rester s^eo/ 
dans une chambre, et qu'ä tous les anniversaires du 11 mars, U 
s'enivrait r^guliferemeut ä 10 heures du soir pour ne sortir rfe 
cet (Hat d'ivresse que le lendemain. II est mort au commeni'e— 
ment de Tannee 1826 peu de semaines aprfes l'Empereii^ 
Alexandre. 
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Aus den Papieren des trafen 'S, F. Fanin. 

Xaria Feodorowna. Die Frage der Regentschaft Alexanders Anteil. 



Brief des Grafen Nikita Petrowitscb Panin an die Kaiserin 

Maria Feodorowna.*) 

Madame, 

Llngratitade suppose toujours des bienfait^; or je neu ai 
reca Jamals aacan de fen rEmpereur, car une d^coration arrachee 
par mea Services a sa malveillance et des grades obtenns egalement 
par mes Services apres vingt passe -droits ne sont pas des 
bienfaits. Bien loin d'en avoir accorde ancun, rEmpereur a manqa^ 
anx engagements qa'il avait contractes envers mon pöre en 
reconnaissance de ce qu'il devait ä mon nom. 

Je ne dis donc pas, Madame, que je ne suis pas conpable 
d'ingratitüde ; je dis pios: je n'ai pas pn etre conpable de cette 
iodignite. 

Mais sll s'agit d'une correspondance secr^te avec Votre angusie 
FÜB, ponr la jnger il fant la voir tonte enti^re, et ii snffirait 
de mettre sons Vos yenx les lettres de TEmperenr ponr vons 
demontrer qne ma condnite dans cette circonstance a et6 nn 
titre a son estime et a sa confiance, ponr vons convaincre, 
Madame, qne Vons ne ponvez pas m'accnser sans renier Votre 
propre sang. Ma condnite, les motifs qni m'ont fait agir, penvent, 
doivent meme döplaire ä T^ponse de Panl, sans cesser d'etre 

^ Copie nach dem in den Papieren N. P. Panins {i^efandenen Concept. 
Es ist nicht bekannt, wann der Brief geschrieben wurde, ob 1801 oder 1804. 
Aach ist nicht bekannt, ob er abgeschickt ward. 
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pourtant da nombre de cenx qai d^cident rhomme public; c 
en affaire d'Etat, rhomme pablic ne doit point s'arr^ter a 
canses personnelles. J'ai plns risqüe, Madame, qae Votre d 
gräce, j'ai risqnö ma vie ponr tirer TEtat de Tabime. 

Feu moD oDcle et mon second pöre, dont V. M. J. honore encc 
la memoire, projetait une rägence ponr sauver TEmpire. U ci 
poavoir le confier a T^poüse du souverain röguant, en se flatta 
qn'elle remettrait le sceptre eutre les mains de rheritier lägitin 
lorsqü'il aurait atteint Tage de majorit6. Mon ODcle se trompa 
et il a conserve ä jaste titre Testime de V. M. Dien, source 
toate jastice, juge snr rintention, et non snr les coiis6qneii(M 

Mon ODcle ne fit point entrer dans ses calcals rambiti 
hnmaine, et V. M. ne lüi en fit jamais an crime. Privö de 8 
vertus, mais embrassö du meme amour poar la Patrie, dont 
n'ai pas besoin de chercher des exemples hors de ma famil 
j^ai venia anssi saaver TEmpire d'ane rnine certaine, et V. ] 
ne peat pas etre juge de la validite de mes motifs. La jasti 
recase son temoignage, parce qn'il doit etre partial. 

J'ai vonln, dis-je, remettre la regence entre les mains < 
Votre angaste Fils. J'ai pens6 qae, dirigeant lai meme ni 
execation aassi dölicate, il cn ecarterait les pervers, qai cherche 
tonjours ä profiter des secousses politiqaes. 

J'ai commis, je Tavoae, une grande erreur en cela; mais 
TEmpereur a remis en des mains infidöles le plan que je 1 
presentai pour le salut de TEtat, est-ce moi, Madame, qu'il < 
fant accuser? moi, que la protection Divine plapa ä 800 verst 
de la scene; moi, dont la purete des motifs est demontree p 
ces memes ecrits, dont on vent faire des titres d'accusation ! 
Si an homme se sert, ä mon insu, de mes erreurs pour coe 
mettre un crime, en serais-je comptable au Tribunal Suprem< 

Mon oncle ne sut pas tont prevoir, et pourtant sa m^moi 
est toujours honoröe de la bienveillance de V. M. J. Et son fi 
adoptif, place dans les memes circonstances, devient Tobjet < 
Votre haine pour n'avoir pas su non plus tont pnivoir. II e 
aussi absurde, aussi injuste et non moins revoltant de confond 
mon nom avec celui des assassins de Paul I^^ que de le coi 

^) Hieraus folf^t wohl mit Yoller Sicherheit, dass Panin mit Alexander üb 
die Absetzung Pauls korrespondiert hat und dass mindestens einer dieser Brie 
in die H&nde der Kaiserin gelangt ist. S. 
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foodre avec celai des assassiDS de son P^re. PersonDe n'en ent 
la pensöe aprös la rövolntion de 1762, et persoone ne pent se 
le permettre non plas apr^s la rövolntion de 1801.*) 

On a agi en ma faveur auprfes de rimp6ratrice-Möre ä mon 
iosQ et par coDSÖqnent, sans mon avea. Si j'ensse &\A prövenn, 
je De Tanrais pas permis, parce qae cette Princesse me devait 
par reconnaissance TiDtercession qa'on a sollicitö d'Elle comme 
an acte de bontö. A.vant Tavenement de TEmpereur Panl, j'ai 
bravö la col^re de ce Prince en manifestant hantement mon 
respect et mon devoaemeut ä son öpoose. Sons le rögne de 
rSmperear Alexandre j'ai pris chaadement son parti, lorsqne le 
comte Pahlen chercha ä noircir cette angaste Princesse dans 
Tesprit de TEmpereur ä Toccasion d'one certaine image. G'est 
moi, et moi seul qni ai dötruit les döfiances sascitöes entre enx. 
L'amonr de la veritö ra'oblige cependant d'ajoater qne Tlmpöra- 
trice peat ignorer le service qae je Ini ai renda dans cette 
occasion. 

Je n'ai jamais cherch6 ä m'en faire an merite, et en ai 
gard«^ le secret jasqa'ä ce joar. 

II est vrai qne je sais possesseur d'un papier antograpbe 
qni poarrait proaver jasqa'ä Tevidence, qae toat ce qae j'ai 
modite et propose poar le salat de TEtat qaelqaes mois avant la 
mort de Temperear Paul a ea la sanction de son fils; mais je 
nc ferai jamais asage de ce titre anprfes de rimperatrice-Mfere parce 
qa'il poarrait etre interprete defavorablement ä Tegard de TEm- 
perear Alexandre et qae je Teax respecter dans la personne da 
Prince qai m'a meconnn, Tamoar matemel an dela da tombeaa 
et jQHqae dans ses errenrs. Aa sarplas la lectare da papier en 
qoestion est inatile poar convaincre rimpcratrice-M^re qae mes 
relations avec fen TEmperear Alexandre avant son avenement 
aa tröne ne peavent pas sans la plas criante injastice servir de 
pnHexte da traitement qae j'cproave. 

Mon appel aa miuistöre et la confiance dont ce Prince m'a 
honoro^ dömontrent saffisamment que la rigaear avec laqaelle il 
m'a traite qaatre ans plas tard ne peavent avoir poar caase 
ancan acte anteriear a son r6gne. 

*) An dieser Stelle hört der eigentliche Brief auf; der Rest ist Nach- 
schrift und muss aus den ersten Zeiten der Regierung des Kaisers Nikolaus I 
stammen. 5. 
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JIn den Kaiser JUexander!" ) 

Ge qae V. M. m'a dit hier an soir an sujet de rev^nement 

qui L'a porte sur le trone, m'a pcnetre de la plus vive donlear. 

Si Elle me consid^rc comme la cause d'uue action qu'£lle croit 

pr^judiciable ä Sa gloire, ma presence ue peut que Lni etre 

odieuse. Je suis pret ä L'en delivrer et ä quitter tout (hors 

roa femme et mes enfants) pour aller deplorer daus un exil 

voloutaire le malheur d'avoir perdu la coufiance d'uD Maitre, 

pour lequel je donnerais ma vie avec joie. Un mot, nn seul 

geste de V. M. snffit pour cela. Mais j'emporterai daus la tombe 

la conviction intime que j'ai servi ma Patrie, en osaut, le premier, 

dö ronler de van t Yos yenx le tablean affligeant des dangers qni 

mena^aient de perdre TEmpire. 

Je suis etc. 

^) Undatiert, jedeufalls kurz vor dem 3. Oktober 1801 geschriebeD. S, 



Aus dem Tagebuch P. A. "Walujews. 



11. September 1855. Heute sah ich in Elley das Bild des 
Grafen Pahlen, der za Pauls Zeit eine Rolle gespielt hat. Graf 
Medem erzählte rair von der Katastrophe des tl. März so, wie 
er es von seinem Grofsvater (d. h. vom Grafen Fahlen) gehört 
hatte. Nach seinen Worten bezweckten die Verschwörer nur, 
Paul zur Verzichtleistung auf den Thron zu bewegen, und wenn 
ihnen das nicht gelingen sollte, wollten sie den Herrscher nach 
Schlässelburg bringen. Der Grofsfürst Alexander Pawlowitsch 
war früher durch Pahlen von ihrer Absicht in Kenntnis gesetzt 
worden, hatte aber erklärt: „Ich will nichts davon wissen." Der 
Tag der Ausfuhrung war noch nicht bestimmt, als der Kaiser 
Pahlen mitteilte, dass er von der Verschwörung erfahren hätte. 
Pahlen holte aus der Tasche das Verzeichnis der Verschwörer 
hervor und sagte, dass er selbst an die Spitze der Verschwörer 
getreten wäre, um ihre Anschläge besser beobachten zu können. 
Paul Petro witsch befahl: „Morgen müssen alle nach Sibirien 
verbannt werden!" Nachdem Pahlen nach Hause zurückgekehrt 
war, liefs er einen der Beteiligten zu sich kommen und ver- 
ständigte ihn von dem Schicksal, das ihrer aller harre. Die 
nötigen Mafsnahmen wurden dann sofort ergriffen und, wie allen 
bekannt, zur Ausführung geschritten. 

Pahlen war der erste, der die Kaiserin Maria Feodorowna 
von dem Geschehenen in Kenntnis setzte, die, nach seiner Er- 
zählung, zuerst auf den Balkon treten wollte, sich dann aber an- 
schickte nach unten zu gehen, denn sie hatte die Absicht, die 
Ausrufung Alexander Pawlowitschs zum Kaiser zu verhindern 
^d selbst den Thron zu besteigen. Pahlen verwehrte ihr den 
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Zutritt zum Balkon, verschloss die Thür zu demselben und steckte 
den Schlüssel zu sich. Die Kaiserin zog sich in grofser Auf- 
regung in ihre Gemächer zurück. Da schärfte Pahlen seinerseits 
dem wachthabenden Offizier des Ssemjenowschen Regiments wieder- 
holt ein, „niemanden, ohne Ausnahme, es sei wer es woUe^ hinaus- 
zulassen. Der wachthabende Offizier war Rüdiger, jetzt Graf, 
General-Adjutant. Er erfüllte den Befehl pünktlich, und als die 
Kaiserin den Ausgang mit Gewalt erzwingen wollte, befiahl er 
den Posten die Gewehre vor der Thür zu kreuzen. — 



B.6Git fidöle de mes aventures en 1801, 

eerit en 1804 et presente ä Monsieur d'Orgelettes mon maitre de langue fraD^aise 

k Erlangen 

par Eugöne Prlnoe de Wurtemberg. 



Le 14 janvier je partis de Carlsrahe, accompagnö du capitaine 
de Trebra, officier prussien, et du Chirurgien Bartuh, pour me 
reodre a Varsovie, pour oü le g6n6ral Baron de Diebitsch venait 
de me pröcöder avec ses deux filles. Nous nous y arretames 
quelques jours, et j'y rendis ma visite au göneral Köhler, gou- 
verneur de la ville. A Tikoczyn je fis la connaissance du gönöral 
GüDther, chef des Bosniaks, et le lendemain je vis la fronti^re 
de TEmpire de Russie, sur le bord du Nieraen vis ä-vis de la 
^ille de Grodno. Des cosaqnes et des officiers de la douane nous 
arreterent longteraps, en portant nos passeports d'un c6ti et de 
laotre. Enfin le premier inspectenr de la douane, nomm6 Mr. de 
Giere, et le major Oelsner du corps des cadets arrivörent pour 
Qoos faire mille excuses relativement au retard occasione par le 
^ißa. — N6anmoins le gonvemeur ne permit que notre entree en 
^lle, en renvoyant ä des d^cisions u]t(irieures I'agrement ä notre 
d^part pour St. Petersbourg, vu que nos papiers ne se trouvaient 
P«8 en rfegle. Je ne me souviens plus de la cause de ces erreurs; 
Diais il est eertain qu'il arriva peu de jours apr^s une lettre de 
lEmpereur Paul pour moi, et des ordres aux autorit6s de la 
province. 

En attendant nous atteignimes Tautre rive du Niemen oü 
ooQs re^Qt le g6n^ral commandant le r6giment qui formait la 
gtrnison de la ville, et qui re<^ut plus tard le nom de Mourom. 
Ce r^giment portait habit vert et revers bleu clair. Le gänöral 
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se tronvait a la tete de son corps d'officiers, et le chef dn corps 
des cadets, ainsi qne plasienrs officiers de la maDicipalitö, Tac- 
oompagnaient Le premier me remit an rapport et m'escorta lüi- 
meme vers ma demenre, chez nne dame polonaise de trös-hante 
qualite, dont j'ai oublie le nom. 

Elle me re<^at fort galamment et pais me combia d'attentioDs, 
et meme eile me prodigna de caresses. Ces petites et donces 
jouissances eu particalier variferent avec des parades, des dioers 
et des hals. 

Tout ce qu ofFrait la ville fut vu, il y eut anssi an grand 
examen au corps des cadets, oü on ofFrit a ma presence snrtoat 
des individüs qai parlaieut Tallemand, et qu'on qnestionna dans 
cette laiigue. La mort sabite de mon domestiqae Trenk, arrSta 
notre depart encore pendant quelques jours. II me parat qne la 
bonue harmonie entre le general Diebitsch et Mr de Trebra essaya 
ici quelque alteration, sans qae j'en aie appris la cause. 

Le jour du depart enfin arrive, ma chambre se reroplit d'aa- 
toritcs, et ma belle hötesse me quitta avec (Emotion. — Je rendia 
alors cucore udo visite au general, et je vis rassemble chez lai, 
ses officiers, et les cbanteurs de son regiment. Parmi les ofBciers 
superieurs je me rappeile d'un major allemand uomm^ Nenmann, 
et de deux rasses fort bien elev6s que je u'ai plus revus depais. 
Le general etait un vieillard fort petit qui ne parlait que le ruase. 

Nous primes la route de Merecz, quoiqu^elle ne fftt pas le 
grand chemin. II faisait d^jä nuit, lorsque nous atteignimea les 
environs de cette Station, et toutc une nuee hu^e de Cosaqaes 
portant des flambeaux vint ä notre reucontre, ayant a leur tete un 
colonel tout couvert de galons d'argent. Nous enträmes ä Merecz 
avec cet illustre cortege, et repartimes le lendemaio fatigu^s des 
nombreux compliments qu'on nous for^^it de recevoir. 

Le chemin de Merecz ä Eowno offre des coups d'oeils pitto- 
rcsques en longeant le Niemen, et en traversant des vallees qai 
sont bordees par des elevations couvertes de bois. 

A Kowno un colonel de chasseurs (livonien) nous reodit lea 
honneurs. — Sur le chemin de Mitau nous eümes encore a latter 
contre de pareilles atteintes, toutes aussi touchantes qu'honorablea, 
mais impatientantes en voyage. A Keidany p. e. un colonel d^in* 
fanterie en habit vert et collet jaune, et a Szawly un peloton de 
oavalerie, me fit beaucoup souifrir. Notre sejour a Mitau dora an 
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jour. Le g^.n^ral Fersen (k ce qu'il me parait) chef du r^j^meüt 
de Tobolsk (ainsi noromr anjoard^hui, vert et coUet bleu) y fit 
les bonDenrs, soatenn par le goaverneur civil. Noas renconträmes 
ici Mr de Otterstedt, officier prnssien du i^giment Vieux-Larisch, 
venu en s^mestre de Berlin. 

A Riga nou8 arrivämes fort tard, aprfes avoir pass^ par dessus 
la glace de la Dwina. Je vins aborder au faubourg de St. Pöters- 
hourg, ä Thötel de mon oncle Louis, et je mis, par roon arriv^e, 
toute la maison dans Tenchantement. Ma tante me serra tendre- 
ment dans ses bras. 

Le lenderoain je courus faire noes visites en ville, qai d'abord 
me furent rendues. Le gouverneur (qui s'appelait Boulgakoif, au- 
tant que je m'en rappclle) ^tait chef du regiment de garnison de 
Riga, renommö pour sa beaute, et pour son corps d'officiers choisi. 
On y comptait nombre de princes, entre autres celui de Biron- 
Courlande; du moins y etait-il peu de temps auparavant Le 
reste de la garnison se composait de deux regiments de fusiliers 
(aujourd'hui grenadiers) Tun — (aujourd'hui St. P^tersbourg) — 
commande par le general de Rosen, et Fautre (Tauride, dont on 
me norome aujourd'hui cheO par le general Danzas — et du 
r^ment de cuirassiers de mon oncle Alexandre. 

Excepte quelques parades oü le gouverneur voulut bien me 
faire les bonneurs, rien ne se passa de remarqaable ä Riga. La 
pre«ence de mes oncles me garantit de la plupart des represen- 
tations, et le temps vouc'^ ä mes parents, m*empecha aussi de jeter 
mes regards sur les cariosites de la ville. 

Notre course vers St. Petersbourg nous fit traverser les stations 
de poste allemande de la Livonie, et de TEstonie. Un fils de 
Mr de Giers, qui cberchait une place dans la capitale, nous pn'*- 
c^ait en courrier; cependant il y eat nombre de qaerelles ä 
chaque relais. Le gön^ral Diebitsch declarait que les maitres de 
poste de la Livonie etaient tons des frippons. Je crus encorc 
apercevoir un accroissement de la mauvaine intelligence de mes 
deux gouvemeurs, pendant cette demifere partie du voyage. Mr de 
Trebra vit surtout d'un mauvais oeil les marques d'affection que 
me t^moignaient les demoiselles de Diebitsch. A Torma oü nous 
D008 arretämes pendant une nuit, je reQus encore une lettre trfes 
obligeaDte de FEmpereur, qui me f^licita de mon arriv^e. Je re- 
mis ma r^ponse au Baron de Driesen, officier aux gardes, qai 
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passait poar se rendre ä la capitale. A Narva nons fumes re^ns 
par üD g^DÖral (je crois Malinowsky) — ancien camerade de Mr de 
Diebitsch, et chef d'an r^giment ä collets roages. On nons fit 
Yoir aassi les belies cataractes dans la proximit6 de la Tille. Nous 
couchämes pour la derni^re fois dans ce voyage ä Jamboai^, ou 
je me rappeile avoir ^t^ vainement soutenn par les damea Diebitsch 
dans mes efforts ponr produire des glaces an citron, jnsqn'a ce 
qae Mr de Trebra me chassa brasqaement de la scöne. 

Nons partimes le 6 fövrier nonvean-stile, de tr^s bonne heare 
de Jambourg, et nous arrivämes a Streina au jonr tombaot, aprte 
avoir changä plasienrs fois de chevaux a des stations de poste msses. 
Pea aprös doüs parconriimes les raes öclair^es de St. P^tersboarg, 
et apr6s avoir travers^ le long pont de la N^va, nons atteignimes 
notre destiDation c. a d. le premier corps des cadets, dont la princi- 
pale fapade bordait toute la moiti^ d'ane longae me de Wassily 
Ostrow, et dont une aile presentait son large front k la Nova. 

Od nous attendait ä Tentree d'ane grande porte, forteaient 
^clairee par un nombre de bougies port^es par des domestiqaee 
de la cour, devan^ant le corps d'officiers richement galloDÖs qai 
se presentait au bas de l'escalier. Pais on nons escorta jusqüe 
vers mes appartements, Inxurieusement meabläs, et dont le premier 
oifrait l'aspect d'une table a trois couverts. 

D'abord aprfes le prince Piaton Snbow, premier chef da corps 
des cadets, vint me complimenter, et s'expriroa verbaleaieot: 
quMl venait demander mes ordres! — II me fallut da temps 
pour comprendre qne c'ötait une fapon de parier dont il voalait 
bien se servir, mais bientot je fns orientö, et la conversation 
devint anim^e et confidentielle. ~ Le g^n^ral Diebitsch, aprte 
le depart du prince, se repandit en impr6cations; et Mr de 
Trebra se sentit trfes afflige de Tötiquette, qui — vu son rang de 
capitaine — le bannissait dans Tantichambre pendant la prösence 
d'un gön^ral en chef. II entra maintenant avec Mr de Klinger, 
2*"^ commandant du corps des cadets, a qui Diebitsch, qai 
n'occnpait que la troisifeme place, ceda le pas en se retirant 
chez lui. — Bientöt apr^s je fus dans mon lit. 

Le lendemain de grand matin on me räveilla poar me 
remettre a la disposition du perruquier, qui me couvrit de 
poudre, puis on me m^tamorphosa en dragon de Pleskow (habit 
vert, parements et revers rougos, brodes en or, une aiguillette. 
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giiet et culottes jaunes, de grandes bottes fortes, et nn chapeau 
avec pInmet blanc). 

A peine habillö, od m'aDnonQa nn des premiers officiers de 
la cour, et favori de rEmpereur, Mr le Gomte Koutaissow, 
costümä en Chevalier de Malte, c. a. d. en habit rouge, qai vint 
m'apprendre qne Sa Majest«^. m^attendait. 

L'eqnipage de la cour, deja tout pret, me re(;üt d'abord 
apres, avec le general Diebitsch. Notre chemiD noas fit passer 
par le pont, par la place dlsaak, oü se tronve le momüment de 
Pierre-le-grand, ä cote de Tamiraate, puis le long de la princi- 
paie fa<^de da palais d'hiver, par la rae mariDe, le Champ-de- 
Mars pr^ du jardin d'ete, et enfin, en depassant celoi-lä vers le 
palais Michel, qoi ötait la residence de TEmpereür Paul. 

Cet ödifice, erig6 par TEmpereur depuis son av6nement au 
tröne, 6tait entoure d'un canal, et ses avenues se trouvaieut 
bordees par de longues maisons d^exercise. Le palais etait peint 
en rouge ä la mani^re hollandaise et possedait une tour pointue 
avec un toit dore. Une statue de Pierre-le-grand formait un 
Xrks roauvais pendant en miniature du beau monument de la 
place d'Isaak que Catherine H avait fait dresser. En döpassant 
ce groupe on parvenait ä Tentree du palais, oü une double 
colonnade söparait deux terasses, dont celle ä gauche aboutissait 
aa salon. La se trouvait le corps-de-garde par lequel il fallait 
passer pour parvenir aux appartements occup^s par la famille 
imperiale. 

Apr^ avoir traverse plusieurs salons et corridors, deux 
battants c6dörent, et nous nous trouvämes devant l'Empereur. 

II avait 47 ans et etait vetu d'un uniforme vert-bleuätre, 
avec parements et collet rouges, sans autres ornements qu'une 
simple aiguillette en or. Je crois que ses jambes 6taient cou- 
vertes de culottes blanches, et qu'il portait des bottes hautes, 
mais qui n'^taient pas fortes. Son costume ötait peu moderne, 
mais trte-nni. Son epee paraissait sortir de ses poches. Sa 
coiffare correspondait au reste du costume, et n'^tait gu^re 
soignee, la queue meme assez courte. Sa physionomie maigre 
et d^on teint döpourvu de couleur, offrait un petit nez retrousse 
a la Kalmouque, et se faisait remarquer par son extreme laideur; 
maia maigre cela son regard n'^tait pas aussi m^chant que je 
Tavais suppo^ef j'api'^^ ^^^^ ^^ Q^^ j'avais entendu dire des 



actes de despotidine de ce soaverain, et dont j'avais eu con- 
naissance malgre toutes les peines qae mes gouvernenrs s'ötaient 
donnees pour nie cacher les eifets de la voix pabliqne. 

J'avais l'iutention de courber un genou d^apr^s IMtiquetle 
prescrite; niais mes bottes fortes y mirent un grand empecbemenO 
et aprfes avoir essaye de rae prosterner a la manifere Orientale, 
TEmpereur me retint d'aue maniöre bienveillante, et me posa sar 
ane cbaise. Apr^s s'etre place lai-meme, il fit aussi signe au 
gen^ral Diebitsch de s'assoir. Je ne reconnus aucnn signe d'exal- 
tation dans tous ses procedös, quoique j'y eusse compt6 avec assn- 
rance. Cependant ses questions me pararent fort originales. II 
me demanda ce qae j'avais reve, quel äge j'avais, et si j'avais ^ 
dejä vu le monde? — Mos reponses farent hardies et promptes^^ 
aiusi qae le general Diebitsch me Tavait conseille, et il paraftd 
qa'elles plurent au maitre, qai se leva subitement, et revint bien — 
t6t avec Tlmperatrice, qui etait ma tante. 

Elle avait 42 ans, etait trfes-bien conservee, grande, forte -s 
mais d^aue taille iine. Sa physionomie rappelait les traits de li^ 
maisou de Wurtemberg. Je la trouvai d'abord imposant«. Elli^ 
dit ä son epoux, „quo j'etais gros et gras, que j'avais Tair biei^ 
nourri." L'Empereur y ajouta que j'etais un joli garQon, e-^ 
rimperatrice l'approuva par un signe de tete. Sensible ä ce cook 
pliment j'ouvris la couversation en langue fran(^aise, en assaran 
memo que je possedais un soupQon de la langue russe. L'Em ' 
pereur me parut content et loua ma maniöre d'etre, jusqu'a c^ 
que le nom de Kant m'echappa, ce qui fit changer momentan^'- 
ment Thumeur de Sa Majest(^**). Mr de Trebra etait un ficrand 
admirateur de ce philosophe. et m'en entretenait fort souvenL de 
sorte que ses idees, en se retra^ant dans mon Imagination, me 
founiissaient un sujet de couversation que je produisais assez 
frequemment sans m'apercevoir des reminiscences. Celle da 
moment aurait pu me valoir la disgräce de mon nouvean maitre^ 
qui detestait tous les philosopbes, si je n'avais eu le bonhenr de 
donner au texte qui avait introduit M Kant, uue toumure 



*) Sie waren Dämlich nicht fär den Prinzen gemacht; man batt« in dir 
Eile fertige genommen, die etwas zu hoch waren, und obgleich man sie nock 
etwas ausschnitt, in den Kniekehlen etwas zu hoch blieben. 

*) General Diebitsch machte sogleich ein grimmiges Gesicht und safte wie 
für sich: »die verfluchten Philosophen!*' 
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plaisante poar faire rire aax öclats Sa Hajestä. L'Empereur fit 
alors signe an general Diebitsch de le saivre, et dit en sortaut a 
rimperatricc: „Savez-voas que ce petit drole a fait ma conquete!" 

Ha taute me combla d'abord apr^s d'nne aifection matcruelle, 
et nie permit de me retirer apr^s m'avoir donnci quelques bonnes 
le<^ons et des instructions concernant ma condaite. 

L'Empereur m'avait fait uoe impression trfes-particulifere. 
(üomme je Tal dcVja dit, Thomme (igar6 que j'avais cru trouver, 
n'avait point paru; mais au contraire Tetre le plus bizarre que 
j aye reucontre de ma vie, et dont l'aspect rae fit supposer que 
les clameurs publiqnes u^etaieut que trop foudees. 

Pendant le retour du cbätcau le general Diebitsch m'entretint 
de sa conversation avec TEmpereur, et parut tout-ä-fait extasiö 
des tämoignages de sa bienveillance. A peine arriv6 a la malson, 
nn page de cbambre de Sa Majeste me remit, au nom de 
TEmperear, la croix d'nn commandeur de Malte (le page portait 
un habit rouge avec des aiguillettes en or). D abord aprös je 
re<;ns les visites des personnes les plns distinguöes de la conr, 
qni cependant eöd^rent un moment au gouverneur göneral Comte 
de Pahlen. A sa disparition le trouble des allöes et veuues 
continna pendant tonte la journöe, et je ne me sentis en repos 
qne dans la soir^e, oü le general m'emmena avec Ini dans sa 
demenre. J'y vis un rassemblement de ses connaissances, parmi 
lesquelles se tronvait un jenne officier que j'avais deja vn ä Narwa, 
M. de Giers, notre compagnon de voyage, et quelques jeunes 
filies, amies des demoiselles Diebitsch. On s'amusait a de petits 
jeax, et la sociöt^ devint tr^s gaie. Je me trouvais bieutöt 
tout-ä-fait ä mon aise, et fr^re et compagnon de tous ces etrangers. 

Mr. de Trebra essaya plusieurs fois de me rappeler, mais le 
g^D^ral me retint jusqu'au coucher. 

Quelques soiräes se pass^rent ainsi de la mani^re la plus 
agreable, tandis que les journees ötaient destinees aux visites et 
aax devoirs que Fötiquette de la cour me präscrivait. La plupart 
des hötels ne re^urent que des cartes, et peu de personnes 
voalurent bien m'accueillir. Parmi celles-la je citerai 1™® Mr le 
Comte de Pahlen, chez qui je vis son fils Pierre, un jeune homme 
qui m'inspira l'interet le plus grand — et puis 2® un vieux prince. 
J'y fis la connaissance d'une tr(;s jolie personne qu'on disait sa 
fille, et dont on preteudait qu'elle etait favorisoe par Sa Majeste. 

Scbienautt, Krmordaug PauU. *> 



Le 6rand-DüC Alexandre, h^ritier de la conronne, le priDce 
le plus bean et le plus aimable qn'on puisse se repr^enter, me 
reQut au milieu d un cercle nombreux, qui ne lui pennit pas de 
me vouer une attention particuli^re. Son accneil ^tait bienveillant, 
mais un peu froid. Je vis ici le prince Bagration, g^neral 
distingue, d une petite taille et d un nez de prodigieuse grandear. 
II me tömoigna beaucoup de bonte. Le Grand-Duc Constantin 
me reQut avec amitie, mais Taudience fut courte. 

Les deux Grandes-Dacbesses Marie et Catherine, n'avaient 
que 15 et 13 ans, mais leur air toat form^ les faisait paraitre 
grandes dames ä mes yeux. Marie me voua beaucoup d'lnteret 
pendant mon s^jour ä St. Petersbourg, mais leur grande-maitresse, 
Comtesse de Liewen, institutrice des Altesses Imperiales, me 
traita avec une duret6 bien choquante. Je vis fort souvent Mes- 
dames les Grandes-Duchesses, et eus Thonneur de danser avec ellea. 

11 me serait bien difficile de m*orienter dans le trouble de 
tous les ^venements qui remplirent les premiers temps de mon 
s^jour a St. Petersbourg. Mon Imagination novice pour tontes 
ces impressions, en etait frappäe et confondait les tableaux. 

II me parait cependaut que le jour de mon arrivöe ätait un 
vendredi, et que ma premiere audience eut lieu un samedi, 
et que je fis ma cour aux Grauds-Ducs — (si non le meme jour) 
le Premier dimancbe, qui m oifrit aussi la grande cour militaire 
et une parade. A Inne de ces occasions TEmpereur me 
rendit les honneurs militaires. II me fit assister plusiers fois k 
ses soir^es avec le g^nöral Diebitscb, et me combla toujours 
dattentions et de bienveillance, en me nommant gnädiger Herr 
(ce qui revient au titre de Monseigneur). — Je fus dans le cas 
de reraarquer ä ces occasions, comme Thumeur de TEmperear 
variait, et comme il se livrait a ses passions. Sa conversation 
refluait de paradoxes, et d un gallimathias de phrases inintelli- 
gibles. II y eut aussi quelques sc(snes scandaleuses aux parades 
et aux cours militaires. Pendant les soiräes TEmpereur prenait 
beaucoup de vin, dont on ne cessait de prösenter des verres k 
la societe. — Les courtisans m'accablaient de politesses, et le 
göneral Diebitscb pretendait que leur conduite pr^sentait le reflet 
de la faveur Imperiale. 

On ne me prodigua pas tant de döförence a la maison. — 
Mes charmantes soirees y prirent une fin tragique. Un bean jour 
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nous representions des charades — au mot Richard Löwcu- 
herz — et je m occupais dans 1 antichambre da« travestiftsement 
eil fils d Edouard. L une de mes petites amies, destinee au role 
de nion fr^re, me prodiguait ses secours a cette occasion. Elle 
erat ne pas pouvoir me passer une espöce de draperie correspon- 
daiite ä ma täche de petit dormeur, sans me defaire auparavant 
de mes aiguillettes de dragoii, et de mes bottes fortes. Je ne 
sais comment il se fit qu en me les tirant, mes bas (Socken) 
suivirent an tant soit peu leurs traces, et cest jostement 
Tempressement que mit ma chfere compagne ä redresser ce fatal 
inconvenient, qui parut importun ä Mr de Trebra, dont l'entree 
subite et inattendue nous devint a tpus les deux un sujet du 
plus cruel embarras. — Mon gouverneur au contraire parut au 
comble de la rage, me gronda trfes-fortemcnt, m emmena d abord 
avec lui, et me mcna^a meme le lendemain au nom de ma 
tante d*nne ri^primande, en m annonQaut que ma compagne d'hier 
avait re^u la verge ce matin, ce qu'au reste jeus peine ä 
croire, quoique cette jeune fille n'eüt gufere plus de six ä 
sept ans.*) 

Quant ä ce qui regarde la cour, j'y fus invite plusieurs 
samedis au concert de TEmpereur. Je m'y rapelle avec plaisir 
de ma charmante voisine, la Grande-Ducbcsse Elisabeth, öpouse 
de Theritier, et aussi d'une jeune dame dont je viens dejä de 
parier, et qui continua ä me prodiguer beaucoup d'interet. — 

*) Je n'ai pas raye ce petit episode de la copie de ce recit, parcequMI 
n>Ht pas tant bors d^oeuvre qae cela parait. 

Cette drole de scene se passa k la ?ue d^un nombre de temoins, et n'eut 
naUemeot Tapparence d^un sujet dVcusation; mais Mr de Trebra crut deyoir 
rn profiter pour engager ma tante k me separer des connaissnnces du general 
Diebitscb, qoi paraissaicnt gagner mon afTection et appuycr par la les bonnes 
dispositions que je portais dejä ä ce general. II rcussit en effet k Mr de Trebra 
de me faire occnper dorenavant un logemeut dans une maison particuliere k 
cute du l^r Corps des cadets, de sorte que je me trouvais depuis ce temps sous 
la funreinance directe de mon sous-gouverneur, tandis que le general fut retenu 
pmr ses relations de Service, au corps des cadets. II parait que ce changement 
t*opera eontre les ordres de PEmpereur, et il donna meme lieu plus tard k 
une aventure qui aurait pu avoir des suites funestes, si je n^avais cru devoir 
me iäire dans IMoteret des deux personnes qui se disputaient le droit de mon 
rducatioo. — Au fond Mr de Trebra pouyait avoir ses bonnes raisons pour 
Bü'eloigDer d'une societe qui paraissait me donner trop de distraction, mais tou- 
joun se serwit'W ä cet effet d*un procede peu loyal envers Mr de Diebitscli. 




J^y vis aussi cette famease demoiselle Chevalier, ane cbantease 
fran^aise, doDt on pretendait que Tfimperenr lai accordait des 
andiences uoctnrnes. 

J'eus UD accident Tan de ces joars. Mes Operons s^accrochörent 
ä la coavertare de la table au moment da levor aprfes le sonper 
Imperial, et ma tele, frappant sur le parqaet, lai arracha ud sod 
de la force d'un conp de timbale. Od s'atnnsa d'abord de cet 
(^.pisode plaisaot, mais l'Emperear mit bnisqaemeDt fio ä ces rU, 
grooda son fils CoDstaiitiD, me fit des excnses, et partit de man- 
vaise humenr, sans salaer personne. Od remarqna depnis de pl 
eo plus raccroissemeDt de la faveur doDt il lui plut de m'bonorer« 
et que je ne meritais sous aucun rapport. Aussi me fit-oo sentia 
alors que les inquietudes de ma taute a mon egard redoublaieur^ 
de concert avec sou aifectiou maternelle. EdSd, d'autres per 
soDoes tr^s assidues ä me t^moigner leur attacbement et le 
teDdre ioteret appuyaient ces scrupules. Je D^y comprenais ri 
mais le gÖD^ral Diebitscb me donna la clef de ce mystöre 
m'assuraot que TEmpereur comptait m'adopter, et que ce deg 
de faveur de sa part me faisait naitre des euvieux. 

A la suite de rinterruption de mes intäressautes 8oir6e8 eW «ü 
la famille Diebitscb, je fus baoDi du corps des cadets et ^oji 
m'assigDa un legis dans la proximite de ce palais; car 11 öLsut 
de rintentioD directe de TEmpereur de me faire participer Wk:mx 
leQODs des maitres de cette ecole, et de me soumettre a vue 
6ducatioD tout ä fait militaire. 

Par ces entrefaites la disharmoDie de mes deux goavernonn 
atteigDit son comble. 

L'Empereur avait ordonnö au gän^ral Diebitscb de ne jamab 
me quitter quand je sortirais. Mr de Trebra venait d^dtre pi^ 
sentä a Sa Majestä pendant une cour militaire; mais ii ayait 4U . 
ä peine remarque; il jouissait au contraire des boDues gr&cee dt 
la Gomtesse de Liewen, et par son intermission aussi de la fiifBV 
de ma taute. Un samedi oü je devais faire quelques vieitea» M 
oü on m'attendait aussi a la cour, Mr de Trebra me piessi il 
partir avec lui sans avertir le gönöral. 

Je rcQus ce meme jour fort tard une invitation ponr le coocerti 
et insistant^a cette occasion d'en prevenir Mr de Diebitseh, raatlt 
se mit en fureur, mais ä la fin il me permit du moina de H 
öcrire. 11 n'arriva pas, et il fallut donc partir seul; mais par tt 
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retard le concert avait dcjä commeocä lorsque je pams dans 
Tassemblee. Ma taute en fat tr^s-alarmde, mais TEmperear ne 
le prit pas en manvaise part. 

Le lendemain Mr de Diebitsch viot ä mon legis et entra 
dans ane vive altercation avec Mr de Trebra. Aprfes mon döpart 
le bmit au^^nenta, et a mon retour je cnis remarquer des prenves 
d'nne latte personelle. Da moins les deax adversaires pamrent 
tres honteux ä mon apparition. — Je re^us d'abord aprfes quel- 
ques reproches de ma tante, et la Comtesse de Liewen me dit 
de fortes duretös pour avoir ose öcrire ä Mr de Diebitsch une 
lettre qu'on me presenta, et qni, au lien de parvenir au gänöral, 
avait pris le ebemin du chäteau. Cette preuve du peu de loyaut6 
de mon sous-gouvemeur ne m'engagea cependant pas ä appuyer 
ma justification par une dönonciation de tous ses torts, et il parut 
m'en savoir gre. — Ces querelles domestiques s'ötaient ainsi un 
peu calmöes par mon intercession, pendant que le cours des 
grands övänements prenait une touniure tr^s-alarmante. 

11 etait plus qu'evideut que les mesures despotiques de 
TEmpereur Paul excitaient de plus en plus les ressentiments 
publics. Malgrö toutes les peines qu^on se donnait pour me les 
cacher, le bruit en retentissait d'une maniöre trop prononcee 
pour que je ne les apprisse pas; aussi tous mes domestiques, les 
gens de la maison, les personnes de ma connaissance, et memo 
naes maitres en avaient la bouche pleine. En6n, si memo per- 
fu)nne ne m'en eüt parlö, j'aurais du remarquer les changements 
qui s'operaient ä la cour, Tair stup<ifait de tout le monde qui 
y accourait, et les grimaces de TEmpereur envers sa famille. 
D'ailleurs cette jeune dame, qui me voulait beauconp de bien, 
ne cessait de me pr6venir de certains dangers qui me mena^aient 
a la suite des faveurs bizarres d'un maitre que le rcste du monde 
paraissait detester. Je ne compris toujours rien de toutes ces 
enigmes, et, ä dire la verit^, je n'y vois gufere plus clair au- 
jonrd'hui; mais je me doutais d'une catastropbe, en voyant TEm- 
pereur (a ce qu'il me parut dans la soiröe du 9/21 mars) — donner 
des temoignages non öquivoques de sa rage supprimee a l'Impii- 
ratrice, et anx deux Grand-Ducs Alexandre et Constantin. 

Le 11/23 mars, au jour tombant, on appela Mr de Trebra 
cbez le general Elinger. Peu apres le gen^ral Diebitsch parut 
et me parla d'un danger qui me mena^ait. Mr de Trebra revint 
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consecutivement poar m'emmener au corps des cadets, ce 
cependant n'eut pas lieu, parce qa'an aide de camp da göm 
Klinger accourut en toute bäte, Protestant au nom de son c 
contre cette mesnre. Enfin, an miliea de la nuit, le capita 
Volkersberg ouvrit la porte et nous eria „que tont etait fini" - 
snr qnoi on m'engagea ä aller me coacber. Le lendemain Hr 
Trebra m'annon^a la mort de TEmpereur, et je ne fus pas 
instant en doute qu uu assassinat n'en füt la cause. 

L'Imperatrice nc me re^ut que 8 jours plus tard. Elle 
raissait trfes-affligee, etait vetue des signes d'un deuil profond, 
ra adressa plusieurs questions affables. Le nouvel Empereur 
traita avec bonte et de Tindulgeuce. Le general Diebitscb pei 
sa place de gouverneur; aussi me transf6ra-t-on dans Tinfant^ 
en me comptant au regiment de grenadier de Tauride, au 1 
de celui de dragons de Pleskow. 

La plus grande partie de mon temps fut maintenant voi 
aux etudes. Ma memoire ne me rappelle que quelques traces 
reste de mon sejour ä Petersbourg. Je citerai a cet eflFet V 
terrement de l'Empereur Paul auquel on me fit assister. 
cercmonie fut longue et trfes fatiguante, mais d'une magnifice 
imposante. — Plusieurs courses, taut en voiture qu'ä cbeval e 
pied, me firent connaitre la süperbe capitale du nord dans to 
son etendue et dans toute sa splendeur. 

Quelques mois s ecoulerent ainsi dans ma retraite de la r 
niere la plus agröable, et preseutaient un contraste assez biza 
en comparaison du trouble prodigieux qui remplissait les premi 
temps de mon sejour. 

Je m etais attache ä mes quatre coius, de sorte que Tor 
de repartir tout en m enivrant dabord le coeur d'alldgresse, 
fit cependant regretter en meme temps la Separation dun 1 
qui mavait offert des charmes. 

II me parait que les voeux de mes parents decidereut n 
depart, qui eut lieu au mois de juillet. Pendant le voyage 
ne fis qu'un court sejour ä Riga dans la maison de mon on 
Loais, et y re^us le.s complimeuts du corps d officier de Tanri 
dout j'etais devenu chef titulaire. Cette comedie me cai 



^) Volkersberg machte dabei eine Bewegung mit der Hand an der S 
des Halses hinauf. ^ Maintenant vous poavez aller vous coacber.* 
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encore quelques embarras, et je fas aussi condarane ä assister 
äplasiears parades, auxqnelles je n'ai jaraais pu trouver beaucoup 
de guut. 

De lä uoas parconrümes la Lithuanie et la Prusse mcridionale 
saos Doas arreter, et daDs les derniers jours da mois de juillet 
je fas renda aux bras de mes parents. 



*) Der Kaiser Paul war auf den seltsamen Gedanken verfallen, 
s^ioe Gemahlin und seine sämtlichen Kinder, mit alleiniger Aus- 
nahme seiner Lieblingstochter, der Grofsfürstin Katharina, in das 
Kloster zu sperren — wenn er nicht etwa das Haupt der Kaiserin 
sogar dem Tode durch Henkershand geweiht hatte. 

Den jungen Prinzen (Herzog) Eugen von Württemberg wollte 
er mit seiner Tochter Katharina vermählen — adoptieren — und 
zum Erben der Krone erklären. — Kein Wunder, dass alle, die 
es mit diesem jungen Herzog gut meinten, die Besorgnis hegten, 
die im Interesse der kaiserlichen Familie Verschworenen könnten 
aafser dem Kaiser auch wohl diesen Prinzen, den Sohn seiner 
Wahl, aus dem Wege räumen wollen. 

Die schöne junge Frau, die dem Herzog so viele Teilnahme 
bezeigte, und die er für die Fürstin Lapuchin hielt, ohne ganz 
bestimmt zu wissen, ob sie es wirklich war, sagte ihm einst bei 
einem Konzert bei Hofe: „Si jamais vous avez besoin d'un asyle, 
voas le tronverez chez moi!" Als der Herzog die Kaiserin 
Maria Feodorowna nach dem Tode Pauls zum ersten Mal wieder- 
sah, fragte sie ihn unter anderem, ob es wahr sei, dass eine Dame 
ihm ein Asyl angeboten habe? — Er bejahte dies, und benutzte 
die Gelegenheit zu fragen, wer diese Dame sei? — Die Kaiserin 
antwortete ausweichend! „Vous lui devez une reconnaissance 
etvmelle, mais vous ne la rcverrez jamais; eile est partie!'' (Die 
Fürstin Lapuchin verliefs Petersburg unmittelbar nach dem Tode 
des Kaisers Paul, und starb bald darauf zu Wien). 

Dass die Eltern den jungen Herzog — einen jetzt vernach- 
lä.<sigten Knaben, der vom Kaiser Alexander nicht gern gesehen 
sein konnte — wieder nach Deutschland zurückkommen liefsen, 
war unter solchen Bedingungen sehr natürlich. ~ Der Weg, den 



*) Nachtrag ohne Datum. 
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man ihn auf der Rückreise nehmen liefs, and auf dem von dem 
Hanse seines Oheims zu Riga an alle grOfseren Städte geflissent- 
lich vermieden wurden, beweist, dass man ihn der öffentlichen 
Aufmerksamkeit entziehen wollte. 

Wohl auch aus demselben Grunde schickte man ihn, seine 
Erziehung zu vollenden, auf die kleine, wenig beachtete Universität 
Erlangen. 

So reiste und lebte der Herzog schon im vierzehnten Jahre 
als gefallene Gröfse. 



Aufschlüsse über die Ermordung des Kaisers Pauls I. 

Dach den Deposit ionen des Generals, Freiberrn von Bennig^en und des Fürsten 

Flato Subow za Wilna im Jahre 1812. 



Die Regierang des Kaisers Paul I. von Russland schien in 
den ersten Jahren eine beglückende werden zu wollen, denn er 
zeigte Herrschertalente; bald traten aber auch viele Eigenschaften 
eines Tyrannen hervor (Paul avait un coeur sensible et beaueonp 
d'esprit naturel, mais il lui (?) mauquait de jugement). Das 
Vorherrschendste in seinem Charakter war ein unbegrenztes 
Misstrauen Selbst von seiner Mutter fürchtete er durch Gifl 
umgebracht zu werden, worüber mehrere Anekdoten bekannt 
wurden. In einem solchen Anfalle von Misstrauen, worin ihn seine 
Lieblinge zu bestärken suchten, wollte er einst sogar mit den 
Truppen, die ihm die Kaiserin zu seinem Vergnügen und seiner 
militärischen Übung zu halten erlaubt hatte, zu den uraliachen 
Kosaken flüchten. Er liefs zu diesem Zwecke schon im Geheimen 
die Wege recognoscieren. Sein Plan war sich dann für Peter III. 
auszugeben und sich selbst für tot zu erklären etc. 

Um sich einen Anhang gegen seine Mutter zu verschaffen, gab 
er eine grofse Menge Pensionen an Günstlinge aus allen Klassen, 
und selbst den Orden des Annen-Degens erteilte er insgeheim. 
Die Ritter mussten das Kreuz, was auf dem Stichblatt oben ge- 
tragen wird, unter demselben tragen, und erhielten ansehnliche 
Gehalte. 
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Sobald er Kaiser wurde, erhob er diese seioe alten Günstlinge 
auf ungewöhnliche Weise zu den höchsten Ämtern, und verstiefs 
dagegen ganz nach Willkür die ausgezeichnetsten Männer der 
vorigen Regierung. Mit jedem Jahre nahmen diese despotischen 
Handlungen zu und arteten zuletzt in offenbare Grausamkeit aus. 
Er drohte den Grofsen des Reichs und selbst seiner Familie, täg- 
lich um geringfügiger Ursachen willen mit der Verweisung nach 
Sibirien, mit der Knuten-Strafe — (durch den Schinder und bei 
wenig Hieben oft schon den Tod herbeiführend) — und selbst 
mit der Todesstrafe, welche in Russland nicht gebräuchlich ist, 
und er gern wieder einführen wollte. 

Die kleinst-en Vergehen bestrafte er oft wie die gröfsten, 
wenn sie auch nur auf den Angaben seiner Spione beruhten. Zu 
den Hauptverbrechen gehörte schon wenn man gegen sein Verbot 
einen runden Hut trug, welches er für ein Zeichen des Jakobinis- 
mus hielt, oder wenn man ihn, nach seiner Meinung, beim Be- 
gegnen nicht ehrerbietig grüfste. (Jedermann, auch die Frauen, 
mussten selbst im härtesten Winter oder im tiefsten Schmutz 
aus dem Schlitten steigen und ihm die festgesetzte Ehrenbezeugung 
machen.) Deshalb waren auch alle die Strafsen in Petersburg wie 
verödet, durch welche man erfuhr dass er kommen würde. 

Seine Härte und Übertreibung bei den Bestrafungen dieser 
kleinen Vergehen waren ein Hauptgrund des allgemeinen Hasses 
gegen ihn. Von solchen wurden in der letzten Zeit besonders 
genannt: Die Behandlung des Pastors Seiler; die Grausamkeit 
gegen einen jungen Mann aus einer der ersten Familien, welcher 
einer jungen Dame huldigte, die auch dem Kaiser gefiel; und 
die verhängte Todesstrafe gegen einige Offiziere wegen geringer 
Vergehen. 

In seinen Finanz-Operationen war er ebenso despotisch, und 
verschwendete hart erpresste ungeheure Summen, blofs um seiner 
Laune zu fröhnen. — Besonders war dies der Fall durch die 
Armee, die, wenn es ihm einfiel, mobil gemacht wurde, ohne damit 
einen Staatszweck zu erfüllen. Der Armee, wie der Nation, gefiel 
e» ebensowenig, dass er die Einrichtungen ganz auf preufsischen 
Fufs machte und die Truppen für das dortige Klima nnzweck- 
mäfsig und unnational kleidete. — Um schnell die Mittel zu 
diesem allem herbeizuschaffen, vermehrte er das Papiergeld nach 
Willkür, ganz gegen das kaiserliche Versprechen Kutharina's IL. 
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wodurch der Kredit aufserordentlich sank. lu der Politik war der 
deßp(»tische Sinu des Kaisers gleichfalls hervorleuchteud, und ver- 
mischt mit einem Hange zum Abenteuerlichen. Bald war er der 
eifrigste Bekämpfer des republikanischen Frankreichs und daher 
mit England im engsten Bunde, bald buhlte er um die Freund- 
schaft desselben Frankreichs aus Hass gegen Eugland und wollte 
diesem letzteren Staate, zum grofsen Schaden seines eigenen Lan- 
des, sogar den Eingang ins baltische Meer verbieten. Bald war er 
enthusiastisch für Preufsen, bald gegen dasselbe gestimmt, so dass 
es sogar sein Plan war Altpreufsen zu erobern. Auf den spanischen 
Thron wollte er einen in seinen Diensten stehenden Spanier, Namens 
Castor de la Ferdo erheben, nachdem er ihn mit einer ihm wohl- 
gefallenden deutschen Frau verheiratet hatte. Selbst der unter 
Paul's Schutz lebende Ludwig XVIII. musste bald so viel von 
siMiien Launen leiden, dass er sich schwer gedrückt durch seine 
Wohlthaten fühlte. Die Annahme der Würde eines Grofsmeisters 
des Maltheser-Ordens setzte ihn auch in den Fall, sich als Kaiser 
mehrere Dementien geben zu müssen. 

Diese politische, und viele andere persönliche FehlgriflFe, er- 
weckten besonders in den höheren Ständen und der seiner Ver- 
folgung am meisten blorsgestellten Hauptstadt und den Offizieren 
der Armee den Wunsch einer in Russland nicht ungewöhnlichen 
jicwalt^amen Thron Veränderung. Zugleich versprach mau sich 
schöne Zeiten von dem sanften Charakter des Thronerben, Grofs- 
fursten Alexander. 

Der Kaiser Paul erhielt mehrere anonyme Anzeigen von der 
herrschenden Unzufriedenheit, welche sein Misstrauen oft bis zur 
Wut steigerten, aber er fürchtete für seine Person und die Sicher- 
hrit seines Thrones nichts, da er höchst abergläubisch war, and 
eine ihm einst gemachte Wahrsagung dahin lautete, ,,das8 er 
glücklich und ungestört regieren würde, wenn dies die ersten 
Kegierungsjahre der Fall wäre." — Hieraus kann man sich auch 
die öifentlichen Danksagungs-Ukase an sein Volk nach seinen 
ersten Regierungsjahren erklären, worin er demselben für dessen 
Treue dankte und darauf alle von ihm unschuldig nach Sibirien 
Verwiesene zurückrief. Er liefs diese nach Petersburg mit dem 
Versprechen kommen, sie wieder anzustellen, und da dies nicht 
sogleich möglich war, so zog er sich auch dadurch um so viel 
mehr Feinde in die Nähe. 
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Da mau das schreckliche Beispiel einer Revolution an Frank- 
reich vor Augen hatte, so fürchteten die Vornehmen, denen das 
übrige Volk in Russland blind folgte, auf diesem Wege eine Ura- 
stürzung des Thrones zu bewerkstelligen. Der damalige Vice- 
KanzlcT Graf Panin, Gesandter in Berlin, und der Admiral Ribas 
erdachten demnach einen anderen Plan, wonach die ganze Re- 
volution in den Mauern des Residenz-Schlosses ausgeführt werden 
»nllte — (der Admiral starb vor der Ausführung). — Panin machte 
auch dem Grofsfürsten Alexander die ersten Vorschläge dazu und 
wiederholte sie darauf mit dem damaligen General-^Gouvemcur 
von Petersburg, und vom Kaiser mit vollem Vertrauen beehrten 
Tirafeu Pahlen gemeinschaftlich. Man stellte diesem jungen und 
geängstigten Grofsfürsten, der wie seine ganze Familie täglich in 
Lebensgefahr schwebte, vor, „dass der eifrigste Wunsch der 
Nation und die Wohlfahrt derselben erheische, ihn an die Seite 
seines Vaters als Mitregenten auf den Thron zu setzen, und dass 
Jer Senat als Repräsentant der Nation, ohne des Grofsfürsten 
Zathan, den Kaiser dahin bringen werde, ihn dafür anzuer- 
kennen.** — Der Grofsfürst Alexander wollte zuerst durchaus nicht 
io dieses Vorhaben eingehen, obgleich er, überredet, die Not- 
wendigkeit einer solchen Mafsregel anerkannte, und als er endlich 
j^ine Zustimmung gab, verschob er die Ausführung derselben von 
einer Zeit zur anderen. Mehrere Gründe, worunter die Furcht 
einer Entdeckung der Verschwörung nicht der kleinste war, und 
«lie ewigen Drohungen des Kaisers gegen seine Familie, wozu 
ihm mehrere anonyme Benachrichtigungen von der Verschwörung 
Veranlassung gaben, bestimmten endlich den Grofsfürsten sich für 
die baldige Ausführung zu erklären. 

Die Beschleunigung dieser Angelegenheit wurde aber durch 
Hne unvorsichtige Äufserung des Kaisers, in einer bösen Laune, 
Segen seine Geliebte, die Fürstin Gagarin geborene Fürstin 
Lapuchin, und gegen seinen Liebling, den Grafen Kutaissow, den 
er von der niedrigsten Stufe zu hohen Würden erhoben hatte, 
veranlasst. Der Kaiser drohte nämlich: er werde seinen grand 
ooop, wie er sich ausdrückte, endlich vollbringen.*) — Diese 
Äufserung wurde Pahlen, der, wie gesagt, Gouverneur von Peters- 



*) Soos peu je me yerrai force de faire tomber des tetes qui jadis m^otaient 

CMfCS. 



nuu im Yüiieu Yenrauüu uüh j\aiserB war, niuieruniciii, ana aieser 

verstand sie vollkommeu. Er fürchtete, dass des Kaisers Miss- 
traueD, welches er immer za beschwichtigen wasste, gesiegt habe, 
und dass sein und der Verschworenen Leben in Gefahr stehe. 
Er kannte den Plan des Kaisers, seine ganze Familie einzu- 
sperren. (Die Kaiserin sollte nach Kolmogor, hinter Archangel, 
der Grofsfilrst Alexander nach Schlüsselbnrg, and Konstantin, der 
von der Verschwörung nichts wusste, auf die Festung in Peters- 
burg gebracht werden.) — Die Gefahr schien Pahlen noch ge- 
wisser, da ohne sein Wissen kürzlich zwei verwiesene sonstige 
Günstlinge des Kaisers, Araktschejew und Lindener, aus Sibirien 
zurückgerufen waren.*) Pahlen eilte, dem Grofsfürsten Alexander 
Nachricht von seinen Befürchtungen zu geben, und beschwor ihn, 
sich nun bestimmt über die Annahme der Mitregentschaft aaszn- 
sprechen. Er versicherte ihm, dass hierzu Alles vorbereitet sei, 
und keine Gefahr für die kaiserliche Familie und das Reich ob- 
walte; dass bei längerer Zögerung aber unfehlbar eine allgemeine 
Revolution das ganze Reich erschüttern werde. Der Grofsförst 
gab endlich mit Thränen in den Augen das Versprechen, die Mit- 
regentschaft annehmen zu wollen. 

Die Verschwörung konnte bei einer so grofsen Menge Mit- 
wisser nicht mehr geheim gehalten werden, und es gehörte eine 
so allgemeine Stimmung gegen den Kaiser dazu, dass dieselbe nicht 
schon vor dem Ausbruche gänzlich verraten wurde. Es war z. B. das 
ganze Offizierkorps des 1. Bataillons des Regiments des Grofsfürsten 
Alexander (Ssemjenow) bis zum Junker herab davon unterrichtet 

Ein Zufall hätte dem Kaiser, welcher, wie schon gesagt, 
durch anonyme Briefe mehrmals gewarnt war und oftmals äafserte: 
„Er wisse wohl, dass man ihn ermorden wolle** — beinahe Alles 
verraten, wenn Graf Pahlen bei nachstehenden Scenen weniger 
Geistesgegenwart bewiesen hätte. 



*) Der Erstere war bei der ThronbesteiguDg in einer Woche yom Liea- 
tenant der Artillerie zum General-Lieutenant avanciert. Der Kaiser halte ilin 
auf einer Reise, welche er als Grofsförst in entfernten ProTinzen ontemshm, 
durch ein von demselben zu seinen Ehren veranstaltetes Feuerwerk kennen g<e- 
lernt Der zweite war preufsischer Offizier gewesen und mit aurBerordentliehen 
Vorteilen in russische Dienste getreten. Nachmals wurden beide ?on dem 
aus Laune ?erwiesen. 
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Als Gouverneur von Petersburg und Polizei-Minister hatte 
er sowohl die Verpflichtang, dem Kaiser täglich Rapport über die 
aus den Provinzen eingelaufenen geheimen Nachrichten zu machen, 
als auch über die Neuigkeiten in der Hauptstadt zu berichten. 
Diese interessierten den Kaiser aufs höchste, und wenn sie auch 
Dür häusliche Familien- Angelegenheiten betrafen. Eines Morgens 
also trat Graf Pahlen zu diesem Zwecke in das Zimmer des 
Kaisers und hatte sowohl den schriftlichen Rapport, als auch un- 
vorsichtiger Weise die Liste der Verschworenen in der Tasche. Der 
Kaiser kam ihm im gewöhnlichen spafshaften Tone entgegen, und 
griff mit den Worten in dessen Tasche: „Was hast Du mir denn 
heute Neues aufzutischen ?" — Pahlen, obgleich aufs äufserste er- 
f^hrocken, behielt jedoch seine Fassung, griff gleichfalls mit der 
Hand in seine Tasche, hielt die Liste, welche er an dem stär- 
keren Papier erkannte, fest, so dass der Kaiser nur den Rapport 
heraus zog, den er mit einer Menge wahrer and selbst erdichteter 
Anekdoten angefüllt hatte. Der Kaiser ward durch Lesen des- 
selben zum Lachen gereizt und bemerkte darüber, trotz des ge- 
wöhnlichen Misstraueus, die tödliche Verlegenheit des Generals nicht. 

Die in Petersburg anwesenden Häupter der Verschwörung 
waren: Pahlen und Plato Subow (letzterer Günstling Katha- 
rina« II.) — Panin war in Moskau. Von ihnen ward der General 
Beimigsen, welcher eben auf seine, ihm wegen seiner Thaten in 
der polnischen Campagne von der Kaiserin Katharina im Mins- 
kischen Gouvernement geschenkten Güter aus Pauls Laune ver- 
wiesen war, und dahin abreisen wollte, eingeladen, versteckt in 
Petersburg zu bleiben. Dieser trat auch, als man ihm den Grofs- 
färsten Alexander an der Spitze der Verschwörung nannte, sogleich 
bei Qnd wurde nun ihr thätigstes Glied. 

Unter den Verschworenen waren die wichtigsten : die Sena- 
toren: Subow (Nikolas und Valerian), Orlow, Tschitscherin, 
Tatarinow, Tolstoy, Troschinsky, Fürst Galitzin, Kommandeur der 
Garde von Preobrashensk, Depreradowitsch, Kommandeur der 
Garde von Ssemjenow, dieGeneräleTali8in,Uwarow,Arehimakow — 
(Adjutant des Kaisers) — Fürst Jaschwil (Bruder des nachherigen 
Artillerie-Generals) — Major Tatarinow etc. 

Der General Talisin gab ein Souper, wozu er diejenigen 
Offiziere eingeladen hatte, welche man besonders gebrauchen 
wollte, und unter welchen sich mehrere junge Leute befanden. 
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Herren berauscht Hier im Hause, nahe beim Sommergarteo, 
versammelte sich ein Teil der Soldaten, and der andere in 
der grofsen Perspektive. 

Der Geheimrat Tröschinsky vom Senate setzte ein Manifest 
auf, worin gesagt wurde, „der Kaiser habe wegen Krankheit 
den Grofsfürsten Alexander zum Mitregenten angenom- 
men". — Da aber vorauszusehen war, dass der Kaiser in diese 
beschlossene Mafsregel nie in der Güte willigen würde, so wurde 
verabredet, ihn dazu zu zwingen, indem man ihn im Notfall mit 
Gewalt nach Schlüsselburg zu bringen beschloss. Der Fürst 
Subow und General Bennigsen übernahmen es, die persönliche 
Angelegenheit mit dem Kaiser abzumachen, und Pahien und 
Uwarow sollten für die äufsere Sicherheit sorgen. 

Demgemäfs stellten sich Subow, Bennigsen und die beiden 
anderen Subow an die Spitze einer Kolonne Verschworener und 
liefsen sich von dem diensthabenden Adjutanten des Kaisers, 
Archimakow, in das Michailowsche Palais, wo der Kaiser residierte, 
führen. — Die verschworenen und betrunkenen jungen Offiziere 
waren gar nicht in Ordnung zu halten, und wurden besonders 
durch die Worte des Grafen Pahien erhitzt, welcher die an ihn 
gerichtete Frage derselben: was man machen sollte, wenn sich 
der Kaiser thätlich zur Wehre setze? — antwortete: „Quänd on 
veut faire des Omelettes, il faut casser des oeufs." 

Vor den Zimmern des Kaisers angekommen, öffnete ein in- 
wendig die Wache habender Kammerhusar auf das Verlangen 
des den Dienst habenden General- Adjutanten Archimakow das 
Vorzimmer, und ein betrunkener Offizier der Verschworenen schlag 
ihn mit einem Stocke, ohne allen Grund, so auf den Kopf, dass 
er aus vollem Halse schrie, und da er darauf betäubt hinfiel, 
wollte der Offizier ihn noch mit einer Pistole erschiefsen, welche 
aber zum Glück der Verschworenen versagte. Schon bei diesem 
ersten Lärmen liefen fast alle Verschworenen davon, nur Ben- 
nigsen, Subow und vier Offiziere blieben. Ersterer machte die 
Thüre des Schlafzimmers des Kaisers, welcher durch das Geschrei 
erwacht und schon aufgestanden war, auf, und da Subow das 
Bett leer sah, so glaubte er den Kaiser entflohen und war aufser 
sich, Bennigsen trat aber näher, und fand den Kaiser hinter einer 
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spaDischen Wand, wo ein Nachtlicht brannte, in blofsen Füfseu, 
mit einem Hemde, einer Nachtjacke und Mütze bekleidet, vor 
Schrecken erstarrt stehen. Subow und Bennigsen gingen nun mit 
blofsem Degen auf ihn los, und da der erstere allen Mut ver- 
loren, und deshalb nicht sprechen konnte, so sagte Bennigsen: 
„Sire, vous etes arretö;" — der Kaiser antwortete ihm nichts 
darauf, sondern wandte sich an Subow und fragte auffahrend: 
„Que faites-vous, Piaton Alexandro witsch?" — In diesem Augen- 
blicke meldete ein Offizier an Subow, dass sich die Schlosswache 
widerspenstig zeige und Pahlen nicht käme, worauf Subow aufser 
Fassung forteilte. Bennigsen blieb unerschütterlich und wieder- 
holte seine ersten Worte abermals, ohne Antwort zu erhalten; der 
Kaiser machte dagegen Miene, in ein Zimmer zu entfliehen, wo 
die Degen der^ arretierten Offiziere standen. Der Weg dahin 
wurde ihm aber durch die sich jetzt wieder einfindenden Ver- 
schworenen vertreten, und Bennigsen eilte, diese Thüre, wie die 
zur Kaiserin zu verschliefsen. Da schrie der Kaiser auf russisch: 
„Arretiert, was heifst das arretiert?" — und wollte mit Gewalt 
entfliehen, worauf der Fürst Jaschwil, Major Tatarinow und viele 
andere betrunkene Offiziere, von denen die Stube nun ganz voll 
war, auf ihn eindrangen. Hierbei fiel die spanische Wand um, und 
eine vollkommene Balgerei entstand. Bennigsen rief jetzt dem 
Kaiser zweimal zu: »Restez tranquille, Sire, il y va de vos jours!" — 
er schrie aber nochmals: „Arretiert, was heifst das arretiert?" — 
worauf ihm ein Offizier antwortetete: „Schon seit vier Jahren 
hätte man ein Ende mit Dir machen müssen!" — worauf er auf 
mssisch erwiderte: „was habe ich denn gethan?" — In diesem 
Augenblicke kam Bibikow mit einer Abteilung Soldaten des Ke- 
ginoents Ssemjenow unter grofsem Geräusch in das Vorzimmer, und 
abermals waren die Verschworenen, dadurch erschreckt, im Begriff 
zn entfliehen. Da trat Bennigsen mit blofsem Degen in die Thüre, 
und drohte jeden, der entfliehen würde, niederzustofsen, indem 
er rief: „Jetzt ist es nicht mehr Zeit zurückzutreten.** — Er 
befahl dem Fürsten Jaschwil, den Kaiser zu bewahren, und eilte 
in das Vorzimmer, die Anstellung der Wachen zu besorgen. 

Als er damit in einigen Minuten fertig war, und sich in das 
Zimmer des Kaisers zurück begeben wollte, stürzte ihm schon in 
der Thüre ein betrunkener, wütender Offizier mit den Worten ent- 
gegen: „il est acheve!" — Bennigsen stiefs den Offizier zurück und 
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schrie: ^Halt! Halt!" — und da er den Kaiser zwar auf der Erde 
liegen, aber kein Blut sah, so wollte er nicht glauben, dass er tot sei. 

Die Mordscene hatte sich folgendermafsen ereignet Durch 
den Fall der spanischen Wand war der Kaiser vollkommen zur 
Besinnung gekommen und schrie fortwährend um Hilfe. Er stieb 
Jaschwil, der ihn festhalten wollte, zurück, und suchte zu ent- 
fliehen. Beide fielen aber bei diesem Handgemenge zur Erde. 
In diesem fürchterlichen Augenblicke riss sich der Garde-Offizier 
Skellerfet die Schärpe vom Leibe und wand sie dem Kaiser um 
den Hals, indem Jaschwil den nackten, verzweifelnden Monarchen 
festhielt Viele andere Verschworene, von hinten gedrängt, stürzten 
sich auf diese scheufsliche Gruppe, und so wurde der Kaiser er- 
drosselt und erdrückt, ohne dass viele der dahinterstehenden 
Gegenwärtigen wussten, was geschah. 

Nach vollbrachter schrecklicher That war Alles in der gröfsten 
Bestürzung, und der herbeieilende Bennigsen missbilligte das Qe- 
schehene mit fürchterlichen Drohungen gegen die Thäter, fasste 
sich aber sogleich wieder, untersuchte sorgsam, ob noch Leben zu 
erhalten wäre, und liefs endlich, vom Gegenteil überzeugt, den 
Leichnam auf das Bette legen. Er übergab ihn den herbeigerufenen 
Bedienten, welchen er sagte, dass der Kaiser am Schlagflusse ge- 
storben wäre, und befahl ihnen, demselben sogleich eine Uniform 
anzulegen. Darauf schickte er einen Offizier an den Fürsten Sabow, 
welcher mit seinen beiden Brüdern und dem Grofsfürsten Alezander 
vor der aufmarschierten Schlosswache stand und diese vergebens 
aufforderte: „es lebe Alexander!^ auszurufen. Sobald jedoch die 
Nachricht von dem Verscheiden des Kaisers ankam, schrieen die 
Soldaten sogleich dem neuen Kaiser ein Vivat zu. — Alexander 
schien aufser sich vor Schmerz über das unerwartete Ende seines 
Vaters, sammelte sich jedoch bald wieder und übergab dem General 
Bennigsen das Kommando der Truppen und die Bewahrung des 
Schlosses St. Michael, in welchem die ganze kaiserliche Familie 
residierte. 

Pahlen, der sich auch nun eingefunden hatte, bekam den 
Auftrag, den Tod des Kaisers der Kaiserin bekannt zu machen. 
Die Kaiserin geriet bei dieser Nachricht in Wut und drohte den 
Mördern ihres Gemahls mit den härtesten Strafen, indem sie an den 
durch Schlagfluss erfolgten Tod nicht glaubte. Sie verlangte durch- 
aus den Leichnam /u sehen, und da ihr dies verweigert wurde. 
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SO begab Bie sich zu ihrer Schwiegertochter, der Gemahlin Alex- 
anders, wo sie weniger Schmerz über den Tod ihres Gemahls als 
andere Gemütsbewegungen bemerken liefs, die sich auch bald 
aussprachen. Als nämlich der General Bennigsen zu ihr ging, sie 
im Namen des Kaisers Alexander zu ersuchen, nach dem Winter- 
palais zu kommen, wohin er sich mit dem Grofsfürsten Konstantin 
begeben hatte, stiefs sie die Worte ans: „Wer ist Kaiser? — 
wer nennt Alexander Kaiser?" — worauf Bennigsen antwortete: 
«die Stimme der Nation!" — Sie erwiderte: „Ach! ich werde 
ihn nicht anerkennen!" — Als sie darauf keine Antwort erhielt, 
fügte sie mit leiser Stimme hinzu: „Bis er mir Rechenschaft von 
seiner Aufführung in dieser Angelegenheit gegeben hat!" — Nach 
diesen Worten ergriif sie Bennigsen beim Arm und befahl ihm, ihr 
zu gehorchen und sie in die Zimmer des Kaisers zu führen. Ben- 
nigsen aber, welcher noch immer die Soldaten fürchtete, die von 
Paul sehr gnt behandelt (waren) und fest an ihm hingen, liefs 
sich hierdurch nicht erschüttern, sondern hielt die Kaiserin zurück. 
Sie drohte darauf ihn einst dafür büfsen zu lassen, fing endlich an 
zn weinen und schien sich zu beruhigen. Bennigsen schlug ihr 
darauf nochmals vor, nach dem Winterpalais zu gehen, und die 
junge Kaiserin unterstützte seine Vorstellungen durch ihre Bitten. 
Dies aber nahm die Kaiserin-Mutter sehr übel auf und fuhr sie 
mit den Worten an: „Que me dites-vous! — ce n'est pas k moi 
ä ob^ir — allez, ob^issez si vous voulez!" — 

Da sie durchaus nicht aus dem Schloss St. Michael gehen 
wollte, ohne den Körper ihres Gemahls gesehen zu haben, so be- 
fahl Alexander, nach davon gemachter Anzeige an Bennigsen, dies 
zu genehmigen, wenn es ohne Gefahr geschehen könne, worauf 
Beunigsen bat auch Pahlen nochmals zu schicken. 

Mit diesem hatte die Kaiserin-Mutter eine heftige Scene, er 
ertrug aber alle Ausbrüche ihres Zorns mit kaltem Blute und 
sagte ihr geradezu, dass er von allem unterrichtet gewesen wäre, 
das Wohl des Staates und der ganzen kaiserlichen Familie aber das 
Geschehene rechtfertige. Er versuchte alles, die Kaiserin mit Worten 
der Vernunft und der Politik zu beruhigen, es war aber umsonst, 
und er ging darauf zu dem Kaiser, um darüber zu rapportieren. 

Hierauf ergriif die Kaiserin abermals mit harten und drohenden 
Worten den Arm des Generals Bennigsen und wollte ihn zum 
Gehorsam zwingen. — (Madame, on ue joue pas la comedie ) — 

Sebitnaiiu, Krmörduog Pauls. B 
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Dieser aber verweigerte ihr immer standhaft, sie nach dem 
Zimmer des verstorbenen Kaisers gehen zn lassen, bis sie voll- 
kommene Rahe zeigen würde. Nan versprach sie endlich, sich zu 
beherrschen, wenn man ihr nur den Leichnam zeigen wollte. 

Bennigsen versprach dies jetzt, reichte ihr den Arm nnd 
führte sie, begleitet von ihren Töchtern, welche sie abholte, in 
das Zimmer, wo der Kaiser in Garde-Üniform anf dem Bette lag. 

Es erfolgte nun eine vollkommene Theaterscene. Die Kaiserin 
setzte sich mehrere Male, ehe sie an das Leichenzimmer kam, 
und rief auf deutsch aus: „Gott helfe mir ertragen!^ — Als sie 
ins Zimmer trat, schrie sie laut [auf, warf sich bei dem Bette, 
auf welchem der Leichnam lag, auf die Knie, und küsste die 
Hände des Kaisers; darauf bat sie um eine Scheere und schnitt 
ihm Haare ab. Nun stand sie auf und lud die Prinzessinnen ein, 
zu thun wie sie gethan habe, welches auch geschah. Jetzt schien . 
sie gehen zu wollen, plötzlich aber drehte sie sich wieder um,^ 
hiefs die Prinzessinnen gehen, stürzte sich nochmals am Betten 
nieder, und sagte: „ich will die letzte sein!^ — Darauf ging sie« 
in ihre Zimmer zurück und legte die grofse Trauer an. 

Sie fuhr nun ruhig in das Winterpalais, ohne dass das aufi 
diesem Wege in Menge versammelte Volk, wie sie erwartete^' 
etwas für sie unternommen hätte. Die Familie Kurakin mit ihremc 
Anhange war der Kaiserin ganz ergeben, und hatte ihr vielleichtt 
schon längst, wenn eine andere Art der Erledigung des russiscbeiK: 
Thrones erfolgt wäre, in diesem Sinne geschmeichelt — Dieses 
Familie wurde nun sogleich von Petersburg entfernt. Pahlen^j 
dessen zweideutiges Nichterscheinen im entscheidenden Augen- 
blicke ihm übel ausgelegt wurde, und alle diejenigen, welchem 
thätigen Anteil an der Ermordung genommen hatten, massten 
Petersburg ebenfalls sogleich verlassen. 

Subow ging auf seine Güter in Curland und zog sich von dem' 
Geschäften zurück. Der General Bennigsen behielt das Kommando J 
der Trappen, begab sich mit dem Kaiser nach Moskau zur KrOnnoftf 
und ging erst dann ebenfalls auf seine Güter nach Minsk, von w^v 
ihn der Kaiser Alexander abrief, zum General-Gouverneur vo^i 
ganz Littauen ernannte und nachmals das Kommando gegen dS'J 
Türken und gegen die Franzosen anvertraute. E. v. W. 

(Ernst Ton Wedel 'M 
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Bemerkungen 

über 

▼orstebende Depositionen yoq dem Herzoge Eugen von Württemberg, datiert 

aus Carlsruhe in Schlesien im Dezember 1836. 



Dieses höchst wichtige Dokument erhielt ich erst im Jahre 1836 
durch den General-Major v. W., Neffen des Generals Bennigsen, 
und im Jahre 1807 mit mir zugleich dessen Adjutant, der aach 
seit jener Zeit mein Freund geworden war. Es befinden sich in 
jenem Aufsatze einige Widersprüche mit meinen eigenen Angaben 
über das hier erwähnte Ereignis, obgleich er im allgemeinen 
ziemlich mit ihnen übereinstimmt. Jedenfalls wird dieses histo- 
rische Aktenstück am besten zu Berichtigungen dienen. 

Mit der Entstehung desselben verhält es sich wie folgt: 

General Bennigsen hatte im Laufe seiner langen und inte- 
ressanten Lebensjahre sehr umfassende Memoiren geschrieben, von 
denen er auch mir in Wilna einige Stellen selbst vorlas. — Später 
wurden von Seiten des russischen Hofes öffentliche Mitteilungen 
des Generals befürchtet, und es ist, den Angaben des Grenerals 
V. W. nach, mindestens gewiss, dass gleich nach dem Tode 
Bennigsens in Deutschland von Seiten einer benachbarten russischen 
Gesandtschaft Mafsregeln ergriffen wurden, um dessen hinterlassene 
Witwe von der Bekanntwerdung des schriftlichen Nachlasses ab- 
zuhalten. 

Ob General Bennigsen dies schon bei Lebzeiten geahnt habe, 
ist mir zwar unbekannt, wohl aber zweifle ich, nach früheren 
Versicherungen desselben zu urteilen, nicht, dass sich mindestens 
Auszüge aus jenen Memoiren in den Händen einiger seiner Ver- 
trauten befinden. 

Im Jahre 1810 und im Frühjahr 1812 stand ich zu Wilna in 
Cramison und war fast täglich bei dem General Bennigsen, welcher 
damals das Landgut Sakret in der Nähe der Stadt bewohnte. 
Eben zu derselben Zeit kam auch der damalige königl. preufsische 
Major V. W. zum Besuch dahin, und General Bennigsen teilte ihm 
nkht nur einige seiner schriftlichen Aufsätze mit, sondern klärte 
ihn anch in Gegenwart des Fürsten Plato Subow über Verhält- 

6* 
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nisse auf, welche ihm, wie es scheint, stets schwer anf dem 
Herzen lagen and in deren einstiger Bekanntwerdnng er eine 
Rechtfertigung gegen allzu strenge öffentliche Beschuldigungen zu 
erkennen glaubte. 

Auf diese Weise gelaugte General v. W. zu diesen wichtigen 
Aufschlüssen, welche jedoch der Pablizität zu übergeben er gegen- 
wärtig durchaus noch nicht für zeitgemäfs hält. 

Indem ich diese Depositionen nun hier wörtlich meinen 
Dokumenten beifuge, glaube ich damit auch Aufschlüsse über 
mich selbst betreffende Verhältnisse zu verbinden, die bisher in 
Dunkel gehüllt waren. 

Die Mitwissenschaft des Kaisers Alexander I. um die Ver- 
schwörung gegen seinen Vater und die Ansichten des Generals 
Bennigsen über die Erwartungen der Kaiserin Maria FeodorowDa, 
sich nach dem Tode ihres Gemahls (Katharina II. gleich) anf den 
Thron berufen zu sehen, gehen einesteils als so faktisch aus der 
ganzen Lage der Sachen hervor, dass sie nicht füglich geleugnet 
werden können; als es auch andererseits bei ihrer Zugabe nnd 
Mitteilung mir gleichzeitig teuere Pflicht erscheint, die mir be- 
kannten Veranlassungen anzugcbeui welche diesen Verhältnissen 
jeden Schein strafbarer Tendenzen rauben konnten. 

Was den Kaiser Alexander l)etrifft, so sprechen ihn schon 
sowohl die geheimen Depo.sitionen der Verschworenen, als der 
öffentlich bekannte Teil der Geschichte seiner Thronbesteigung 
von einem moralischen Unrecht frei. — Der Kaiser Paul war 
Tyrann im ärgsten Sinn des Wortes und noch bei weitem mehr, 
als es obige Depositionen in der Kürze schildern. Er befand sich 
am Schlüsse seiner Regierung zugleich in einem Zustande der 
Überspannung, welcher -— noch ärger als faktischer Wahnsinn — 
auf die ganze Nation zurückwirkend, täglich die Wohlfahrt nnd 
das Leben von Millionen der ungezügelten Willkür eines Un- 
sinnigen blofsstellte. Unter diesen Umständen war durch Menschen- 
liebe und selbst durch das Pflichtgefühl dem rechtmäfsigen Nach- 
folger eini^ Mafsregel geboten, die nach den gewöhnlichen Gesetzen 
als ein Verrat gegen Herrn und Vater betrachtet werden dfirfte. 
— Es wird kein vernünftiger Mensch einen Sohn verdammen, 
wenn er den Arm seines Erzeugers mit Gewalt zurückhält, wo 
dieser einen Mord zu begehen strebt; und auch der Diener wird 
der Belobung würdig erseheinen, wenn er den Herrn bindet, der 
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im Aofall von Raserei Frau und Kind zu vernichten droht. — 
Das Leben der Mutter und Geschwister, das Schicksal des ganzen 
Reichs stand hier auf dem Spiele — konnte da wohl auch der 
sanfte, jugendliche Alexander den Antrag einer Mitregentschaft 
ablehDen, der sich so ganz natürlich aus den umständen er- 
• gab und worin der einzige Rettungsanker für das Reich zu er- 
kennen war? 

Aus anderem Gesichtspunkte betrachtet lag aber auch viel 
Widriges in dem Entschlüsse, und dies erklärte das Schwanken 
des jungen Grofsfürsten. Der Kaiser Paul war nicht unbedingt 
geistesabwesend, sondern nur in einem an Störung grenzenden 
Zastande von Exaltation. In allen anderen Verhältnissen als auf 
dem Throne würde er für einen beraitleidungswürdigen Sonderling 
gegolten haben, der zwar unter polizeiliche Aufsicht hätte gestellt 
werden müssen, der aber dabei noch nicht gerade reif für das 
Tollhaus gewesen wäre. 

Anders gestaltete sich in dieser Beziehung das Verhältnis 
des Regenten, der sich unter keine höhere Aufsicht stellen liefs, 
wenn er nicht eingesperrt, d. h. also für unbedingt toll erklärt 
werden konnte. Gleich einem wütenden Raubtiere, das aller 
Fesseln entledigt, keine Schranken sieht und sich, Schrecken ver- 
breitend, den natürlichen Trieben überlässt, stand hier also der 
Gesalbte seinem Volke gegenüber, und es gab ebensowenig ein 
Gesetz, das ihn verurteilte, als eine menschliche Stimme, die ihn 
nicht als der schwersten Verbrechen schuldig erkannte. 

War man hierin auch stillschweigend gleichgesinnt, so blieb 
doch noch immer der Respekt vor der Würde des Regenten, das 
böse Beispiel jedes Gewaltschrittes gegen das Staatsoberhaupt 
— und endlich das kindliche Gefühl des Sohnes in dem jungen 
Thronfolger vorherrschend und lösete alle seine Entschlüsse in 
Thränen auf. Seine Einwilligung wurde ihm abgedrungen, viel- 
leicht auch nur gemissdeutet, er jedenfalls aber von den Ereignissen 
mit fortgerissen. Überdies war die Verschwörung, wie natürlich, 
Dur die Sache Einzelner, die eigenmächtig als Werkzeuge des 
allgemeinen Wohls auftraten, ohne dazu, wie sie vorgaben, von 
der Nation berufen zu sein. Die Nation fühlte gewiss den Druck 
und seufzte schwer nach Erlösung; wo konnte sie aber berufen, 
wie auch nur der Senat in ihrem Namen bevollmächtigen, 
ohne schon in den Zustand offenbarer Empörung zu treten. 
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Um so in corpore handeln zu können, fehlte natfirlich Mut 
und übereinstimmender Entschlass. Deshalb also konnte der 
Kaiser Paul, so notwendig auch seine Entfernung war, und so 
allgemein man dies fühlte, doch immer nur durch Verschworene 
dazu veranlasst werden, und diese mussten ihr OntemehmeB 
durch die Vollmacht des Thronfolgers sanktionieren. — 

Die Kaiserin-Mutter, obzwar durchaus nicht positiv von 
Mafsregeln gegen ihren Gemahl unterrichtet, war denn doch 
wohl von der dringenden Notwendigkeit einer Abdikation von 
seiner Seite gewiss eben so innig überzeugt, als das gesamte 
Publiknm; konnte es nun aber unter obigen Bewandtnissen Aber- 
raschen, wenn auch sie ihrerseits fremden Ansichten huldigte, 
die ihr mit dem Beispiel der in Kussland so hochverehrten 
Katharina II. schmeichelten und ihr wohl vorspiegeln mochten, 
dass der Grofsfürst Alexander, dessen Sanftmut und natürliche 
Herzensgute damals noch bei weitem alle übrigen Eigenschaften 
überstrahlte, und dessen jugendliches Zartgefühl man wohl zu- 
weilen mit Schwache verwechseln mochte, den Gedanken, gegen 
den eigenen Vater gefehlt zu haben, nicht ertragen, und um jeder 
ähnlichen Beschuldigung zu entgehen, es vorziehen werde, der 
erfahrenen Mutter eine Last zu übertragen, zu deren Übernahme 
er sich gegenwärtig noch nicht gereift fühle. 

So viel ich die Kaiserin in siebenundzwanzigjähriger Be- 
kanntschaft zu würdigen gelernt hatte, war sie in jeder Beziehung 
das Muster von Edelsinn, und dal)ei von einem so hohen Grade 
von Teilnahme für fremde Leiden, von einem so überaus grofsen 
Eifer für das Gute und Gerechte beseelt, dass über den wahren 
Ton ihres Gemüts und Herzens mir auch nicht der geringste 
Zweifel blieb. Bei diesen herrlichen, wahrhaft verehmngs- 
würdigen Eigenschaften, spricht sie aber auch der natürlich für 
sie eingenommene Adoptiv-Sohn - (für den sie mich selbst an- 
erkannte) — durchaus nicht frei von einer Menge weiblicher 
Schwächen und Vorurteile, die sich ja sogar selbst mit meinen 
teuersten Interessen so häufig kreuzten. Auch mag sie der den 
Frauen so eigene Trieb, ihre Hand selbst da ins Spiel zu 
mischen, wo sie nicht ganz dazu berufen scheinen — vielleicht 
mit jenen Erwartungen, dass ihr die Regierung übertragen werden 
könne, vertrauter gemacht haben, als es sich mit einer ruhigen 
Prüfung der Sache vertrug. So viel ist aber wenigstens nn- 
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bedingt gewiss: dass schon die abstrakt absoluten Begriffe der 
Kaiserin, ihre fast knechtische Würdigung von Anstand, Formen 
und Herkommen, ihre heilige Sehen vor gewaltsamen Verände- 
mngen, und endlich sogar eine religiöse Orthodoxie, die mir in 
einem solchen Mafse von einer so klngen und so geistreichen 
Frau ganz unbegreiflich erschien — sie geradezu unfähig machen 
muBste, den Verschwörern zum Werkzeug in einem Unternehmen 
zu dienen, welches gewiss mit all ihren Überzeugungen in den 
grellsten Widerspruch getreten wäre. 

Somit wurde also die Kaiserin ohne Zweifel durch die Kunde 
der Verschwörung und durch deren furchtbaren Ausgang über- 
rascht und blieb im ersten natürlichen Schreck ihrer selbst nicht 
mächtig. Ihre Gefühle müssen sich in diesem entsetzlichen 
Augenblicke seltsam gekreuzt haben. 

Fürs erste wirkt die Kunde eines Mordes immer doppelt 
erschütternd auf das Gemüt des zarten Weibes. Hier betraf es 
aber den Gemahl, dessen Härte, Sittenlosigkeit , Verbrechen und 
Extravaganzen in ihrem Herzen denn doch nicht ganz die Er- 
innerung vierundzwanzigjähriger Gemeinschaft zu tilgen ver- 
mochte. Femer war es in ihren Augen der Herr und Kaiser, 
welcher durch verbrecherische Hand seiner Diener fiel, und einer 
derselben erdreistete sich, ihr im Namen ihres Sohnes die Kunde 
zu hinterbringen. Auch diesen letzteren durfte sie, im ersten 
Augenblick der Aufregung, für mitschuldig halten, und somit 
reihten sich au die Äufserungen des Entsetzens über diesen 
Gegenstand die schon früher erzeugten Gedanken über eine nun 
völlig unabwendbare Zukunft, welche sie zur Vermittlerin zwischen 
einem obzwar strafbaren, doch nur verführten und bufsfertigen 
Sohne — und dem über die Gewaltthat entrüsteten Senat und 
Volke durch Übernahme der Regierung zu berufen schien. — 
Als sie hierin ihre Täuschung erkannte, hatte sie sich bereits 
dareh ihre Äufserungen unwillkürlich gegen Fahlen, Bennigsen 
and gegen die junge Kaiserin Elisabeth kompromittiert, und auch 
die nimmer ganz gewichene Spannung zwischen den beiden 
Kaiserinnen wird daraus erklärbar. Der allgemein angebetete 
Alexander konnte in der ersten Zeit seiner Regierung denn doch 
wohl nicht ganz den Einflüsterungen sein Ohr verschliefsen, zu 
welchen das erste zweideutige Benehmen der Mutter Veranlassung 
gegeben haben dürfte. Erst später wird sich durch gegenseitige 
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oifene Erkläningeu wohl auch dieses Verhältnis genfigend ant- 
geglichen haben; doch scheint es mir, als wenn sich aiu dem 
überhaupt zam Misstranen sehr geneigten Gemüt des Eusen 
nimmer ein leiser Argwohn gegen seine Matter verloren hätte, 
nnd als wenn es bei ihm, trotz alier ihr gewidmeten kindliehen 
Ergebenheit und äafserer Deferenz, dennoch Prinzip gewesen 
wäre, alles zu vermeiden, was im mindesten ihren Ehrgeiz hfttte 
nähren können. Auch er mag wohl bis an das Ende seines 
Lebens Vorwürfe des Gewissens über die wenn auch durch die 
Verhältnisse motivierte Teilnahme an einer Handlung gefühlt 
haben, die unwillkürlich den Tod seines Vaters herbeiführte. Er 
erkannte in seiner Mutter daher gewiss auch stets mehr oder 
minder einen sprechenden Vorwurf gegen eine unvertilgbare 
Schuld, die bei seinen später gewonnenen, veränderten Über- 
zeugungen immer höher wachsen musste, je mehr er, sich den 
liberalen Theorien entfremdend, eben dem Prinzip des Absoln- 
tismus huldigte, zu dessen Verletzung er selbst das erste Beispiel 
gegeben hatte. 

Aus eben diesem Grunde würde sich dann auch die Art 
und Weise seines steten Benehmens gegen mich sehr genaa er- 
klären und mir noch den Trost gewähren, dass der Undank und 
die Unbilligkeit, mit der er mich behandelte, nur der Erfolg 
einer falschen Beurteilung meines Charakters und meines Pflicht- 
gefühls — mit einem Wort — das Resultat einer falschen 
Politik gegen den begünstij^^'ten Pflegling seiner Mutter, keines- 
wegs aber ein Beweis seiner persönlichen Feindschaft oder seiner 
Ungerechtigkeit gewesen sei. 

Schon die Begünstigungen, womit mich der Kaiser Panl 
ao 1801 überhäufte, mögen dem Kaiser Alexander eine nnan- 
genehmr Erinnerung gewährt, und die spätere grofsc Vorliebe 
seiner Mutter den Argwohn gemehrt haben, dass sich die Kaiserin 
durch mich eine Partei in der Armee zu bilden gedenke. So 
unsinnig mir auch diese, mir schon ao 1811 zugeflüsterten Be- 
hauptungen erschienen, so musste ich ihnen doch in Bezug anf 
das Mi." »trauen des Kaisers im Laufe der Ereignisse von 1812» 
13 und 14 Glauben schrnken, da seinem Benehmen gegen mich 
offenbar ein prämediticrter Phin zum Grunde lag, und ich damals 
auch allerdings in einem auffallenden Grade das Vertrauen der 
Armee besafs. — Dass ich dieses zu schlechten Zwecken weder 
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je benutzen konnte noch wollte, nnd dass unter allen Menschen 
der Welt wohl die Kaiserin am wenigsten nnich hätte dazu ver- 
leiten wollen, versteht sich von selbst. 

Auch auf den Kaiser Nikolaus dürften sich aber, nait Hilfe 
einiger Verleumder, solche Ansichten übertragen und auf seine 
Handlungsweise nach dem 14. /26. Dezember 1825 eingewirkt 
haben. Jedenfalls bietet das Ereignis bei dessen Thron- 
besteigung ähnliche Beziehungen dar, von denen ich auch im 
Laufe meiner Memoiren gesprochen habe. 

Noch muss ich schliefslich bemerken, dass ich über den 
Tod des Kaisers Paul nie ein Wort mit meiner Tante wechselte. 
Sie leitete zwar einige Male das Gespräch selbst auf diesen 
Gegenstand, doch kam ich jeder Erklärung durch die Bemerkung 
zuvor, „dass es Verhältnisse gäbe, über welche ich mich, ihrer 
zarten Saiten halberi nie frei auszusprechen wagen dürfe." 

Ich war überhaupt gegen sie stets wortkarg in politischen 
und religiösen Ansichten, worin, wie sie wusste, unsere Über- 
zeugungen nicht übereinstimmten. Sie nannte mich dann ge- 
wöhnlich in scherzhaftem Tone einen incorrigible und brach ein 
Gespräch ab, das ihren Wünschen nimmer entsprechen konnte. 



Zur 

Geschichte des Dezemberaufstandes 

1825. 



Der Zesarewitsch Konstantin Pawlowitseh 
an den &rofsfürsten ITikolai Pawlowitsch. 

Petersburger Staatsarchiv. Abt. III. Nr. 27. 



Varsovie, 26 Novembre (8 D^embre) 1825. 

eher Nicolas! Vous sentirez par Vous-meme le chagrin 
profond que je dois eprouver par la perte cruelle que nous veuons 
de faire Ions, tant que doqs sommcs, et moi en particnlier d'uu 
bienfaiteur et d'oD maitre adore et d'nn fr^re chöri, ami de la 
plus tendre enfance. Vous savez trop bien si c'ötait un bonhear 
poQr moi de le servir et de reniplir Ses voloDtes sapremes dans 
les grandes et dans les plus petites choses. — Ses intentions et 
Ses volontös ont ete et seront, malgre qu'il n'existe plus, tonjours 
sacrees poar raoi, et j'y obeirai jusqu'ä la fin de mes joars. 

Je vieDs au fait et je Vous annonce que d'ordre de feu notre 
Maitre, j'ai envoye ä ma mfere une lettre qui contient mes volontes 
irrevocables et qui d'avance oot ete sanctiouDees, tant par feu mon 
Emperenr que par ma mcre. Ne doutant pas que Vous qui etiez 
attache de coeur et d^äme a feu TEmpereur, ne remplissiez 
poDctuellement Ses volontes et ce qui a 6te fait de Son consente- 
ment, je Vous invite, eher fröre, ä Vous y eonformer scrupu- 
leusement et ne doute pas que Vous ne le fassiez et que Vous 
D'bonoriez pas la memoire d^un fröre qui Vous chörissait et auquel 
DOtre pays doit la gloire et le degre d'ölövation auquel il est 
moote. — Conservez-moi Votre amitie et Votre confiance, eher 
frere<, et ne doutez pas un seul instant de ma fidelite et de mon 
dt^\oaement. Ma lettre offieielle Vous apprendm le reste. — Mon 
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frfere Michel Vons porte cette lettre et Yons iDstruira de tons las 
dötails que Vous pouvez d^sirer avoir. — Ha femme se rappelle 
a Vous — faites en autant de ma part anpr^ de la Votre, 
embrassez Vos enfants de raa part, ne ra'onbliez pas, eher frire, 
et comptez snr le z^le et le dövonement dn plns fidöle des fröres 
et ami. 



Varsovie, 2 (14) Decembre 1825. 

Votre aide de camp, eher Nicolas, m'a exactement remis 
Votre lettre ä son arrivee ici. Je Tai lue avec la plus vive peine 
et douleur. Ma resolution est inöbranlable et sanctionnäe par 
feu mon bienfaiteur, Empereur et Maitre. Votre invitation d'arriver 
au plus tot ne peut pas etre acceptee par moi et je Vous declare 
que je m'eloiguerai eucore plus si le tout ue s^arrauge pas d'aprfes 
les volontes de feu notre Empereur. Je suis pour la vie votre 
fidfele et sincfere ami et fröre. 



Aiifeeicliiniiig des &rofsf(lrsten ITikolai 
Pavlowitscli für den Kaiser Konstantiii 

Pawlowitscli, 

mit der Überschrift: 

Bruder Nikolai dein Bruder Constantin, 
Undatiert, ohne Zweifel Tom 3./ 16. Dec. 1825. 



Im Jahre 1825, den 25. November, traf durch eine Estafette 
^ Generals Diebitsch um 4 Uhr Nachmittags die Nachricht ein, 
^ die Krankheit des Kaisers sich so sehr verschlimmert habe, 
^s man genötigt gewesen ist, Sr. Majestät vorzuschlagen, das 
bendmahl zu nehmen. Das sei auch sogleich ausgeführt worden, 
3d wenngleich der Zustand des Kaisers nicht hoffnungslos sei, 
jfinde er sich doch in grofser Lebensgefahr (eigene Worte des 
enerals Diebitsch). 

Diese so traurige Nachricht wurde dem Grafen Miloradowitsch,*) 
em Fürsten Lopuchin**), dem Herrn Wilamow***) und dem de- 
)Tirierenden General Potapowf) zugeschickt. Graf Miloradowitsch 
tattete darüber Sr. Kais. Hoheit dem Grofsfürsten Nikolai Paw- 
ioVitsch Bericht ab, und nachdem er mit ihm beraten, wie man 
Ibre Majestät die Kaiserin ft) benachrichtigen könne, fuhr er 

*) Michael Älexandrowitscb, General-Kriegsgouvemenr tod Petersburg. 
^) Peter Wassiljewitscb, Vorsitzender des Reichsrats und des Ministercomit^s. 
***) Grigori Iwanowitscb, Staatssekretär, Mitglied des Reicbsrats. Seine 
Av^eichnongen über den Dezember 1S25. Uussk. Starina 1899 1. 
t) Alexei Nikolajewitscb. 
tt) Die Kaiserin- Mutter Maria Feoiiorouna. 
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zu Herrn Wilamow, um ihn zum Grofsfürsten zu führen; aber 
in ihrer Abwesenheit geruhte die Kaiserin seine Hoheit rufen zu 
lassen. Der durch alle diese Ereignisse erschütterte Nikolai 
Pawlowitsch wandte sich sogleich im Palais an den Doktor Rühl/) 
um in seiner Gegenwart und unter seiner Beihilfe der Kaiserin 
davon Mitteilung zu machen. Er fand ihn aber nicht in seiner 
Wohnung und ging in die Hälfte**) Mütterchens, wo er sowohl 
den Herrn Rühl, wie den Herrn Wilamow vorfand. Die Kaiserin 
war bereits durch sie von allem unterrichtet. Ihre Kaiserliche 
Hoheit die Grofsfürstin Alexandra Feodorowna***j traf gleichfalls 
im Palais ein. 

Nachdem sie Ihrer Majestät die nötige Hilfe geleistet hatten, 
traten Seine Kaiserliche Hoheit, Graf Miloradowitsch und General 
Woinowf) in Beratung darüber, welche Mafsregeln zu ergreifen 
seien, wenn, was Gott verhüte, die Nachricht vom Tode des ge- 
geliebten Monarchen eintreifen sollte. Da legte Seine Kaiserliche 
Hoheit seine Ansicht dar, dass gleichzeitig mit der Ankündigung 
dieses unaussprechlichen Verlustes die Thronbesteigung des Kaisers 
proklamiert werden solle, und dass er als erster seinem geliebten 
älteren Bruder als dem rechtmäfsigen Thronfolger den Huldigangs- 
cid leisten werde, ft) 

Diese ganze Nacht verbrachte Seine Hoheit im Vorzimmer 
der Kaiserin. Die Kaiserin hatte sich die ganze Nacht über nicht 
zu entkleiden geruht und schlief sehr schlecht. 

Am 26. traf, während man sich in der Kirche befand, durch 
einen Feldjäger aus Taganrog die Nachricht ein, dass das Befinden 
des Kaisers einige geringe Hoffnung gebe, worauf befohlen wurde 
in allen Kirchen für die Genesung des vergötterten Monarchen zu 
beten. (Die Kaiserin Jelissaweta A lexejewnaftt) hatte geruht selbst 
darüber zu schreiben). 

Am 27. nach Beendigung der Liturgie, als das Gebet für die 
Genesung bereits begonnen hatte, wurde seine Hoheit durch Graf 

*) Iwan Feodorwitsch, Leibarzt der Kaiserin-Mutter. 
**) Der Flügel des Palais, in dem Maria Feodorowna wohnt. 
•••) Die Gemahlin NMkolais. 

t). Alexander Lwowitscb, Generaladjutant, 
tt) Falsch. Nikolai ist erst durch Miloradowitschs Widerspruch (T^fco 
seine Proklamieninp: zum Kaiser, zu diesem Entsrhluss gekommen, 
ttt) t>ie Gemahlin Alexanders. 
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Miloradowitsch ans der Sakristei gerufen nnd ihm mitgeteilt, 
dass alles zu Ende sei. Ihre Kaiserliche Majestät fiel in Ohnmacht, 
als sie aber znr Besiuuuug gekommon war, kehrte sie mit Doktor 
Kühl in die Sakristei zurück. Die Kaiserin lag auf den Knieen 
und da sie schon durch die anhaltende Abwesenheit des Grofs- 
fürston vorbereitet war und an seinem Gesicht ihr Schicksal er- 
kannte, wurde ihr schlecht. Der Priester reichte ihr inzwischen 
das Kreuz, sie kusste es, und verlor die Besinnung. 

Seine Kaiserliche Hoheit wandte sich zu seiner Gemahlin 
und sagte ihr: „Soignez notre M^re et moi je vais faire mon 
devoir.** Damit trat er in die Kirche und liefs die Fürbitte 
aufhören, befahl ein Betpult (naloi) zu bringen, sprach den ünter- 
tbaueneid seinem geliebten Bruder und Kaiser Konstantin und 
bekräftigte ihn durch seine Unterschrift Nach ihm unterschrieben 
auch die anderen, die gerade zugegen waren, wie: der Kriegs- 
minister Tatischtschew*), General Kutusow**), der dejourierende 
Adjutant Potapow und alle übrigen Anwesenden. 

Darauf hielt er vor der inneren Wache des Preobrashensker 
Regiments (Rotte des Grenadier-Peletons Sr. Hoheit), sagte ihnen, 
dass der Kaiser verschieden sei und proklamierte den Kaiser Kon- 
{(tantin. Die Grenadiere nahmen die Mitteilung unter Thränen 
auf und schworen augenblicklich. 

Danach beauftragte Se. Kaiserliche Hoheit den dejourierenden 
General Potapow, denn der Kommandant Baschutzki***) war dort 
nicht zugegen, die Hauptwache und die übrigen Wachen auf ihren 
Posten zu benachrichtigen und zu vereidigen, was unverzüglich 
überall mit gleicher Trauer und mit gleichem Eifer ausgeführt 
ward. General Neidhard wurde in das Newski-Kloster geschickt, 
wo sich die ganze Generalität der Garde befand; er sollte General 
Woinow beauftragen, dasselbe in allen Garde- Regimentern vor- 
zunehmen. 

Endlich wurde ein Befehl mit derselben Erklärung und der 
Order zu huldigen allen Regimt^ntern und Kommandos zugeschickt, 
dUf sich hier und in der Umgebung der Stadt befanden. 

Während dieser Zeit hatte sich der Reichsrat versammelt 



*) Graf Alexander Iwanowitscb. 
••) Graf Puwel Wassiljewitsch, General-Adjutant. 
•♦•) Pawel Jakowlewitscb, Gen. d. Inf., Kommandant von Petersburir. 

BcbicMann, Krmordaug Pauls 7 




- 98 - 

und seine Sitzung mit dem Vorschlage eröflfaet, das Couvert zu 
entsiegeln, das den letzten Willen des verstorbenen Monarchen 
enthielt. Hier entstanden einige Debatten und endlich wurde 
beschlossen, das Packet zu entsiegeln, um den letzten Willen des 
gesegneten Monarchen entgegenzunehmen. 

In diesem Aktenstück war die Thronentsagung des Zesare- 
witsch und die Bestimmung des Grofsfürsten Nikolai Pawlowitsch 
zum Nachfolger des Kaisers verzeichnet. In diesem Anlass kam 
es zu einigen Debatten, die aufhörten, als einige vorschlugen, 
Seine Hoheit in die Sitzung des Reichsrats zu laden, aber Graf 
Miloradowitsch berief sich darauf, dass Seine Hoheit schon ge- 
schworen habe, auch halte er es unter allen Umständen für un- 
passend, sowohl dass Seine Hoheit herbeigerufen werde, als dass 
Seine Hoheit in den Reichsrat komme, doch erbot er sich alles 
zu berichten, was geschehen sei, und das geschah; Seine Hoheit 
aber sagte, er könne nicht verbieten, dass sie zu ihm kämen. 

Als der Reichsrat vor den Grofsfürsten getreten war, teilte 
er ihnen mit, dass der Inhalt dieses Aktenstückes ihm längst be- 
kannt sei, und zwar seit dem 13. Juli 1819, dass er aber unter 
keinen Umständen wagen werde, den Platz des älteren Bruders 
einzunehmen, und da er es für eine heilige Pflicht halte sich ihm 
unterzuordnen, habe er daraufhin seinen Eid geleistet und des- 
halb bleibe er fest überzeugt, dass auch er (der Reichsrat) zum 
Heil des Reiches seinem Beispiel folgen werde. 

Der Reichsrat folgte Seiner Hoheit in die Kirche und leistete 
auf seine Bitte in seiner Gegenwart den Eid, darauf wurde er 
zur Kaiserin geführt, die zu erklären geruhte, dass die Akte und 
ihr Inhalt Ihr bekannt und mit ihrer mütterlichen Zustimmung 
geschehen sei, dass aber auch sie durch die That ihres Sohnes 4 
fortgerissen worden sei. Sie bestätige alles, was er gethan, und J 
bitte den Reichsrat, mit gemeinsamen Kräften die Ruhe im Reiche ^ 
aufrecht zu erhalten. 

Auf Grund der getroffenen Mafsregeln hatten um 3 Uhr nach 

mittags alle Truppen, Beamten und Bürger die Thronbesteigun gqi 
des Kaisers Konstantin durch ihren Eid bekräftigt. Im Verlauf m 
dieser Zeit blieb überall die Ruhe und die Ordnung gewahrt, wi^ i 
es auch jetzt geschieht. 

Die im Senat liegende Akte wurde vom Justizminister aller "■ 
unterthänigst doni Kaiser zugefertigt, mit der Meldung, dass 
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Senat gehuldigt habe, und überall hin die Ukase zu gleichem 
Vornehmen geschickt seien. 

Als Se. Hoheit in der Kirche, vor der Fürbitte für den Kaiser 
Konstantin Pawlowitsch, den Metropoliten sah, teilte er ihm mit, 
was geschehen war, und bewog ihn, das im Synod liegende Packet 
nicht zu entsiegeln, bevor er einen dahin lautenden Allerhöchsten 
Befehl erhalten habe. 

Inzwischen hatte der Generalstab S. K. M. in der Kirche des 
Gcneralstabes geschworen und danach waren Kuriere zu allen 
Oberkommandierenden und Befehlshabern der abgeteilten Korps 
geschickt worden, mit dem Befehl, unverzüglich die gleiche heilige 
Pflicht zu erfüllen; vom Grafen Miloradowitsch aber wurde, laut 
Verabredung mit dem Grofsfürsten, ein Adjutant abgefertigt um 
den General -Kriegsgouverneur von Moskau, Fürsten Galitzyn*) 
voD den Ereignissen in der Residenz zu unterrichten und ihn 
aufzufordern, sofort in Moskau desgleichen zu thun. In derselben 
Angelegenheit wurde zum General -Adjutanten Sakrewski**) ge- 
schickt, damit im Grofsfürstentura Finland dasselbe geschehe. 

um diese Zeit wurde zu Sr. Majestät der Adjutant Nikolai 
Pawlowitsch Lasarew mit einem Briefe abgefertigt. 

Von da ab bis zum 2. Dezember befand sich die Residenz 
wie gewöhnlich in völliger Ruhe nnd strenger Ordnung, der Dienst 
in den Garnisonen nnd überall sonst im Civil- und Militärdienst 
ging in Abwesenheit des Kaisers den gewohnten Gang, nnd das 
soll weiter eingehalten werden bis zum Eintreffen Allerhöchster 
Befehle. 

Eine Meldung von der vollzogenen Vereidigung traf zuerst 
vom Korps der Militär-Kolonieeu ein, unter Anlage eines Befehls 
vom 30. November, dass Graf Araktschejew***) und Gen. -Major 
Kleinmichelf) wiederum den Dienst antreten sollten. Gestern 
morgen, den 2. Dezember, folgte die Meldung des General- Ad- 
jutanten Sakrewski, dass die russischen und finländischen Truppen 
in Helsingfors, der Senat und die übrigen Behörden vereidigt 
seien und sogar ohne Erwähnung der Konstitution, sondern nach 
der in Russland eingeführten Form. Heute den 3. endlich brachte 

*) Dmitri Wladimirowitsch. 
*•) Arsenij Andrejewitsch. 
•♦•) Alexej Andrej ewiUcb. 
f Peter Andrejewilsch. 
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der Adjutant des Fürsten Galitzyn, Nowossilzew, die Nachrieht, 
dass in Moskau alles in voller Ordnung und Ruhe zur Vereidigung 
geführt worden sei. Das in der Himmelfahrtskathedrale bewahrte 
Packet ist bis auf Allerhöchste Weisung unberührt geblieben. 

Das Eabinet Sr. Majestät im Winterpalais ist gleich nach 
Eintreffen der Nachricht am 27. November dem Grafen Milorado- 
witsch zu versiegeln übertragen worden, was auch geschehen ist. 
Da aber der Kammerdiener Sr. Majestät des seligen Kaisers an- 
gab, dass sich Papiere im Kabinet zu Zarskoje-Sselo befanden, 
wurde zur Versiegelung ein Beamter hingeschickt, und Se. Hoheit 
wies diesen Auftrag dem General-Major Strekalow in Gegenwart 
des betreflFenden Kammerdieners Worobjew zu. 
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Qrofsfürst Nikolai an den Kaiser Konstantin. 

St.-Petersbourg, 3 Decembre 1825. 

C'est prostern6 a Vos pieds, en frfere, en sujet, que j'implore 
votre pardon, votre benediction, eher, eher Constantin, döcidez de 
mon sort, ordonnez ä Votre .sujet fidele et eoniptez sur sa sainte 
obeissance. Que puis-je, grand Dieu, faire? — que puis-je Vous 
dire? Vou8 avez raon serment, je suis Votre sujet, je ne puis 
que me soumettre et Vous obeir; je le ferai, puisque tel est mou 
devoir, Votre volonte, de mon maitre, de mon souverain et qui ne 
cessera jamais de l'etre pour moi; mais prenez pitie d'un raal- 
henreux qui n'a de consolation que dans la conviction d'avoir fait 
son devoir et de Tavoir fait faire aux autres; mais encore, sij'ai 
rn tort, j'ai suivi le sentiment de mon coeur, sentiment trop en- 
rarine, trop profondement grave dans mon äme, dfes mon enfance, 
pour que j'ai jamais pu m'en eloigner d'un seul instant, sentiment 
qni n'a fait que devenir plus sacre ä mes yeux, depuis quo j'ai 
conuu les intentions de mon bienfaiteur et les Votres! 

[iUi qui nous voit, qui nous juge paree qu'il voit au fond de 

nos ämes, a lui cet ange, notre bienfaiteur, j'en appelle ä lui et 

qn'il soit juge entre nous; pouvais-je humainement faire autre- 

ment, pouvais-je, meme en oubliant mon honneur, ma conscience, 

pouvais-je compromettre l'Etat, cette patrie adoree; c'etait m'ac- 

qaitter et envers Vous, mon Souverain, et envers ma patrie d'un 

devoir sacre, mais aussi rien que d'un devoir, car je n'avais point 

d'arriörc-pensee; je Vous connaissais assez, hölas, pour ne pas 

«lonter quel en serait le resultat, mais du moins j'ose espcrer que 

Vons ne pouviez me faire l'injure de Vous attendre a autre chose 

<le ma part. Maintenant, c'est avec une äme pure devaut vous, 

twon Souverain, devant Dieu, mon Sauveur, et devant cet ange, 

^uquel je devais ce devoir, Obligation, trouvez tel mot que Vous 

v-oudrez, je sens, mais je ne puis l'expriuier, avec calme et r6- 

^si^ignation, je me soumets ä Votre volonte, et Vous rep^e ici, le 

Ferment devant Dieu d'accomplir Votre volonte teile penible 

^u'elle soit pour moi. Je ne puis rien Vous dire de plus, car 

Je me suis confesse devant Vous, comme devant l'Ktre supreme 

lui-meme. 
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Tout est en ordre ici; Vous sanrez de ja que Moscoq a fait 
ßon devoir. Le C. ApaK'reeB-b (Araktschejew) a repris ses fonctions; 
lui et soD Corps ont fait aussi leur devoir. Ma mfere se porte bien, 
malgre tous les conps que la Providence iai fait soutenir, qae 
Dieu la conserve! Arrivez au nom de Dieu. 

Ma femme Vous embrasse; c'est aux genoux, aux pieds de 
Jeanette, de ma bouue, excelleute soeur, que je Vons sapplie de 
me prosteruer. Ma vie Vons repoud de ma sonmission aux 
volont6s du plus chöri, du plus respectä des fröres et amis. 
Votre soumis Nicolas. 



Zesarewitsch Konstantin an den Grofsfürsten Nikolai. 

VarsoTie, 8 (20) Decembre 1825. 

C'est hier soir ä 9 heures, que j'ai rcQU Votre lettre, en date 
du 3 (15) de ce mois, eher et bon Nicolas, et pour laqaelle je 
m'empresse de Vous temoigner ma plus sincöre reconnaissance, 
ainsi que pour les sentiments de confiance et d'amitid dont Vons 
faites profession pour moi. Persuadez-Vous, eher frfere, que je 
sais apprecier et les sentir, et ma vie durante Vous prouvera 
que je n'en suis pas indigne. La confiance, j'ose le dire, sans 
bornes, que Sa Majeste, notre bieufaiteur commun, daignait avoir 
en moi Vous est garante de la sincerite et de la puret6 de mes 
principes, je ne Tai jamais trompc; ma franchise envers lui, lors- 
que j'etais appelc par lui, ä lui dire la v6rite, m'avait valu Son 
amitiö, j'ose le dire, sans vanitö quelconque. Toujours oböissant 
ä Ses ordres, je mettais loin mon opinion, pour agir d'apr^s la 
sienne et sans lui cacher la mienne, telles furent jadis les snites 
de ma conduite. Maintenant, que la volonte de Dieu uous a ravi 
cet ange tutölaire et que le nouvel etat des choses Vous offre une 
nouvelle carriöre, soyez persnade, eher et bon Nicolas, que tous 
mes eflforts sont a Votre Service, par devoir, persuasion et amitie. 
Mes 30 annces de sorvice et mes 47 ans d'äge sont mes garants. 
Je commence donc, un devoir sacr6 pour moi, par Vous doDner 
un avis ou conseil, comme Vous voudrez Tappeler, qui est celni, 
de ne rien changer ä ce qu'a fait notre eher, excellent et adorä ■ 
defunt comme dans les plus grandes, ainsi que dans les plus 4 
petites choses. Donuez-Vous le temps de Vous mettre au fait«J 
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de tonte ehosc, douuez Votre confiaDco ä ceux, qni ont eu celle 
de feu l'Empereur, ne precipitez rien, du calme et du sang-froid, 
sourde oreille a Vos propres alentours, qui pour s'insinuer, peut- 
etre, voudront vous donner des avis. Ne changez rien ä la poli- 
tiqne exclusive de Nesselrode, qui, connaissant les vues 6elair6es 
dl» l'Empereur, Vous mettra au fait de ce qu'il voulait et de ce 
qui a mis uotre pays au piuacle de sa gloire. 11 ne faut rien 
inventer, mais, en marchant dans le sens de notre feu Empereur, 
soutenir et maintenir ce qu'il avait fait et ce qui lui a coüt6 tant 
et tant de peines et, peut-etre, mis au tombeau, le physique ayant 
C4ide au moral. En un mot, prenez pour principe, que Vous n'etes 
que le fonde de pouvoir du defunt bienfaiteur et qu'a cbaque 
moment Vous devez etre pret ä lui rendre compte de ce que 
Vous faites et ferez. 

Peut-etre ma franchise Vous'deplaira-t-elle, peut-etre non, je 
l* innere, mais je vous dis ma faQon de penser, teile qu'elle se 
presente ä mon raisonnement, et puisque Vous me la deniandez, 
eher et bon Nicolas. Confiance en Dieu, seulement pure en Lui 
et Lui daignera faire le reste. Ainsi soit-il. 

Mes respectueux hommages a Votre femme, ange de bonte, 
qae Dieu vous a donnee pour soulager vos peines. Mes em- 
Urassements au petit et aux petites. Ala femme Vous presente 
S(»s hommages et Vous prie de lui conserver Votre souvenir. 
<juant a moi, je Vous envoie mes benedictions de fröre aine du 
fond de mon coeur, qui Vous cherit de toutes ses facultes et Vous 
assure comme 8ujet de zele, du devouement et attachement ä 
tonte epreuve, avec lesquels je ne cesserai jamais d'etre Votre 
tont devoue frfere et ami. 



Kaiser Nikolai an den Zesarewitsch Konstantin, 

St.-Petersbour^', 14 Decembre 1825. 

Cüer, eher Constautin! Votre volonte est faite, je suis Em- 
porenr, mais ä quel prix, grand Dieu, — au prix du sang 
de mes sujets! Milorado witsch blesse mortellement, Chenchin, 
Friedrichs, Stürler blesses tous grievement! Mais ä cötc de cet 
affreux spectacle que de scenes consolautes pour moi, pournous! 
Toutes les troupes, hors quelques egarees du regiment de Moscou 



104 

et des grenadicrs de la g^^Me et des marins de la garde, ont fait 
leur devoir en sujets et eU ^oldats fiddles, toas, toüs sans exception. 
J'espfere que cet aflfreux excmple nous niettra au feit du plus 
horrible des complots, dont il n'y a qu'avant-hier que j'ai ite 
iDstruit par le general Diebitseh; TEmpereur avant sa inort aTait 
d6ja donD^ des ordres si .scveres pour finir la chose, qu'il y a 
tout espoir qn'a l'heure quMI est, des mesures sont prises 
a ce sujct partout, car MopHwiiieni (Tschernyschew) a 6te eovoyi 
pour terminer raflfaire eonjointement avec le comte Wittgenntein; 
je iie mets aucun doute, qu'a la preiniere armöe le gönöral Sacken, 
iostruit par Diebitseh, ne fasse de menie. Je vous enverrai Hd- 
struction ou rapport en forme du complot tel que je Tai re(fu et je 
suppose que bientöt nous ponrrous faire de meme ici. Daus oe 
raoment noas sommos en possession de trois des meneurs prioci- 
paux et on fait leur interrogatoire chez moi. 

C'est l'aide de camp de mon oncle, Becryaeßi (Bestuahew), 
qui a etö le chef de ce mouvemeut, nous ne ravons pas encore. 
On ra'amönc dans ce moment encore 4 de ces personnagea. 

Pluß tard. 

Miloradowitsch est au plus mal, Stürler aussi! De plus 
en plus dos pertes sensibles. Velio, do la gardc ä cbeval, a 
perdu le hras. Nous avons la preuve quo la chose est men^ 
par un cortain PhiJiteBT. (RyhJ<^w), civil, qui tenait ces concilia- 
bules, qu1l y a beaucoup de ses semblables qui sont de la baude; 
mais j*espörc que nous pourrons les »aisir a temps. 

A IIV2 ^^ ^^^^' 

L'on vient de mo faire le rapport, qu'un certain lopcKMi 

(Gorskin), vice-gouvernour congedie du Caucasc, est de cette bände: 

nous esperons le trouver. Dans ce moment on vient de m'amener 

Piiiji r.ein» : c'est une prise des plus importantes. J'apprends dans 

rinstant que Chencliin sera peut-etre sauve, — jogez de mon 

bonheur! J'ai ose, eher Constantin, designer KoutousofF ponr 

gouverneur militaire de la ville, ad interira, jusqu'ä ce que j^aic 

votre consentement; daignoz ne pas mc le refuser, car c'est le 

seul auquel je puiss(> me fier dans ce moment critique, on tont 

le monde doit etre a son poste. 

A minuit et demie, 

Gorskin est entre ra(»s mains et vu suhir son interrogatoire; 
de raeme je suis en possession des papiers de Bcstoujeff. 



X 
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Ä 4 heiires, 

Le pauvre Miloradowitsch est expire! ses dernieres paroles 
ont ete de m'envoyer son op6e, qu'il tenait de vous, eher 
Constantin, et de faire donner la libert6 ä ses paysans! Je le 
plenrerai toute ma vie; j'ai la balle; eile sort d'un pistolet 
presqu'ä bout portant, tire par un frac, par derriere, et eile Ta 
perc6 de part en part. 

Tout est tranquille et Ics arrestations voiit leur train; les 

papiers saisis nous donneront des notions curieuses. La plupart 

dos soldats mutines sont dejä rcntres d'eux-memes dans leurs 

casernes, excepte environ 500 du regiraent de Moscou et greiui- 

diers, pris dans le momeut meme et que j'ai fait mettre ä la 

citadelle: les autres, au nombre de 38 marins de la garde, y soiit 

aussi, ainsi que bcaueoup de raenue Canaille, presque toute ivre. 

Dos parties des regiments de grenadiers et de Moscou etaicnt de 

^rde et sont dans le plus parfait ordre; ceux qui n'ont point 

snivi la Canaille sont venus, avec Michel, dans le plus parfait 

Ordre et ne m'ont pas quitte, demandant avec instance de charger, 

<^c qui heureusement n'a pas öte necessaire. Üeux compagnies 

^e Moscou relevaient de garde et sont venues d'elles memes, 

•"^onduites par leurs officiers, se joindre ä leur bataillon qui etait 

l)re8 de moi. Les marins sont sortis, ne sachant pas pourquoi, 

^i ou on les nienait; ils sont ramenös dans la caseme et, des 

rinstant meme, ils ont demande ä preter serment, il n'y a que 

les officiers subalternes qui aient ete cause de leur egarement et 

presque tous sont revenus avec le bat pour demander gräce, avec 

des sinceres regrets, en apparence. Je cherche trois dont on n'a 

pas de nouvelles. 

L'on vient de saisir chez le prince Troubetzkoy, mariö ä la 
fiUe de Laval, un tout petit papier, contenant une forme de gou- 
vemement provisoire a etablir, avec des details curieux. 
Le 16 De'cembre. 

Que Dieu seit mille fois beni, l'ordre est retabli, les mutins 
sont pris ou rentres dans le devoir, et moi-raeme, j'ai passe la 
T^vue et fait rebenir le drapeau du bataillon des marins; j'espere 
m& peu pouvoir vous donner les details de cette infame histoire; 
nous Bommes en possession de tous leurs papiers et trois des 
principaux meneurs sont entre nos mains, entr'autres OöojieHCKift 
Oboleoski), qui a ete celui qui a tire sur Stürler. Les depositions 
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de RileeflF, anteur d'ici, et de Tronbetzkoy r^vfelent tous leurs projots, 
qui oiit des rainifications eteiidaos dans riutörieur; Ic plus intöressaiit 
08t que le changement da souverain n'a cte que le pretexte de 
cet cclat prepare de longue main et dans le but de noas niassacrer 
tous, pour etabür un gouvernement republicain constitntionoel; 
j'ai menie une minute de Troubetzkoy pour la constitutioo, dont 
la vue l'a terrasse et lui a fait tout avouer. Excepte cela, il y 
a forte apparence que nous d^couvrirons eneore quelques canailles 
en frac, que je crois les väritables auteurs de Tassassinat de 
Miloradowitsch. Dans ce moment meme nn certain Bestonjeff, 
aide de camp de raon oncle, est venu se rendre ä moi directement, 
s'avouant coupable de tout. 

Tout est calme. 

Fresst, comme je le suis, ä peine ai-je la possibiliti de vous 
repondre en peu de mots a votre lettre angälique, eher, eher 
Constantin ; croyez que suivre vos volontes et le modfeie de DOtre 
ange sera toujours ce que j'aurai constamment en vue et daos le 
coeur; puiss6-je supporter ce fardeau, qui commence sous d'aassi 
horribles auspices, avec resignation aux volontes de Dieu et 
confiauce en sa niisericorde. 

Je vous envoie la copie du rapport de Thorrible complot, 
decouvert dans Tarniee et que je crois essentiel de vous commnni- 
quer par les dctails et les vues affreuses que Ton a decouvertes; 
d'apres les interrogations qui se poursuivent, au chäteau meme, 
des individus de la bände d'ici, il n"y a pas de doute que le tout 
ne tienno enserable et ce qui est positif aussi d'aprfes le dire des 
plus audacieux, c'est qu'il etait quostion d'attenter aux jours de 
fru rEnipereur, s'il ne fut decede plus tot. 11 est aifreux de le 
dire, mais il faut un exemple grave, et comme ici ce sont des • 
assassins, — leur sort ne peut etre assez dur. 

Je Charge Tchitcherine de vous portcr ces lignes, car il ponira^ 
vous mettre au fait de tout ce que vous d^sirerez savoir sur ici^ 
et j'aime ä croire que vous ne serez pas fache de le voir. J'aif . 
pris la libertc, eher Constantin, de le noraracr aide de camp g^n^ralj 
l^res de nioi, car je ne pourrai niieux deferer un grade semblable. ^ 

Je vous soumets, eher Constantin, la copie de l'ordre du jonv j 
aux armoes; peut-iHrc perniettez-vous la meme chose pour lernt 
troupes sous vos ordres, car je suppose que tout ce qui leavJ 
rappellera leur bienfaiteur, leur doit etre eher. 
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A mimat et demie. 

MuMepiHi (Tschitscherin) ne peut encore se rcndre pres de 
V0U8, eher CoDstantin, ayant besoin d'etre ä soii posto. Tout va 
bien et j'espere que tout est fini, hors riustruction de l'affaire, 
qoi demaDdera da temps. 

Mettez-moi aux pieds de ma belle-soeur, pour son aimable 
Souvenir; adieu, eher Constantin, conscrvez-moi vos bontes et 
croyez ä ramitie inviolable de votre fidfele frere et auii Nicolas. 



Zesarewitsch Konstantin an den Kaiser Nikolai. 

Varsovie, 20 Decembre 1825. 

eher et exeollcut frfere, que Vous dire, que Vous annoncer 
cri<i apres la leeture de votre lettre du 15 de ce mois, et qui 
ni"«»st parveuue ee matin; la seule chose quo je puisse faire, c'ost 
ile Vous rcnaercier, du fond de mon eoeur, d'avoir songe a moi 
an milieu des circonstances dans lesqncUes Vous Vous etes 
trouve. J'ai reraercie le bon Dieu de Vous avoir preserve de 
tout malheur personnel ä genoux et avec des larraes ardentes 
de reconnaissauce. Grand Dieu, quel evenement! Cette eauaille 
n'etait pas contente d'uii ange pour souverain et eile tramait 
«•oiitre lui! Que leur faut-il donc? C'est horrible, aflfreux, des- 
honorant pour tous, quoique bien innocent, n'y ayant pas merae 
songe ä la possibilite que ce fut. Votre conduite, eher fröre, 
est sublime, raais, de gräee, meditez-la, et que Votre clcmeuce 
ne Vous empörte pas trop loin. Le general Diebitsch m'a 
communique tous les papiers et surtout un, que j'ai regu avant- 
hier et qui est encore plus horrible que les autres et oii Vol- 
konsky engage ä eommencer un changement de regne, c'est une 
trame, qui dure depuis 10 ans, — comment ce qui se fait que 
Ton ne Tait pas deeouverte de suite, ou depuis bien longtemps; 
voyez au point de Kiew et d'Odessa; ils sont detestables et j'ai 
fixe dans le temps l'attention de feu notre !)ienfaiteur sur eux; 
le eomte Araktcheeff, le prince Volkonsky et Diebitsch le savent. 
Le temps necessaire de preparer tous les papiers dans la journee 
noös a empeohe de Vous pnHer serment aujourd'hui et nous 
ie feroDs demain matin. Tous les ordres pour les troupes, sous 
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mes ordrcs, et les gOT^^^rnements vont partir immöditteiDent 
pour lo meme \mt. VoWß n avez pu mieax faire qüe de nommer 
KoutousoflF ä la place du gouvenieur de Petersbourg et de Tchi- 
tcherine pour Votre aide de camp gen^ral; ce sont de braTes 
gens et qni Voas le pronveront. Qnel bonheür daos ce malhenr, 
que je n^ai pas et6 ä P^tersboarg dans ce moment critiqae et 
011 cette Canaille agitait, soit-disaot, en mon nom. Dieo sait 
qnel mal il anrait pa arriver et meme maintenant je craindrai 
fort qne ma vne ne faillit encore faire des seines deplorabies. 
II semble qne c'est nno pierre d'achoppement qne mon noni dans 
tont ireci. Dien, qni voit dans le fond de mon coenr, y sait li 
pnrete de mes intentions, et certainement je suis exempt de tont 
roproche d'etre en connivence avoc cette Canaille. Je craiDdrei 
de vcnir anpres Ao. Vons avant qne le temps ne prenne son 
assiette de calme et de tranqnillite, afin qne Ton ne se aerve 
dorechef de mon pretexte pour faire qnoi qne ce soit de aemblable; 
an reste, ma presence est, je crois, nöcessaire ici, afin qne lorsqne 
tont se sanra ici, il u'advienne qnoi que ce soit de deplacö. Aa 
reste, j'attends vos ordres sur tont cela; mais dans tons les cas 
il fant qne je sois sür de la tranqnillite dans mes dependances 
ponr bonger d'ici. 

Je regretto sincferement le brave comte Miloradowitscb, vic- 
time de son z^le et de son devonement, et ces antres measiean; 
quo pent-on faire eontre le dccret de Dien! Si ce malhenr de 
Petershourg, qnoiqne hien graud, pent ramener de Tordre dans 
Ic reste de TEmpire, c'est nn sacrifice qni anra äte de qaelqae 
ntilite; dans le cas contraire, la Canaille verra qu'il y a encore 
de braves gens qni savent se devoner, et qne tont ne lenr paasera 
pas. Je suis pIns qu'henrenx qne Vons enssiez ete content de 
la lettre, qne je Vons ai ecrite en dato du 8 (20) de ce mois 
et je vois d(\ja (jue Vos ordres a l'etranger coTncident avcc ma 
fa^on de |)enser. Que le boii Dien Vons sontienne, eher frfere, 
et Vous donne la force de supporter tons ces evenemcnits. Mettez* 
moi aux pieds de rimperatrice et assnrcz-la de mon zi?le et de 
mon devonement; je «e lui ai pas encore n»pondu vu Tetat de 
faiblesse dans lequel j'ai etc» et suis encore; depnis nn mois 
entier les mains me tremblent. 

Ma femme Vous presente ses hommjiges respectueux et Vons 
assure de tout son tendre attachement. Paul, dont Vous daignez 
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Vous Souvenir, se met ä vos pieds et Vous remercie, ainsi que 
inoi, d'avoir songö ä lai malgre les evenements da jonr. 

Z^le, devoaement a toate epreave et attachemeDt sans bornes 
Vous sont voues pour la vie par Votre fid^le frfere et ami 
CoDstantin. 

Kaiser Nikolai an den Zesarewitsch Konstantin. 

St.-Petersbourg, 17 Decembre 1825. 

eher et bon Constantin, je ne Vous trace ce peu de lignes 
que pour Vous donner de bonnes nouvelles d'ici; heureusement, 
depuis la terrible jonriiee da 14, aoas sommes renträs dans 
Tordre babitael et il ne reste qa'une certaine inqaietade dans le 
peuple, qae j'espfere voir dissipee par la tranquillitö, — preave 
evidente de Tabsence du danger. Nos arrestations vont fort bien 
et nous sommes en possession de tous les principaux personnages 
de la joum6e, excepte un scul individu. J'ai nomme nne commis- 
sion speciale pour Finstruction de raffaire; eile se compose du 
ministre de la guerre, de Michel, KvTysou^ (Kutusow), L6vachof, 
Benkendorf et Galitzin AI. Yoici en attendant une relation d6- 
tailiee de toute la joumee; Vous y verrez tout dans la plus exacte 
verit«'', ainsi que les noms des prisonniers. Je suppose s6parer 
onsuite, pour le jugement, les individus qui ont mal agi avec 
ccnnaissance de cause et prhxMiiation d'avec ceux qui n'ont agi 
ainsi que par une esp^ee de dölire. 

J'ai cru bien faire en donnant Tordre du jour, ci-joint; si Vous 
daigncz permettre, eher Constantin, la meme mesure pour les 
troupes sous Vos ordres, je suis sur qu'elles la recevront avec 
la meme joie et reconnaissance que Celles d'ici. 

Ma femme Vous dit mille tendresses et moi je baise Ich 
mains ä ma chfere belle-soeur et Vous prie, eher Constantin, de 
conserver Vos bontes et Votre amiti6 au pauvre diable, que Vous 
avez embarque dans une rüde besogne et qui voudrait bien s'en 
dispenser. Votre d6vou6 et fidfele frftre et ami Nicolas. 



Meine Reise nach Russland im Jahre 1825 
und die Petershurger Yerschwörung. 



Von 
Prinz Engen von Württemberg. 



Wie oft Kleinigkeiten anf höhere Schicksale einwirken, er- 
probte ich bei dieser Gclogeuheit, wo es sich fügte, dass eine 
kleine Verletzung am Fafse sich in den letzten Tagen meineft 
Karlsraher Aufenthalts bedeutend verschlimmerte. 

Ich achtete nicht auf diesen Umstand. Meine Mutter and 
alle Bekannte nahmen den gerührtesten Abschied, doch ich ge- 
langte nur bis zum nächsten Nachtquartier, wo die Geschwulst 
am l(*idendeu Teile und meine Schmerzen in dem Grade zu- 
nahmen, dass ich an die Fortsetzung der Reise nicht zu denken 
vermochte, umkehren musste, und nun vom 4. September bis 
zum 19. November nicht wieder aufstehen konnte. An dieMm 
Tage verliefs ich zwar Karlsruhe, von Molostwoff begleitet, doch 
war mein Fuls noch bei weitem nicht völlig geheilt. 

In Warschau entwarf mir Grofsfürst Konstantin, der in seinen 
absoluten Theorien überall Gespenster sah, ein schreckenerregendes 
Bild von dem revolutionären Geist im russischen Heere, und 
vorzüglich unter den Garden. Er drückte sich wörtlich so aus: 
„Une fusee jetee dans le regiment de Preobrashcnsk, et tout est 
en flammes!^ „Die Meinigen,^ fügte er hinzu, „halte ich kurz; 
„darum bin ich ihrer auch versichert." — Das Misstrauen des 
Grol'sfürsten mochte seinen Ursprung in dem ao 1820 statt- 
gefundenen Aufstund des Ssenijenowschen (^arderegiments, dem 
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die Auflösaug nnd Reorganisatiou desselbeu folgte, und in einigen 
kleineren Meutereien in der Armee gewonnen haben. Ich lieh 
diesen Beteuerungen einigen Glauben, denn mir war die Um- 
wandlung Alexanders, vom freisinnigsten Philosophen zum ab- 
straktesten Absolutisten, nicht entgangen; die Einrichtung der 
Milit&rkolonieen, deren Zweck wohl nicht so verwerflich sein 
mochte als ihre alle Menschenrechte entheiligende Ausführung, 
hatte die öffentliche Liehe zu ihm bedeutend geschmälert, und 
der Hang zur militärischen Detailskrämerei, verbunden mit der 
Furcht vor einer seit der spanischen Revolution überall bedenk- 
licher werdenden aufrührerischen Tendenz stehender Heere, hatten 
den Kaiser zu verdoppelter Strenge und zum Misstrauen gegen 
seine eigene Armee veranlasst. Von den positiven Klagepunkten 
in Kussland über Bedrückungen jeder Art, die leichter gefühlt 
als gehoben werden konnten — gänzlich abstrahiert, vermutete 
ich doch, dass hier wie in anderen Ländern gewisse unruhige 
Köpfe in einer möglichen Umwälzung das Mittel zur Ausführung 
ehrgeiziger Zwecke erkennen dürften, und dass ihnen hierin wohl 
um 80 eher eine — kriegslustige, im allgemeinen unzufriedene 
Armee entgegen kommen würde; die an das Gehorchen instinkt- 
mäfsig gewöhnt, in ihren Führern gern den nächsten Herrn erkennt, 
wenn er sich als solcher nur kräftig zu behaupten weifs. — 

That ich hierin der erprobten Treue des russischen Soldaten 
Unrecht, so machte meine bisherige Entfernung den positiven 
Glauben an des Grofsfürsten Aussagen doch mindestens erklärbar. 
Er trug mir direkt auf, mit dem Kaiser über den Gegenstand 
za sprechen, und die Versicherung der unverbrüchlich guten 
Gesinnungen seiner Polen hinzuzufügen. Hätte mir das Schicksal 
erlaubt, seine Aufträge auszuführen, so würde ich mich doch 
wohl nicht minder berufen gefühlt haben, über den letzten sehr 
bezweifelten Punkt zu schweigen, da mir die grenzenlosen 
Thorheiten des Grofsfürsten durchaus nicht verborgen blieben 
und ganz dazu geeignet schienen, ihn lächerlich zu machen; was 
noch viel mehr bedeuten will als der Hass, dessen Ausbrüche 
in den meisten Fällen noch Furcht in Schranken hält. 

In der schlechtesten Jahreszeit verzog sich das Zi(»l d(T 
Reise ungemein, und Molostwoff gewann dadurch vollkommen 
Z«']t and Mufse, mich mit der ganzen Fülle seines in Warschau 
eingesogenen Missmuts zu überschütten. 



Seine Galle war besonders durch alles dasjenige gereizt 
worden, was er von den Militärkolonien vernahm, über die er 
gleich allen Russen das härteste Verdarnnrnngsnrteil aussprach. 
Ich sachte seinen Unmut durch die Bemerkung zu mäTsigen, 
dass die Absicht des Kaisers sei, durch diese Institution das 
Bedruckende der Rekruten- Aushebungen, das an die vom Mino- 
taurus geforderten blutigen Menschenopfer erinnert, zu mindern. 
Und wahrlich, kaum sollte man es für möglich halten, dass in 
einer aufgeklärten Zeit gleich der unsrigen ein gewaltsames 
Herausheben unschuldiger Landleute aus dem stillen Kreise ihrer 
Familie, und Verurteilung zu lebenslänglichem Zwange unter der 
Last der Muskete, sowie zu allen damit verbundenen Entbehrungen 
und Trubsalen, noch irgend einen Rechtfertiger finden könnte. 
Wenn auch unsere monstruösen Vorurteile in der Welt solche 
vcrabscheuungswürdige Mafsregeln zum Teil als notwendige Übel 
gelten lassen, so hat doch in den meisten Staaten die oberste 
Behörde es schon für Pflicht gehalten, diesem Unwesen durch 
humanere Einrichtungen nach Möglichkeit zu steuern. Nur in 
Russland ist sie noch in ihrer ursprünglichen gehässigen Gestalt 
verblieben, und aufgedrungene Zwangseide setzen auf heuchlerisch 
abscheuliche, aber leider überall noch übliche Weise die Krone 
auf ein Werk der Grausamkeit, das Gott gewiss im höchsten 
Grade missgefällig sein muss. 

Der Eid kann meines Erachtens nur da bindend erscheinen, 
wo er freiwillig ist; wo aber Gewalt, im Widerspruch mit den 
im Herzen gefühlten heiligsten Menschenrechten, sich zum Gesetz 
aufwirft, tritt sie in die Fufstapfen des Verbrechens. Der Eid, 
den ein Räuber aufzwingt, wirft einen doppelten Fluch auf sein 
schuldiges Haupt zurück. 

Und doch mit wie viel Sophismen sucht man diese un- 
verantwortlichen Ansprüche der Staaten an das sogenannte Volk 
fortwährend zu beschönigen.*) Ich kann nichts dabei thun, als 
tiefseufzend die Achseln zucken über die Irrtümer des Menschen- 
geschlechts, von denen die schiefen Richtungen seiner Gewalt* 
haber die alleinige Folge sind; denn dem Hauptzwecke in diesem 

*) Ich weifs mir zu eriDDeiD, dass noch Dicht vor zu lioger Zeit in 
L&ndern, wo beute Gott sei Dank die uililärische Sklaverei abgeschafft ist, ein 
entdeckter und geretteter Selbstmörder Spiei'siuten laufen musste, weil er den 
KGuig um eiue Seele habe betrügen wollen. 
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Leben: sein eigenes Gluck in dem seines Nächsten zu suchen 
QDd zn finden, handeln fast alle Einzelnen, mithin anch alle 
Staaten entgegen. Kein Wunder also, dass das Wort Menschen- 
glöck überhaupt einen chimärischen Anstrich gewonnen hat, and 
man den Glanz und die Vorteile der Staaten meist in solchen 
Verhältnissen zu erkennen wähnt, welche der Bedrückung — 
von welcher Seite sie auch ausgehe — einen ungehinderten 
Spielraum gestatten. 

Was soll nun aber der Regent in einem Staate thuii, der 
seinen Verhältnissen nach eine grofse Armee halten muss und der 
eine, wenn auch noch so gehässige Einrichtung, an deren Fort- 
bestehen aber eine Menge Privat-Interessen hangen, nicht so plötz- 
lich modifizieren kann, wie es bereits im übrigen Europa ge- 
schehen ist? — Er wird suchen, gleich Alexandern, die Last auf 
mehrere Schultern zu übertragen und jedem Teil seine Bürde da- 
durch zu erleichtem. 

Diese Ansicht bestritt nun Molostwoff auf Tod und Leben. 
Hr konnte zwar nicht leugnen, dass die Rekrutenaushebung oder 
richtiger gesagt die Menschenpresse zum militärischen Dienste und 
lerner die 25-iährige Dienstzeit — grofse übelstände wären; doch 
meinte er, man sei in Russland seit einem Jahrhundert daran ge- 
höhnt, meistens traf auch das Los, zu Soldaten abgegeben zu 
werden, nur Individuen, die durch besondere Bewandtnisse ihrer 
Heimat entbehrlich, in den meisten Fällen sogar lästig wären; 
aach schien ihm ihr Schicksal nicht so schrecklich, als ich es 
zeichnen wolle: einmal eingekleidet träten diese Art Menschen 
bald in eine ganz andere Sphäre und fänden im Regiment eine 
neue Heimat; hätten sie noch etwas zu vergessen, so vergäfsen 
sie es hier, und die gewohnte Sklaverei erschien ihnen bald ein 
nicht drückenderer Zwang als der, zu welchem sich die eitle 
Jugend auf Befehl der gebieterischen Mode und auf Kosten der Be- 
qoemlichkeit, täglich entschlösse. Was nun aber die Militärkolonien 
beträfe, so müsse mau ganz den Umfang dieser neuen Einrichtung 
kennen, um sich einen Begriff von ihrer Grausamkeit zu machen. 

Zeitber ganz freie Kronsdörfer, deren einzige Abgabe in der 
geringen Kopfsteuer und der üblichen Rekrutenstellung und Ein- 
kleidung bestanden*), wurden plötzlich militärisch besetzt und 



*) Etwa '1 Mann von 500 Seelen alle 2 Jahre. 
SehicDAnn, Ermorduns l'auU 8 
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organisiert) die Häuser umgerissen, neae regelmäfsig erbaat, dem 
Haasherren ein oder zwei Soldaten als Handlanger bei seineo 
ökonomischen Geschäften zugeteilt und ihm als Hansgenossen 
aufgezwungen; nebenbei er mit seiner gesamten Familie beiderlei 
Geschlechts, wo nicht förmlich einexerziert, denn doch niiDdestens 
militärisch dressiert, d. h. Weib und Kindern an der Stelle 
früherer heiterer, ländlich zwangloser Freuden, ein starre« respekt- 
volles Wesen eingeschärft, und dem neuen Kommandeur ffir jeden 
Schritt verantwortlich gemacht. Die Jugend im Dorfe war angen- 
idicklich dem Soldatenstande verfallen und wetteiferte fortan mit 
den neuen Ankömmlingen in der Vervielfältigung des neu etablierten 
Militär-Gestüts; denn die Vermehrung der Elemente des stehenden 
Heeres war doch der sichtbare Hauptzweck dieser Einriehtangen. 
Man sann auch bald auf Mittel, durch fremde Beihilfe den ver- 
mehrten Bedürfnissen zu genügen; wie aber in allem die Tyrannei 
beflissen ist, ihre Schandthaten mit geheuchelter, oder auch zn- 
w(*ilen mit faiiatisch gemissdeuteter Religiosität in Verbindang za 
setzen, so sollten auch hier die unsittlichsten Zwecke in die 
Schranken der sittlichsten Formen eingezwängt werden. Man 
wollte namentlich aus den unglücklichen Offizieren, welche das 
Los in die Militär- Kolonien verurteilte, lauter Tngendhelden 
machen und ahndete auf das furchtbarste jeden etwaigen Ver- 
stofs gegen die streng gebotene Enthaltsamkeit, welche mit den 
fast zum guten Ton gehöng(*n Ausschweifungen in der Armee 
auf das auffallendste kontrastierte. 

Das Grenadier-Korps war das (»rste, dessen Gadres auf diese 
Weise kolonisiert werden sollten, und die 3. Bataillone mehrerer 
U(*gimenter wurd(*n an Ort und Stelle kommandiert, nm bei den 
neuen Etablissements Hand ans Werk zu legen und sich zugleich 
zur ferneren eigenen Kolonisation vorzubereiten; denn es war 
Plan, jedem Keservc-Bataillon in der ganzen Armee eine ähn- 
liche Kolonie zuzuweisen. Im Süden hatte unter Aufsicht des 
(irafen Witt eine Kolonisation der Bugschen und Ukrainischen 
Kosaken und einer Kürassier-Divisitin stattgefunden. Es traten 
dort mindestens nieht die Hindernisse in den Weg, welche der 
sterile Boden und das Klima den vorhin erwähnten Kolonien im 
Gouvernt^ment Nowgorod entgegensetzten, doch hielten an beiden 
Stellen die etwa zu erwartenden einstigen Vorteile der Sache — 
in den Augen der rassischen Nation dem schonungslosen, wider- 
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chtlicben Verfahren, womit man bei der ersten Einrichtung zu 
erke gegangen war, keineswegs die Wage. — Ja man fögte hin- 
: diese neageschaflfene Militär-Kaste wäre gleich den türkischen 
nitscharen dazn berufen, dereinst die Grundfesten des Throns 
erschüttern und die Ruhe der Nation der Willkür einer ge- 
eterischen Soldateska preiszugeben. 

Wie dem auch sei, dem ehemaligen Eriegsminister Grafen 
raktschejeff, einem rauhen, ungebildeten, harten Manne, moralisch 
n den anerkannt schwärzesten Seiten, militärisch als feig und 
ifähig bekannt, dennoch aber vom Kaiser wegen Verdiensten um 
Btails-Organisationen in der Armee geschätzt, wurde die Gründung 
T Militär-Kolonien zugeschrieben, und die darin vor einigen 
iiren ausgebrochene Empörung, welche durch die grausamste 
isshandlung von etlichen hundert Bauern bestraft wurde, erhöhte 
e Wut des Volkes gegen den Urheber dieser so sehr gehässigen 
stitution. 

Ich vermochte MolostwoflFs Ansichten hierin nicht zu wider- 
gen; doch schob ich einen grofsen Teil der den Kaiser hierin 
'treffenden Anschuldigungen auf die allgemeinen unglücklichen 
erhältnisse in der Welt, welche auch die besten Menschen auf 
rwege leiteten, ihre gesunde Beurteilung von Recht und Unrecht 
nderten und ihnen im Rausche der Leidenschaft strafbare, vor 
Ott unverantwortliche Mafsregeln als die wahrhaft von ihm ge- 
>tenen zu erkennen gäben. Sind nicht die früheren fanatischen 
!hwärmer, welche in dem Blute von tausend Andersgläubigen 
rem Heiland ein sühnendes Opfer zu bringen gedachten, heute, 
wir anders denken, eben so schuldig in unseren Augen als 
e grässlichen Handhaber der Guillotine, die, besessen vom Wahn 
niloser Theorieen, Millionen Mitmenschen dahinschlachteten? — 
Ird die Nachwelt die albernen Anhänger des Despotismus milder 
chten? — Gewiss um so weniger, da sie aus höheren Klassen 
od und daher höhere Bildung erwarten lassen. Ich verurteile 
den, der in seinen Grundsätzen wechselt und daher nie mit sich 
Ibst einig gewesen sein kann. Der Hauptzweck muss fest stehen, 
»onders beim Regenten. Seine Tendenz ist unverkennbar und 
eht hoch erhaben über Mode und Zeitgeist und allen damit ver- 
indenen Schrullen. Trotz aller Mängel unseres Zeitalters scheint 
eses aber doch einen Grad zunehmender Aufklärung vor den 
fiberen voraus zu haben. Der Wert des Menschen glänzt als 

8* 
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schönster Licbtkrauz um das Hanpt des Gesalbten, nud ich nähre 
die feste tTb(Tzeugang, dass das wahrhaft edle grofse Herz sich 
heute auf die imposanteste Weise geltend macht, so wie da.^ 
Laster, unter welcher Form os sich auch verbergen mOge, immer 
«einen Verfolger und Richter und die thörichte Verblendung ihre 
schonungslosen Widersacher finden wird. 

So raisonnierten wir, als sich am Morgen des 1. Dcz./19. Nov. 
die Sonne in blutroten Strahlen am Horizonte erhob. Eh schien 
beinahe, als habe dieser Anblick meinem Begleiter einen neuen 
Impuls zur gänzlichen Entleerung seines von Gefühlen gepressten 
Herzens gegeben. Besonders den GrofsfQrsten Eoitdtantin be- 
trafen heute seine — übrigens ganz gerechten — Vorwürfe, denn 
Molostwoff ist keiner von den Menschen, der sich so leicht durch 
Nebenrücksichten verleiten, oder in irgend einem Falle von Pfliebt 
und Gewissen abtrünnig machen lässt. Unwillkürlich ergriff mich 
im Laufe dieser (lespräche die bange Ahnung der Realitftt jener 
gröfstenteils von dem Kaiser selbst hervorgereizten Fnriengcbilde 
— wovon mich der (Irofsfürst Konstantin in Warschau unter- 
halten hatte. 

Als wir am 5. Dezember n. St. des Nachts in Petersburg an- 
kamen, fuhren wir in einem Gasthof ein, weil es zn spät schien, 
um am Hofe sich anzumelden. Es währte nicht lange, als ein 
Kammerdiener meiner Tante bei mir erschien, mich auf den frühen 
Morgen zu ihr beschied und mir zugleich mit fast gleichgültiger 
Miene von einer leichten Unpässlichkeit des Kaisers in Tagasrog 
sprach. 

Am Morgen nach meiner Ankunft in Petersburg fand ich 
mich, dem erhaltenen Befehl der Kaiserin-Mutter zufolge, frlh 
b(>i ihr ein. Ich war auf eine erschütternde Scene gefasst und 
erwartete die schmerzlichsten Rückerinnerungen an meinen grofsen 
Verlust; doch bald nach dem ersten freundlich-herzlichen Will- 
kommen meiner Tante bemerkte ich au ihr einen Grad der Un- 
ruhe, der sie g<'^en alles dasjeni^^e, was aufser seiner Ursache lag, 
gleichgültig zu machen schien. Mir blieb nicht verborgen, dass 
diese Aufregung den Kaiser selbst b<»träfe. — „Die Sache ist nicht 
so unbedeutend, als man es glauben lässt," sagte mir die Kaiserin, 
ihrer Thräuen kaum mächtig. — „Willy würde nicht tafsem: 
Wir haben die best(»n Hoffnung(?n, wenn keine Gefahr vor- 
handen wän% und in Gefahr durch Krankheit habe ich den Kaiser 
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noch nie gewusst.** — Zugleich erfahr ich, dass sich derselbe 
in der Krim verkältet habe und bald daraaf in Taganrog er- 
krankt sei. 

Ich fand bei meinen nächsten Besuchen*) (und namentlich 
bei dem Grofsfürsten Nikolaus) weniger Besorgnisse als bei der 
Kaiserin und hielt im Vergleich mit den offiziellen Berichten ihre 
Ängstlichkeit also auch für nicht so entscheidend. Mangel an 
Teilnahme konnte diese Indifferenz wahrlich auch bei Entfernteren 
nicht motivieren; mau tadelte, oder hatte vielmehr bis 1824 
Alexanders Regierungssystem getadelt; die Anhänglichkeit an 
seine Person war aber geblieben, und durch manchen erneuerten 
Beweis seines Edelmuts, namentlich bei der letzten grofseu Über- 
schwemmung, noch gesteigert worden. 

Im Drange ergreifender Begebenheiten habe ich die Daten 
vergessen. Mir deucht, es war am dritten Tage nach meiner 
Ankunft, als ein Courier aus Taganrog die Nachricht brachte, 
der Kaiser läge gefährlich au einem hitzigen Fieber darnieder. 
Schon dieser Umstand, in den dortigen Gegenden und in dieser 
Jahreszeit, machte die Sache bedenklich; die Berichte der Arzte 
und die Nachrichten der Kaiserin Elisabeth vermehrten die all- 
gemeine Besorgnis. In dieser zeigten sich deutliche Spuren der 
Anhänglichkeit, welche die Mehrzahl des Publikums Alexandern 
noch widmete. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Kunde in 
der Stadt, und es herrschte bald ein Treiben im Palaste, wie ich 
es mir noch nie zu erinnern wusste. Es wurden alsbald daselbst 
Messen gelesen und für die Erhaltung des Kaisers gebetet. Von 
allen Seiten strömte die Menge nach den Kirchen in der Stadt 
zu gleichem Zwecke; alle Gedanken schienen nur auf den einen 
Gegenstand gerichtet, und es verschwand jedes Gefühl der Persön- 
lichkeit in der allgemeinen Spannung der Gemüter. Der Zustand 
der Kaiserin war auffallend und ihr Bestreben nun, wo sie den 
ganzen Umfang der Gefahr kannte, mit der ihr eigenen Würde 
die vom Anstände geforderte Fassung zu zeigen, überstieg ihre 
Kräfte. Der Grofsfärst Nikolaus, der bisher an das Aufserste 



*) Welche Dauptricbtung auch noch zur damaligen Zeit die Stimme des 
Pabliknms offenbarte, und wie es mich schmeicheln musste, in derselben noch 
nicht ^stinken zu sein, können die Worte beweisen, womit mich diesen Tag 
der Militir-GouTemeur Miloradowitsch empfing: „AUons, Monseigneur, Constan- 
tinople Tous attend!** 



Alles weinte ringsamher und ich vielleicht am meisten, denn es 
verbanden sich in mir mit der Ahnung des bevorstehenden Ver- 
lustes die Erinnerungen au die bereits erlittenen. — 

Den Tag darauf kam eine günstigere Nachricht. Es hiefs: 
der Kaiser sei höchst gefährlich krank gewesen, doch die Haupt- 
krise glücklich überstanden. Wer seine kräftige Konstitution 
kannte, durfte hier das beste hoffen, und die begleitenden Zeilen 
der Kaiserin Elisabeth schienen die frohen Erwartungen zu be- 
kräftigen. — Ein inniges Dankgebet erscholl jetzt in allen Kirchen; 
die Freude wirkte wie ein elektrischer Funke auf alle Gemüter 

und gab ihnen die verlorene Schwungkraft und Ruhe wieder. - 

Soll ich hier gestehen, dass ich in dieser frohen Erkenntnis selbst:^« 
von all' meinen Besorgnissen über die öffentliche Meinung zui 
Nachteil des Kaisers zurückkam und die darüber erhaltene! 
historischen Notizen — denn eigene Erfahrungen hatte ich darübei 
im Auslande ja nicht zu sammeln vermocht — als völlig trügerisctf . 
verwarf! — 

Mir scheint*), es war den folgenden Tag — (den 9. Dezember 
n. St.) — als mau sich in der Hof kapeile des Winterpalastes 
neue znm Gottesdienst versammelte. Die Kaiserin-Mutter, de^ 
Grofsfürst Nikolaus, seine Gemahlin und ich waren allein in dei 
kleinen Parterre-Loge gegenwärtig, in welcher sich ausnahmsweli 
die kaiserliche Familie befand, wenn sie den Kreis des Hofs i 
der grofsen Schlosskapelle vermeiden wollte. 

Die Kaiserin und die Grofsfürstin hatten das Gesicht 
der Kirche gewendet. Der Grofsfürst Nikolaus stand mit dei 
Rücken an die Glasthüre des Eingangs in die Loge gelehnt, ui 
ich ihm gegenüber, die Augen durch diese Glasthüre auf d< 
Korridor gerichtet, welcher die Gemächer des Palastes mit d« 
Loge in Verbindung setzte. Gegen das Ende der Feierlichkf 
bemerkte ich im Korridor den Militär-Gouverneur Grafen Miloi 
dowitsch mit entfärbten Gesichtszügen und mir winkend. Ich iß^ss. z 
sogleich mein Tuch aus der Tasche, schützte Nasenbluten yi^ Vi 



*) Alle einzelnen Zwischensätze in den Vorfallen, Ton meiner Ankanft 
bis zu diesem wichtigen Tage, haben sich meinem Qed&cbtnis gleich eil 
Traume in Kinbeit verschmolzen, und ich besitze hier jetzt auch keine DaV ^ea^ 
'iie meiner Erinnerung speziell zu Hilfe zu kommen vermöchten. 
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und berührte im Heraustreten leise den Grofsfürsten, der nun 
aber, sogleich sich wendend, beim Anblick des Gouverneurs selbst 
herausstürzte und mit ihm in den nächsten Zimmern verschwand. 
Ich konnte meines noch leidenden Fufses halber nicht gleich 
schnell folgen; als ich daher in das dritte Zimmer trat, rief mir 
der Grofsfurst, in Thränen schwimmend, die Hände ringend, einen 
Brief emporhaltend, entgegen: „Tout est perdu!** — Neben ihm 
stand Graf Miloradowltsch und ein Feldjäger, der die Schreckens- 
nachricht von dem am 1. Dez. n. St. erfolgten Tode des Kaisers 
überbracht hatte. 

Gleich darauf umklammerte mich der vom höchsten Schmerz 
ergriffene Grofsfünst und beschwor mich, seiner Mutter die 
Nachricht zu hinterbringen (Allez consoler ma mfere). Doch ich 
selbst war aufser aller Fassung, nicht im Stande, an die Aus- 
führung dieses Auftrags zu denken, geschweige denn sie zu voll- 
führen. 

Als ich in die Loge zurückschwankte, war sie bereits er- 
öffnet, die Menge hatte sich hinzu gedrängt, die Kaiserin, auf den 
Boden gesunken, erlangte eben erst ihre Besinnung wieder, rang 
krampfliaft die Hände, und der eben zu ihr geeilte Grofsfürst 
warf sich zu ihren Füfsen nieder. Sie presste ihn in ihre Arme, 
und nun erst entquollen ihr Ströme von Thränen, welche dem 
gefolterten Herzen Luft verschafften. Wer vermocht« von all' 
denen, die gegenwärtig waren, diese schreckliche Szene in all 
ihren Details zu beschreiben; denn von den Teilnehmern blieb 
gewiss keiner so fühllos, um nicht seine ganze Aufmerksamkeit 
dem furchtbaren Gesamtbilde zu weihen. Von mir selbst kann 
ich sagen: ich war wie versteinert und auf dem Punkte, das 
Bewusstsein zu verlieren; nur so viel vermag ich mir zu erinnern, 
dass ich, mit dem Grofsfürsten vereint, der Kaiserin auf die Füfse 
half und sie sich einen Augenblick auf mich stützte, bis mich 
der Grofsfürst plötzlich von ihrer Seite riss und mich mit dem 
Ausrufe: „Lass uns dem neuen Kaiser den Eid leisten** — 
mit sich bis ans andere Ende des Palastes fortzog, wo er in der 
zweiten Hofkapelle, nach dem kurzen Vortrag eines Geistlichen, 
seinen Namen in ein grofses Buch unter die in der Eile darin 
aufgezeichnete Eidesformel für den Kaiser Konstantin nieder- 
schrieb. — Meine Unterschrift folgte unmittelbar der seinigen 
und darauf die aller gegenwärtigen höheren Beamten. 
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Bis hierher bin ich genau dem historisch bekanoten Fakt 
gefolgt. — In den ferneren Begebenheiten kann ich aber i 
als Berichterstatter meiner eigenen Beobachtungen oder des i 
Mitgeteilten auftreten; denn teils blieb mir vieles von den Tri« 
federn der Ereignisse verborgen, teils auch erheischt der Zwe« 
keine Entfernung von den mich betreffenden Hauptgegenstänt 
meiner Erzählung. Das Aufzeichnen der Geschichte selbst üb 
lasse ich der Feder eines genau Unterrichteten, einem grüj 
lieberen und bei der Sache minder beteiligten Schriftstell 
einem solchen, der fremde Ansichten unparteiisch zusammen 
stellen bemüht, nicht gleich mir den Leser ersuchen muss 
meine Stand- und Gesichtspunkte zu teilen, um mich verstell 
und durch mich für meine Darstellungen Interesse gewini 
zu können. 

Es würde mir schwer werden, genau und richtig zu schildc 
ohne zuweilen diejenigen anzugreifen, welche mir am teuere 
sind; wohl verstanden, dass ich unter dieser Zahl meine Wenigl 
mit zu begreifen wage. 

Meine Ignoranz über den Zusammenhang der nächsten Str 
fragen war vollkommen; zwar besafs ich eine dunkle Ahm 
der Abneigung Konstantins vor dem Regieren, doch das Gefühl 
ich möchte sagen, die Hoffnung, dass er die Eaiserwürde ui 
annehmen werde, beruhte auf gar keiner positiven Kennt 
seiner vorhandenen Abdikationsakte. 

Ich erfuhr nun aber zufällig, nicht durch die Kaiserin o 
den Grofsfürsten, sondern durch Männer des Hofes, die $ 
gleich auffallend geschäftig an mich drängten: der Reichsrat h 
sich gegen den übereilten Entschluss des Grofsfürsten Nikoh 
seinem Bruder Konstantin den Eid der Treue zu leisten, m 
fällig erklärt und ihm bemerkbar gemacht: „dass die vorhaod 
Abdikationsakte des letzteren, sowie das Manifest des Kait 
Alexander vom 16. August 1823, worin derselbe, die Verzic 
leistung des Grofsfürsten Konstantin annehmend, dessen Rec 
auf den Grofsfürsten Nikolaus übertrage, — nunmehr gar ke 
Zweifel in die auf ihn übergegangene Thronfolge gestatte. ** 

Der Grofsfürst Nikolaus sollte jedoch, wie man mir > 
sicherte, auf seiner Weigerung, den Thron ohne erneuerte ; 
Stimmung seines älteren Bruders zu besteigen, beharrt hat 
und es gingen sofort von allen Verwaltungszweigen Rappe 
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oarh Warschau au den neuen Kaiser ab, und die Huldigungs- 
leistuDg in St Petersburg währte ununterbrochen fort. Da trotz 
dessen sich noch Zweifler, und namentlich unter dem zum Ge- 
folge Alexanders gehörigen Offizieren erhoben, auch wohl einige, 
die zufällig abwesend gewesen waren, noch nicht geschworen 
hatten, so trug mir der Grofsfurst Nikolaus auf, bei mir, als dem 
ältesten General des kaiserlichen Gefolges, alle dahin und zum 
Generalstab gehörigen Individuen zu versammeln und mit ihnen 
in corpore zu schwören. Da es sich jedoch auswies, dass die 
Meisten den Eid schon geleistet hatten, so unterblieb diese Mafs- 
regel, und es gewann die bei mir stattgefundene Versammlung 
für mich hauptsächlich nur das Interesse, dass ich nähere 
Kenntnis von dem wahren Zusammenhange der Sache, und zwar 
besonders durch den General-Adjutanten Wassiltschikow erhielt, 
der selbst Mitglied des Reichsrates war. 

Xarh dem allen war es mir fast unerklärlich, wie der 
Grofsfurst, wenu er von der Entsagung des älteren Bruders zu 
seinen Gunsten bereits unterrichtet gewesen war, sich durch sein 
Gefühl so rasch zu einem Entschlüsse hinreifsen licfs, dessen 
Folgen ihm nicht entgehen konnten, da doch im wahrscheinlichen 
Falle von Konstantins Beharren bei* seinem einmal kundgegebenen 
Vorsätze ein Widerspruch, und durch diesen ein neuer Eid er- 
folgen musste. — Zur blofsen Formalität, oder besser gesagt, zur 
Komödie, schien mir die Sache zu ernst; dies lag auch ganz 
aufser dem geraden, offenen Charakter des Grofsfürsten; wollte 
ich aber annehmen, dass dieser letztere von dem ganzen Ab- 
kommen nichts gewusst habe, so musste doch die Kaiserin-Mutter, 
welche selbst unter dem 22. Februar 1822 ihre Einwilligung in 
Konstantins Wunsche gegeben hatte, davon unterrichtet, und es 
ihre Pflicht gewesen sein, den Grofsfürsten Nikolaus davon in 
Kenntnis zu setzen. 

Wie dem auch sei, es schien mir jedenfalls ein gewaltiger 
Mis^griflF von selten des seligen Kaisers, die Angelegenheit der 
Thronfolge nicht sogleich zur öffentlichen Kenntnis gebracht zu 
haben. Man schaltet mit der Succession der Regenten nicht wie 
mit Privat-Testamenten, und es gehört zu den Lächerlichkeiten 
der ultra-royalistischen Begriffe, selbst die Gesetze der legitimen 
Thronfolge der Willkür des lebenden Machthabers anheim 
zu stellen. Was man mir auch von Delikatesse gegen den 
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präsnintiven Erben vorsagen mochte, so konnte dies doch meine 
Überzeugung nicht hindern, dass jede solche kleinlichere RQcksicbt 
dem allgemeinen Staatsinteresse weichen müsse. 

Von diesem einmal erfolgten Versehen abstrahiert, erkläre 
ich mir Nikolaus' Benehmen ganz einfach aii8 dem Drange seines 
edlen Herzens, das seine Übereilung wohl erst einsah, als sie 
schon geschehen und nicht mehr zu redressieren war; auch 
mochte er damit die ohnehin so schmerzlich ergriffene Mutter 
überrascht und ihr die Mittel benommen haben, ihn durch Vor- 
Stellungen davon zurückzuhalten. — Bei ruhiger Überlegung 
mussto sonst wohl das Benehmen ganz einfach sein: 

„Der Reichsrat logt die Abdikationsakte Konstantins dem 
Grofsfürsten Nikolaus vor und dieser übernimmt die Regierung 
mit dem Vorbehalt erneuerter Anfrage an den rechtmäfsigeo 
Thronerben und mit der Bitte: dieser letztere möge seinen früheren 
Entschluss widerrufen, und seinen ihm gebührenden Platz ein- 
nehmen. Bis zur Entscheidung fuhrt der Grofsfürst Nikolaus 
den Vorsitz im Reiobsrat und sorgt für die Erhaltung der Ruhe 
und für völlige Publizität der sich auf die Thronfolge beziehenden 
Aktenstücke.*' 

Wa.s nun aber für wichtige Nebenrücksichten auf das beob- 
achtete Stillschweigen mit einwirkten, kann ich nicht beurteilen. 
noch über ihre Gültigkeit entscheiden, nur so viel erlaube ict 
mir dabei zu bemerken: sogar mir, einem nahen anwesendeL 
Verwandten, auf dessen Treue und Ergebenheit man unter allec 
am meisten zählen konnte, wurde aus dem ganzen Eiergang das 
strengste Geheimnis gemacht; und eben darum auch in mir ein 
Misstrauen gegen die Rechtlichkeit in den Prozeduren erzeugt 
Welches in einem noch weit höheren Grade das gesamte Publikum 
mit mir teilen mochte. 

Durch die viele Bewegung am vorhin erwähnten Tage hatt# 
sich mein Fuls in dem Grade verschlimmert, dass ich nichj 
gehen konnte; aufser der Kaiserin und dem Grofsfürsten besuchtei 
mich daher fast alle Angesehenen der Stadt. Während erster» 
besorglich schwiegen, waren die Letzteren um so offenherzigen 
Kurz, ich erfuhr die Verhältnisse aus verschiedenen GesichtoE 
punkten. Die Einen hielten sich für überzeugt, KonstantL 
werde sich besinnen und den Reizen eines Thrones nicht wideia 
stehen, die anderen zweifelten gar nicht an der Festigkeit 8ein6 
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Entschlüsse» uud erkannten Nikolaus I. bereits als Kaiser. Eine 
geringere Zahl — die vertrauter und geheimnisvoller zu mir 
sprach, wollte den Plan der Kaiserin-Mutter, das Staatsregiment 
au sich zu reifsen, durchschauen. — Bei diesem blofsen Gedanken 
durchbebte mich das leidenschaftlichste Entsetzen uud ich rief: 
„Das ist unmöglich!** — „Und wenn dem so war',"* fiel mir ein 
Vertrauter ins Wort, „was wurden Sie thun?" 

„Mich gegen meine eigene Wohlthäterin erklären, wie es 
die Pflicht geböte," war meine rasche Antwort. — „Ein Unglück 
würde es nach meiner Überzeugung sein, wenn Konstantin je zur 
Regierung käme, doch jede Intrigue gegen den, der das positive 
Recht für sich hat, ist und bleibt ein Verbrechen, und kann nie 
und nimmermehr von mir gebilligt werden." 

„Es giebt aber Fälle," fuhr jener fort, „welche das scheinbar 
Ungerechte recht und billig machen können. Wenn nun der 
Grofsfürst Konstantin bei seinem Vorsatz beharrte, und die 
beiden jüngeren Grofsfürsten provisorisch zu Gunsten der Mutter 
verzichteten, wäre ihre Thronbesteigung da nicht in der Ordnung? 
Die Russen lieben das Weiber-Regiment." 

Was mir hier als Voraussetzung mitgeteilt wurde, und zu 
dem geheimnisvollen Wesen, das die Kaiserin selbst gegen mich 
beobachtete, ganz zu passen schien, hinterbrachte mir mein 
Onkel, der Herzog Alexander von Württemberg, bald als eine, 
seiner Meinung nach vollkommene Gewissheit. Ich war sehr 
überrascht und suchte der Sache den folgenden Morgen, als die 
Kaiserin mich besuchte, durch die Frage auf die Spur zu 
kommen: „ob man fürchtete, dafs sich mein Teint verderben 
könne?" — „Wie so?" erwiderte die Kaiserin. — «Nun, ich 
meine nur," fiel ich ein, „weil Sie mir einen Schleier vorhalten, 
durch den ich alle Ansiebt der Aufsenwelt verliere." 

„Wir sind noch nicht am Ende, mein Sohn,** sprach die 
Kaiserin mit Güte, „Du wirst bald alles erfahren!" 

Der Grofsfürst Michel kam eben diesen Tag aus Warschau an 
und wurde gleich wieder dahin zurückgeschickt. So viel ich weifs» 
trafen ihn aber schon unterwegs Gegenbefehle seines ältesten 
Bruders, die er nach Petersburg zurückbrachte. Gewiss ist es, 
dass ich gegen den 22. Dez. n. St. mit Zuversicht auf Konstantins 
Entsagung bauete, aber der Militärgouverneur Graf Miloradowitsch 
flüsterte mir vertraulich zu: «Ich fürchte für den Erfolg? ^^nn 
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die Garden lieben Nikolaus nicht." — „Was für einen Erfc 
meinen Sie denn?" fiel ich dem Grafen ins Wort. „Ich kei 
keinen anderen, als dass der Thronordnung nach der jüngere Bra< 
dem älteren folge, wenn dieser kinderlos abdiziert, was hat 
die Garden mitzusprechen?" 

„Ganz recht," erwiderte Milorado witsch, „sie sollten nh 
mitsprechen; haben sie es aber bei Katharina II. und 
Alexander I. nicht gethan? — Die Lust dazu fehlt die? 
Prätorianem nie!" 

Diese mir ewig denkwürdigen Worte sprach zu mir c 
Militärgouverneur im Vorzimmer der Kaiserin-Mutter, und 
beschwor ihn, ihr sogleich seine Ansichten mitzuteilen. „Jawc 
wenn ich aufgefordert werde!" war seine Antwort. Ich g' 
demnach sogleich zu meiner Tante und sagte ihr: „Graf Mi 
radowitsch habe mir eine wichtige Mitteilung gemacht, weh 
sie am besten aus seinem eigenen Munde erfahren könne." 

Da eben der Minister des Klerus, Fürst Galitzin, sie verlit 
den die öffentliche Stimme lange schon der Heuchelei beschuldig 
und ich bemerkt hatte, dass dieser Mann jetzt sehr im Vertrai 
meiner Tante gestiegen war, so konnte ich mich in mei 
gereizten Stimmung der Bemerkung nicht entwehren: „dass i 
gerade im gegenwärtigen Augenblick das Antichambrieren re 
sauer würde!" 

Graf Miloradowitsch wurde nun herbeigerufen und ich ent 
mich freiwillig der langen Unterredung, die darauf folgte. 

Ich fühlte mich von der Kaiserin vernachlässigt; soll 
aber frei die Wahrheit gestehen und dabei meine eigene Ankh 
nicht scheuen? — Ich missdeutete ihre Handlungsweise, i 
klagte sie in meinen Herzen eines Unrechts an. Es ist hi 
mir heute gewissenhaft vorhalten zu müssen, dass dieses \ 
scheuliche, mir eigentümliche Misstrauen sich hier mit meii 
j^ekränkten Eigenliebe paarte. — Mit viel mehr Innigkeit sohl 
ich mich dem Grofsfürsten an, denn an seinem Benehmen h 
ich nichts Verstecktes. AVenn er gegen mich schwieg, so ha 
er auch keine Verl)indlichkeit mir zu vertrauen. Doch fand 
seinen Worten auch von Anfang an kein Widerspruch sU 
„Nous avoHS prete sermcnt, nous savons ä qui ob6ir," sagte 
mir am 27. November. Als ich ihn am 10. Dezember frag 
„Et si Constantin resigne, vous ne vous refnserez pas a accep 
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1ä conronne?'* verleugnete sich seine erste Äufserung nicht in 

der Antwort: „J'oböirai ä ses ordres et ä mon devoir; — et ä 

ceqai vous regarde Eugfene, je compterai toujours sur votre amitie." 

So kam denn der verhängnisvolle 13./25. Dezember heran. 

Ich wurde am Abend dieses Tages plötzlich zur Kaiserin berufen. 

Sie war, nebst allen, die sie umgaben, weifs gekleidet. Schon 

(Iie8er Anblick liefs mich eine wichtige Entscheidung erwarten; 

gleich rief sie mich aber an sich heran, und flüsterte mir sanft 

lächelnd zu: „Lieber Eugen, wir sind nicht Herren fremder 

Geheimnisse, sei jetzt befriedigt durch die Nachricht, dass Nikolaus 

Kaiser ist und Dich um drei Uhr in der Nacht sprechen, und 

Dir alles sagen will, was er auf dem Herzen hat." -- Hier 

ergriff ich unwillkürlich ihre Hand, benetzte sie mit Thräneu, 

und drückte sie mit unbeschreiblicher Leidenschaft an meine 

lippen. Nie hat sich wohl die Kaiserin den Grund meiner 

heftigen Leidenschaft erklärt. Gott schützte mich vor dieser 

Xiitdeckung. Mein ganzes Herz hatte sie wieder gewonnen; der 

Cedanke an gekränkte Eigenliebe wich aus demselben mit der 

letzten Spur meines unverzeihlichen Argwohns. 

Zur bestimmten Stunde fand ich mich bei dem neuen Kaiser 
♦in, der mir nach einer kurzen Schilderung des ganzen, uns 
schon bekannten Verlaufs der Sache folgende bemerkenswerte 
Worte sagte: ^Lieber Eugen, der verstorbene Kaiser war unser 
beiderseitiger Herr; wir aber waren unter ihm Freunde und 
Brüder, und wollen es bleiben. Für Dich bin ich nicht der 
Kaiser, Du nennst mich nicht Majestät; ich verlange bei jeder 
Gelegenheit Dein volles Vertrauen und nehme es sogleich 
io Ansprach.*' 

„Ihre Freundschaft würde ich stets gern erwidern,'* war 
meine Antwort, „aber die Formen kann ich eben so wenig ver- 
letzen, als meine Pflichten; mein Herz ist Ihnen bekannt; zählen 
Sie auf meine Treue in allen Beziehungen.^ 

„Ich verlange davon den ersten Beweis in diesem Augen- 
Mick,** unterbrach mich der Kaiser, „was hättest Du mir gerade 
jetzt Torzüglit'h zu raten?" 

„Keinen zu schnellen Wechsel, keine Veränderung in der 
Ordnung der Dinge vor reiflicher Überlegung." 

„Hier mein Wort darauf," sagte der Kaiser, „Du triffst 
darin nur mit meinem schon gefassten Beschluss zusammen!"' 
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Darauf wnrde noch eine Proklamation an die Garden ver- 
lesen, die ich nicht ganz billigte, weil sie ihnen keine reellen 
Vorteile versprach. 

„Es soll nicht das Ansehen haben, als wolle ich sie bestechen/ 
bemerkte der Kaiser. — „Hierin kann ich Ihre Ansicht nicht 
tadeln," erwiderte ich, blieb aber im Herzen mit dem Inhalt 
der Proklamation nicht einverstanden. Sie war schon ausgeteilt 
worden, meine Vorstellungen wären also jedenfalls fruchtlos gewesen. 

Mit Tagesanbruch war das ganze Gefolge des Kaisers um 
seine Person vereinigt, und nach einer kurzen Anrede von seiner 
Seite, worin er die Beweggründe seiner Thronbesteigung triftig 
auseinandersetzte, eilten wir alle zur Eidesleistung nach dem 
Generalstabe. 

Von da stattete ich beiden Kaiserinnen meine Glückwfinsche 
ab, traf dort den Grafen Milorado witsch, dem ich freundlich die 4 
Hand drückte, und zog mich dann, in Erwartung des um ein Uhi 
nachmittag angesagten feierlichen Tedeums, in mein Zimmei 
zurück, wo ich recht eifrig an einem Briefe für meine Hattei 
schrieb. 

Es mochte gegen V2I Uhr sein, als MolostwofF bei mir eintrat.:^ 

und ich ihn überrascht fragte: „Wie? ist es schon Zeit?* 

Im Aufstehen fiel mein Blick auf den Schlossplatz, wo einzeln» m: 
Soldaten-Gruppen mit Fahnen vorbeizogen, welche ich von der^ 
Eidcsleistnngs-Ceremonie zurückkehrend vermutete. Rings um 8i^# 
drängte sich aber eine unübersehbare Volksmasse, aus der wildert 
Ruf erscholl, an dem ich nicht deutlich unterscheiden konnte, oV<: 
er ein Zeichen der Freude oder des Missvergnügens sei. Wut rt 
mir aber am meisten auffiel, war ein aus seinem Schlitten heraus-^ 
springender Stabsoffizier, der seinen Czako abnahm, und an desaew^ 
Kopfe sich Wunden zeigten. 

„Was ist das?^ rief ich nun MolostwoiF überrascht za, unmM3 
dieser berichtete mir: dass im Moskauischen Regimente Heutereieri^ 
stattfänden. Der Grofsfürst wäre hin, der Kaiser aber unten untee^^ 
dem Volke auf dem Platze. — Augenblicklich steckte ich meinet- 
Degen an und stürzte (in volle Galla-Uniform gekleidet) die TnpfCg ^ 
hinunter. Fürst Trubetzkoy, General- Adjutant des Kaisers, me 
alter Freund und WaflFengefährte, gesellte sich mir hier bei, 
wir drängten uns sogleich durch den Pöbel zu dem jungen M 
narchen, der vom Volke dicht umgeben, sich selbst bemühete i 



— 127 — 

alle Verhältnisse, die seine Thronbesteigung veranlasst hatten, ge- 
nau auseinander zu setzen. — Die Nikolaus geltenden Akkla- 
mationen beruhigten mich zwar über die Tendenz der Masse, doch 
gewahrte ich darunter auch viele Betrunkene, die nicht recht 
wussten, was sie schrieen; jedenfalls schien mir die Lage des 
Kaisers in diesem Kreise eben so unpassend als gefahrvoll. — 
Die ersten Worte, die ich ihm demnach zuflüsterte, waren: „De 
gräce, Sire! menagez votre persoune, et mettez-vous ä cheval." — 
Es hätte kaum dieses Winkes bedurft; sogleich wurden die Pferde 
vorgeführt, doch nur zwei, d. h. eines für den Kaiser, and das 
andere für den dejouriercnden General- Adjutanten Lawaschow; 
nach dem meinigen wurde erst geschickt, — Der Kaiser fiel mir 
um den Hals und sagte mir: „Schon heute nehme ich Deine 
ganze Liebe in Anspruch; schütze mir Mutter, Frau und Kind!^ 
— „W^o wollen Sie denn hin?" fiel ich ihm schnell ins W^ort. — 
„Ich will vor dem Senatspalaste zu den Meuterern reden!" — 
„Um Gotteswillen !" rief ich, „sich der Gefahr aussetzen, und ich 
sollte Sie verlassen? — gerade heut, in einem so wichtigen Augen- 
blick? — Verlangen Sie das nicht von mir!" 

„Nun so folge mir!" rief der Kaiser, indem er sich aufs 
Pferd schwang, „sobald im Schlosse alles in Sicherheit ist." 

Ich lief nun zuvörderst an die W^achen vom finhindischen 
Regiment heran und fragte den Kommandeur desselben, der mir 
zuerst entgegenkam, nach ihrem Betrage, welcher mir zur Deckung 
aller Aus- und Eingänge des ungeheuren Palastes, gaqz und gar 
ungenügend vorkam. Zu gleicher Zeit gewahrte ich aber auch 
den Kommandanten ßaschutzky, der mit den Lokalitäten besser 
bekannt, sogleich auf die richtige Ansicht kam, all diese Aus- 
und Eingänge, mit Ausnahme von wenigen, verbarrikadieren zu 
lassen und vor den frei bleibenden Thoren die vorhandenen 
Wachen, zu denen in der Eile auch das Sappen r-Bataillon der 
Garde berufen wurde, mit geladenen Gewehren aufzustellen.*) 

Es hatten sich nach und nach mehrere Generale der Garde 
und Offiziere des finländischen Regimentes hinzu gefanden. Ich 
nahm einige der mir Bekannten bei Seite und fragte: „Meine 
Herren, sagen Sie mir, ob Sie besser unterrichtet sind als ich. 
Wovon ist hier eigentlich die Rede?" 

•) Ob das Verbarrikadieren erfolgte, weils ich nicht. 
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„und das wissen Sio nicht?** sagte mir General Woronzow 
üi)errascht, „das Moskauische Regiment will Nikolaus nicht an- 
erkennen und versammelt sieh vor dem Senatspalaste; «ehon ist 
Miloradowitsch erschossen.'' — „Um Gotteswillen !** schrie ich, 
^und der Kaiser ist dahin und ich hier zurück! Wo bleibt meiD 
Pferd ?"" — Ich gab Molostwoff den Aaftrag, anf das schnellste 
seine Ankauft zu botreiben. „Aber wie ist's mit Ihnen, mene 
Herren,*" wandte ich mich zu den mich umgebenden Offizieren, 
„Sie misstraucn doch nicht auch, wie jene; denn Misstrauen — 
und Verblendung kann es doch nur sein, welche das Verfahren 
der Empörer leitet?"* 

,,Wir kennen unsere Pflicht,** war die einstimmige Antwort 
Ich eilte nun hinauf zu der Kais(Tin-Mutter und befragte die 
Wa(*he der Kritergarde, welche im Vorsaal angestellt war, ob 
si«» geschworen haben? — «Ja!" — „Und wem?** fügte ich hinzu; 
denn das war iiei d<*n so bald aufeinanderfolgenden Eidesleistongen 
(»in wesentlicher Punkt. — „Dem Kaiser Nikolaus!** war die 
Antwort. — „Nun denn!** erwiderte ich zufrieden, „so kann man 
auf Euch zählen!** — Ich nahm nun den wachthabenden Offizier, 
einen Fürsten Dolgoruky, beiseite und fragte ihn, „oh er seiner 
Leute versichert sei?'' — „So wie meiner selbst!** rief er, „aber 
offenherzig gesprochen, ich weifs durchaus nicht, was eigentlich 
vorgeht.** — „In demselben Fall bin ich auch noch bis jetzt,* 
tiel ich ein: „es genüge uns beiden aber, unsere Pflicht zn thnn 
und die kiviseriiche Familie zu sichern.** — „Mit Gut und Blnt!* 
erwiderte Fürst Dolgoruky. 

Ich eilte nun zu den Kaiserinnen, welche in demselben Zimmer 
waren und die ich in lebhafter Unruhe fand. — Die KaiseriB- 
Mutter rief mir gh>ich erstaunt entgegen: „Wie? Da bist nicht 
beim Kais<T?"* 

„Von ihm selbst beauftragt, für Ihre Sicherheit zu sorgen, 
warte ich doch nur auf mein Pferd, um zu ihm zu eilen; aber,* 
fü^te ich rasch hinzu, „das sind die Folgen Ihres Schweigens 
geiren einen treuen Verwandten. Er, auf den Sie und der Kaiser 
sich heute am besten verlassen konnten, weifs nicht einmal, 
worüber pestritten wird und, frei gesagt, wer Recht oder Unrecht 
hat! Ich hege selbst über den ganzen Zusammenhang der Sache 
nur Vermutungen und durchaus keine Uewissheit. Was fUlt vor? 
— klären Sic inieli ivur." 
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„Eine Handvoll Bethörter," erwiderte die Kaiserin-Mutter 
schoell, „will an Konstantins Entsagung zweifeln.** 

„Ist dies alles, so muss man sie bedeuten,^ fiel ich ein, „aber 
der verwundete Miloradowitsch! Das will mir nicht in den Kopf! 
— Sind Sie auch gewiss, dass nicht die ganze Garde aufrührerische 
Pläne hat?" 

„Wer wollte an so etwas denken!" rief die Kaiserin, fast 
entrüstet. 

„Nun, es sei wie dem wolle," sagte ich, die Thüre ergreifend, 
„ich eile zum Kaiser!" — Und ein: „Segne Dich Gott!" scholl 
mir nach. 

Schon hatte ich den Entschluss gefasst, mich zu Fufs auf 
den Weg zu machen, als endlich das ersehnte Pferd herbeigeführt 
wurde, ich mich aufschwang und in wenigen Minuten den Kaiser 
zwischen dem Holzverschlage, der den Bau der laaaks-Kirche 
umgab, und der Admiralität, am Eingange des Platzes vor der 
Xewabrücke, mit dem Gesichte gegen die Statue Peters des 
Grofsen und den Senatspalast gerichtet, erreichte. Zwischen 
diesem und der erwähnten Statue, Front gegen das Admiralitäts- 
Gebäude, stand ein Haufe Soldaten von etwa 500 Mann ; um ihn 
her einige geschäftige, wie es schien, bewaffnete Männer in Givil- 
kleidem und ein wogender, dichtgedrängter Volkshaufen von ge- 
mischten Klassen bedeckte den ganzen Isaaks-PIatz und alle daran 
grenzenden Nebenstrafsen. Zunächst am Kaiser bemerkte ich, zu 
Fufs, viele Mitglieder des auswärtigen diplomatischen Corps und 
unter der Menge viele Bekannte aus den gebildeten Ständen. 
Von Trnppen stand nur das 1. Bataillon des Preobrashenskischen 
Regiments dicht hinter dem Kaiser, das ganze Reiter-Regiment 
der Garde unter dem Grafen Orlow hielt zu Pferde auf dem Platze 
selbst, drehte, en ligne entfaltet, der Admiralität den Rücken 
and machte gegen die Meuterer Front. Von dem Schlossplatze 
her nahete eben der General-Adjutant BenckendorflF I. mit dem 
Chevalier-Garde-Regiment und den reitenden Pionieren; auch 
kam bald darauf von eben daher der Grofsfürst Michael zu Fufs 
an der Spitze zweier Kompagnien des moskowschen Regiments, 
vom Obersten Friedrichs geführt, und mit einer Kompagnie vom 
Pawlowschen Regiment an. 

In dem Augenblicke, als ich mich dem Kaiser näherte, 
sprach er mit einem langen Offizier der reitenden Jäger, Namens 

Scbl«manD. JCrmordoDK Paols. 9 
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Jakabowitsch, weicher, seine Hand an den Hat haltend, respekt- 
voll die Fragen des Monarchen beantwortete, dessen Ansehen aber 
ebenso überraschend als bennrnhigend war. Um den Kopf hatte 
er unter dem Federhute ein schwarzes Tuch gebunden, das von 
der Farbe seines dunklen Haares wenig abwich, doch einen merk- 
lichen Teil seiner Stime verbarg. Sein schwarzer Schnurrbart 
und Backenbart verdunkelte noch die finsteren und markierten 
Züge seines hageren und bräunlichen Antlitzes, und seine scharfen, 
durchdringenden Blicke gaben einen boshaften, rachesüchtigen 
Menschen zu erkennen, in dem ich einen Mörder zu gewahren 
glaubte. Er war eben im Abtreten begriffen, als ich ankam, und 
ich vernahm nur noch seine Worte: „Ich will es versuchen, aber 
sie werden mich umbringen!*' — Und somit verlor er sich unter 
der Menge. 

Mein Pferd schob ich hier unwillkürlich zwischen den Kaiser 
und einen ihm dicht zur Seite stehenden kleinen dicken Menschen, 
der eine Mütze und einen Soldaten-Mantel trug, auf dessen blauen 
Contre-Epaalettes ich die Zahl 6 bemerkte. Den rechten Arm 
hatte der Mann unter dem Mantel verborgen. 

„Euer Majestät,** sagte ich jetzt zum Kaiser, «können wegen i 
dem Schlosse beruhigt sein; dort ist noch alles in Ordnung; aber' 
hier, wie steht hier die Sache?** — 

„Sie wollen nicht hören!** erwiderte der Kaiser. 

„Und warum kommt so wenig Infanterie heran?** fmg ida 
weiter, erhielt aber keine genügende Antwort. 

„Ist's ein blofses Missverstäudnis, dann um Gotteswillen,*^ 
fuhr ich sehr laut fort, „vergiefse man kein Blut!*) Die Sache 
rauss sich von selbst aufklären.** — Im Herzen dachte ich aber 
ganz anders; zumal als mir zugeflüstert wurde: „Ne vous y trompez 
pas, c'est une conspiration** — und ich darauf den Kaiser, sehr 
im Gegensatz mit der lauten Äufserung fragte: „Wo bleibt denn 
die Artillerie?" 

„Ah! Tartillerie! l'artillerie est a cinq verstes d'icii* ant- 
wortete der Kaiser (mündlicher Zusatz). 

Die Enttäuschung wirkte sehr bedeutend auf mich. Sie rief 
mir die ganze Fülle der Versicherungen des Grofsfürsten Konstantin 



*) Diese Äurserun^ tbat ich fast instinktmäfsig, am den Kaiser vor d« 
Zorn der Menge zu schützen. 
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ins Gredächtois und ich schrieb im Geiste das Ausbleiben mehrerer 
Trappen dem bösen Willen jener Garde zu, gegen welche mir 
ein so bedeutendes Misstrauen eingeflöfst worden war. 

In diesem Momente und in dieser üngewissheit schien jeder 
Entschluss sehr misslich — ein schnelles Begegnen der nächsten 
Gefahr jedoch das Vorteilhafteste. Von den Leuten am Senats- 
palaste war der Militär-Gouverneur gefallen, so viel schien hin- 
reichend, um ihre Schuld zu betbätigen; der Kaiser war nicht 
zu vermögen, seine Person der Gefahr zu entziehen; diese hier 
hinweg zu räumen, musste demnach das nächste Ziel sein. An 
Infanterie fehlte es, Artillerie war gar nicht vorhanden, es konnte 
daher nur von einer Charge der Reiterei etwas erwartet werden. 

Ich gab hierzu dem Kaiser die Idee, und verband damit die 
Hoffnung, ein plötzlicher Anfall des Volkshaufens, nach vorher- 
gegangener Besetzang der Brücke und rückliegenden Ausgänge 
des Platzes, werde die Pöbelmasse auf die Meuterer zurück- 
werfen und diese, in Unordnung gebracht, dem überlegenen 
Gewicht der blanken WaflFe preisgeben. General BenckendorfF 
erhielt sogleich Befehl, im Rücken der Empörer in die Galeeren- 
Strafse einzubiegen, ihm folgte der Grofsfürst Michael mit den 
3. Kompagnien, nnd ich wandte mich zu der 1. Kompagnie von 
Preobrashensk, welche ich selbst nach der (sogenannten) Isaaks- 
Brücke führte. Unterwegs sprach ich die Soldaten dieses, mir 
als höchst korrumpiert geschilderten Regiments an, und fragte 
nach Veteranen von Kulm her, worauf mehrere hervortraten, zu 
denen ich sagte: „Da sind wir ja alte Bekannte! Ihr wäret stets 
Eurer Pflichten eingedenk, und werdet's auch heute sein!" — 
Der übliche Ruf als Zeichen treuer Ergebenheit pa^H cnipiiTbca 
erfolgte von allen Seiten, und der würdige Hauptmann versicherte 
mir, ich könne unverbrüchlich auf die Treue dieser Leute bauen. 

Bei der Ausführung der beabsichtigten Mafsregel gab es 
aber grofse Hindernisse. Die Volksmasse erkannte den Zweck 
und stäubte längs dem englischen Quai und nach der gefrorenen 
Newa hin auseinander. Als aber der Raum zwischen der Reiterei 
und den Meuterern geleert war, erscholl plötzlich durch Trompeten- 
stofs das Zeichen zum Angriff der Reiterei. Vorzüglich auf die 
reitenden Pioniere, die von der Galeerenstrafse her ansprengten, 
iwurde stark geschossen. Graf Orlow mit der Garde zu Pferde 
drang von der anderen Seite bis dicht an die Empörer heran. 
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Es erfolgten einige Schusse, wovon mehrere Kfirassiere and 
einige Pferde fielen, das Eindringen in die geschlossene Masse, 
bei ohnehin des Glatteises wegen nicht gestattetem Anlauf, war 
unmöglich. Nachdem man sich eine Weile gegenflber gestanden 
hatte, erfolgte der Rückzng der Reiterei in ihre vorigen Stellongen. 
Als ich in diesem Treiben eben mit der PreobrashenskiscbeD 
Kompagnie an der Isaaks-Brucke, unweit des linken Flfigels der 
entgegengesetzten Masse anlangte, und mich eben der HauptmaoD 
fragte, ob er laden lassen solle, erfolgte eine Salve, die entweder 
an uns vorbei gerichtet war, oder in die Höhe, oder aus blind 
geladenen Gewehren herrührte, denn in dieser Nfthe hätte sie 
sonst nicht ohne Wirkung bleiben können. Über die Brfieke 
zog nun General Golowin mit einem Teil des finlftndiscben 
Regimentes. Ich ritt ihm entgegen und fragte, ob er auf diese 
Trappen zählen könne? — Er schien aber selbst ebensowenig ab 
ich von dem genauen Zusammenhange der Sache nnterrichtet, 
und konnte daher meine Anfrage nicht befriedigend beantworten. 

Ich ritt nun zum Kaiser zurück. Man konnte von da ans 
das Treiben geschäftiger Aufwiegler um die empörte Marne 
deutlich bemerken. Sie hatten das Ansehen von Banditen, nnd 
die, wie man wusste gröfstenteils betrunkenen Soldaten warfen 
ihre Mutzen in die Höhe und riefen „Hurrah Gonstantin I'' Man 
vernahm dagegen von jenen einzelnen Meuterern den Antraf: 
„Hurrah ! Constitutia !" 

Es blieb uns jetzt Allen, die wir von dem wahren Zasammen- 
hange d<T Sache unterrichtet waren und es treu mit dem Kaiser 
meinten, kein Zweifel mehr, dass von einer wirklichen EmpOrnng 
und keinesfalls von einem blofsen Missverständnis die Rede seL 
Die ernstesten Mafsregeln waren hier dringend geboten, nnd 
wenn ich auch selbst als Ausländer nicht gern meine Meinung 
darüber zuerst verlauten lassen wollte, so erinnere ich mir doeb 
sehr wohl, dass die Generale Wassiltschikow, Lewaschow, Pürrt 
Trubetzkoy und mehrere andere diese Überzeugung aussprachen. — 
An Truppen fehlte es aber, und das stete Ausbleiben mehrerer 
Truppen, und besonders der Artillerie tiel mir umsomehr an( 
als eb(Mi das Leibgrenadier-Regiment vom Schlossplatze her, in 
Mäntel gekleidet und Fouragiermutzen auf den Köpfen, in no- 
i^eordneten Schwärmen an dem Kaiser vorbeieilte. Einzelne 
Offi/iere sah man l)es(*lKlftigt , sie aufzuhalten, doch blieben ihre 
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Anstreiipjungen frachtlos. Der Kaiser selbst ritt in einen Hänfen 
dieser Leute hinein nnd fand unter ihnen weder Gehör noch 
ehrfurchtsvolle Begegnung. Am Senatspalaste reihte sich darauf 
der ganze Schwärm an den linken Flügel der moskauischen 
Rotte an; man vernahm einzelne Schüsse, und der schwer ver- 
wundete Obrist Stürler, Kommandeur dieses Regiments, wurde, 
von zwei Offizieren unterstützt, vorbeigeführt. Zugleich ver- 
breitete sich die Nachricht, eine Horde dieser Empörer sei inj 
Scbloss eingedrungen. 

Der Kaiser hatte mir eben aufgetragen, seine Mutter von 
dem, was um ihn vorgehe, in Kenntnis zu setzen, und ihm 
über alles dortige dann zu berichten. 

Eine Anzahl Leibgrenadiere hatte sich allerdings unter der 
grofsen Pforte des Winterpalastes eingefunden, und der Komman- 
dant, Gen.-Lieut. Baschutzky, war ihnen in der Meinung, es 
seien dahin beorderte Truppen, entgegen gegangen, um Halt und 
Ordnung zu gebieten. Es wurde erzählt, er habe den Irrtum 
erst erkannt, als diese Leute bei der Ansicht des im Hofe auf- 
marschierten Garde - Sappeur - Bataillons ebenso schnell wieder 
zurückgelaufen seien. 

Im Schlosse war sonach, als ich dort ankam, keine Störung 
vorgefallen. Ich musste nun, um von den besichtigten Wachen 
in die Zimmer der Kaiserin zu gelangen, die Versammlungssäle 
durchschreiten, wo sich der Hof im vollsten Glänze seit ein Uhr 
zum beabsichtigten Tedeum versammelt hatte. 

Welchen Kontrast gewährte dieser Anblick mit dem eben 
verlassenen Schauplatz! — Wenn man sich je aus der Wirklich- 
keit in das Schauspielhaus versetzt glauben konnte, so musste 
es hier der Fall sein. Bei der veränderten Dekoration zeigten 
sieb auch neue Gesichter mit den merkwürdigsten Ausdrücken 
verschiedener Leidenschaften. Mochte auch die Furcht sich am 
allgemeinsten darauf spiegeln, so hatte doch auch die Neugierde, 
vorzüglich bei den Damen, einen nicht geringen Anteil an den 
mich bestürmenden Fragen. — Meine natürlich kurzen Antworten 
auf alle Ausforschungen erfolgten chemin faisant unter dem Be- 
deuten vollkommenen Zeitmangels; doch musste ich unwillkürlich 
am Ausgange des Saales vor dem düsteren Antlitz des Grafen 
Araktschejew anhalten, dessen gesenkter Blick und dessen ent- 
stellte Züge ebenso viel Besorgnisse als böses Gewissen verrieten. 
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Dem Stallmeister der Kaiserin (Samarin) riet ich im Ver- 
traaen, die kaiseriichen Eqaipagen ohne weiteres Aufsehen in 
Bereitschaft zu halten; da mir im Fall des weiteren ümfangs 
der Empörung die Entfernung der kaiserlichen Familie aus dem 
Bereich der Gefahren ein wesentliches Bedingnis zur eigenen 
Beruhigung des Kaisers im entscheidenden Augenblick erschien. 

Ich teilte diese Ansicht den Kaiserinnen mit, die darfiber 
betroffen und ungehalten erschienen, und bei dieser Gelegenheit 
ebensoviel Mut, als Kraft und Entschlossenheit an den Tag 
legten. Meine Besorgnisse über die Stimmung der Garden teilten 
sie durchaus nicht und beharrten auf dem Vorsatz, Petersburg 
in keinem Fall zu verlassen. 

Gleich darauf stieg ich wieder zu Pferde und eilte zu dem 
Kaiser zurück. Die Gestalt der Dinge hatte sich hier verändert 
Einerseits war noch ein starker Haufen von der Marine-Garde 
auf dem rechten Flügel der Meuterer hinzugetreten, und die 
Zahl dieser Letzteren konnte wohl an 2000 Mann betragen 
andererseits kamen aber auch immer mehr Truppen von de 
Garde unter ihren verschiedenen Chefs heran und begaben sicE 
unter die Befehle des Kaisers. Hierhin gehören das ganz= 
Preobrashenskische, Ssemjenowsche , Ismailowsche , Pawlowscfai 
und Garde -Jäger- Regiment. Das Finländische war nur zuh 
Teil gegenwärtig, da es den Tag die Wachen hielt, und er 
Offlzier mit einem Zuge von diesem Regimente, der vor de 
Senatspalaste dejourierte, widerstand allen Lockungen der Meuter 
mit dem Bedeuten: er kenne seine Pflicht als Wachehaltend-. 
und werde seinen Posten in keinem Fall vor der Ablös 
verlassen. 

Es klärte sich jetzt auch auf, warum die Ankunft 
Truppen sich verzögert hatte. Es waren nämlich anfongs i 
Abteilungen derselben abgerufen worden, und ehe in den e 
legcnen Kasernen der Befehl verlautete, dass Alles unter 
Gewehr treten und herbeieilen solle, verging natürlich viel 
Nur in dem Moskauischen und Leibgrenadier- Regimente und 
der Marine-Garde waren wirkliche Empörungen ausgebroch^ 
und unter der Artillerie der Garde hatten gegen ihren Anffth^ 
den General-Major Suchosanet, Widersprüche von selten eini J 
Offiziere stattgefunden, welche deren Arrestation bewirken 
Teils dies, teils auch der Umstand, dass man die Ladungen ^ 
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Geschützes erst 5 Werst von der Stadt aus einem Pulvermagazin 
herbeiholen rausste, verspätete ihr EintreflFeu. 

Die Chefs der neu angelangten Truppen waren übrigens selbst 
noch keineswegs über die Beweggründe der Handlungen jener 
Emp()rung ganz einig, und in der Voraussetzung eines möglichen 
Irrtums glaubten sie auch nicht ganz auf die Folgsamkeit ihrer 
Untergebenen zählen zu können. So antwortete mir z. B. General 
Bistram, der mit dem Garde-Jägerregimentc ankam, auf die 
Frage: ob sein Regiment sicher sei? — „Ich will es hoffen, 
aber ich weifs ja selbst noch gar nicht, was hier eigentlich 
vorgeht." 

Als ich so noch immer in steten Zweifeln schwankte, ob es 
unter solchen Bewandtnissen ratsam sei, die Truppen zum 
Angriff zu führen, fing es an zu dämmern, und die Stimme, dass 
es notwendig sei, die Sache vor der Nacht zu beendigen, wurde 
immer lauter um mich her. In der That schien dies auch 
dringend geboten, denn bei den zweifelhaften Ansichten der 
noch treuen Regimenter, über die wahre Gestalt der Dinge, liefs 
sich befürchten, dass Emissaire der Empörer sie zu verführen 
streben würden, wenn man ihnen dazu Zeit liefs. Wie leicht 
dies möglich gewesen war', könnte schon die Ankunft mehrerer 
ans entfernten Gegenden anlangender Generale erweisen, welche 
sich, in völliger Ignoranz der Ereignisse, eingefunden hatten, 
um dem Kaiser Konstantin ihre Huldigung darzubringen. 

Während all' dieser Vorgänge waren endlich vier Geschütze 
der Garde-Artillerie unter dem Lieutenant Bakunin vor der 
Admiralität aufgestellt worden. 

Der Kaiser war eben an den Linien der Infanterie herunter- 
geritten, hatte sie angeredet und überhaupt einen so grofsen Mut 
und so viel Festigkeit an den Tag gelegt, dass wir Alle, die ihn 
umgaben, das Benehmen dieses jungen, mit so grofsen Gefahren 
noch unbekannten Fürsten nicht genug bewundern konnten. Ich 
glaube mich in diesem höchst interessanten Augenblick noch 
seiner Antwort auf den ihm herzlich gezollten Beifall „Mich 
stärkt mein gutes Gewissen^' zu entsinnen. 

Der Pöbel hatte mittlerweile schon hier und da an dem 
Aufruhr teilgenommen. Mehrere Adjutanten des Kaisers und 
andere Offiziere waren von einzelnen Betrunkenen insultiert 
worden, der General Woinow, Chef des Gardekorps, wäre beinahe 
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vom Pferde horuntorgeriBsen worden, mich selbst warf man 
mit Schncebkllen, eine /war glimpfliche Verletzaug, die mich 
aber doch in Zorn trieb und mich verleitete, einen der Thftter 
niederzureiten. Als er zu Boden lag und ich ihn fragte, was er 
denn eigentlich wolle, gab er mir zur Antwort: „Ja, das weifs 
ich so wenig als alle Anderen!" 

So wurde denn von Augenblick zu Augenblick die Eut- 
srheidung dringender, und diese Überzeugung veranlasste den 
Kaiser zum letzten und äulscrsten Entschluss, den aufser ihm 
auch niemand hier unter ;seinen Augen zu fassen ermächtigt sein 
konnte. Er sendete nämlich den Artillerie-General Sachosanet 
vor, um die Empörer zum letzten Male zur Ruhe aa&Qfordera, 
und als diese Ermahnung fruchtlos blieb,*) kommandierte er 
selbst 1. und 2. Geschütz u. s. w., worauf zwei, oder höchstens 
vier Kanonenschüsse fielen, die überraschten Meuterer anseinaoder- 
stäubten und, von der im Sturmschritt vorrückenden Infanterie 
und der Reiterei verfolgt, sich grorstenteils längs dem englischen 
Quai und über die Newa flüchteten, auch wohl znm Teil in 
einzelnen Häusern verbarrikadierten. 

Auf dem Platze waren viele Soldaten geblieben, auch im 
Volke und in den benachbarten Häusern manche von den Kar- 
tatschen getroffen worden. Seltsam genug kam hier aber auch 
die vorhin erwähnte treue Wache des finländischen Regimentes 
ins Feuer und behauptete trotzdem ihren Posten. 

Als auf diese Weise die Sache entschieden war, und die 
Empörer rastlos verfolgt wurden, kehrte der Kaiser nach dem 
Winterpalais zurück. Dort stieg er vom Pferde und bestimmte 
zunächst, dass General Wassiltschikow diesseits der Newa, nnd 
General Benckendorff in Wassily-Ostrow das General-Kommando 
führen solle; mir befahl er zugleich, um ihn zu bleiben, and 
ihn, wie er sich ausdrückte: „cn qualitc de chef d'etat major*^ 
mit meinem Itate zu unterstützen. Er dankte mir hier aaf das 
(ierührteste für die ihm gegebenen Beweise meiner treuen An- 
hänglichkeit und fügte hinzu, dass er sie nie vergessen würde! — 
Der Ausdruck en qualite schien mir eine noch nicht genügende 

*) Die Aiifwiej^ler riefendem General zu: «llurrah! KonstantiD!' — hNuh,* 
schrie er im rmdrehen, «so sollt ihr denn den Nikolaus kennen larnfn.* -^ 
Diese Worte haben viel zu der Gunst beigetrai^en, welche später der Monareb 
diesem, in der Armee nicht geachteten Manne schenkte. 
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Xxitorisatiou zur Annahme dieses, in diesem Momente so höchst 
wesentlichen Amtes. Ich trat also an den Kaiser heran, als er 
die Treppe heraufstieg, and bemerkte ihm: „dass ich, so lange die 
Gefahr dauere, bereit sei, mich jedem Geschäfte zu unterziehen, 
welches er mir bestimme, dass aber für die Folge (mit Bezug- 
nahme auf seine gestiige Versicherung) sein bester Chef des 
Generalstabes wohl der seines seligen Bruders sein werde." — 
Der Kaiser nahm diese Worte freundlich auf, drückte mir aufs 
oeue herzlich die Hand und eilte zu der ihn oben erwartenden 
Versammlung, indem er mir nur noch schnell zurief: „Setze 
Dich von Allem in Kenntnis, was vorgeht, und unterrichte mich 
davon nach der Kirche." 

Ich muss nun hier bemerken: dass in dem Auftrage des 
Kaisers nichts Bestimmtes lag. Ein blofses Wort ohne schriftliche 
^ntorisation konnte mir nicht genügen, um in den erwähnten 
Wirkungskreis einzutreten und mir darin augenblicklich die 
riötigen Vollmachten zu verschaffen. Ich bedurfte ferner dabei 
t^benso thätiger, routinierter Gehülfen, als eines ganz unbedingten 
Vertrauens des Kaisers in Bezug auf all' dasjenige, was mir in 
den stattgefundenen Ereignissen noch unerklärlich blieb. 

Kaum war also das Tedeum beendigt und ich am Ausgange 

^er Kirche dem Kaiser mit der Nachricht von der gänzlichen 

Vertreibung der Aufrührer aus dem zunächst von ihnen besetzt 

gewesenen Hause entgegen gekommen, als ich ihn um fernere 

Befehle bat. 

Ich ward hier mehr überrascht als gekränkt durch die plötz- 
liche Enttäuschung meiner eben erst erzeugten Erwartungen. — 
Zwar erhielt der Dujour-General Potapow den Auftrag, mich von 
allen Berichten, welche eingingen, genau in Kenntnis zu setzen 
and mir von den erfolgenden Verordnungen Mitteilung zu machen, 
ich sollte allen Verhandlungen beiwohnen; der Kaiser versprach 
wiederholt, mir sein volles Vertrauen zu schenken; aber dabei 
blieb es, und in die eigentlichen Geschäfte teilten sich der de- 
jourierende General-Adjutant Lewaschow und der eben ange- 
kommene Chef des Generalstabs der 1. Armee, Baron Toll. Wozu 
sollten nun die mir erteilten Versicherungen führen? — Es schien 
beinahe, als hätte man geglaubt, mir für ein zu rasch gesprochenes 
Wort, das man nun bereue, Ersatz schuldig zu sein. 

Ich war weder in der Absicht nach Petersburg gekommen, 
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einen ehrgeizigen Zweck zu verfolgen, noch trachtete ich jetzt 
nach einer Rolle, zu der ich mich selbst, meiner ganzen Verhält- 
nisse nnd meines Mangels an Detail-Kenntnissen in dieser Branche 
halber, nicht einmal recht geeignet fühlte. Überdies hätte ja auch 
die Übernahme eines solchen Amtes nur interimistisch sein können. 
Wahr ist es dagegen, dass ich mich jetzt, wo die persönliche treue 
Ergebenheit als die wesentlichste Eigenschaft des ersten kaiser- 
lichen Beamten galt, für am geeignetsten hielt, bis zur Ankunft 
des General Diebitsch eine Stelle zu bekleiden, wobei das An- 
sehen der Person, das Wohlwollen des Monarchen und das Ver- 
trauen der alten Veteranen in der Armee viel wichtiger erscheinen 
musste, als die mir fehlende Einsicht in der Detail Verwaltung; 
denn diese letztere trat denn doch fürs erste etwa in gleichem 
Mafse in den Hintergrund, wie an einem Schlachttage die Register 
der Intendantur. 

Was mich am meisten verdross, war, dass ich aus den mir 
erst nun gemachten Mitteilungen erkannte, wie der Kaiser schon 
seit einigen Tagen von einer Verschwörung in der 2. Armee unter- 
richtet gewesen, und auf eine wahrscheinliche Verschwisterung 
derselben in St. Petersburg vorbereitet worden sei, mir dennoch 
aber diese so wichtige Angelegenheit vollkommen verschwiegen 
habe und mich dadurch am wichtigen Tage in die Lage 
Blinden versetzt hatte, an den nichtsdestoweniger das streng 
Publikum die Forderungen des Sehenden richtete. 

AVenn man — Gott weifs aus welchen Gründen — schon voinr^ 
Anfang an so an mir und an sich selbst verschuldete, was liefaTÜ 
sich da in der Folge erwarten! — Auch blieben mir gleich i 
ersten Augenblick die neidischen Blicke, welche mir das blofs» 
AVohlwoUen des Kaisers zuzog, nicht verborgen. War er nuwM 
nicht willens, mich gegen Intrigue durch die Macht seiner schriftJ^ 
liehen Autorisation zu schützen, so konnte ich in keinem meine 
Ratschläge auf irgend einen Erfolg zählen, und meine Einmischan; 
in die allgemeinen Angelegenheiten hätte mir nur noch mehcC 
Gegner und Neider zugezogen. 

Ich beschloss also, mich bescheiden zurückzuhalten; doc^^ 
überzeugt, dass irgend ein Schein von gekränkter Eitelkeit 
meiner Seite in diesem Augenblick dem Vorteil des Kaisers 
mithin meiner Pflicht zuwider lief, affektierte ich im Gegen 
den höchsten Eifer, erklärte laut: ich sei bereit, jedem Befehl d»- 
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Jfonarchen — und wenn er die höchsten Opfer erheische — mit 
möglichster Anstrengung nachzukommen, munterte alle übrigen 
zu gleichem Bestreben auf und verliefs wohl 48 Stunden lang, 
teils das Vorzimmer des Kaisers, teils seine Person, nur auf 
wenig Augenblicke. 

Die Geschäfte der Generale Lewaschow und Toll beschränkten 
sieh vorzüglich auf die Verhöre der nach und nach eingebrachten 
Verschwörer, aus denen sich ergab, dass die Soldaten in der 
Mehrzahl nur verführt und erst durch die Kanonenschüsse belehrt 
worden waren, dass ihre Sache nicht die gerechte sei. Es wulrde 
nötig sein, über diese ganze Verschwörung einer zusammen- 
hängenden historischen Notiz zu folgen, um sich von den eben 
erwähnten Ereignissen einen richtigen BegriflF zu machen. Da 
sich dieselbe aber erst später aus all' den in Verhören gesammelten 
Daten ergab und wir in unserem deshalbigen Vortrag sowohl an 
die Quelle der Begebenheiten hinaufdringen, als bis zum Schlüsse 
des Prozesses der Verschwörer vorschreiten müssten, so verweisen 
^ir auf den Artikel des Petersburger Journals vom 29. Juli 1826, 
der alle nötigen Aufschlüsse über diese Begebenheiten enthält. 

Ich fahre hier dagegen nur im Bereiche meiner eigenen Be- 
obachtungen fort. 

Welche höchst beunruhigende Nacht folgte dem furchtbaren 
Tage! 

Der Schloss- und Senatsplatz waren zu einem grofsen Bivouac 
QiDgeschafTen, auf dem viele tausend BewaiTnetc lagerten. Aus 
ihren Feuern erhob sich majestätisch die Statue des grofsen Ur- 
hebers der russischen Macht. Konnte sein Geist herabschauen 
aaf die Ereignisse dieses Tages, so war er zugleich Zeuge eines 
Verbrechens, das seiner Schöpfung mit dem Umsturz drohte, und 
Beobachter der Seelengröfse eines Urenkels, dessen heroischem 
Benehmen das Reich seine Rettung aus einem unübersehbaren 
Meere von Trübsalen verdankte. 

Diese Überzeugung erfüllte mich ganz und gar und machte 
mich unempfindlich für alle persönlicheren Beziehungen. 

Merkwürdig war es, dass in den ersten Momenten, wo nach 
Vollendetem Gottesdienste die Generalität und Adjatantur in den 
ZimmerD des Kaisers zusammentrat, der gegenseitige Argwohn 
beinahe auf jedem Antlitz thronte. Niemand war noch genau 
iinterrichtet, welche Ausbreitung die Verschwörung habe und wer 
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ihre Urheber seien. Sogar das Motiv derselben stand noch nicht 
khir am Tage, und unter den nach and nach eingebrachten Ge- 
fangenen sah man mit Entsetzen Bekannte, von denen man solches 
Unternehmen sich nicht hätte träumen lassen. 

Der erste, den ich mit auf den Rucken zusammeogebundeDeD 
Händen zu Gesichte bekam, war der Fürst Tschepin-Rostowsky, 
ein junger Offizier des moskowscheu Garde-Regiments, in voller 
Uniform, doch mit herabgerissenen Epauletten. Seine düstere. 
jedoch entschlossene Miene verriet einen verstockten Bösewicht, 
und mit Abscheu erkannte man in ihm denjenigen, der die Generale 
Schenschin und Friederichs, bei ihrem Versuche, der EmpAruDg 
Einhalt zu thun — (wie man damals wähnte tödlich) — mit 
seinem Säbel verwundet hatte. 

Der zweite war ein gewisser Gorsky, ein Pole. Er trug 
Civil-Eleider, doch hatte er um den Leib einen Gurt mit Pistolen 
geschnallt; der Mensch bot eine plumpe, ungestaltete Fignr dar; 
sein Gesicht war das maliziöseste, das man sich denken konnte. 
Von dieser Bestie behauptete man — (was sich später doch irrig 
erwies) — dass er der Mörder des Grafen Miloradowitsch ge- 
wesen sei. — 

Bald darauf wurde ein junger, langer Offizier des Leib- 
Grenadier-Regimentes, namens Storch, eingebracht. Er war der 
Sohn des Professors und Staatsrats, eines Lehrers des Kaisers 
und seiner Schwestern. Diesen jungen Mann redete der Kaiser 
selbst an. Er war so verblüfft, dass er sogleich mit einem: „Ich 
bin schuldig!^ herausplatzte und dadurch, wie man sagte, seine 
Hauptschuld b(^ging. Da ich später unter so merkwürdigen Um- 
ständen diesen Offizier wiedersah, will ich in der Kürze dasjenige 
berichten, was ich von seinem Schicksal als oui-dire erfahr. Er 
mochte zu den Freigesinnten gehören und bei Mangel an festen, 
eigenen Grundsätzen geneigt gewesen sein, über den Sophismen, 
mit welchen das Laster seine Lehren auftischt, dessen schwärzeste 
Seiten zu verkennen. Der vertrautere Umgang mit den Ver- 
schwörern konnte also den Schein auf ihn geworfen haben, ihr 
Mitschnidiger zu sein. Man erzählt nun, dass er sich znr be- 
stimmten Zeit im Schlosse zum Tedeum eingefunden gehabt, vod 
dort aus, ohne zu wissen warum, das Regiment vorbeimarschieren 
gesehen und sich sogleich seinem Zuge angeschlossen hätte. Seine 
Freunde sollten ihn nun mit sich fortgerissen und die Soldaten 
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mit Gewalt zum Beharreo unter sich gezwungen haben. — Diese 
Umstände kann ich nicht genau bestätigen, bestimmt ist aber seine 
Versetzung ins Ufimsche Infanterie -Regiment nach vollendeter 
Untersuchung. 

Der Obrist Fürst Trubetzkoy, dejourierender Stabs-Offizicr im 
IV. Corps, wurde ebenfalls eingebracht und als einer der Haupt- 
verschwörer bezeichnet. Waa seiner Angelegenheit unter uns ein 
besonderes Gewicht gab, war, dass man ihn .im Hause des öster- 
reichischen Gesandten, Baron Lebzeltern, dessen Schwager er war, 
ergriffen hatte. 

Nebst ihm und mehreren anderen Häuptern der Konspiration 
drängten sieh besonders, und fast die ganze Nacht durch, Haufen 
von gefangenen Soldaten an dem Tische des Verhörs, wo General 
Lewaschow ihre Aussagen niederschrieb. 

Seine gewöhnliche erste Frage an jeden war: „Hast du ge- 
schworen?" — „Ja!" — «Und wem?" — „Dem Kaiser Konstantin!" 
— Worauf dann andere Fragen und belehrende Notizen erfolgten, 
die den guten Leuten ungefähr so verständlich schienen, wie den 
Heiden die ersten Prinzipien des Evangeliums. — Aus allem ging 
nämlich hervor, dass einzelne wirkliche Konspiranten, deren weitere 
Zwecke und Verbindungen man zur Zeit noch nicht durchschaute, 
einen Teil der Truppen durch die Versicherung für ihre Pläne 
gewonnen hatten, dass Nikolaus aaf Unkosten seines Bruders, 
ihres rechtmäfsigen Kaisers, dem sie ihren Eid geleistet hätten, 
den Thron usurpieren wolle. In dieser Überzeugung und wie 
man sagt, durch den ihnen absichtlich gereichten Branntwein für 
die Vorstellungen der höheren Anführer taub gemacht, folgten 
diese braven Legitimisten den Anstiftern der Empörung nach 
dem Senats- (i. e. Isaaks-) Platze. — Dort sollten sie in den 
Ausruf: „Hurrah Constitutia" mit eingestimmt und dadurch ihre 
Hoffnungen auf dringend notwendige Staats Verbesserung allerdings 
bethätigt haben. Das schien uns allen nun bei dem hohen Grade 
von Bildung und Aufklärung, welchen die niedern Volksklassen 
in ganz Europa bereits erreicht hatten, auch in Russland so ganz 
und gar natürlich. Am Ende muss man doch überall auf die 
Bahn gelangen, welche zum wahren Heil und Glück der Mensch- 
heit leitet. Wie sicher diese wackeren aufgeklärten Männer nun 
dieses hohe, treffliche Ziel, von dem mau sie nur durch Kartätschen 
ableiten konnte, ins Auge gefasst hatten, bewies uns die belehrende 



^- 142 - 

xViiskuiift, welche sie über das Wort Coustitatia erteilten. Es 
konnte ihrer Überzeugung nach nichts anderes bedeuten: als Ihro 
kaiserliche Majestät Konstantins Frau! 

Es war' nicht leicht möglich gewesen, zu der Tragödie der 
missglückten Staatsverbesserer eine bessere Parodie zn liefern. — 

Um Mittemacht unternahm ich auf Befehl des Kaisers eine 
Besichtigung aller Posten auf dem Isaaks-Platz und fand daselbst 
alles in Ruhe und Oxdnung und den General Wassiltschikow sehr 
geschäftig, diese zu erhalten. Als ich in den Palast zurückkehrte, 
währten dort noch ununterbrochen die ersten VerhOre fort, und 
alle Verhafteten wurden nach und nach in die Festang abge- 
führt. — 

Jetzt traf mich das Los, zu meinem sterbenden Waffenbnider, 
dem Grafen Miloradowitsch, mit einem Schreiben und mit mflnd- 
liehen Aufträgen des Kaisers geschickt zu werden. Der Anblick 
dieses Mannes in seiner letzten Stunde wird mir ewig eine ebenso 
schmerzliche als interessante Erinnerung gewähren. Ihn, den ich 
in so vielen TreiTen und unter so bedeutenden Gefahren eine so 
bewunderungswürdige Gleichgültigkeit gegen das Leben an den 
Tag legen sah, fand ich auch hier auf dem Sterbebette in der- 
selben Stimmung. Nie habe ich wohl einen hohem Grad von 
Konsequenz in einem Menschen zu bewundem Gelegenheit gehabL 
Sie erstreckte sich bis auf alle die verschiedenen Nuancen in 
seinem originellen Wesen, denen demnach auch nie die mindeste 
Aifektation zum Grunde hatte liegen können. Eitelkeit, Fanfiuro- 
nade und Witz reichten hier, an der Schwelle seines irdischen 
Wandels, noch wie früher in dessen behaglichstem Spielräume, 
einem wahrhaft hohen, edlen Rittersinne und den Gefühlen eines 
von Natur makellosen Herzens brüderlich die Hand. 

Als ich ihm den Brief des Kaisers überreichte, waren seine 
ersten Worte: „Ich hätte ihn von keiner werteren Hand empfangen 
können, als von der eines Waffengefährten, der so viel glorreiche 
Andenken mit mir teilte.^ — Meinem innigen Bedauern Qber 
vseinen Zustand und den hinzugefügten Hoffnungen für seine Er- 
haltung begegnete er ganz kurz: ^Hier ist keine Zeit zu Irrtfimem. 
Ich habe den Brand in den Eingeweiden. — Der Tod ist freilich 
keine ganz angenehm(^ Notwendigkeit, aber darum doch nicht n 
ändern. Sehen Sie, ich werde sterben wie ich gelebt habe, vor 
allem mit einem reinen Gewissen!** 
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Nachdem ihm nun der Brief des Kaisers vorgelesen worden 
war, trag er mir auf, diesem zu sagen: „dass es ihm zur Be- 
ruhigung gereiche, für ihn zu sterben und wenn es auch nur als 
Erfolg eines Missverständnisses geschehen wäre. — Freilich," 
fügte er hinzu, „ist das Resultat immer dasselbe, doch freut es 
mich, dass kein alter Soldat auf mich anlegte, sondern nur dumme 
Bekruten aus reinem Unverstand und par meprise. Welcher alte 
Teteran hätte wohl Milorado witsch ans Leben wollen ? nicht 
^ahr?" 

Hier brach er kurz das Gespräch ab und griff sodann nach 
meiner Hand: „Leben Sie wohl! Ich habe noch wichtige Pflichten! 
Tergessen Sie mich nicht! Auf Wiedersehen in einer andern Welt! 
leben Sie wohl!** 

Ich verliefs ihn mit Thränen in den Augen, und sein blasses, 
^ber dennoch heiteres Antlitz warf mir noch einen freundlichen 
llick zu- 

Die Ärzte benahmen die letzte Hoffnung, und wirklich starb 
^r bald darauf, nachdem er, auf rührende Weise und gröfsten- 
teijg zu Gunsten seiner Bauern über seinen geringen Nachlass 
verfügt und sich dann den Tröstungen eines Priesters überlassen 
latte. Die Ansicht über die Art seines Todes, die er mir dar- 
legte, behielt er bis zum letzten Atemzuge; doch war sie irrig, 
denn auch kein Rekrut hatte daran die mindeste Schuld. Er fiel 
von den mörderischen Händen eines gewissen Kachowsky und 
scheint vorher durch den Fürsten Obolensky vom Garde-Jäger- 
Regiment verwundet worden zu sein. 

Im Publikum blieb Miloradowitsch nicht vorwurfsfrei für 
manche Verabsäumung von Vorsichtsmafsregeln als Militär- 
Gouverneur. Zwar habe ich, trotz aller persönlichen Zuneigung, 
die ich ihm widmete, niemals die Widersprüche verkannt, welche 
»ein bizarres und leichtsinniges Wesen den Forderungen eines 
wichtigen höheren Amts entgegnete; doch dürfte hier in seinen 
letzten Beziehungen, die mir am 10. Dezember mitgeteilte Äufserung, 
ood seine schnelle Bereitwilligkeit, die Truppen anzureden und zu 
enttäuschen, ohne irgend eine Rücksicht auf mögliche persönliche 
Gefahr zu nehmen, beweisen, dass mau ihm, sowie mir und vielen 
Anderen die wirkliche Lage der Sache bis zum 13. Dezember nicht 
genau geschildert, oder ihn in seinen Mafsregeln beschränkt gehabt 
habe. Unbestreitbar ist es dagegen, dass sich fast unter den Augen 
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des Militär-GonverDeurs eine VerschwOruDg ansgebildet hatt< 
wovon man, trotz der verrnfenen Strenge der geheimen Polizei 
auch nicht die mindesten Spuren entdeckt hatte. 

Ich kehrte nun ins Schloss zarück, and mein mit Taget 
anbrach wiederholter Besuch der verschiedenen Posten bestätigt 
mir den gänzlichen Mangel an Teilnahme des Volkes und d( 
Truppen an einem wirklichen Aufruhr; die stets sich mehrende 
Verhaftungen bezeugten dagegen auf das deutlichste das B< 
stehen einer weit ausgebreiteten Verschwörung, deren plötzliche 
Ausbruch die merkwürdigen Ergebnisse des Augenblicks wol 
vielleicht gegen den Willen der Verschworenen bewirkt habe 
mochten. 



Einige Notizen über die Verschwörung in der 

2. Armee 1825. 

Namen der Personen, die an dieser Verschwörung Anteil hattei 

1. Der wirkliche Staatsrat Juschnewsky, General-Intendant d 
2. Armee. 

2. General-Major Fürst Wolkonsky, Kommandear der 1. Brigac 
der 19. Division, Regg.: Asow und Dnieprow. 

3. Oberst Pestel, Kommandeur des Wiätzkyschen Inf.-Reg. 
der 18. Division. 

4. Obrist-Lieutenant Awramow, Kommandeur des Kasanschi 
Inf. -Reg. in einer Brigade mit Pestel. 

5. Fürst Bariätynsky, Rittmeister im | 
Leibhusaren-Reg. Adjutanten des 

6. Krukow I., Garde-Rittmeister J 6^^^° Wittgensteiir 

7. Obrist-Lieutenant Fahlenberg | 

8. Puschkin, Kapitän | im Generalstabe. 

9. Krukow IL, Lieutenant J 

10. Garde-Kapitän N. N., Adjutant von Graf Kisselew, C6 
Generalstabs der 2. Armee. 

11. Ein Fähnrich im Asowschen Regiment. 

12. Murawiew, Obrist und Chef des Achtyrschen 1 » .» . 
Tj ü . ^ -i — Beide iq 
Husaren-Kegiments , 

13. Murawiew, Obrist - Lieut. u. Bat-Kommand. - . 

l* Armci 
im Tschernigowscben Infanterie-Regiment 
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Juschnewsky, das Haupt der Verschworenen, befand sich im 
Hauptquartier der 2. Armee in Tultschin, hatte bei sich häufige 
Versammlungen, wo er Ideen über bessere Regierungsform mit 
vieler Gewandtheit vortrug, welche den Zuhörern gefielen. Ihn 
unterstützten besonders Pestel und Awramow. In einer jener 
Versammlungen waren alle Juschnewsky's Meinung, dass eine 
veränderte Regierungsform zum Glücke des Vaterlandes unnm- 
gäuglich nötig sei, dieselbe aber nur mit dem Umsturz des 
Thrones, Verbannung oder Ausrottung der Herrscherfamilie statt- 
finden könne. Pestel erklärte sich entschieden für die Ermordung 
der ganzen Regentenfamilie und, nach langer Erklärung der 
Ursachen, warum dieses nötig sei, ward solche angenommen und 
beschlossen. Der Fürst Bariätinsky erbot sich, den Kaiser um- 
zubringen. Im Fall eines Gelingens erklärte sich Pestel zum 
Diktator oder ersten Konsul, und Juschnewsky sollte erster 
Minister werden. Unterdessen hatten sich diese Verschworenen 
auch mit den nördlichen in Verbindung gesetzt, und ein Aus- 
tausch von Ansichten und Ideen wurde eifrig fortgesetzt. In 
jenem Verein erbot sich der Obrist Murawiew, dem Kaiser 
Alexander so bald als möglich das Leben zu nehmen. — Er 
reiste demnach unverzüglich nach Taganrog ab, meldete sich 
bei dem Grafen Diebitsch mit der Erklärung, er sei ge- 
kommen, den Kaiser um 10/m Rubel zu bitten, die er sehr 
nötig habe.*) 

Hierauf antwortete Diebitsch, der Kaiser sei krank, läge 
zu Bett, und könne niemand empfangen, doch wolle er seine 
Bitte vortragen. Noch den nämlichen Tag hatte der Kaiser 
Murawiews Bitte gewährt und Graf Diebitsch ihm das Geld aus- 
gezahlt Murawiew bestand nun darauf, dem Kaiser für die er- 
wiesene Gnade selbst danken zu können, erhielt aber zur Antwort, 
„der Zustand des Kaisers habe sich seit gestern bedeutend ver- 
schlimmert, und die Ärzte hätten keine Hoffnung mehr." — 
Murawiew reiste nun nach Berditschcf zurück, wo er in Garnison 

*) Ifnimwiew war Adjutant bei Barclay gewesen und seine Schwester war. 
Dach ihrer Mutter Tode, im Barclayschen Hause, Ton wo sie auch an Graf 
CaDcrin verheiratet wurde. Zu jener Zeit war Diebitsch bei Barclay Chef des 
Genermlstabes, daher er Alle, die in Barclays Umgebung gewesen waren, prote- 
pert«; so erklärt es sich, dass Murawiew sich unter besagtem Vorwand an 
Diebitsch wandte. 

ScbleBann, Frmordang Pant^. 10 
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stand, and verbreitete die Todesnachricht 48 Standen früher, al 
sie wirklich erfolgt war. 

Znr nämlichen Zeit als Marawiew in Tagaurog war, fiui 
folgendes statt. Maiboroda, Kapitän vom Wiätzkischen Regimen 
welches Pestel kommandierte, der darch Pestel mit in die Vei 
schwörang gezogen war, aber sich in einem Dienstgeschäft m 
ihm entzweit hatte, fasste den Entschlass, die ganze Sache z 
verraten. Pestel mag dieses geahnt haben and liefs ihn gena 
beobachten. Als er aber eine Fahrt aas Machnowka nac 
Tulczyn machte, benatzte der Kapitän seine Abwesenheit, fat 
in der Nacht nach Zitomir za General Roth, übergab ihm eine 
Brief an den Kaiser mit der Bemerkung, dass nar die schnei! 
and sichere Abfertigung desselben das Reich wie den Kaisi 
von grofser Gefahr retten könne. General Roth sandte den Bri 
sogleich ab, und der Kapitän war unbemerkt wieder in se 
Quartier zurückgekehrt. 

Diesen Brief hatte Graf Diebitsch kurz nach Murawie^ 
Abreise erhalten, aber auch zugleich noch einen Brief von Arak 
schejew aus St. Petersburg, welcher ihm eine ähnliche AnzeL 
von einem Ulanen -Junker Sherwood aus Wosnessensk zuschick. 

Der besagte Brief des Kapitäns enthielt zwar die Absicl 
aber kein Namensverzeichnis der Verschworenen. 

Der Kaiser war schon besinnungslos krank, und man < 
wartete stündlich sein Verscheiden. Graf Diebitsch benahm si 
nun sehr klug und entschieden. Im Auftrag des Kaisers schrl 
er an Graf Wittgenstein und Czemyschew und verlangte v 
ersterem die schleunige Verhaftung des Kapitäns und nach dess 
Anzeige auch der übrigen Verschworenen, den Kapitän aber b 
fahl er unverzüglich nach Petersburg zu senden. Der erwäkc 
Kapitän mag entweder die Namen mehrerer nicht haben angeb 
wollen, da es gröfstenteils Personen waren, die sich in der U« 
gebung des Grafen Wittgenstein befanden oder dessen LiebliDl 
waren, oder mau mag seiner Angabe nicht ganz getraut habe 
kurz es wurde niemand weiter verhaftet und nur der Für 
Bariätinsky unter einem Dienstvorwand nach Tiraspol geschieh 
wo er zurückgehalten und genau beobachtet werden sollte. 

Unterdessen war der Kaiser Alexander gestorben und d« 
Befehl angekommen, dem Grofsfürsten Konstantin, als Kaiser, d« 
Eid der Treue zu leisten. 
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Id diesem Zwischenraum war der Kapitän io Petersburg an- 
gekommen, und nach seiner Angabe wurden alle in der Liste 
benannten Personen nach Petersburg abgeführt. Juschnewsky 
leugnete bis zuletzt seine Teilnahme, und Graf Wittgenstein ver- 
wandte sich daher für ihn beim Kaiser, erhielt aber als Antwort 
Juschnewsky's eigenhändiges Geständnis mit allen Details. 
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Die &arde zu Pferde am 14. Dezenil)er 1825. 

Alis dem Tagebuch eines alten Oardeoffiziers (Baron Kaulbars). 

Von ihm geschrieben 18G9 und weiter ergänzt aus dem Regiments-Archiv durch den, 
Oberst Baron Konstantin Stackeiberg, Petersburg, 31. Dezember 1880.*) 



Schon während des Sommers, als wir in Erasnoje Sselof ^ 
stunden, wurde viel von dem Bestehen verschiedener geheimer ^» ^ 
Gesellschaften und Verschwörungen gesprochen. Obgleich maiK^i^ i 
(^s für leeres Gerede gehalten hatte, bestätigte es sich docI.r>^ 
durchaus an dem Tage, den die Verschworenen erwählt hatteirj 
um mit ihren Anschlägen offen hervorzutreten. Am Sonnfa 
Abend wasste man bereits von der Thronbesteigung des Grofa^^ni 
fQrsten Nikolai Pawlo witsch, und unser Regiment hatte BefeU-E»^ 
erhalten, sich um 6 Uhr früh in der grofseu Manege zu \ew ^3» ei 
sammeln. Dort verlas uns der damalige Regiments-Kommandea m:m sq; 
General- Adjutant Orlow, bei Licht alle Dokumente, welche de^-K^e: 
Verzicht des Grofsfürsten Konstantin Pawlowitsch auf den Thrc^—jroi 
betrafen. Darauf wurden wir daselbst ohne jeden Zwischenfas^Bfal 
auf den Kaiser Nikolai Pawlowitsch vereidigt. Wir erbielt^^A^ tei 
Befehl, uns um 12 Uhr zur grofsen Parade vor dem Winte^^--er- 
palais zu versammeln. Da einige meiner Offizierseffekten e^ er- 
neuert werden mussten, fuhr ich zur Polizeibrücke zum Magm % im 
von Petelin und kaufte eine Schärpe und andere Sachen. 1 M Hei 
meiner Rückkehr durch die grofse Morskaja bemerkte ich y^^^^or 

*) Den Anlass zu diesen Anmerkungen bot das bekannte Buch des 
KorfT: „Die Thronbesteigung des Kaisers Nikolai I**. 

Kaulbars erzählt, er habe nach Erscheinen des Buches seine Ti 
aufzeichniingen dem Haron Modeste KorfT vorgelegt und ihm bewiesen, 
Ciedächtnisfehler der Personen vorliegen, auf deren Erzählungen er seine 
btellun^ gründete. 
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mir Truppen mit vorgetragener Fahne, die von der Gorochowaja 
in die grofso Morskaja einkehrten und zwar in der Richtang 
zur Isaakskirche hin. Ein Offizier in Adjutanten-Uniform ging 
voraus, den entblöfsteu Säbel in der Rechten und in der Linken 
ein Papier schwenkend. Eine dichte Volksmenge drängte rings 
umher. Ich dachte gar nicht an die Möglichkeit einer Meuterei 
sah aber, dass es unmöglich war, durch diese Menge zu dringen, 
und fuhr daher auf einem Umwege nach Hause zu unserer 
Kascnie. So entging ich ganz zufällig der Möglichkeit, in die 
Hände der Verschworenen zu fallen, die, wie ich später erfuhr, 
durch Drohungen mit der blanken Waffe oder mit dem Gewehr, 
jeden begegnenden Militär in ihre Reihen zu treten nötigten. 
Gleich nachdem ich in meinem Quartier eingetroffen war, sah ich 
einen Flugeladjutanten in einer Troika ansprengen und einige 
Minuten danach hörte ich das^ Alarmsignal. Nach 20 bis höchstens 
•25 Minuten ritt unser Regiment schon gegenüber der Kaserne vor. 
Wir hatten uns noch nicht ganz gerichtet, als man den Geueral- 
irouverneur Grafen Miloradowitsch in unsere Kaserne trug. Einer 
der Verschworenen, Kachowski, hatte ihm die Brost durchschossen, 
und das blaue Ordensband über seiner Schulter war blutbefleckt. 

Orlow führte unser Regiment durch die Postamtstrafse an 
der Isaakskathedrale vorbei, über den Wosnessenski, beim 
Lobanowschen Hause vorüber auf den Admiralitätsplatz.*) 

Nachdem wir dort eine Zeit lang in Eskadronskolonnen ge- 
standen hatten, formierte sich das Regiment mit entwickelter 
Front, so dass die rechte Flanke zum Newski, die linke zum 
Lobanowschen Hause gerichtet war. Danach sahen wir den 
aus dem Winterpalais hervorreitenden Kaiser,**) begleitet vom 

•) Zur Widerlegung Yon KorfF, Deutsche Ausgabe S. 116. Unser Regiment, 
von dem eine DiTision in den Ställen der Oendarmerie-Kaserne am Ssemjenowjcheu 
Platze untergebracht war, war am 27. November Tollzählig in seiner Kaserne bei- 
.sammen, um Konstantin Pawlowitsch zu schwören, und blieb dort, um Befehle ab- 
zuwarten. Damals war alles in gespannter Stimmung; man erwartete eine Antwort 
aus Warschau und bereitete sich auf die für diesen Fall bevorstehenden 
Paraden und anderen Ceremonien vor. Nur wenige glaubten, dass der Grofsfürst 
Konstantin Pawlowitsch die Regierung antreten werde, da schon seit Jahren 
das Oeräcbt von seiner Entsagung umging. Es ist daher falsch, wenn Korff 
von nur 4 Eskadronen spricht, alle 6 traten gleichzeitig aus unseren Kasernen an. 

^) Falsch bei KorfT 117. Unser Regiment stand bereits mit entwickelter 
Front, als der Kaiser beranritt. 
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Bataillon des Preobrasheusker RegiiDent«, in Mantel nnd 
ützen, mit übergehängtem Gev^ehr. Er ritt im Schritt auf aus 
1 and begrüfste sich mit ans. Ein freadiges and lebhaftes 
nrrah war die Antwort. Dann sagte der Kaiser noch einige 
'orte, die ich nicht hören konnte, and ritt im Schritt zam Isaaks- 
latz, aaf dem mittlerweile die Verschwörer sich versammelt 
itten, so dass sie zwei besondere Carr6s bildeten. Eines von 
inen bestand aas einem Teil des Moskaaer Leibgarde-Regiments, 
18 ich in der Morskaja gesehen hatte, das 2. aas der Gkirde- 
qaipage. Zwischen beiden Carres hatte sich ein freier Raam 
^bildet, darch welchen anbehindert Equipagen zum Winterpalais 
ihren. Auf unser Hurrah antworteten beide Carr6s: Hurrah 
onstantin, and erst jetzt erkannten wir Ursache und Ziel der 
mpörang. Wie ich später erfahr, wollten einige Offiziere die 
emeinen zum Treueid für den Kaiser Nikolai Pawlo witsch nicht 
ilassen, auch hatten sie ihren Regimentskommandeur, General 
aron Fredriks, und den Divisions-General Schenschiu mit Säbel- 
eben verwundet. 

Nachdem der Kaiser unsere Front abgeritten hatte, erhielt 
ie erste Division den Befehl, sich vor der Galernaja und dem 
iglischen Quai aufzustellen. Auf das Kommando „links*) um*^ 
achten wir eine Wendung zu dreien, und indem längs der 
ront die übrigen 4 Eskadronen marschierten, kehrten wir in 
ie Wosnessenskaja-Strafse ein und bildeten wir Pelotons. 

Unser Divisionär, der wahrscheinlich aus Zerstreutheit ver- 
388en hatte, dass die Spitze unserer Kolonne die linke Flanke 
Bf 2. Eskadron bilden sollte, führte die erste Eskadron an 
er unsrigen vorbei. Wir befanden uns infolge dessen von 
iescm Augenblicke ab die ganze Zeit über in verkehrter 
rdnung, das heifst die erste Eskadron auf der linken Flanke 
3r zweiten. Als wir uns der blauen Brücke näherten, begegneten 
ir auf ihr den Garde-Pionieren zu Pferde, an deren Spitze vor 
em ersten Peloton mein Bruder Karl ritt. Wir ritten schnell 



*) Falsch bei KoHT 126. Auf Befehl des Kaisers war die 1. Diyision unseres 
efiments in die Oaleruaja und zum englischen Quai geschickt worden, um 
ie Verschwörer von allen Seiten zu umzingeln. Das war eine der ersten Ver- 
igungen des Kaisers, seit er an der Ecke des Admiralitätsboulefards stehen 
eblieben war. 
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auf einander zu, liefsen unsere Pferde halten*) und riefen gleicl 
zeitig „Hurrah Nikolai!" und erkannten dadurch, dass wir bi< 
gottlob für eine Sache einstanden. Indem wir weiter una d 
Isaakskathedrale**) herumgingen, an den Häusern Behrin». ^ 
Mjätlew, der Postamtstrafse, unserer Manege und dem Eai^. ^ 
vorüber, gelaugten wir in den Baum zwischen dem Senat UKid 
dem Carrö der Verschworenen. Dabei musste die rechte Flanke 
unserer Pelotons 10 — 12 Schritte von der Front des Carres 
marschieren. Wir wurden mit dem Ruf Hurrah Ronstantiv/ 
empfangen, wir antworteten Hurrah Nikolai! und bekamezi^ 
sogleich in unsere rechte Flanke eine Flintensalve, einige 
Gemeine wurden verwundet und ein Soldat, der seinen Eürass 
nicht fest umgelegt hatte, fiel durchschossen vom Pferde. Als 
wir aber zum Senat gelangt waren und auf Kommando unsere 
Pelotons zur Front ordneten und nun so plötzlich 10—12 Schritt 
vom Carre standen, überschütteten sie uns zum zweiten Hai 
mit einem Hagel von Kugelo. Durch diese Salve wurde der 
Oberst Velho verwundet. Er stand bei mir und streckte, wie 
es vorgeschrieben ist, nach dem Kommando: „HaFt, richtet Euch!* 
den Pallasch der Front zu, so dass seine rechte Hand meiner 
Brust gegenüber war. Ich erhielt mit seinem Ellenbogen einen 
starken Schlag auf die Vorderseite meines Kürass, seine Hand 
aber sank kraftlos auf den vorderen Bogen meines Sattels. 

Da ich bemerkte, dass seine Hand stark blutete, rief ich 
sogleich zwei Unteroffiziere und übergab ihnen den Oberst, dessen 
rechter Ellenbogen zerschmettert war. Sie brachten ihn auf 



*) Mein Bruder, der später die 4. Eavallerie-DiTision kommandierte und 
als Q.-L. a. D. 1870 in Reval starb, diente damals bei den Qarde-Pionieren zn 
Pferde. 

♦•) Zur Widerlegung der Stellen, an denen Korff Yon den Garde-Pionieren 
zu Pferde spricht: Nachdem sie an der blauen Brücke auf uns gestofsen waren« 
folgten die Garde-Pioniere zu Pferde uns und stellten sich beim Krjukow-Kanal 
und in den nächsten Stralsen auf; als wir aber mit dem Rücken zur Brücke gestelll 
wurden, richteten sie ihre Front vor dem Senat und dem englischen Quai 
Wir folgten in Peloton-Kolonnen, so weit wie möglich im Trab, bei dem da- 
maligen schrecklichen Glatteis. Unser Anritt in Peloton- Kolonnen zur Front 
wurde wahrscheinlich von den Verschwörern für einen Angriff gebalten. Dannt 
mag sich erklären, dass in allen späteren Darstellungen von einer Kavallerie- 
Attacke beim Senat die Rede ist. Wie oben gesagt, hatten wir nur BeMl, 
uns vor der Galcrnaja aufzustellen. 
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seine Bitte in das Blcssigsche Haus am englischen Quai, und 
dort wurde ihm der Arm am Nachmittag über dem Ellen- 
bogen amputiert. Sein Arm hatte die Kugel erhalten, die sonst 
ohne allen Zweifel die linke Seite meiner Brust durchbohrt 
hätte/) 

Gleich nachdem Velho ausgeschieden war, übeniahm ich als 
ältester Offizier das Kommando der Eskadron. Dass wir trotz 
der grofsen Nähe des Carres keine weiteren Verluste erlitten, 
hatten wir dem Umstand zu danken, dass die Verschwörer aus 
der Hand schössen und viele von ihnen betrunken waren.**) 

So standen wir ihnen etwa eine Stunde lang gegenüber, 
umgeben von einer dichten Volksmenge und von Neugierigen; 
dabei war unser letztes Glied an die Plattform der Hauptwaehe 
des Senats gedrängt. Luftschüsse von jenen und die Rufe: 
Hnrrah Konstantin! Hurrah Nikolai! wurden fast ohne Unter- 
brechung gehört. Trotzdem war unsere Lage wenig beneidens- 
wert. Nicht nur weil unsere Pferde keine Stollen am Hufeisen 
hatten und bei der geringsten Bewegung infolge des Glatteises 
ausglitten und mit den Reitern stürzten, sondern vornehmlich, 
weil unsere Aufmerksamkeit auf das Dach des Senats gerichtet 
sein musste. Dort hatte sich eine Menge Pöbel gesammelt und 
bombardierte uns mit Holzscheiten, die aus dem Hof des Senats 
herbeigeschleppt waren.***) Wie wir später erfuhren, waren diese 
Leute dadurch für die Rebellen gewonnen worden, dass man 
ihnen eine dreitägige Plünderung der Stadt versprochen hatte. 
Einer unserer Offiziere, Ignatiew, erhielt durch einen solchen 



*) Die genannten unteren Offiziere und Velho waren nach Miloradowitsch 
die ersten Opfer dieses Tages. Bei meinen späteren Zusammenkünften mit 
Velho hat er mir mehrfach gedankt, dass ich für ihn sorgte, nachdem er ver- 
wundet war, aber er vergaCs nicht, jedesmal hinzuzufügen, indem er auf seine 
Hand zeigte: »dass du aber noch lebst, dankst du dieser hier.'' 

**) Den Grund erfuhr ich abends von einigen gefangenen Soldaten der 
Meuterer. Als ich ihnen sagte, da wir ihnen so nahe waren, hätten sie uns alle 
einzeln töten können, erklärten sie: es sei ihnen nicht befohlen worden, auf 
uns zu scbieCsen, da ihre Anstifter überzeugt waren, dass die Garde zu Pferde, 
deren Chef der Grol'sfürst Konstantin Pawlowitsch war, nur scheinbar gegen sie 
sei, zuletzt aber übertreten werde. Nur dadurch lässt sich unser geringer 
Verluft erklären, denn die Kugeln waren über unsere Köpfe hinweg gerichtet. 

'*') Es wäre nicht aninteressant, zu wissen, wer es ihnen möglich gemacht 
hat, dahin zu gelangen. 
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Holzscheit eiucn so heftigen Hieb auf den Leib, dass er ohn- 
mächtig vom Pferde fiel. So brachte man ihn in seine Wohnong, 
and als er zu sich kam, sah er den Grafen Miloradowitsch auf 
seinem Bett im Todeskampfe liegen. Man hatte ihn zaf&llig in 
Ignatiews Quartier gebracht. 

Endlich hörten wir hinter uns Trommelschlag. Es war das 
Pawlowsche Leibgarde-Regiment, das von der entgegengesetzten 
Seite in die Galemaja geschickt worden war and sie besetzt 
hatte. Wir wurden dadurch aus unserer unangenehmen Positiou 
befreit, da wir den Befehl erhielten, uns vor der Brücke anfzn- 
stellen. Wir machten in einer Front von 6 Mann links kehrt 
und legten diese geringe Entfernung ohne Behinderung znrQck, 
indem wir uns den Weg durch die dichte Menge bahnten.^) 

Die erste Eskadron, die immer noch unsere linke Flanke 
bildete, blieb, nachdem sie die Brücke überschritten hatte, steheo; 
ich kommandierte, als wir vor der Brücke waren: „Halt in Front- 
stellung!'' Nun sahen wir die anderen 4 Eskadrons unseres 
Regiments, die nicht weit von uns, mit dem Rücken znm 
Admiralitätsboulevard und dem Gesicht zum Garr6 standen.^ 
Solange wir beim Senat waren, wussten wir nichts von ihnen, 
sahen sie auch nicht, denn wir waren durch die beiden dazwischen 
stehenden Carres getrennt. 

Sie waren genötigt gewesen, mit einigen Scheinattacken zn 
demonstrieren, die natürlich wegen des Glatteises und der ge- 
ringen Entfernung wirkungslos waren.***) Beim ersten Versuch 



*) Dabei giug es natürlich nicht ohne einige Hiebe mit dem Pallasch ab. 
Die Abteilung des Preobrashensker Regiments wurde fortgeführt, als wir sit 
erreicht hatten. 

**) Bald nachdem unsere erste Division in die Qalemaja abgezogen war, 
wurden die anderen 4 Eskadrons hier aufgestellt, da der Admindititsplatz sich 
immer mehr mit neu eintreffenden Truppen fällte. 

**^) Man muss gestehen, dass Kavallerie nur schwer in eine Terxweifelteri 
Lage kommen kann, als die unserige es an diesem Tage war. Auf den nicht 
scharf beschlagenen Pferden, die bei jedem Schritt nach allen 4 Seiten aus- 
glitten und häufig mit ihren Reitern stürzten, war an einen ernsten Angriff asf 
die Infanterie- Carres nicht zu denken. Dazu betrug die Entfernung nur SO his 
30 Schritt. Dazu als einzige Waffe die alten, durch langj&brigen Dienst md 
häufiges Putzen kurz gewordenen, stumpfen Pallasche. Den neuen dreltsitifsii 
Pallasch erhielten wir erst viel später. Die uns umgebenden Volkshaufsn laiehtfli 
jedesmal lau t auf, wenn eines der von oben geworfenen Scheite Holx einen der 
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rhielteQ sie eine Salve, bei den späteren schoss man nicht ein- 
lal, sondern machte sich im Carrö über sie lustig. Der Ritt- 
meister Essen, der die 6. Eskadron kommandierte, ging mit dem 
. Peloton vor und befreite unseren alten Korpskoramandeur 
^oinow*), den die Menge beinahe mit Ziegeln gesteinigt hatte. 
)as Volk, das sich bei der im Umbau begriffenen Isaakskirche 
ersammelt hatte und sichtlich die Meuterer begünstigte, warf mit 
^.iegelsteinen auf jeden, der, wie es glaubte, für den rechtmäfsigen 
[aiser einstand. Auch hatte sich ihm (dem Pöbel) ein Teil des 
.eibgarde-Grenadier-Regimeutsangeschlos8en,dessen Kommandeur, 
)ber8t Stürler, von demselben Kachowski durch die Brust ge- 
chossen und von 2 Unteroffizieren seines eigenen Regiments durch 
tajonettstöfse in den Rücken verwundet wurde.**) 

Wir hatten nicht lange vor der Brücke gestanden, da trat 
US dem Carre einer unserer Offiziere, Fürst Odojewski, und wandte 
ich mit folgenden Worten an uns: „Garden zu Pferde, wollt ihr 
wirklich russisches Blut vergiefsen?" Wir schrien: „Hurrah 
nkolai!** und als wir ihm einige böse Worte zuriefen, kehrte er 
ofort in das Carre zurück. Darauf ritt unser General heran und 
(»fahl, die Eskadron zu teilen, um der die Brücke überschreitenden 
Qfanterie Platz zu geben. In der That nahte das Finländische 
.eib-Garde-Regiment über die Brücke; da es aber plötzlich auf 
er Brücke stehen blieb, liefs ich sofort die Eskadron schliefsen-f) 

eute oder den Röcken eines armen Pferdes traf. Wer sich in Gedanken in 
nsere Laf^e zu versetzen vermag, wird die Erbitterung und auch die unwillkür- 
che Freude verstehen, die über uns kam, als der erste Kanonenscbuss ertönte 
nd die Kartätschen unter unsere ungebetenen Gönner auf dem Dache einschlugen. 

^) Derselbe, der später als General die Garde zu Pferde kommandierte. 
**) Zu der so bekannten Selbstbeherrschung und Geistesgegenwart, die ihn 
äbrend der ganzen Zeit nicht verliels, da er au der Ecke des Boulevards den 
erschworenen gegenüberstand, ist noch hinzuzufügen: Als die von der Seite 
es Winterpalais anrückende ungeordnete Menge, die aus einem Teil des Leib- 
renadier-Regiments bestand, unter Geschrei und Lärm sich dem Kaiser näherte, 
ielt er sie an und fragte sie: Seid ihr für oder gegen mich? Sie antwortete: 
arrah Konstantin! Da wies der Kaiser auf das Carre und sagte ihnen ganz 
ibig: «in solchem Fall ist euer Platz dort.*" Gerade damals wurde auch der 
ommandeur des Grenadier-Regiments Stürler tödlich verwundet; er starb am 
>lfenden Tage im Hause Lobanows. 

t) Wie wir später erfuhren, war die Ursache des Ausbleibens^ des Fin- 
kndischen Regiments die Rotte Seiner Majestät, deren Kommandeur, Baron Rosen, 
ie nicht zur Vereidifning zuliels, sie zurückhielt und dadurch das ganze Regiment 
Q der Brocke festhielt 



Nur ans der Ferne kounten wir sehen, dass am anderen Ende 
des Platzrs einige Personen an das 2. Carrc hcranritten and bald 
wieder zanickkehrten. Der Metropolit und der Grofsfürst Michail 
Pawldwitsc-h sollen unter ihnen gewesen sein. Gegen letzteren 
hatte Kilch^^lberker schon sein Fistel gerichtet, er erhielt aber 
rinen Schlag auf die Hand von einem Unteroffizier des Moskauer 
I.eil)-Garde-Regiments, der dabei sagte: „er ist ein Freund unservs 
Konstantin!" 

Es war bereits 3 Uhr nachmittags. Bei dem vom Morgen 
ab trüben Wetter l)egann es schnell zu dunkeln. Die Offiziere 
und (lemeinen hatten bei 7 — 8 Grad Kälte nur ihre Uniform an. 
Einige Offiziere, di(' in Privatquartieren wohnten und nach der 
Vereidigung in der Kaserne geblieben waren, um sich derart auf 
die Parade zu begeben, waren in Paradeuniform ohne Kfirass in 
lieih und Glied getreten. Unter den Soldaten hörte man immer 
häufiger: „es ist Zeit, ein Ende mit ihnen zu machen!^ PlOtzlicii 
sahen wir einen Knäuel Pulverdampf, dann hörte man einen 
Kanonenschuss. Die Kartätsrhen schwirrten aber hoch durch die 
Luft (wahrschrinlich mit Absicht, um erst moralisch auf die Ve^ 
schwörer zu wirken). Die Geschosse trafen das Senat^gobäude 
und schleuderten einige der auf dem Dach stehenden Leute aaf 
die Plattforn) der llauptwache hinab. Zwei von ihnen, die auf die 
Statue der Gerechtigkeit geklettert waren, lagen jetzt, von ge- 
rechter Nemesis getroffen, zu ihren Füfsen. Kaum wurde da& 
von uns bemerkt, so schrien die durch das Bombardieren mit 
Ilnizscheiten äufserst erbitterten Leute: „Hurrah!** Einige Offiziere 
aber riefen in berechtigter Unzufriedenheit: „vor! vor!" 

Dieses „vdr!*" liels nicht lange auf sich warten. Kaum hatten 
die Verschworenen auf den ersten Schuss mit: „Hurrah Konstantin!'* 
geantwortet und offenbar die Absicht gefasst, mit Bajonetten gegen 
die Artillerie vorzugehen, so folgten auch einige Schösse, die dies- 
mal gut gezielt waren. Da hielten sie nicht stand. Diese ganze 
Masse dräniite auf das englische Quai zu, indem sie die Front 
der Giinle-Pioniere durchbrach. Von ilinrn, soweit es möglich 
war, verfolgt, wandten sie sich bei furchtbarem Gedränge zu voller 
Fluelit, sie sprangen von dem Granit-Quai auf das Eis der Newa 
und liefen nach allen Hirlitungen auseinander. 

Es wurdrn dabei einige (larde-Pioniere erschlagen, darunter 
ein Uuteroflizier, der Liebling des Kaisers, der damals ihr Chef 
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war. Die Pioniere ihrerseits sprangen — wie mir raein Bruder 
erzählte — vom Pferde und erstachen einige Leute vor dem 
Lavalleschen Hause. Während dieses Gedränges und des Hand- 
gemenges mit den Pionieren ritt General Orlow auf uns zu und 
kommandierte: „rechts, hinter ihnen her!** 

Wir hatten kaum Kehrt gemacht und einige Schritte zurück- 
gelegt, als über uns Kartätschen schwirrten, die von unserer 
Manege aus den Senat entlang flogen. Da ich einen zweiten 
Schuss fürchtete, rief ich unwillkürlich dem General zu: „Ew. 
Excellenz, hüten Sie sich vor den Kartätschen," und liefs die 
Eskadron stehen. Hätten wir uns einige Sekunden früher in 
Bewegung gesetzt, so hätte die Ladung uns getroffen.*) 

Während wir so standen, ritt General Toll mit 3 Geschützen 
an uns heran. Hinter ihm als Convoi ein Peloton der Chevalier- 
Garde. Toll liefs an der Ecke des Senats abprotzen und sandte einige 
Kartätschen-Schüsse hinter die auf dem Eise der Newa fliehenden 
Leate. Da aber die Artilleristen die Geschütze auf das Trottoir 
schleppen mussten, das Granitgeländer aber richtiges Zielen un- 
möglich machte, so fügten diese Schüsse den auf dem Eise 
Fliehenden keinerlei Schaden zu.**) Zwei Kartätschen trafen die 
Akademie der Künste. iVach diesen Schüssen kommandierte 
General Orlow zum zweiten Mal: „hinter ihnen her, nach Wassili- 
Ostrow"'; wir machten Kehrt und marschierten auf die Brücke zu. 



*) NameDtlich wenn ein zweiter Schuss von dort hergekommen wäre. Ich 
oass daher zur Widerleguni? von Korff S. 14S hinzufugen: Zwischen der Brücke 
QDd dem Admiralit&tsboulevard stand unsere erste Eskadron, vor der Brücke ich 
■Bit der zweiten Eskadron und auf der Brücke das Finiändische Regiment. Von 
^ Brücke bis zum Admiralitätsquai, d. h. zwischen meiner Eskadron und den' 
Pionieren zu Pferde, stand zum Glück niemand. In diesen Zwischenraum gerade 
'IT der von unserer Manege ausgehende Kartätschenschuss gerichtet, und so fiel 
(r unter die gedrängten noch nicht zum englischen Quai entkommenen Meuterer. 
^ ist daher falsch, wenn KorfT S. 150 sagt, der Schuss sei gegen den Krjukow- 
Kaoal gerichtet gewesen. 

In die Galernaja konnte sich schwerlich jemand retten, denn sie war in 
ikrer ganzen Breite vom Pawlowschen Regiment besetzt. 

^*) Alles, was in verschiedenen Darstellungen des 14. Dezember von Schüssen 
erzählt wird, die von der Brücke ausgingen, sowie von ertrunkenen Meuterern, 
dl« unter das von den Kanonenschüssen zerbrochene Eis geraten waren, ist reine 
EfÜDdung. Ich erkläre positiv, dass niemand von der Brücke geschossen hat 
und ebensowenig in die (ialernaju hinein, wtlche das Pawlowsche Regiment 
einnabm. 



Es war aber an jenem Tage so glatt, dass die Pferde nach alle 
vier Seiten ausglitten and fast bei jedem Schritt stfirzten. Viel 
stiegen ab und versuchten, die Pferde am Zfigel zu fQbreu; 
war aber vergeblich, sie wurden von den Pferden mit zu Fal 
gebracht. 

Unter Voraussetzungen, die für eine Verfolgung so uugfinsti 
waren, fand sich, als wir mit Muh und Not das Ende der Brucl^^ 
erreicht hatten, von den Verschworenen keine Spur mehr auf d^^ 
Newa. Sie waren mittlerweile auseinander gelaufen und 
sich in verschiedenen Strafsen (Linien) Wassili-Ostrows verstec 
Orlow erkannte, dass unser Vorgehen zwecklos sei, und Uefa 
(Die 2. und 3. Division hatten rechts Kehrt gemacht und sich 
angeschlossen, sobald der Platz gesäubert war. Ich war dabei fmiit 
der 2. Eskadron immer noch an der Spitze geblieben.) Wir 
kehrten um und kehrten unter grofsen Beschwerden auf den Vlaitz 
zurück und ordneten uns zu Eskadrons-Eolonnen mit dem Bftckea 
zum Admiralitäts-Boulevard und mit dem Gesicht zum Senat 

Man hatte inzwischen bereits alle Toten vom Platz wef- 
geschafft und sie in einer Reihe hinter den Eirchenzaun gebracht. 
Da auf dem Platz alles bereits ruhig war, ging ich sofort mit 
vielen anderen dorthin. Da lagen, wie ich gezählt habe, 56 Tote. 
Unter ihnen zwei kleine Flötenbläser der Garde-Equipage und ein 
Unteroffizier des Moskauer Leib-Garde-Regiments mit abgerissenen 
Köpfen^ wahrscheinlich infolge der in so grofserNähe abgeschossenen 
Kartätschen. Ich bemerkte noch fünf, die ihrer Kleidung nach 
Zimmerleute waren, wohl Neugierige, die durch den ersten Schoss 
gegen das Senatsgebäude getötet waren. Am Erjukow-Eanal und 
in der Galernaja sollen gleichfalls einige Leute durch ricochetierende 
Eartätschen getötet worden sein. Überhaupt erzählte man in 
der Nacht, dass im ganzen 70—80 Personen an jenem Tage ihr 
Leben eingebüfst hätten. 

So blieben wir denn die ganze Nacht über mit anderen 
Regimentern im Bivouac. Vor der Brücke waren zwei Geechfitxe 
aufgestellt und in allen Richtungen, soweit man blicken könnt«! 
brannten grofse Bivouacfeuer, welche diesen Stadtteil grell er- 
leuchteten. Auf Befehl des Eaisers wurde uns aus dem Winter- 
palais in grofsen Körben Thee und Abendessen zugetragen. Das 
/wischen den Truppen und den Scheiterhaufen hin- and her- 
gehende zahlreiche Publiknni aus allen Schichten der Gesellscbtik 
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erbot sich mit seltener und höchst liebenswürdiger Zuvorkommen- 
li^it, uns alles zu schaffen, was wir nur wünschten. 

Gegen Abend begann man die eingefangenen Verschwörer 
4n ans vorüber ins Winterpalais zu führen. Um diese Zeit war 
^^ bereits bekannt, dass die Ursache der Verschwörung keines- 
wegs der Grofsfürst Konstantin Pawlowitsch war und dass man 
ihi) nur zum Vorwand genommen hatte, um die Soldaten für 
den Aufstand zu gewinnen. Man erzählte, dass einige von ihnen 
riefen: ,3Qrrah! Gonstitutia!^^ und dass auf die Frage eines Unter- 
offiziers, was das zu bedeuten habe, ihm geantwortet ward : „das 
ist die Gemahlin unseres Kaisers !^^ Es liefen noch viele andere 
Brzählnngen und Neuigkeiten von den ersten Aussagen der 
^erechwörer während des Verhörs im Laufe dieser Nacht um. 
£He Kavallerie schickte der Reihe nach je eine Eskadron zum 
Patroullieren aus. Rittmeister Essen brachte so aus Wassili 
Ostrow, wohin man ihn mit der 6. Eskadron geschickt hatte, 31 
Mann vom Moskauer Leib-Garde-Regiment ein, die sich mit 
ilirer Fahne unter den Arkaden des Andrejewschen Marktes auf- 
S^stellt hatten. Die Leib-Grenadiere kehrten, wie man erzählte, 
ruhig in ihre Kasernen zurück und machten sich, als ob 
von einer Übung kämen, an die Reinigung ihrer Flinten. 
Ue diese Gemeinen wurden ohne jeden Versuch des Wider- 
standes ihrerseits arretiert und in die Manege des 1. Kadetten- 
icorps abgeführt; unter anderem hat unser Junker, Fürst 
Sonworow, sie allein mit gezogenem Pallasch eskortiert. 

Damit schliefst mein Tagebuch für diesen Tag; einige Er- 
S^zuDgen werden au den folgenden Tagen nachgetragen.*) 



^ Sobald sich die Verschworenen zur Flucht wandten, kehrte das Finl&ndiscbe 

iment, nachdem es die Brücke gesäubert hatte, nach Wassili-Ostrow zuröck. 

fesem onserer Soldaten war die Hand so völlig zerschmettert, dass sie bis zur 

^nlter amputiert werden musste. Unser Regimentsarzt, Hadersang, fragte ihn, 

ob er sich einer Operation als der einzigen für ihn möglichen Rettung unter- 

defaen wolle. Er fragte, ob er vorher einen leichten Schluck Schnaps trinken 

dirfe. In einem so kritischen Augenblicke konnte es ihm natürlich nicht ver- 

vetgert werden, und danach hielt er ganz ruhig die quälende Operation aus. 

Nacb Beendigung derselben wandte sich Hadersang zu ihm und fragte ihn er- 

ftaant, wie er mit solcher Selbstbeherrschung es ausgehalten habe. Die Antwort 

var: «Ew. Hoch wohlgeboren, für Kaiser und Vaterland kann man es aushalten.'' 

iHr Kaiier, dem man diese Worte mitteilte, verlieh ihm sofort eine lebenslang- 

Pension von 500 Rubel (Assignaten). Es thut mir leid, dass ich mich nicht 
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erinnere, wie lange er die Operation überlebt hat. (Der Mann hiefs Mark Iwanow 
Chwatow. Erhielt 1813 das preufsische eiserne Kreuz). 

Zur Widerleprung der von Rorff S. 114 angeführten Worte Miloradowitschs 
bemerke ich: Die Meuterer standen gar nicht um das Denkmal Peters d. Or^ nur 
die linke Flanke des Carres, das seine Front der Admiralit&t sawmndte, stötste 
sich an das Denkmal. 

Mir ist unyerständlich , wie es „Kugeln auf die kaiserliche Rotte der 
Preobrashensker regnen konnte.** Die Meuterer schössen erst nach der Seite 
der Galernaja auf zwei Eskadrons der Garde zu Pferde, dann auf die übrigen 
vier Eskadrons und endlich auf die Ecke des BoulcTards, wo der Kaiser nnd 
hinter ihm das erste Bataillon des Preobrashensker Regiments stand. Hierher 
gingen allerdings nicht wenig Kugeln. Von der Seite der Brocke fand keine 
einzige Kavallerie-Attacke statt, und die Meuterer richteten auch keine Schosse 
dabin, und das erklärt auf sehr natürliche Weise, weshalb es in der kaiserlichen 
Rotte der Preobrashensker weder Tote noch Verwundete gab. 

So wiederhole ich nochmals auf das bestimmteste, dass die sogonanntn 
Kavallerie-Attacken gegen die Carrus nur von der Seite des Bonlerards dnreh 
unsere vier Eskadrons gemacht wurden und dass alles, was ich in BotreiT der 
Galernaja, des Krjukow -Kanals, des Quais und der Brücke gesagt habe, lo- 
veriässig richtig ist und schon am folgenden Tage in mein Tagebuch einge- 
tragen wurde. 

Die Pioniere zu Pferde befanden sich die ganze Zeit über rechts von noi 
in geringer Entfernung, sodass ich gelegentlich einige Worte mit meinem Binder 
wechseln konnte. Sie kamjn in dieselbe üble Lage wie wir, sobald sie gegen- 
über dem Senat^quai standen. Ins Feuer kamen sie erst, als die fliebendeo 
Meuterer sich auf sie stürzten, ihre Front durchbrachen und zum Quai bineiltan. 

Zum Schluss bemerke ich noch, dass der Befehl, Artillerie zum Quai in 
fahren und auf das Eis zu schiefsen, nicht vom Kaiser ausging, sondern anf 4k 
eigene Initiative des Baron Toll ausgeführt wurde. Das letztere ist wenigstem 
wahrscheinlich, wenn ich auch nicht darauf bestehen will. 






Ion Journal 

ou 

Mömoires d'Alexandre Mouravieff 

frere de Nikita Monravieff et fils du Curateur de TUniTersite de Moscou. 



A ma femme. 
Je dois a toi, chöre compagne de ma vie, a nos enfants, le 
recit de ma vie. 

Ell lisant ces lignes, ils sanront qne leur pöre exil6 a 
souffert ponr une belle et noble cause et qu'il a port6 avec 
coorage les fers ponr la libertö de sa patrie. 



Aprfes le court et malheureux rfegne de Paul, ravönement 
d'Alexandre au tröne de la Russie fut salue d'acclamations 
nnanimes et sinc^res. Jamais plus graude attente ne s'ötait 
encore attacböe, chez nous, au successeur du pouvoir. On avait 
hate d'oublier un rfegne extravagant. On esperait tout de l'elöve 
de La Harpe et de Mouravieif. 

Mouravieif (Mich. Nik.), membre de plusieurs Academies 
savantes, apr6s avoir termine reducation d'Alexandre devint 
s^nateur, secrötaire d'Etat, collögue du Ministre de Tlnstruction 
publique et Curateur de rUniversitci de Moscou. A un caractöre 
noble et eleve il joiguait Tamour des belles-lettres. II est mort 
a St-Petersbourg le 29 juillet 1807. 11 a ecrit plusieurs ouvrages 
compos^s en vue de son 61öve. 

Au d^but de son r6gne, Alexandre ätait anim6 de rf'^solutions 

BckltBaoo, Ermordung Paulü. 11 
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gcD^renses. II mit fiti anx terrears, anx vexations absurdes du 
rögne precädent. 11 sc mit ä täche de faire onblier les injostices 
criardes de son p6re. Ses paroles, comme ses actione respiraient 
la bonte, le desir de se faire aimer. L'esclavage, le pouvoir sans 
contröle r6pugnaient ä son äme encore saine. Sa röponse a ^ 
Mme de Stael le prouve: »Dans tons les cas je ne suis qaun^ 
hcureux hasard.« 

Alexandre ecrivait au prince Adam Czartoryski lejanvier 1813r 
3»A mesure que les resultats militaires se dövelopperont, vou^ 
verrez a quel point les interets de votre pays me sout chers ^ 
Qaant aux formes, les plus liberales sont Celles que j'ai toujours^ 
preferces.« 

Dans sa prociamation anx AUemands dat6e de Yarsovie \m . 
fcvrier 1813, Alexandre dit: »Si par un reste de pusillaniroit» . 
ceux-ci (les Souverains) persistent dans leur funeste Systeme d«- 
sonmission, il fant qne la voix dn peuple se fasse entendre e^ 
que les princes qui plongeraient leurs sujets dans Topprobre (^i 
le malheur soient trainös par eux ä la vengeance et ä la gloire.« — 
A Touverture de la Diöte de Varsovie, 27 mars 1818, il dit aux 
rcpresentants de laPologne: »L^organisation qui ötait dans votre 
pays a permis retablissement immediat de celle que je vous ai 
donuee, en mettant en pratique le principe de ces institutioDS 
liberales, qui n'ont cesse de faire Tobjet de ma sollicitude et 
dont j'espöre, avec l'aide de Dien, 6tendre Tinfluence salutaire 
sur toutes les contrecs que la Providence a confiees ä mes soins.« 
Ces paroles furent accueillies avec avidit^. Tout occupä de 
TEurope, courant d'un congres ä Tautre, domin6 enti^remeut par 
Metternicb, il abjnra ses inspirations nobles et gänöreuses. La 
Pologne re<;ut une Constitution et la Russie re^ut, eile, pour 
prix de ses heroiques eiforts en 1812, les colonies militaires. Le 
chef d'Etat, il est vrai, en 1812 se tint tranquillement a 
St.-Petorsbonrg. — - Je me souviens que mon fröre dit a ce snjet 
11 Bloudoff, qui alors jouait le röle d'un liberal achev6: »11 fkut 
avouer que l'Empereur est Thorame brave par excellence, il n'a 
I)as desespere en 1812 de la delivrance de la Russie, car, c'est 
le seul Kusse que je sache, qui seit restö tranquillement alore 
a St -Petersbourg.« 

11 aifranchit les paysans des provinces baltiques et dit au 
sujet de rette enian('i))ation aux deputi'^s de la noblesse livonieDue 
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ces m^iDorables paroles: »Vons avez senti qne les principes 
liberanx seuls peuvent fonder le bonheur des peuples.« — Et, 
lorsqne les serfs rasses recooraicnt ä sa protection contra les 
actes oppressifs des proprietaires, nne executiou militaire etait la 
roponse qu'ils obtenaient. — Fondateur de la Sainte-Alliance, il 
se condamna ä rester sourd anx cris de detresse de Teglise 
d'Orient, malgr6 la Sympathie des Rasses; d'assister spectatenr 
impassible aux atrocites commises par le fanatisme nmsnlman 
coDtre nos corr^ligionnaires. Adonnä an mysticisme, parlant 
de religion ä tont propos, il döponille de ienr propriete et de 
lenr entiöre libcrte cenx de ses snjets dont il formait les colonies 
militaires. Des seines d^horrenr enrent lien ä Tchongoneif oü 
Ton vit des pretres bönir lenrs enfants qni se döcid^rent ä aifronter 
les snpplices et a mandire cenx qui faiblissaient a la vne des 
snpplices. Des qnatre-vingts hommes pörissaient a la fois par 
le snpplice atroce des baqnettes; des divisions dMnfanterie 
venaient ponr y remplir les fonctions du bonrrean. , 

Onbliant tons ses devoirs envers la Rnssie, vers la fin de 
son r^gne, Alexandre avait abandonne tontes les affaires de 
Tadministration du pays ä nn certain Araktcheeif, qni Ini-menie 
<»tait domine par d'indigncs amonrs. Ce favori, hostile ä tont 
progr^s, choisit des agents dignes de Ini. La censnre devint 
al)sarde par sa severite, l'importation des livres de Tetranger 
fut entravee de tontes maniferes. Les professenrs de nos Uni- 
versites furent livres a nn ponvoir inqnisitorial. Des injnstices 
inonies fnrent commises. Sur la simple delation d'un vil espion 
on etait enferme dans nne forteresse on envoye dans nne 
garnison 61oignee et memo cn Siberie. Le colonel Bok qni 
avait entretenu longtemps une correspondance avec Alexandre, 
ponr Ini avoir rappele dann nne lettre qn'il abjnrait ses pre- 
miöres inspirations, fnt enferme dans la forteresse de Schlnssel- 
bonrg ou Bok monrnt fou. Maleson et Eir, denx enfants, 
ponr nn pretendu acte d'insubordiuation ä l'Universite de 
Vilna, langnirent des annees en Siberie. Le tont jenne comtc 
Plater, ponr nne farce d ecolier a l'Universitö de Vilna, fut fait 
Soldat ainsi qne pinsienrs de ses camarades. Sa m6re supplia 
VEmperenr, et, ponr le toucher, lui dit que son fils n'avait qne 
14 ans: »Madame, il pent etre fifre.« — L'arrestation des officiers 
de l'ancien regiment de Somionowsky: le colonel Jean Vadkowsky, 

11* 
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le colonel Dimitri Ermolaeflf, le lieutenant-colonel Nicolas Kach- 
karoflf et le lieutenant-colonel prince L6on Tscherbatoff, qui 
furent tenus au secret ä Vitebsk depuis 1821 jusqu'en 1826. 
Ils ötaient innocents tous les quatre, les coupables ötaient: le 
chef de brigade, le 6rand-Duc Michel et le colonel Schwarz. 

L'impuissance des lois, qui n'etaient pas rassemblees et qu'on 
ne pouvait connaitre, la corruption, la v6nalit6 des employes, 
voilä le triste spectacle que la Russie offrait. Pour plaire 
au Souverain il fallait etre ötranger ou bien porter un nom 
allemand. Nos gäneraux, qui avaient tous märitä du pays en 
1812, tel que les Rayewsky, Jermoloff etc. . . 6taient nägligös 
ou tenus en suspicion. 

Les derniferes ann^es de sa vie Alexandre fut en proie a 
une vague mölancolie; maladie que Dieu envoit quelquefois aux 
grands de la terre pour les courber sous le niveau de la donleur, 
cette imposante leQon d'ögalite. 

Pour se rendre ä Taganrog il s'etait fait tracer une reute, 
bien coüteuse au pays, qui lui faisait eviter de passer par les 
villes. — 

Ainsi se termina un r^gne qu'on avait cru prödestinä a faire 
le bonheur de la Russie. 



La „Societe Occultd". 

La Societe Occulte prit naissance en 1816. Les premiers qui 
fircnt le sacrifice de leur personne pour le bien de la patrie furent: 
les colonels Mouravieff (Alex. Nik.), Pestel (Paul Iw.); les capl- 
taines prince Serge Troubetzkoy, Nikita Mouravieff-Apostol — 
a eux se joignirent bientöt le lieutenant-colonel Michel Lounin, 
le capitaine Jakouchkine, le general Michel Orloff, le g6neral 
prince Lapoukhine, le conseiller d'Etat Nicolas Tourgeneff, le 
prince Elie Dolgorouky, les capitaines Bourtzoff, Mouravieff 
(Michel Nik.), Perowsky (L(5on Ant.), les frferes Chipoff, Bibikoff 
(Apol. Hj.), Pouschtschine (Ivan Ivan.), Semönoff (St.-Michel)» le 
colonel Glinka (Fedor Nik.), Kaveline, le colonel 6rab6, Tokareff. 

Cette societe prit d'abord le nom „d'union du salut^^ ou 
„des fidfeles enfants de la patrie". Par la suite, en 1818, ayaot 
termin6 ses röglcments, eile prit le nom de „rUnion du bien 
public" et du ,Xivre vert". — 
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Voilä 80D Programme: 
Abolition de Tesclavage 
Kgalite des citoyens devant la loi 
Pablicite dans les affaires de TEtat 
Publicitö dans la procödure judiciaire 
Abolition du monopole des eaux-de-vie 
Abolition des colonies militaires 
Am6Iioration da sort des döfensears de la patrie 
Le terme fix6 du service militaire (25 ans) diminuö 
Am^lioration du sort des membres de notre Clerge 
Le chiifre de Tarmee diminuö en temps de paix. 

L'annee 1820 un congrös fut rassemblö ä Moscou sous la 
presidence de Nicola« Tourgeneif. Les d6put6s presents furent: 
Jakoucbkine, les deux fröres von Visen, Michel Mouravieif, le 
general Orloff, Bourtzoif, le colonel Grabe et Komaroif, le capi- 
taine Okbotnikoif, le colonel Glinka. A la snite de cette r6anion, 
la societ6 occulte fut declare dissolue; mais c'etait pour la re- 
former d'une manifere plus efficace et surtout pour en ecarter les 
membres inutiles dont eile surabondait. Dans le fait eile con- 
tinuera. — La „Socictö Occulte" se r^organisa et, pour donner 
plus d'espace ä sou action, se subdivisa en celle du Nord et du 
Midi. Dans le Nord, Nikita Mouravieif fut nomrae directeur. En 
1823 les princes Troubetzkoy et Obolensky lui furent adjoints. 
Aprfes le döpart de Troubetzkoy pour Kiew, Conrad Ryleeif fut 
ein ä sa place. A cette öpoque la sociöte du Nord s'accrüt de 
beancoup de membres: 

Des frfercs Bestougieif (Nik. Alex, et Michel Alexandre); 
Alexandre est connu dans notre littörature sous le nom de 
Marlinsky; Michel Narichkine, Southoff, Panoff, prince Alexandre 
Odoewsky, Guillaume Euchelbi^ker, capitaine de la marine Torson, 
de beaucoup d'officiers d'Etat-major, de la presque totalitö des 
officiers du bataillon des marins de la garde, de beaucoup d'officiers 
dans les regiments de Moscou, des grenadiers du corps d'Ismai- 
Iowsky, de la garde ä cheval, d'une quinzaine d'officiers des 
Chevaliers gardes, de plusieurs officiers dans Tartillerie et dans 
les sappeurs de la garde. 

Nikita redigea un projet de Constitution monarchique, qui, 
a Tinstar de celle des Etats-Unis de TAmerique du Nord, laissait 
ä la personne da souverain un pouvoir limit& — II entreprit la 
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compositioD du ciitcchi.smc de rhoinnie Hbre qni fat acheve par 
S. Monravieif-Apostol. Alexandre Bestoagicff ecrivit des chansons 
qni firent impressioii. Conrad RyleeiT, cetto äme de feo, composa 
Ic poeme Volnarowsky, la confession de Xalivaiko oü il prophe- 
tisa soD sort et celai de ses nobles camarades. Les membres de 
la Societc Occnlte du Nord so partageaient en croyants et en 
adhörents. Aux reunions, qni se tenaient pöriodiqnemeDt, on 
rendait compte des progres de la societe, od discutait les meaarej« 
a prendre, les noaveaux membres a recevoir, on faisait pari des 
noavcaox abns commis par le gonvernomeDt 

SoQvent N. MoaravielT, aa visage noble et expres^if, aa son- 
rire pensif et doax, d'ane conversation d'un cbarme inexprimable, 
discntait snr son projet de Constitution, expliqaait celle des Etats- 
Unis de TAmerique du Nord. Dos son bas-äge il montra le^ 
dispositious les plus brillantes; aniour pour Tetudo, uii caraetöre 
doux, un patriotisme exalte. Ma bonne et respectable m6re, apr^ 
la mort de notre pere qu eile adorait, se retira ä Moscou pour se 
consacrer uniquement a Tedueution de ses enfants. Hon frere etait 
de 7 ans plus age que moi. I/ete de la memorable annee do 1812 
nous habitions une maison de campagne aux environs de Hoscon. 

Les succes obtonus sur nous par rennenii, la retraite de notre 
armee jusqu'au coeur de la Hussie navrerent raon fröre. II tour- 
mente journellenient nia mere pour obtenir qu^elle lui permette 
d'enirer au service de rarnice. II etait devenu triste, tacitomCt 
avait perdu le sommeil. Ma mere, bien qu^alarmee de son ötat, 
ne pouvait lui accorder la permission tant däsiree, ä cause de sa 
sante, qui avait ete faible dans son enfance. Ma möro n'admettait 
pas qu'il puisse supportor les fatigues d'uno campagne penible. 
Un matin que nous etions rassembles autour de la table ä the, 
mon frere n'y est pas. Partout on le cherche. La joumee se 
passe dans les angoisses de rin(|uietude. II etait sorti de grand 
matin pour rejoindre notre armee qui s'approchait des mars de 
Moscou. II avait fait quel(}ueä dizaines de verstcs, lorsque des 
paysans Tarreterent. Sans passe-port, on trouve sur lui ane 
«jarte du theatre de la ji^uerre et un papier, sur lequel etait öcrit 
l'etat des armees combattantes. On le maltraite, on le garotte; 
ramene a Moscou, il fut jete dans la prison de la ville. Le gänäral- 
gouVerneur comtc liostopohino le fait venir, Tinterroge. Etonnö 
de tant de patriotisme dans un si jeune homme, il le renvoie i 
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ma mere, cn la felicitant. d'avoir n\\ fils animö de sentiments si 
nobles et si clevös. 

J'ötais bicD jeonc alors, mais cette sccno tonchante da re- 
tour, les embrassemeuts, les larmes de ma mfere, restent vivemcnt 
presents ä ma memoire. La brillante Mucatiou que mon fröre 
revut, le fit admettre comme officier ä Tötat-major. II fit avec 
distinction les campagnes de 1813, 1814 et 1815. Rentrö dans 
le sein de sa famille, il reprend ses etades, mene nne vie retiröe; 
ecrit la vie de Souvoroif qui fat imprimöe dans le Journal en 
vogue alors „le fils de la patrie" (Cwhi OrenecxBa). 11 se pro- 
posait de faire la critiqae de Thistoire de Karamsin, mais il ne 
fit qu'aborder les sujets. Les sciences politiques devinrent Tuniqae 
objet de ses mcditations. 

La Societö Occulte du Midi continue Toeuvre. Le colonel 
Pestel et l'intendant göueral de la seconde armec Youchuewsky 
(Alex. Petr.) presidait le directoire de Toultchine, — qui sub- 
divisait en deux sectes: celle de Vasilewsky et celle de Kamenka. 
EUes etaient dirigees: la premiöre par S. Mouravieff qui s'ad- 
joignit par la suite Michel Bestougieif-Rumine, la seconde par 
Basil Davidoff, frere du celebre general Rayewsky, et par le prince 
Volkonsky (Serge Gr.). 

Le colonel Pestel et S. Mouravieff etaient le pivot, sur le- 
quel tournait tout le mouvement de la Societe du Midi. Ils 
faisaicnt de nombreux proselytes et agissaient avec force. La 
majeure partie des membres avaient une foi aveugle en eux. 
Pestel avait ete aide-de-camp du general en chef commandant la 
seconde armee, le comte Wittgenstein, qui subissait son influence, 
rififluenre d'un homme superieur. Le lieutenant-colonel S. Moura- 
vieff etait un homme remarquable par son esprit, sa bontc, ses 
conuaissances et Tönergie de son caractfere. Le soldat Tadorait. 
II se faisait aimer par tous ceux qui avaient le bonheur de 
Tapprocher. — Les geoliers momes en pariferent avec respect. 
Officier distingue de fancien et magnifique regiment de S6me- 
nowsky, seul il eut le pouvoir de retenir sa compagnie. 

La Societe du Midi se partageait en membres et en Boyards. 
Le colonel Pestel redigea un projet de Constitution republicaine 
8oas le nom de „Verite russe" (PyccKa« ripaBAn). 

A la Societe Occulte du Midi fut reuni — par Bestougieff- 
Rümine, jeune homme plein d'enthousiasme et de beaucoup 



tenaut d'artillerie Borissoif prit sur Ini, an comite d^enqnete, la 
fondation de cette societö. Les Slaves reunis etaient nombreux. 
L'existence de la sociötö occnlte pendant dix annäes, devant qd 
gouverDement arbitraire et soupQonneux a qnelqne chose de 
pb^Domeual. Les derni^res annäes da r^gne d^ Alexandre, eile 
commenQait a faire sentir son infinence snr Topinion pnbliqne. 
L'idöe qne Tantocratie est nne chose monstrnense, impie, qne son 
exercice est an-dcssns des forces d^nn homme, qne Dien senl 
pent etre tont pnissant parce qne sa sagesse, sa jnstlce, sa bonte 
sont egales a son ponvoir, se propageait. Le mode d'nn gonveme- 
ment constitntionnel avait des adhßrents. — Les errenrs et les 
fantes sont inövitables dans nne anssi vaste entreprise. EUes 
fnrent nombrenses. II fallait tantöt röprimer nn z61e trop ardent, 
tantöt en aignillonner la leutenr, qnelqnefois calmer Tinqnietnde 
La soci6t6 occnlte compta denx traitres. L'nn, anglais — Cheer- 
wood, Tantre msse — Maiboroda, qni etait officier-payenr dans le 
r^giment de Pestel. Maiboroda commit des malversations et tons 
les denx denoncörent l'existence de la soci6t6. Ils re^urent de» 
röcompenses et le sonverain fit ajonter an nom de Cheerwood le 
sobriqnet de „fidfele". Cheerwood fnt forcö de qnitter le rdgiroent 
des dragons de la garde dont les officiers le refns^rent pour 
camarade. Maiboroda langnit meprise de tons les gens de bien. 
— Ce fnrent ces denx individns qni remirent ä Alexandre la 
liste des membres de la „Sociöte Occnlte" tronvie ä Taganrog 
apr^s sa mort. 

Le trone devenn vacant, Tabdication de Gonstantin, la presta* 
tion de denx serments differents et en partie la manvaise opiDion 
qn'on avait dn Grand-Dnc Nicolas, provoqnferent la jonmöe da 
14 döcembre et le sonl^vement dans le Midi. La condnite brutale 
dn Grand-Dnc Nicolas l'avait rendu odienx an soldat quMl Ini 
arrivait de frapper de ses mains. II iudisposa anssi les officiers 
par des grossiörctes et par nn caract^re rancnnier. Son edncatioD 
fnt trfes nögligee. Dans les rennions dn 12 et 13 d^cembre 1825 
les membres de la „Societe Occnlte" presents ä St.-Pötersboorg, 
pr^voyaient la non-renssite de la jonrnöe dn 14. Rostoftzoff, nn 
des membres, mü par des considerations personnelles, alla pro* 
venir le Grand-Dnc Nicolas qne la jonm6e dn 14 se pr6parait. 
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Xous le savioiis. Dcpais longtenips, los ineinbrcs de la soiirtr 
occulte avaioüt fait daus leur coeur, ä leur patrle, le sacrlfice de 
leur vie. En eourant a une perte certaine on avait en vue de 
faire une soiennelle nianifestation contre rabsolutisme et d'cn- 
seigner a la Nation qae peudaut dix aunees consecutives nous 
n'avons eu qu'une pensee, qu'un desir: la liberte du pays. 

Le 14 decerabre 1825, le maliii du jour de ravi^.üemeut de 
Nicolas, trois regiments de garde suivis d'une masse considerable 
de moude, se rendent sur la place du Senat. L'acte de la pro- 
tcätation est accompli. Le cri qu'elle a pousse se fait encore 
enteudre. Car tel est Tordre des choses: la liberte uait au milieu 
des orages, eile s'etablit peniblemeut, le temps seul en demontre 
les bienfaits. 

Oq a beaucoup amplifie Teloge qu'ou a fait du calme et du 
sang-froid deployes par Nicolas pendant cette journee. Souveut 
il a perdu la tete, et l'extreme päleur de sou visage denotait 
Tagitation de Tarne. II doit cette renommee au peu d'ensemble 
dans les dispositious insurrectionnelles et surtout a la mitraille 
ot a la fusillade, qu'il n'hesita pas d'employer contre ses propres 
sujets. 

A la suite de la denonciation de Rostoftzoff on fit preter 
serment aux regiments de la garde separement et ä des heures 
diflFerentes, ce qui ota Tensemble dans le mouvement. Le 
15 decembre 1825 les arrestations commencerent. De quelle 
couleur peindre Taspect hideux que prösentait le souverain et son 
palais durant ces heures consacröes a la vengeance. On vit des 
officiers portant l'uniforme, les mains liöes derriöre le dos, les 
fers aux pieds, paraitre ainsi devant le nouvel Empereur. Lui^ 
la meuace et les injures a la bouche, les interrogeait, accordait 
les amnesties, qu'il ne tenait pas. — Une nuee de courtisans 
applaudissait aux paroles de leur maitre : „Vous etes des mise- 
rables, des gueux . . .'' II fut tres bien seconde par son en- 
tourage, dans ses dispositious de vengeance. Bien peu de cour- 
tisans garderent leur dignite. II y en a eu un pourtant, qui osa 
s'approcher des arretes avec cette Sympathie que le malheur 
iuspire au coeur genereux, ce fut l'aide-de-camp de TEmpereur, 
le comte Samoiloif. 
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« 

Mon arrestation. 

Le 19 decembre, samedi soir, je fas arretö dans la maison 
do ma m^rc, ä Tage de 22 aus, par le commandaDt da regimeot 
des chevaliers-gardes, le comte Etienne Apraxine. 

G'est avec grande peine que f obtins la permission de dire nn 
eternel adieu a ma bonne märe. Amenö an palais avec mes 
oamarades de rögiment: Auneukoff et Artsibascheff, TEmpcrear 
noQs prend sous le bras, commence notre interrogatoire avec 
ealme, pnis, haassant la voix de plus en pIns, noas parla avee 
menace. II ordonne a LevacholT d'öcrire les reponses anx qaestions 
qii'il doit adresser. Au beut d'une demi-heure rEmpereur revint 
a nous et devant le chef de Tötat-major de la garde Neidbard, 
le commandant du corps de la garde VoiDoflFet du comte Apraxine, 
nous accorda notre pardon, mais en nous signifiant quo noos 
passerions six mois ä la forteresse — ADnenkoiF ä Viborg, Artsi- 
bascheif ä Narva, moi ä Reval. Les genöraux, ainsi que Ic» 
courtisans presents, baisereut avec empressement les maios d© 
rEmpereur en nous ordonnant d'en faire autant. L'Empereur-p 
voyant notre hesitatiou, recula de plusieurs pas et nous d6clar^^ 
qu'il n'avait que faire de nos remerciements. Les courtisans firen ^ 
cntcndre leur Indignation contre nous. 

Ma mere a conservc un billet 6crit de la main de Tlmpe-^ 
ratricc douairiere oü ma gräce lui etait positivement accordee^ 
Helas, pauvre mere! eile fut cruellement tromp6e. — 

En sortant du cabinet de TEmpereur, nous fümes conduit— ^ 
sous eseorte dans les caehots improvistis du palais, de la 
|)ar un feld-jaeger anx lieux de notre destination. Je restai a 1 
forteresse de Reval jusqu'au premier mai. J'ai un devoir di^ 
coenr a remplir envcrs le colonel Chermann, qui etait major d^ 
la place a Reval. Cct excellent homme eut pour moi les soii^^ 
d'un parent, me donnait livres, crayons, en un mot, ne me laissaf 
numquer de ricn. Sa digne femme m'envoyait des fruits, m^ 
c'omblait de ces attentions dont les femmes sont seules capable«. '-, 
Lc 1'*^ mai un feld-jaeger vint me chercher. Au beut de vingt- i 
quatre hcures j'etais dans la forteresse de St-Petersbourg. Le ] 
colonel Chermann nie reconduisit quelques verstes a chevaL Nott ] 
nous embrassämes, nous nous separämes en amis. — 
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Forteresse ä St-Petersbourg. 

La forteresse de St.- Petersbourg, monament hideax de 
rahsolQtisme, en vue da palais du souverain, comme fatal aver- 
tissement qu'ils no peuveDt exister que Tun par Tautre. 

L'habitude de voir sous les yeux les cachots oii gemisscnt 
K*3 victimes de Tarbitrairo doit uecessairement, ä la longue, 
emoosser la Sympathie pour les souffrances du prochain. 

Grand Dien! qaand vieodra le jour oü ron comprendra que 
les hommes nc sont pas crees pour etre le jouet de quelques 
familles privilegiees. Quand le soleil de la publicite luira chez 
iious, ce que ces raurs cachent d'injustiee fera fremir. 

Les cachots mauquaient au graud nombre des victimes. Les 
batiments qui avaieut servi de caserne ä la garnison, furent trans- 
formes cn prisons. Les vitres des fenetres, couvertes d'uue couche 
d<' craie a la colle, empechaient les rayons vivifiants du soleil de 
peuetrer dans ces repaires. Dans les longues chambres de ces 
casernes, on avait construit des cages en poutres cspac6es de 
maDierc ä ne permettre aucune communication entre elles. Le 
detcDU ne pouvait faire que trois ou quatre pas dans la diagonale 
Av son cachot. — Un tuyau de fer battu traversait quelques-unes 
d«» cc8 cages, ils n'etaient pas assez eleves, ces tuyaux, pour quo 
la chaleur ne se fasse sentir, ce qui etait vcri table torture pour 
le detenu. 

Nous arrivons, nons passons les ponts-levis de la place, 
nous Dous arretons ä la porte de la maison du commandant. Le 
feld-jaeger me remet entre les mains du major de la place, qui 
ne m'adresse pas la parole, me mene dans un cachot sale, humide, 
sombre et etroit. — Une table cassee, un vilain grabat et une 
chaine cn fer dont un des bouts etait scelle dans le mur, en 
etaient tous les meubles. Aprös un voyage de 360 verstes fait 
avec la plus grande rapidite, aprfes une detention de quatre mois, 
j'etais extenue de fatigue, je me jette tout habille sur Taffreux 
grabat, aprfes que le vieux major de la place se fut retire; il fit 
entendre tirer les verroux des deux portes qui fermaient mon 
cachot. Me voila seul, separe des vivants. Je passais des heures 
coache, pensant a ma möre, «a mon frere, que je savais detenu 
dans la meme forteresse que moi. Les larmes me vinrent aux 
yeux. Je priais Dien, et la priere me soulagea. Un sentiment 
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de joie pönötra dans mon ämo. Je me sentais fier de partager 
le sort de mon cxcellent frere. Prenant conrage, je me Ifeve. Je 
marche dans mon cachot. Tont a conp j'entends de noaveaa le 
bruit des verroux, de mes portes. Le major de la place panut, 
m'appelle et me m6ne chez le commandant de la forteresse de 
St.-Petersboarg, le genöral Soukhine, vieil invalide, que j'avws 
counn etant enfant. — U me repoit assis a sa table, foit semblaot 
de iie pas me reconnaitre, me demande mon nom. Je r^pond^ 
que je me uomme MouravieflF, officier anx Chevaliers gardes; i 
qnoi il a la politesse de me dire: „Je suis bien peine pour la 
memoire de votre rcspectable pöre qui a en vous un miserable.* 
Je fremis a cette apostrophe, mais un seutiment de pitiö me saisit 
bientot ä la vue du pauvre vieillard — abruti par le servilisrae 
au point de rester complötement indifferent ä la vue des souffrances 
de quelqu'un qui ne partage pas ses opinions. — Aprte Tentre- 
vue, je rentre dans mon cachot, mais cette fois heurenx de me 
trouver seul. Je reste sans bouger dans mon cachot, priv6 de 
Iumi6re, sans nourriture, presque pendant huit jours. Le matio 
le geolier, accompagne d'un factionnaire, venait m'apporter le pain 
et l'eau. Un matin mes portes s'ouvrirent ä une heure inaccoa- 
tumee. C'etait le gencral Stukoloff que j'avais pareillement connn 
avant. Lui, se conduisit en galant homme, soupira en me voyant, 
les larmes aux yeux, me demanda des nouvelles de ma sante 
depuis que j'avais quitte Reval, si j'avais des nouvelles de ma 
möre et me quitta. L'Empereur envoyait une fois par mois od 
de ses generaux, un aide-de-camp, visiter les d6tenus, learÜEUsanl 
(lire qu'il prend une vive part ä leur sort. Sous ce volle de 
Tinteret se cachait l'iuteution de surprendre la religion des pri 
^;onniers et fasciner en meme temps les yeux de nos paavrei 
parents. 

La nourriture etait dctestable, Targent fix6 pour notre entre 
tien, vole par les employes et ä leur tete par le vieux major d 
la place. Une partie des detenus etait au pain et a Teau. Beaa 
eoup avaient les fers aux pieds et aux mains. C'etait rEmperen 
qui, sur le rapport du „Comite d'enquete", prescrivait le r^m 
diötetique, ainsi que la dure aggravation d'une dätention pönibli 
Les tortures morales avaient ete essayöes. Les d^tenus reQurei 
parfois des lettres dechirantes de leurs infortun6s pareots qu 
trompös par les apparences, faisaient Teloge le plus pompeux c 
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la magnaDimit^ de celui qui n'en a jamais fait prenve. Un pretre 
etait Charge de porter les secours de la religion et surtout de 
provoquer des aveux. Quand il nous eut tous mieux connu, il 
nou8 avona l'^garement dans lequel il avait 6t6 mis sur notre 
compte. La mani^re sanglante, qni termina notre procfes, le sur- 
prit et provoqua une vive indignation de sa part. Beancoup de 
detenus tombörent malades, plusieurs perdirent la raison, quel- 
ques-uns attent^rent ä leur vie, le colonel BoulatofF se laissa 
monrir de faim. 



Comite denquete. 

Ce Comite fut compose du Ministre de la gnerre, vieillard 
inepte, qui occupait le fauteuil du prösident; du Grand-Duc Michel, 
qni se trouvait etre juge et partie dans sa propre cause; du 
jeneral Diebitsch, un prussien qui comme tant d'autres aven- 
inriers ^trangers, jouissait de la faveur souveraine; du gönöral 
EoatousoflF, gouverneur göneral de St.-Petersbourg; du prince 
jilitzine, ex-ministre des cultes; des generaux PotapoflF, Leva- 
Aoff et TchemicheflF. Le colonel Adlerberg, aide-de-camp de 
iEmpereur, y assistait pour prendre des notes qu'il remettait 
((Himellement k son maitre. 

Ce tribunal inquisitionnaire s'assemblait dans la maison du 
eommandant de la forteresse de St.-Petersbourg. Au commence- 
oent, il tenait ses seances ä une heure avancöe de la nuit; 
'joand on eut häte de terminer notre proccs, les seances eurent 
Ib jour et nuit Quand ces seances furent nocturnes, on amenait 
fe detenu apprete par le jeüne et les souflFrances ä paraitre de- 
^t ses juges. — Le major de la place ou un des aides-de-camp 
^«nait chercher le detenu dans son cachet, lui mettait un voile 
«r la figure avant d'en sortir, et le prenant par la main le con- 
Joisait silencieusement ä travers les corridors et les passages de 
X forteresse. Ce n'est que dans la salle brillamment 6clairee oü 
e tenait le comite, que le voile tombait. Les courtisans, aux 
riatautes uniformes, sans donner le temps de se recueillir, adrcs- 
itfki des questions de vie et de mort, exigeant des reponses 
omptes et categoriques sur des faits entiferement inconnus de 
personnc interrogee. Le silence qu'elle gardait etait un nou- 
ftu d*^lit qui hii etait inculpe. — 
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Le comitö avait pour fil-condactear dans le dädale d'ane 
aflFaire aussi compliquee les deux delations de Cheerwood et de 
Maiboroda, ainsi qua les papiers qui fareot saisis dans les mai- 
soDs des accnscs. C'est de cette maniöre qnMl eüt entre les maios 
le projct de Constitution de mon fröre. II lui tut plus embar- 
rassant de saisir le projet de Pestel qui avait en la präcantion 
de faire cnterrer, dans un endroit iuconnn, ud travail qui lui zrait 
coütc tant d'annees. C'est ä Maiboroda qne le comitä dut Tiodi- 
cation de cet endroit. — Latchinoff, un des membres de la SocliU^ 
du Midi, qui avait cache le projet, fut fait soldat. 

Ce Comite Secret, conime il se nommait, 6tait un tribana/ 
inquisitionnaire, sans respect, sans 6gards humains, sans Tombre 
de justice ou d'impartialite et d'une profoude iKUorance desloia. 
Quand Tidee d'achever au plus vite la täche, le pr6occupa uniqae- 
nient, il entassa les coupables et les innocents pour en finir et se 
faire un merite de sa colerite. Tous les courtisans qui n^avaient 
qu'un but dans leur existance, celui de capter les faveun da 
maitre, nVdmettaient pas la possibilite d'une opinion politiqne qoi 
difFerait de la leur; ce furent nos juges. Ceox qui parmi ein 
se distinguaient surtout par leur acharnement cootre nous fareot 
Tchernicheff et LevachoiF; ils s'ötaient institnäs Tan et Taatre 
intcrrogateurs par cxcellence. Tous les moyens lenr semblaieDt 
bons. Ils supposaient des fausses döpositions, reconraient a des 
menaces de confrontations qu'ils n'accordaient pas. — Plus d'na« 
fois ils assurörent le captif que son ami d^vouö leur a tout avou^ 
L'accuse, obsedö, presse sans roerci ni misöricorde, dans la stupeti.^ 
accordait sa signature. L'ami introduit dans la salle des söanc^^ 
n'avait pu rien avouer de ce qui n'avait pas existö. Les 
se jetaient dans les bras, Tun de Tautre, ä la grande 
dos membres du comite. Les accuses avaient cependaDt sigi^^ 
leur senteuce de mort. Le colonel de TEtat-major Falenber^» 
moralement derange par la captivitö, fut amenä ä s'accnser d^io* 
tontions qu'il n'avait jamais cues, son ami le prince Bariatiosk/ 
les lui prouva devant le comite d'une manifere snccincte et logiqoei 
Le comite, sans faire attention au derangement moral et mental 
de Falenberg, fait le plus grand eloge de son repentir et b ^ 
condamne. 

Un officier de la marine de la garde, ä peine &g6 de 19 
Divoff, que le cachot et les mauvais traitements avaieot pareUlemeik 
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derange, s'accusa de ne voir dans sa captivito, qu'un seul songe, 
c'est qoMl poiguarde l'Empereur. Le comitc eut rimpndence de 
lai en faire nn point d'accnsation. Je ne cite que les faits les 
plus saillaDts. II arrivaii a ces messiears da comite de dire avec 
üne naive jovialite: „avouez donc plus vite, vous notis faite« 
attendre, notre diner se refroidit." — 

Le comitc avait sartout poar but de noas faire passer ponr 
n'gicides, cela a jetc un voile de reprobation sur Tesprit de la 
tonrbe qui entend et ne raisonne pas. 

Le colonel Lonnioe, connn par son esprit, son caractere 
<'*nergiqae, interroge an sujet de regicide repondit: ^Messieurs, 
la sociale occnlte n'a jamais en ponr bnt le regicide, car son bni 
est plus noble et plus cleve. Mais au reste, comme bien vous 
le savez, cette idee n'a rien de nouveau en Russie; les exeraples 
en sont tout recents." 

Deux membres du comitc, TatichtcheiT et Koutousoff, avaient 
trempe dans la mort sanglante de Paul. La reponse frappa au 
but, et le comite resta deconcerte. 

Le comite insista avec vehemeuce que Nikita Mouravieff fit 
Taveu que la Societö du Nord voulait la Republique. Lasse de 
tant d'acharnemeut Nikita Mouravieff repondit: ^Mon projet de 
Constitution que vous avez entre les mains est monarchique, mais 
8i vous voulez le savoir, l'etude a fortifie en moi la directiou 
donnee a mes idöes politiques et aujourd'hui, je le declare a 
baute voix, de coeur et de conviction, je suis republicain.** 

Le detenu, rentre dans son cachot, recevait aussitöt la visite 
du pretre. Des membres peu compromis s'amusaieut a mystifier 
le comite. Entre autres le capitaine Gorsky qui, interroge sur 
les motifs qui Tavait fait entrer dans la „Societö Occulte" re- 
pondit: uniquement pour suivre la mode. 

II y eut enfin des scfenos comiques. Le major Rayewsky, 
homme d'un esprit brillant, en parlant des Ällemands, fit sauteller 
Diebitsch sur son fauteuil. Le prince Chakhowskoy n'avoua rien 
et n^en fut pas moins condamne a la deportation. Le colonel 
Grabe, conuu par la noblesse de son caractere, officier d'une 
grande distinction, interroge par Tchcrnicheff, le refusa pour juge, 
en declarant que pendant la campagne de 1814 ayant somnie 
inutilement Tchernicheff de se reunir ä lui avec le detachenient 
qu'il eommandait pendant une afl'aire qu'il avait avee fennemi 







Le comtc Zachar TchernicheiF fat condamnä uniqneme 
parce que sod jage portait le meme nom qne Ini. Le grand- 
da comte Zachar avait fonde nn majorat considärable anqnel /e 
general Tchernicheff, membre da comite, sans le moindre lien de 
parente avec le mar^chal fondatear du majorat, ent 1 impüdence ^i^ 
de pretendre ä la possession da bien d'ane famille qui Ini etait 
en toat poiot ötrangfere. O^ 

Beaacoap dMndividas gravement compromis ne farent meme ^f, 

pas interrogös. Le genoral Chipoff, qui avait 6te ami intime de 
Paul Pestel, Alexandre ChipofF, le prince Laponkhine, le prince 
Elie Dolgorouky, qui avait ete directear de la Soci^tä dn Nord, 
le comte Wittgenstein, aide-de-camp de TEmpereur. M. Orloff 
fat arrete, dötenu ä la forteresse de St Petersboarg et relichä. * 

Le comite d'enquete nomme le 17 decembre 1825, onvrit im- ^[ 

mediatement ses seances qu'il termina le 30 mai 1826. U remit ^' 

toate Taffaire ä aue haute cour de justice qni l'expädia avec tonte ^^ 

la c61erite possible, car eile jugea et condamoa saos nona voir et ^^ 

nous entendre. 

La sentence fat executee en moins de vingt-qnatre henres 8^ 

aprfes qu'elle nous fut lue. 



La Sentence. 

Dans la matin(3e du 12 juillet 1826 les äqnipages de la conr, 
escortes par un escadron de Chevaliers gardcs, amen^rent daos la ^h 

maison du commandant de la forteresse la Haute Conr de jnstiee. 
— On nous reunit dans diiTerentes chambres, par categories, pnis 
on nous iit entrcr dans une longue pifece oü no8 jnges, qne nons 
vimes pour la premiere fois, etaieut assis autonr d'ane table en 
fcr a cheval. G'est le rasseniblement le plus grotesqne qn*on 
puisse s'imaginer. Un secretaire d'Etat lut a voix sonore la bod- 
tencc de condamnation. Apres quoi, entoun^ de eoldats, doub 
fümes reintegres dans nos cachots. 

La nuit est propre au forfait, c'est ä deux henree dn matin 
le 13 juillet que la sentence fut execuü'^e. Malgrc le secret dont 
on chercha a Tentourer, ä son cxecution bcanconp de monde 
•»'»courut sur la place. — 



> 
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NoiLS avions le bonhenr de nous revoir ponr la seconde 
fois depnis 24 henres. On s'embrassait. Moi, je me jetai daoa 
les bras de mon frfere; Ini, en me voyant, s'öcrie: »Et toi aassi, 
mon eher Alexandre, ils t'ont coDdamnö a p6rir avec nous." — 

On nous conduisit dans un carr6, formö par la troupe sur 
la place qui entoure la forteresse, eile ötait couverte par les 
regiments de lä garde; sur un des bastions on voyait s'ölever 
une potence avec cinq cordes ä noeuds conlants. On 6te l'uniforrae 
a ceux de nous qui la portaient, on la jette au feu, on nous brise 
lepöe au-dessus de la tete. 

Revetus de robes de chambre d'höpital on nous ramfene dans 
notre cachot. Pendant que nous quittions la place on executa 
nos cinq martyrs. Ils expiferent le crime le plus deteste de la 
tourbe, celui d'etre promoteurs d'idöes nouvelles. On les exöcuta 
avec ferocite. Deux de ces nobles victimes, S. MouravieflF et 
C. Rylieff, quand la planche fut retiree, tombfercnt d'une hauteur 
elevöe et se brisferent les membres. On les rependit tout mutilös. 
Ceux qui avaient compose le comitö d'enquete, nouveaux Judas, 
re^urent des titres et des r^compenses; c'^tait le prix du sang. 

Les Corps de nos cinq martyrs forent clandestinemeut en- 
terres sur une des iles de la Nova. Pendant que Texecution avait 
lieu des feld-jaegers couraient a Zarskoe-C^lo, l'Empereur Nicolas 
attendait laccomplissement de Tacte fatal pour se mcttre au lit 
et s'endormir. Un pauvre lieutenant, fils de soldat, decorö de la 
croix de St-Georges, refusa Pordre de conduire ä l'exöcution les 
cinq condamnes ä mort. „J'ai servi avec honneur," dit cet homme 
au coeur noble, „et ce u'est pas sur mes vieux jours que je me 
ferai le bourreau de gens que j'estime." 

Le comte ZouboflF, colonel aux Chevaliers gardes, refusa de se 
mettre ä la tete de son escadron pour assister au supplice. „Ce 
sont mes camarades et je n'irai pas," fut sa reponse. 

Aprfes la sentence, je fus installe dans le ravelin d'Alexis. 
Quelques jours aprfes plusieurs camarades furent amenes, je fos 
de nouveau transf^re dans les cachots improvisös. 

BloudolT, dont on fit un comte, fut le rödacteur du compte- 
rendu de notre affaire. Cette pifece litt^raire oü les faits sont 
älteres, n'a qu'un seul bat, celui de nous repr6sehter comme des 
etres stupides et scelerats. — Malgre tous les soins mis ä la 
r^daction du pamphlet, BloudoiF ne put röussir. Plusieurs oditions 
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füren t arracb^es de suite, tant on ätait avide de prendre cod- 
naissance d'an fait si noaveau chez doüs. Le goavernement se 
vit Obligo de defendre la publication du rapport du comitö d'en- 
quete. — Quelques mois .auparavant, Bloudoff jouait le röle 
d'ultra-Iiberal, r^citant daus les salons de la ville les vers iu- 
cendiaires de Poucbkine. II fut nommö secretaire de comitö d'eu- 
quete. Je me souviens que quelques jours avant le 14 d^cembre 
il y avait chcz ma m^re une reunion ou se trouvaient Earamsine 
(Nie), le comte Plater et ce raerae Bloudoif. 

Od parla des evenements du jour. „Ge qui est trfes siugalier, 
dit Bloudoff, voila uu mois quo nous sommes saus Souverain, et 
cependant cela va aussi bien ou du moins aussi mal qa'ayant.^^ 

Pendant les debats de Fenquete, le Souveraiu enteodit bien 
des verit^s qui lui seraient restees inconnues. Le pays doit a 
la ,,Societe Occulte" la publication du corps de nos lois, le soldat 
la diminution du terme du service militaire qui ätait de 25 ans. 
Les coups de baten, qui rtaient prodiguös saus aucnoe mesnre, 
se complötent aujourd'hui. Nous pouvons donc nous consoler 
d^avolr perl, car nous avons rempli notre tache d'ntilitä dans ce 
monde de douleurs et dVpreuves. Les martyrs sont utiles anx 
idees nouvelles. Toute veritö opprimöe est une force qai 
s'amasse, un jour de trioraphc qui se pröpare. 



Siberie. 

Le 11 decembre 1826, ä onze heures du soir, qnand les portes 
des cachots et Celles de la forteresse furent ferm^es, le major et 
les aides-de-camp de la place reunirent dans une des chambres 
de la maison du commandant quatre condamn^s politiqnes : 
N. Mouravieff, son frfere, Annenkoff et Torson. Nous nous jet&mes 
avec transport dans les bras les uns des autres. Une ann^e de 
detention dans les cachots nous avait rendus m^eonnaissables. 
Quelques moments aprfes parut le vieux commandant qui nous 
di'clara d'une voix mechante que d'aprfes l'ordre donnä par TEm- 
pereur on nous niettrait les fers pour aller en Siberie. 

Le major de la place avec un air goguenard apporta un sac 
qui contenait les fers. Mon fröre fut profonddment attendri qnand 
on vint me les mettrc. Nous descendimes, avec un bruit nouvean 
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ponr noas, Tescalier de la maison du commandant, accompagnös 
d'uu feld-jaeger et des gendarmes. Nous montämes chaeuD dans 
Qiie charrette de poste avec un gendarme. Nons traversämes avec 
rapidite la villc oü chacun de nous laissait nuc famille dösolee. 
Noos DC sentious ni le froid iii les secousses de Thorrible eqoi- 
page. Nous portioos les fers avec orgueil. J'etais jeane, heureux 
de partager le sort de moii fr^re. 11 y avait de la poesie dans 
ma Position. Je sns le comproDdre. 

A nne deroi-verste du premier relai de poste, le feld-jaeger 
ßt arreter nos charn^tU»« et lui-meme partit ä brides abattues 
ponr la maison de poste d'oü il reviut bientot avec des chevaux 
frais. Le feld-jaeger agissait d'apres les ordres qn'on lui avait 
donn<*s. Ou avait cq le sonpQon que notre panvre mfere nons 
attendrait ä la Station ponr nons dire adien snpreme. Effective- 
ment notre möre, ma belle-soenr Alexandrine, sa soenr la Com- 
tesse Sophie Tchernicheif, nons attendaient ä la maison de poste. 
Ma rafere descendit jnsqn'ä la priöre ponr qn'il Ini fut permis de 
nons embrasser ponr la dernifere fois; eile offrit nne somme assez 
forte, mais rieii n'y pnt faire; le feld-jaeger disait qn'on le sur- 
veillait dans Texecntion des ordres qui Ini avaient ete intimes. 
Les chevaux atteles, nons partimes an grand galop. C^est ainsi 
que nons passämes devant ma mfere et la femme de mon fr^re, 
la comtesse Sophie. Leurs voix criant adien se firent longtemps 
eutendre. Par la snite, nous apprimes des gendarmes quo ma 
mere, se dontant de notre döpart, 6tait arrivee dans la forteresse 
bien avant qne le depart ent Heu. Le commandant lui jnra que 
nons ^tions dejä partis, mais, se dontant du mensonge, eile ätait 
allee ä la premifere Station -relai. De crainte d'attirer Tattention 
da pays, les condainnös politiqnes furent menes en Siberie en 
des termes differents et par diffcrentes rontes. La nötre traver- 
8ait Jaroslaw, Eostroma, Viatka, Ekaterinbonrg, Omsk. On ne 
permettait ä personne de s'approcher de nons. Les fers aux 
pieds, nons fimes ces 6050 verstes en 24 jours. — La plus 
grande celerite etait preserite, saus preudre en consideration Tetat 
deplorable de notre sante. Nous etions sans le son. 

On avait deviiie la cause ponr laquelle nous sonffrious. 
Halgn* les fers on nous recevait partout avec la plus vive cor- 
dialite. Quand le feld-jaeger le trouvait bon, on nous nourissait 
sans vonloir accepter de n-tribution de la part de l'agent du pouvoir- 

1-2* 



— 180 — 

A Tisine, non loin de St.-Pötersbonrg, malgrä les voies i 
fait da feld-jaeger, le penple la tete d^converte uons soahaite n 
heureux voyage. II en fat de meme a Jaroslaw. A Kostrom 
tandis qn'on relayait les chevaux, ud jeuDe bomme, reponssai 
nos gardiens, s^elance dans la cbambre oü noas dous trouvions ( 
noüs dit: „Messieurs, da coarage, voas soaffrez ponr la cause 
plag belle, la plas noble! eo Siberie meme voas trouverez de 
Sympathie/^ Ces paroles Doas fareat douces. Nous ne perdim< 
pas coarage. Notre attitude inspira da respect aa fe1d-jaeg< 
lui-meme. 

Nous fimes pr6s de 600 verstes en charette de poete, pa 
la roate d'hiver s'etant rätablie noas primes des tnuneanx. E 
atteignant Omsk le froid devint rigoarenx (40 degr^s aa*dessoi 
de zero Reaamar). Notre camarade Annenkoff soaffrait beaiicoD{ 
il 6tait Sans pelisse. 

A Omsk on Ini en acheta ane. De toas les däsagr^meni 
da voyage qae nous faisious, le plus penible a supporter eta 
d'etre les temoins muets des barbaries que le feld-jaeger con 
mettait. 11 rouait de coups le postillon, se vantait de lui avo: 
arrache la barbe. Quand il etait oblige de payer les frais d 
poste, c^est alors surtout que nous avions le triste spectacle d 
ces barbaries. Fid^le aux habitudes de nos employäs, il cherchai 
ä garder pour lui-meme Targent qui lui avait iik donnö poar le 
frais de poste. Les fi-ais de douze chevaux de St-P6tersboarg 
Irkoutsk composaient une somme assez ronde. Les panvre 
chevaux crevaient de fatigue. Pendant toute la route nous non 
sommes reposes deux fois seulement, et quelques heures de saitc 
La premi^re fois, a cause d'une Indisposition assez grave sur 
venue a Annenkoff; la seconde fois, mon fr^re tomba evanoni ei 
arrivant a une Station. Souvent, les traineaux versaient, et neu 
roulions dans la neige avec les fers aux pieds. C^est un bonbea 
reel que nous n'avons pas ete ni blosses, ni estropi^s pendan 
une teile course. II faut uno certaine habitude pour porter le 
fers Sans se blesser. Au bout de quelque temps nous les portio» 
avec eleganeo. Nous arrivämes a Irkoutsk, ext^nu^s de fatigu« 
et malades. 
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Irkoutsk. 

Les preraieres quantiömes de janvier 1827, nous arrivämes 
ä la prison d'lrkoutsk. Aprfes nous avoir fait traverser plusieurs 
longaes conrs, nous primes possession d'nne chambre sorabre, 
vaste et malpropre, qui avait pour meubles une table et an lit 
de camp. — Les portes verroaillöes, les sentinelles placees aux 
portes, nous passämes la nuit ä grelotter de froid. 

Nous reQumes la visite de Zeidler, gouverneur civil, qui le 
preroier nous donna des nouvelles de nos parents dont il avait 
dcjä eu le temps de recevoir des lettres. 

Sous le sceau du plus grand secret il nous dit que nous nous 
rendrions a Tchitä, petit bourg de l'autre c6te de Baykal, ä 
800 verstes d'lrkoutsk — sur la route de Nertchinsk; que le 
gencral Liparsky 6tait nomme comraandant de notre prison de- 
finitive et que sous peu de temps nous serions tous röunis. — 

Pendant notre sejoar dans la prison d'lrkoutsk nous ötions 
toas les jours visitös par notre geölier en chef, mais nous ne 
nous en trouvions pas micux, nous souflFrimes a la lettre, de 
la faim. 

Tons les evenements de la detention se gravent dans la 
memoire, je n'oublierai jamais ce jour oü un de nos factionnaires 
poussa un profond soupir, ce qui fit que nous enträmes en coü- 
versatioü avec lui. — C'etait un vetiiran de Taucieii rögiment de 
Seraeonowsky, condamne pour le fait de la rövolte de ce magni- 
fique regiment, a servir tonte sa vie. II nous parla, les larmos 
aox yeux, de notre consin S. Mouravicff, qui avait eto son chef 
de compagüie, ainsi que de plusieurs autres officiers de son 
regiment qui avaient ete mcmbres de la „Sociöte Occnlte". .... 



Micliail Alexandiowitsch Bestushew. 

Erzäbluug der Erciji^uisse des 14. Dezember 1825. 



Meine Überführung aus der Kaserne dos Moskauer Regiments 
in die Peter- Pauls- Festung war die letzte. Lärmend und stfir* 
misch war die Beratung am Vorabend des 14. in der Wohnaog 
Kylojews gewesen. Die vielköpfige Versammlaug war in fieber- 
hafter, hochgespannter Stimmung. Man hörte verzweifelte Phrasen, 
unpraktisch ausgeführte Vorschläge und Anordnungen, Worte 
ohne Thaten, für welche viele teuer zahlen mussten, ohne in irgend 
welcher Hinsieht oder vor irgend wem sich vergangen zu haben. 
Häufiger als andere hörte man die renommistischen Aasmfe von 
Jak ubo witsch und Schtschepin-Kostowski. Der erste war ein 
tapferer Offizier, aber ein Prahler, der seine eigenen Heldenthaten 
im Kaukasus ausposaunte. Aber das Sprichwort sagt mit Recht: 
„wer von sich redet ohne Unterlass, der ist noch hinter den Ohren 
nass^, und das hat er am H, Dezember bewiesen. Die Tapfer- 
keit des Soldaten und die Tapferkeit des Verschwörers sind nicht 
identisch. Im ersteren Fall ist selbst im Missgeschick Rahm und 
Belohnung zu erwarten, im letzteren Fall biingt das Gelingen eine 
unruhige Zukunft, wenn es aber missglückt, sind Schande und 
ein ruhmloser Tod sicher. Schtschepin-Kostowski*) hatte ich, 
obgleich er kein Mitglied der Gesellschaft war, absichtlich u 
diese Versammlung geführt, um zu sehen, ob er sich nicht 
zurückziehen werde. Von mir vielleicht übermäfsig elektrisiert 
und wie von unwiderstehlicher Gewalt in den Strudel gezogen, 

*) Vor dem obersten Gerichtithof sa^^te später Scbtschepin-Rostowski aaii 
€r habe in voller Ehrlichkeit sein Blut für Konstantin hingeben wollen. Er habt 
den ^i*'M. Frederiks verwundet un<l den Oberst Chwoschtachinski gescblageni weil« 
%\e für Verbrecher hielt. Cf.Borowkow: Aussagen dcrDekabriaten (angedruckt}. & 
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schlag er mit Händen und Füfseu nm sich, und suchte gleichsam 
seinen Verstand durch das Schlagen und Aufspritzen der Wellen 
za betauben. 

Wie herrlich war dagegen Rylejew an jenem Abend! Er 
war von Ansehen hässlich, sprach einfach, aber nicht glatt, wenn 
er aber auf sein Lieblingsthema kam — auf die Liebe zum Vater- 
lande — dann belebte sich sein Gesicht, seine pechschwarzen Augen 
leuchteten in überirdischem Glanz, seine Rede ging iliefsend wie 
feurige Lava, und da geschah es, dass man nicht aufhören konnte, 
sich an ihm zu ergötzen.*) So war es auch an jenem Schicksals- 
abend, der über das „to be or not to be" entschied. Sein Gesicht war 
bleich wie der Mond, aber wie von übernatürlichem Licht durch- 
leuchtet, so erschien er bald und verschwand darauf wieder in 
den stürmischen Wellen dieses Meeres, das von den verschiedensten 
Leidenschaften und Antrieben kochte. Ich erbaute mich an ihm 
und safs abseits mit Suthof, mit dem ich im Gespräch die 
geheimsten Gedanken austauschte. Rylejew trat an uns heran, 
nahm unsere Hände in die seinigen und sagte: „Friede mit euch, 
ihr Männer der That und nicht der Worte! Ihr rast nicht wie 
Schtschepin oder Jakubowitsch, aber ich bin überzeugt, dass ihr 
euere Aufgabe erfüllen werdet. Wir . . .** Ich unterbrach ihn. 
„Mir sind diese Bravaden und prahlenden Ausfälle höchst ver- 
dächtig, besonders hei Jakubowitsch. Sie haben ihn beauftragt 
die Artilleristen und das Ismailowsche Regiment aufzubringen, 
mit ihnen zu mir zu kommen und dann alle auf den Platz vor 
den Senat zu führen. Glaube mir, er wird das nicht ausführen, 
oder wenn er es ausführt, so kann eine Verzögerung, nachdem 
der Enthusiasmus der Soldaten erregt ist, den Erfolg schädigen, 
wenn nicht gar ganz verderben.** 

„Wie kann man glauben, dass der tapfere Kaukasier — ** 



*) Tnd dieseu Menschen bat mau Rewagt durch deu Vorwurf der Feigheit 
zu besudeln. In den «Memoiren der Dekabristen** findet sich eine Beschreibung 
des 14. Dez. von Puscbtscbin. Dieses kurze Bruchstück ist gewiss durch die 
Hände eines treu Unterthänigen gegangen, ehe llerzen es druckte, und diese 
Phrase ist gewiss untergeschoben (pg. 148). Dasselbe lässt sich von dem Urteil 
über meinen Bruder Alexander, und über Suthof und Panow (pg. 155) sagen. 
Auch die Angaben über Trubetzkoi sind falsch, als sei er auf dem Marktplatz 
in der Suite des Kaisers gewesen. Ich will das nicht widerlegen, das wird meine 
wahrheitsgetreue Erzählung thun. 
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„Aber die Tapferkeit des Soldaten ist uicht die Tapferkeit des 
Verschwörers, nnd er ist klng gcnng dieseu Unterschied zu ver- 
stehen. Mit einem Wort, ich werde das Regiment heranf&hreD, 
ich werde versuchen es von der Vereidigung abzuhalten, die 
anderen Regimenter aber mögen sich mit mir anf dem Platz 
vereinigen." 

„Ich weifs, dass die Soldaten seiner Rotte für Dich darch 
Feuer und Wasser gehen werden — aber die anderen Rotten?^ 
fragte Rylejew nach einiger Überlegung. 

„In den letzten zwei Tagen haben meine Soldaten eifrig in 
den anderen Rotten gearbeitet, und die Rottenkommandeare 
haben mir das Ehrenwort gegeben, ihre Soldaten nicht zurück- 
zuhalten, wenn sie mit den meinigen gehen. Die Eommandeare 
der Rotten habe ich überredet, nicht auf den Platz zu gehen, and 
die Zahl der Opfer nicht unnötig zu vergröfaem." 

„Und was meinen Sie?" sagte Rylejew, indem er sich an 
Suthof wandte. 

„Ich wiederhole, was Ihnen Bestushew gesagt hat,^ ant- 
wortete Suthof. „Ich führe sie auf den Platz, wenn anch nar 
ein Teil der Truppen sich dort versammelt." 

„Aber die anderen Rotten?" fragte Rylejew. 

„Vielleicht folgen mir auch die übrigen, für die kann ich 
mich aber nicht verbürgen." 

Das waren die letzten Worte, die ich auf dieser Welt mit 
Rylejew gewechselt habe. Es war kurz vor Mitternacht, als wir 
fortgingen, und ich eilte nach Hause, um znm verhängnisvollen 
Morgen bereit zu sein, und die durch angespannte Thätigkeit 
geschwächten Kräfte aufzufrischen und wenigstens einige Stunden 
zu schlafen. Es kam aber anders. Die ewig ohne Grund auf- 
geregte Natur Schtschepins war plötzlich in eine Sphäre geraten, 
die sie noch weiter erhitzte. Er verstand nicht, dass es sich 
nicht darum handele, ob Konstantin oder Nikolai Kaiser werden 
solle, und schrie sich in den unsinnigsten Phrasen für Konstantin 
heiser, so dass die Untersuchungskommission ihn zu den ver- 
zweifeltsten Mitgliedern unserer Gesellschaft zählte, während er 
nicht das geringste von der Existenz der Gesellschaft wusste. 
Da ich seinen verzückten Zustand sah, bedauerte ich, zu Tiel 
Dampf in diese Maschine gelassen zu haben, und da ich f&rchtete, 
dass der Dampfkessel platzen könnte, entschloss ich mich die 
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Nacht bei ihm za verbringen, ihn zu beobachten und rechtzeitig 
das Ventil zu öffnen. Ich will diese Nacht nicht beschreiben; 
»ein Rasen und mein Bemühen ihn zu beruhigen — schliefslich 
war es Morgen und man rief uns zum Regimentskommandeur 
General Frederiks. Wir fanden dort den Kapitän Komi low (den 
älteren Bruder des Helden von Sewastopol). Als Frederiks uns 
die Entsagung Konstantins und das Manifest Nikolais verlesen 
hatte, bemerkte ich, dass Kornilows rotes Gesicht völlig erbleichte. 
Die unerwartete Entsagung Konstantins erregte ihn so sehr, dass 
er schwankend vom General fortging. Als wir die Treppe hinab- 
stiegen, die in die Beletage Frederiks führte, hielt ich Kornilow 
an und fragte: «Nun, wie denkst Du jetzt zu handeln?** 

„Ich kann nicht mit Euch zusammenhandeln, und nehme 
mein Wort zurück." 

„Du hast eine Bedingung vergessen'' — sagte ich - und 
zeigte ihm den Griff des Pistols, das ich im Ärmel des Mantels 
verborgen hatte. „Gut, so schiefs mich nieder. Ich sterbe lieber, 
als dass ich an Euerem ungesetzlichen Thun teilnehme.'' 

„Nein, weshalb sterben, lebe, aber hindere die Soldaten 
Deiner Rotte nicht, mit mir zu gehen, wenn sie mit den meinigen 
auf den Platr' ziehen." 

„Ich verspreche es** — schloss er — und er hat Wort 
gehalten. 

Um das Dunkel dieses Gesprächs aufzuklären, will ich einige 
Worte sagen. Kornilow war in jeder Hinsicht ein vortrefflicher 
Mensch: gebildet, gut, ein ausgezeichneter Kamerad, aber politisch 
terrannt und überzeugt von der TJntrüglichkcit seiner nichts 
weniger als untrüglichen Kombinationen. Nach diesen Kom- 
binationen hatte er die Entsagung Konstantins für undenkbar 
gebalten, nachdem ganz Russland ihm geschworen hatte. Er 
war gern bereit mit mir gemeinsam zu handeln, und als ich ihm 
bemerkte: „wie aber, wenn Konstantin entsagt?** „Dann erlaube 
ich Dir mich zu erschiefsen, einem anderen aber werde ich nicht 
den Treueid leisten.** Der grofse Politiker war wie ein Huhn 
in den Kohl gefallen. 

Als ich in mein Quartier kam, fand ich meinen Bruder 
Alexander vor, der mich ungeduldig erwartete. „Wo ist denn 
Jakubo witsch?" fragte ich. 

„Jakubowitsch ist in seiner Wohnung geblieben, um darüber 



nachzudonken, wie et ^j^^ ^^ tapfersten verraten könne. Anfall 
nioin Zureden, zw den Artilleristen and Ismailowem zu fahren, 
antwortete er hartnäckig: Ihr habt eine unausführbare Sache an- 
gefangen — ihr kennt den russischen Soldaten nicht wie idi ihn 
kenne.** 

„So ist also die Hoffnung auf die Artilleristen and die 
anderen Regimenter geschwunden?^ sagte ich, beinah mitThrftnen 
in den Augen. „Nun, wie Gott will. Es ist keine Zeit za 
verlieren ; wollen wir ins Reginaent gehen, ich führe ea aaf den 
Platz.** 

„Wollen wir warten," — sagte mein Bruder. «Gentem zwei- 
felte Rylejew stark an den prahlerischen VersichemngeD Jakubo- 
witsehs, und versprach mir zu den Ismailower Artilleristen nnd 
«lageni zu fahren und sie her zu schaflfen.*' 

^Nein Bruder, Zögerung ruiniert die Sache. Wir wollen 
gehen und das Regiment vor der Vereidigung fortführen.* 

Mein Bruder fugte sich, und wir gingen. Den Soldaten sagte 
mein Bruder, er sei der Adjutant Konstantins, man habe ihn 
auf dem Wege nach Petersburg festgehalten, wolle die Garde 
bewegen, Nikolai zu schwören u. s. w. Die Soldaten antworteten 
ein.stimmig: „wir wollen Nikolai nicht — hurrah Konstantin!* 
Mein Bruder ging zu den anderen Rotten, ich teilte scharfe 
Patronen aus, ordnete meine Rotte auf dem Hof, and schickte 
meine sicheren Agenten zu den anderen Rotten, sie sollten scharfe 
Patronen mitnehmen, herauskommen und sich mit Kri^^etrom* 
mel uns anschliefsen. Dann ging ich auf den Haupthof, in den 
man bereits den Pult zur Vereidigung trug. 

Die Fahnen waren schon da, und die Reihen der fiihner 
tragenden Soldaten warteten auf unser Erscheinen im grofnen 
Hof, um sich mit den Fahnen den anf den Plati äehenden 
Hotten anzuschliefsen. Schtschepin ordnete seine Rotte hinter 
<ler meinigen; hinter uns hatte sich ein ungeordneter Haafe ▼on 
Soldaten zusammengefunden, die von ihren Rotten fottgelnnftB 
waren Es war ganz unmöglich, sie zu einer vierten Kolonne n 
ordnen, nuch fürchteten wir Zeit zu vetWeren, ^tind so log wi 
mit meiner Rotte vorwärt«. Als wir aLty ä«ä ^xenzg^wStt» to 
Thores gelangt waren, das ist zum Aix^^^^% ^^* ^^'^a^uI!^ 
in den die Fahnon -^^bracbt waren, P"^^^^\%^^^ ^'^"^ ^?^ J^S^ 
der Fahnenträger mit Aeu Bahnen. L> ^^v .H*^^ ^^^* ^^^ 
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schlo88 sich der Spitze meiner Rotte au, die andere trag man 
weiter, um sie den Rotten anzaschliersen, die zu ihrem Bataillon 
gehörten. Dieser Umstand führte za einem unordentlichen Hand- 
gemenge, das den Weitermarsch des Regiments aufhielt und bei- 
nahe die so gut begonnene Sache verdorben hätte. Die ungeord- 
nete Masse der anderen Rotten glaubte, dass man die Fahne zum 
Pult (naloi) trage, um den sich bereits die Moskauer aufstellten, 
die sich nicht bereit gefunden hatten mit uns zu gehen; sie 
warfen sich auf die Fahnenträger, um ihnen die Fahne zu entreifsen. 
So kam es zu einem Kampf, und das zwecklose Handgemenge 
wuchs infolge des Missverständnisses. Jeder Teil glaubte im 
anderen einen Feind zu erkennen, während doch beide zu uns 
gehörten. Ich hatte die Kaserne verlassen und bereits auf der 
Brücke die Fontanka überschritten, als ein Unteroffizier aus der 
Rotte Schtschepins auf mich zulief: „Ew. Hochwohlgeboren," rief 
er fast atemlos, „um Gotteswillen kehren Sie um, beruhigen Sie, 
beruhigen Sie das Handgemenge." 

„Ja, wo ist denn Euere Rotte? Wo ist der Fürst?** fragte 
ich und liefs meine Soldaten halten. 

„Wo, Ew. Hoch wohlgeboren — gewiss dort im Hofe." 

„Was macht er denn dort?" 

„Ja, sie prügeln sich ohne Sinn und Verstand um die 
Fahnen." 

„Aber kann denn Euer Fürst sie nicht zur Vernunft 
bringen ?" 

„Ja der Fürst — der schlägt rechts und links auf seine 
Leute und auf die anderen los. Er hat dem Gefreiten seiner 
Rotte Fedorow die Hand verwundet." 

nDie rechte Schulter voran," kommandierte ich, „marsch. 
Kommt, Kinder, wir wollen Frieden stiften ..." 

Wir traten durch eine andere Pforte in den Hof ein, etwas 
hinter dem erregten Haufen, der fast den ganzen Hof einnahm. 
Die Fahne verschwand bald, bald hob sie sich wieder über die 
Federbüsche und Bajonette der Soldaten. Es schien ganz un- 
möglich sich in dies wogende Meer zu stürzen und zum Objekt 
des Streites, der Fahne, zu gelangen. 

Aber es musste gehandelt werden. „Kinder, schliefst die 
Reihen," rief ich meinen Leuten zu, „haltet Euch eng einer an 
den anderen!" Wie zu einer Masse verschmolzen kehrten sich 
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meine Soldaten in die Mitte des Haufens, sie drangen unwider- 
stehlich vorwärts, und sprengten die erregte Masse der Soldaten 
an den Seiten auseinander. „Ruhe!'^ kommandierte ich, als ich 
die Fahne erreicht hatte. Die erhitzten Soldaten wurden still 
und standen Gewehr bei Fufs. Ich ging auf Schtschepin za, 
nahm die Fahne aus den Händen des Fahnenträgers; — „Fürst, 
hier ist Ihre Fahne, führen Sie die Soldaten auf den Platz/ 

„Rinder, folgt mir!^ rief Schtschepin wfitend — und die ganie, 
vor einem Augenblick noch stürmisch erregte Masse, die im 
Begriff gewesen war sich gegenseitig umzubringen, — zog wie 
ein Mann durch das Thor der Kaserne und füllte die Gorochowaja 
(Erbsenstrafse) in ihrer ganzen Breite. 

Als wir die Easenie verliefsen, sahen wir meinen Bruder 
Alexander. Er stand neben General Frederiks und beschwor 
ihn, sich zu entfernen. Als er sah, dass seine Unterredung ver^ 
geblich war, öffnete er seinen Mantel und zeigte ihm sein Pistol. 
Frederiks sprang links zur Seite und stiefs auf Schtschepin, 
der ihm einen so geschickten Hieb mit seinem scharfen Slbel 
gab, dass er zu Boden fiel. Als Schtschepin das Gewölbe am 
Ausgang erreichte, ging er auf den General Schenshin los, der 
einen abgesondert stehenden Haufen der Ungehorsamen zu fiber- 
reden suchte, und sprach ihn in gleichem Sinne wie Frederiks 
an. Am Thorgewölbe stand Oberst Ghwoschtschinski , mit 
erhobenen Händen, und rief den Soldaten zu, umzukehren. 
Schtschepin machte Miene mit dem Säbel gegen ihn zu schlagen. 
al)er Ghwoschtschinski lief fort, gebeugt wie ein Krummholz, 
so dass Schtschepin ihm nur noch einen starken Hieb mit der 
fhichen Klinge über den Rücken beibringen konnte. Da rief 
Ghwoschtschinski mit kläglicher Stimme, „ich sterbe! ich sterber* 
so dass die Soldaten sich fast totlachten. 

Als wir in der Gorochowaja an der Wohnung Jakubowitaeh's 
vorüberzogen, sahen wir, wie er eilig die Treppe hinab anf uns 

zulief. 

„Was hat das zu bedeuten?'^ sagte mein Bruder Alexander. 
„Man nuiss ihn übrigens auf die Probe stellen.^' Jakubowitsek 
kam uns entgegen, mit hiorsem Säbel, an dessen Spitze sein Hot 
mit weifser Feder prangte, und rief begeistert: „H^urah — Kon- 
stantin!!'^ 




»»■ 
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»So überDimm, mit dem Recht eines tapferen Kosackeu, den 
Oberbefehl über die Truppen." 

,,Wozu solche Umstände!" sagte er verlegen. Dann dachte 
er einen Augenblick nach und fügte hinzu: „Nun wohl, ich bin 
dazu bereit." 

Als wir auf dem Platz ankamen, fanden wir ihn ganz leer. 
,^un," sagte Jakubowitsch, „bin ich jetzt berechtigt, Dir zu 
wiederholen, dass Ihr etwas Unausführbares angefangen habt? 
Offenbar habe nicht ich allein so gedacht" 

„Das hättest Du nicht sagen können, wenn Du Dein Wort 
gehalten, und vor uns die Artillerie und die Ismailower her- 
geführt hättest," antwortete mein Bruder. 

Wir und Schtschepin zählten eilig die Soldaten ab und stellten 
sie im Carre auf. Meine Rotte nahm mit den Gemeinen der 
anderen zwei Fronten ein, von denen die eine zum Senat, die an- 
dere zum Denkmal Peters des Grofsen gerichtet war. Schtschepins 
Rotte, gleichfalls mit den Gemeinen anderer Rotten, nahm die 
Fronten ein, welche der Isaakskirche und der Admiralität zu- 
gewandt waren. Es war schon gegen 9 Uhr, und wir hatten mehr 
als zwei Stunden gestanden, und sahen noch immer keine Truppen 
uns gegenüber. Die ersten, die wir sahen, waren die Garden zu 
Pferde, die zu Dreien sich langsam von rechts näherten, indem 
sie sich hart an das Admiralitätsboulevard hielten, rechts Kehrt 
machten und mit dem Rücken zur Admiralität Aufstellung 
nahmen, so dass die rechte Flanke zur Newa stand. Dann 
erschienen die Preobrashensker, die vom Schlossplatz herankamen, 
mit ihrer Artillerie voran, deren Munition sie entweder vergessen 
oder mitzunehmen keine Zeit gefunden hatten, so dass man 
naefaschicken musste, sie zu holen. Sie traf erst am Abend ein. 
Das erste Bataillon der Preobrashensker ging hinter der Garde 
zu Pferde herum, und versperrte den Ausgang zur Isaaksbrücke, 
die Pioniere zu Pferde nahmen denselben Weg, und schlössen 
den Ausgang zum englischen Quai ab. Das Regiment Pawlowsk 
stand mit dem Rücken zum Hause Lobanow-Rostowski, die Sse- 
mjenower längs der Manege der Garde zu Pferde, das Ismailow- 
sche Regiment wurde auf der Strafse aufgestellt, die nach dem 
Baa des Lobanowschen Hauses entstanden war. 

Die übrigen Regimenter waren auf die Hauptstrafsen ver- 
teilt, die zum Schlossplatz, dem Isaaksplatz und dem Peters- 
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platz fähren; das geschah aber nicht gleichzeitig, sondern in 
Pausen and unter grofser Unordnung. So hatte man die bmai- 
lower, die sich entschieden geweigert hatten Nikolai za schwOren 
und Kostowzew, der sie zu überreden sachte, geprügelt hatten, 
den Truppen gogenfibergestellt, mit denen sie sich im gfinstigen 
Augenblick zu voreinigen dachten. Der neue Kaiser, der Chef 
des Regiments, hatte aaf seine kurze Begrüfsang: „Galen Tag, 
Kinder!'' nicht einmal die vorgeschriebene Antwort erhalten nnd 
war bestürzt fortgeritten. Und dieses Regiment liefs man bis 
zum Abend uns gegenüberstehen. Die Preobraahensker, die bei 
der Isaaksbrücke uns gegenüberstanden, liefs man dort gleich- 
falls bis zum Abend, obgleich sie von Tschewkin fiberredet, sich 
gleichfalls entschieden geweigert hatten Nikolai za huldigen. Die 
Garde zu Pferde, die dreimal zur Attacke gegen nns befohlen 
wurde, und nur beim dritten Mal bis zum Senat gelangte, lieft 
man gleichfalls bis zum Abend dort; dies Regiment war aber 
durch die in ihm stehenden Mitglieder unserer GesellBchaft so 
vorbereitet, dass es sich, wenn wir vorwärts marschiert wftren, 
uns sicher angeschlossen hätte. Sie haben ans ebenso wie die 
Preobrashensker, durch das Volk, welches das Carri nmgab, 
ihre Absicht mitgeteilt. 

Nachdem ich die schwierige Arbeit der Aofetellang des Garris 
aus den Bruchstücken verschiedener Rotten vollendet, and viele 
unserer Mitglieder sich auch bereits cingefanden hatten, ich 
aber Jakubowitsch nicht sah, fragte ich, ans welchem Grunde 
er fehle. 

„Er hat mir gesagt," antwortete mein Bruder, nd«» w 
furchtbares Kopfweh habe, und deshalb den Platz verlasse,"^ — 
„aber sieh doch," fuhr er fort, und wies auf die Seite des 
Kaisers — „wahrscheinlich hat die Atmoaphäre ^ des neuen 
Zaren belebend auf seine empfindsamen Nerven gewirkt" 

und mein Bruder hatte sich in seiner Annahme nicht ge- 
getäuscht. Jakubowitsch war im tiVjetschwang seiner treuunte^ 
thänigen Gefühle zum Kaiser heicr^T\getTcten, und hatte ihn n 
die Erlaubnis gebeten, uns auf devx ^^ äw Gesetzlichkeit xurüA- 
zuführen. Der Kaiser ging da.xr ^^\ m^ 'Er (Jakub.) band di 
weifses Tuch an seinen Säbel, v>o^^8Äfc«vöv mch dem Carrt imd 
sagte halblaut zu Küchelbeck^^^^(^\^Vi\\V- ^^^^^^^ ^'^^^ °" 
fürchtet sich tüchtig vor EueV-5^„,„^^ , ^^^si* «^^^* ^^* 
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Bald dauach trennte sich eine Eskadron von der Garde zu 
erde nnd sprengte gegen uns an. Das Volk begegnete ihnen 
it einem Hagel von Pflastersteinen und Holzscheiten, die sich 
inter dem Zaun der Isaakskirche befanden. Die Reiter, die 
latt und widerwillig angegriffen hatten, kehrten in Unordnung 
Qr Front zurück. Eine 2. und 3. Attacke hielt, ohne Zuthun 
es Volkes, das Carre in ruhiger Kaltblütigkeit aus. Nachdem 
e 3. Attacke abgeschlagen war, sprengte die Garde zu Pferde 
m Senat, und als sie sich in Frontstellung zu ordnen begannen, 
lubten die Soldaten meiner Front, dass sie von dieser Seite 
^ifen wollten, sie legten sofort an und wollten eine Salve 
§:eben, die wahrscheinlich alle niedergelegt hätte. Da vergafs 

die Gefahr, lief vor und kommandierte „Halt". Die Soldaten 
kten die Gewehre, aber einige Kugeln pfiflFen mir an den 
ren vorbei, und einige der Gardisten fielen vom Pferde. Die 
niere zu Pferde stellten sich bald danach, Gott weifs auf 
ssen Befehl, meiner Front und den Garden zu Pferde gegen- 
r auf. Meine Soldaten richteten ein LauflFeuer gegen sie und 
igten sie abzuziehen. Ich war an der anderen Front und 
mte weder zuvorkommen noch verhindern. So traurig diese 
JeD Fälle sind, hatten sie doch eine gute Folge für uns. Die 
lüsse wurden in den Gardekasernen gehört, und diese Truppen 
en uns zu Hilfe. Um nicht zu wiederholen, was Puschtschin 

gut und richtig über den 14. Dez. in seinen Memoiren ge- 
Liieben hat, setze ich seine Worte her: 

^GeneralSchipow, Regimentskommandeur des Ssemjenowschen 
giments und Kommandeur der Brigade, zu der die Garde- 
[uipage gehörte, war in deren Kasernen. Schipow, noch vor 
iTzem ein eifriges Mitglied der geheimen Gesellschaft und Pestel 
lüg ergeben, fand es in diesem Augenblicke für sich nützlicher, 
n Vermittler vor den Offizieren der Garde-Equipage zu spielen, 
c nicht schwören wollten. Er befahl ihnen nichts als Ver- 
setzter, aber beschwor sie, nicht sich und die gute Sache zu 
rderben. Durch ihr unvernünftiges Vorgehen würden sie auf 
tabsehbare Zeit das hinausschieben, was man vom Kaiser Nikolai 
iwlowitsch erwarten dürfe. Alle seine Ueberredung blieb ver- 
blich; die Offiziere sagten ihm bestimmt, sie würden den Eid 
'ht leisten, und gingen zu den sie erwartenden Soldaten. In- 
is^ben hatte Nikolai Beh;tushew die Soldaten überredet, Nikolai 
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nicht zu schwören, als plötzlich Schüsse gehört warden. «KiDder, 
man schlägt unsere Leute !^ rief Kuchelbecker, and die game 
Equipage folgte nun, wie eine Seele, meinem Brader Nikohi, 
der sie auch auf den Platz führte. 

„Auf dem Platz ordneten sie sich rechts vom moskaaisehei 
Regiment und schickten die Schützen unter dem Kommando des 
Leutnants Michail Eüchelbecker vor. Hit der Garde-Equipage 
waren aufser den Kommandeuren der Rotten KQchelbecker, 
Arbusow, Puschtschin noch zwei Brüder Beljäjew, Bodisko, Diwow 
und der Kapitän -Leutnant Nikolai Bestnshew, der leiblicbe 
Bruder von Alexander und Michael Bestushew, gekommen; er 
gehörte nicht zur Garde-Equipage.*' 

Die Leibgrenadiere vollzogen ihren Aufstand nach dem wahr- 
heitsgetreuen Bericht desselben Paschtschin folgendermafaen: 

„Inzwischen hatte sich Konownitzyn von der Artillerie a 
Pferde irgendwie aus seinem Arrest befreit; er ritt aaf>den Senat 
zu und begegnete Odojewski, der eben von der ionereo Wache 
abgelöst war und zu den Leibgrenadieren wollte, am ihnen mit- 
zuteilen, dass das Moskauer Regiment schon lange auf dem PbtaB 
sei. Konownitzyn begleitete ihn. Als sie zn den Kasernen gelangt 
waren und erfuhren, dass die Leib-Grenadiere Nikolai Pawlowitaek 
geschworen hatten und dass die Leute entlassen waren, nm Mittag 
zu essen, gingen sie zu Suthoff und machten ihm Vorwürfe, da» 
er seine Rotte nicht auf den Platz geführt habe, während doch 
das Moskauische Regiment längst da sei. Snthoff, der bisher 
nichts davon wusste, ging ohne ein Wort zn verlieren zn seiner 
Rotte, befahl den Leuten, Bandeliers und Portepees anznlegei 
und ihre Flinten zu nehmen. Sie gehorchten, die Patronen wordsn 
verteilt, und die ganze Rotte zog unbehindert zum Senat. Der 
zufällig gerade anwesende Bataillonsadjntant Panow eilte zu dea 
übrigen sieben Rotten und überredete sie, die Rotte Sathoft 
nicht im Stich zu lassen; alle sieben Rotten ergriffen wie darth 
wunderbare Eingebung die Flinten, versorgten sich mit Patroaea 
und stürmten aus der Kaserne hervor. Panow, der klein von Woehs 
war, trugen die Leute auf den Händen hinaus. Die Drohungea 
und danach die Ermahnungen des Regimentskommandenra Sttrier 
blieben ohne Wirkung auf die Soldaten. Panow führte sie duch 
die Festun^^ — er hätte sich ihrer damals bemächtigen kOnnea, 
— gelangte zum Quai des Schlosses und wollte sich zum Winter- 
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ilais wenden; da sagte ihm jemand, seine Kameraden seien nicht 
►rt, sondern beim Senat, im Winterpalais stände das Sappeur- 
itaillon. Panow ging darauf am Qnai weiter und kehrte dann links 
im Schlossplatz, ging an den dort stehenden Geschützen vorüber, 
e er, wie mau später erzählte, hätte wegnehmen können. Während 
eser ganzen Zeit ging Stürler mit seinem Regiment und sprach 
»n Soldaten ununterbrochen zu, doch zu den Kasernen zurück- 
ikehren. Als die Leib-Grenadiere in gleicher Linie mit dem 
(«kauischen Regiment standen, schoss Kachowski auf Stürler 
id verwundete ihn tödlich. Stürler war Schweizer von Geburt 
ibarpe hatte ihn 1811 nach Russland geschickt und schriftlich 
inen kaiserlichen Zögling Alexander gebeten, den Landsmann 
protegieren. Stürler wurde als Leutnant dem Preobrashensker 
jgiment eingereiht. Er war klug und von merklicher Tapfer- 
tit, sonst aber ein echter Condottiere. Er sprach schlecht russisch, 
ir ein unerträglicher Pedant im Dienst, weder Offiziere noch 
ildaten liebten ihn, dafür liebte er das Geld leidenschaftlich. 

Auf dem Senatsplatz stellten die Leib-Grenadiere sich links, 
was vordem moskauischen Regiment auf. Odojewski hatte sich kurz 
•r Eintreffen <ler Leib-Grenadiere den Kameraden angeschlossen. 

Uns stand noch eine völlig unerwartete Hilfe bevor. Ich 
asierte die Front meines Carrös, die zum Newski gerichtet war. 
I sab ich, wie Seekadetten und Kadetten des ersten Kadetten- 
rps herankamen. „Wir sind als Abgeordnete unseres Corps 
schickt, um die Erlaubnis zu erbitten, auf den Platz zu kommen 
d mit Euch kämpfen zu dürfen," sagte atemlos einer von ihnen. 
i lächelte unwillkürlich, und einen Augenblick ging mir der Ge- 
nke durch den Kopf, ihnen die Erlaubnis zu gewähren. Die An- 
ssenbeit dieser jungen Zöglinge, Seite an Seite mit den bärtigen 
enadieren, das wäre in der That ein origineller Schmuck unseres 
ifstandes gewesen. Die Teilnahme von Kindeni an einem Aufruhr 
ire eine einzigartige, unerhörte Thatsache in der Weltgeschichte 
wesen. Aber ich widerstand der Versuchung beim Gedanken, das 
ben and die Zukunft dieser Ileldenkinder auszusetzen. „Dankt 
ireu Kameraden für ihre ehrenwerte Absicht und bewahrt Euch 
künftige Thaten auf!" antwortete ich ihnen ernst, und sie gingen.*) 



^) „Als Nikolai diese beiden Corps zum ersten Mal besuchte, antworteten 
Kadetten auf seinen GniTs: ^Guten Tag, Kinder** mit tiefem Schweigen, die 

chlemiQO. RrmordnD^ Pauls 13 
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Indem ich alle sonstigen Details der Ereignisse des 14. Dezem 
übergehe, gedenke ich nur noch der Ohrfeige, die Obolenski 
dem Platze Rostowzew applizierte. Obolenski kam von 
Artilleristen zu Pferde, Rostowzew vom Ismailowschen Regime 
wo ihn die Soldaten tüchtig zerzaust hatten, als er für Nik* 
perorierte.*) 

Es war ein finstrer Tag und kalter Wind. Die in der Para 
uniform steckenden Soldaten standen von 5 Uhr ab auf d 
Platze, schon über 7 Stunden. Wir waren von allen Seiten ' 
Truppen umringt, ohne Oberkommandanten (denn der Dikta 
Trubetzkoi erschien nicht), ohne Kavallerie,**) mit einem W< 
ohne jede physische und moralische Unterstützung, um 
Tapferkeit der Soldaten aufrecht zu erhalten. Sie hielten i 
ungewöhnlicher Energie aus und standen vor Kälte zitternd 
den Reihen, wie zur Parade. 

Um ihre Stimmung zu erkennen, ging ich auf den Gefrei 
Ljubimow zu, den strammsten und schönsten Burschen mei 
Rotte, der erst vor drei Tagen geheiratet hatte und bei des 
Trauung ich Zeuge gewesen war. Ich klopfte ihm auf die Schul 
und sagte: y,Nun, Ljubimow, Du bist so nachdenklich, Da träun 
wohl von Deiner jungen Frau?" — »Wie könnte ich jetzt j 
meine Frau denken ? Ich zerbreche mir den Kopf darüber, we 
halb wir hier an einer Stelle stehen — sehen Sie, die Sonne sink 
die Fufse vertauben vom Stehen, die Hände erlahmen vor Kalt» 
und wir stehen!" — „Warte nur, Ljubimow, Dir sollen Häod 
und Füfae noch warm werden." Mit gepresstem Herzen ging ic 
von ihm. Küchelbecker und Puschtschin beredeten das Volk, de 
Platz zu räumen, denn man traf Vorbereitungen, auf uub x 
schiefsen. Ich schloss mich ihnen an — aber auf all mein 
Mahnungen erhielt ich nur die Antwort: „wir wollen mit EttC 



Matrosen aber hatten im Korridor, durch den er ging, einen Galgen errichtet, \ 
dem 5 Ratten hingen.*" Dieser ganze Hergang wird meines Wissens sof 
nirgends überliefert. S. 

*) Auch diese Erzählung wird sonst nicht bezeugt. S, 

*^) Die Fufsartillerie vereinigte sich nicht mit uns, weil Fürst Oalitzyn n 
die übrigen Mitglieder der Gesellschaft so kleinmütig waren, sich dureh Obc 
Ssumarokow arretieren zu lassen. Die Gardeartilleristen zu Pferde wurden gleit 
falls arretiert durch den Oberst Pistolkors. Sie verliefsen den Arrest und giii| 
auf den Platz. ^Was sollen wir mit Euch ohne Kanonen?^ Da kehrten sie 
die Kasernen zurück und wurden nun fester arretiert. 
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sterben." Suchosanet kam zu uns und kündete uns zum letzten 
Mal den Willen des Zaren an: wir sollten die Waffen niederlegen, 
sonst werde man auf uns scliiefsen. „Gehen Sie nur zurück," 
riefen wir, und Paschtschin fügte hinzu: „Schicken Sie jemanden, 
der sauberer ist als Sie." Als er zurücksprengte, nahm er den 
Federbusch vom Hut, das sollte das Signal für die Kanonade 
sein, und ein Schuss ertönte. Die Kartätschen waren über unsere 
Köpfe hinweg gerichtet. Die Volksmenge rührte sich nicht. Ein 
zweiter Schuss fiel mitten in die Monge hinein. Viele Unschuldige 
brachen zusammen, die übrigen liefen nach allen Richtungen aus- 
einander. Ich lief zu meiner Front, die zur Newa hin stand. 
Ein dritter Schuss folgte. Viele Soldaten meiner Rotte fielen 
und wälzten sich im Todeskampfe stöhnend auf der Erde. Die 
anderen liefen zur Newa. Ljubimow fand sich neben mir ein. 
„Es kann allerlei geschehen! Ich verlasse Sie nicht," sagte er 
mit brüderlicher Teilnahme, da sank er, von einer Kartätsche durch 
die Brust geschossen, zu meinen Füfsen. Das Blut strömte aus 
einer breiten W^unde. Ich gab ihm mein Taschentuch, er drückte 
es an die Brost, mich aber riss der Haufe fliehender Soldaten fort. 
Ich lief voraus. „Folgt mir, Kinder!" rief ich den Moskauern 
zu und sprang auf den Fluss. In der Mitte hielt ich die Soldaten 
an, und mit Hilfe meiner herrlichen Unteroffiziere begann ich eine 
dichte Kolonne zu formieren, um über das Eis der Newa zur 
Peter-Pauls-Festung zu marschieren und sie zu besetzen. Gelang 
das, so hatten wir einen vortreflFlichen „point d'appui", von dem 
aus wir durch die Kanonen, die auf sein Palais gerichtet waren, 
mit Nikolai unterhandeln konnten. Ich hatte schon drei Züge 
geordnet; da heulte eine Kugel, schlug aufs Eis und sprang 
ricochettierend den Fluss entlang. Ich wandte mich, um zu 
sehen, woher der Schuss kam, und sah am Pulverdampf, dass 
eine Batterie ungefähr auf der Mitte der Isaaksbrücke stand. Ich 
fahr fort, die Kolonne^) zu formieren, obgleich die Kugeln bald 
rechts bald links ein Glied wegrissen. Die Soldaten verzagten 
nicht, die Alten lachten sogar über die Jungen und sagten, wenn 
sie sich beim Sausen der Kugel bückten: „Weshalb grüfst Du, 
kennst Du sie?" Schon war das Ende der Kolonne fast geordnet, 
da rief es plötzlich: „wir ertrinken." Ich sah eine ungeheure 
Spalte, in welcher die Solduten sich drängten und versanken. 
Das Eis war unter der Last der Menschen und von den Kugeln 

13* 
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zerschmettert, gebrochen and senkte sich. Die Soldaten stürzten 
anf das Ufer der Newa zu, gerade zur Akademie der Künste. 
„Wohin jetzt?'* fragte der Fahnenträger. Ich warf einen Blick 
anf die geöffnete Pforte der Akademie und sah den für mich so 
denkwürdigen offenen Hof. Die Säle mit den antiken Statuen, den 
Gemälden und alles übrige kam mir in Erinnemng, was den Hof 
umgab. Augenblicklich kam mir der Gedanke, dass, wenn wir 
sie besafsen, wir uns lange verteidigen können; so rief ich: „hier- 
her, Kinder!'' Der vordere Hanfe der Soldaten lief an dem er- 
schreckten Pförtner vorbei, der aber bald von seinem Schreck 
zur Besinnung kam und die Gewichte der Pforte herabliefs, so- 
dass sie vor unserer Nase zuschlug. Ich befahl, einen Balken aas 
dem Grunde einer im Fluss liegenden zerbrochenen Barke zu 
nehmen und die Pforte aus den Angeln zu brechen. Die braven 
Leute machten sich wieder an die Arbeit. Die Pforte zitterte 
schon von ihren Stöfsen, da sahen wir eine Eskadron Chevalier- 
Garde in vollem Galopp auf uns zareiten. Den Soldaten sanken 
die Hände. Es war unmöglich, bei dieser Verwirrung an eine 
Verteidigung zu denken, denn alle waren zu einem dichten Knäuel 
zusammengedrängt. „Rettet Euch Kinder! Jeder, so gut er ver- 
mag !^^ und nun liefen die Soldsiten nach allen Richtungen aas- 
einander. Ich ging zum Fahnenträger, umarmte ihn und sagte: 
„Deinen Kameraden, den Moskaueni, sollst Du sagen, dass ich 
in Deiner Person von ihnen allen Abschied nehme. Du aber 
trage die Fahne zu jenem Offizier, der dort voranreitet, und über- 
gieb sie ihm." Ich blieb noch einige Zeit stehen, sah, wie etwa 
auf der Mitte des Rumjanzowplatzes der Fahnenträger auf den 
Offizier losging und ihm die Fahne übergab und wie jener aus 
voller Schulter auf ihn einhieb. Der Fahnenträger fiel, und mir 
kamen beinah' die Thränen in die Augen. Ich habe den Namen 
dieses verächtlichen Helden vergessen, erinnere mich aber, dass 
er mit der Partikel „von" begann und dass, als er die von ihm 
eroberte Fahne zu Füfsen des Kaisers niederlegte, er von diesem 
den Wladimir am Bande für Tapferkeit erhielt!!! 

Als ich langsam durch Quergassen zur friedlichen Wohnnng 
meiner Schwestern ging, fühlte ich, wie die fiebrische Erregang 
sich allmählich legte und eine Last, die mich bisher gedrfickt 
hatte, sich von meiner Seele löste. Ich atmete wunderbar frei, 
mein Gewissen war ruhig. Ich wusste, dass ich meine Pflicht 
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tadellos erfüllt hatte, und fand sogar Vergnügen daran, mir die 
schrecklichsten und entehrendsten Strafen auszudenken. Der 
;;esunde Organismus trat in seine Rechte: nachdem ich drei Tage 
ohne Schlaf und Nahrung verbracht hatte, fühlte ich Hunger und 
das Bedürfnis einzuschlafen. Die Schwestern empfingen mich 
mit Thränen und Fragen. „Jetzt, mes soeurs, ist nicht Zeit zu 
seufzen, zu weinen und zu plaudern. Gebt mir etwas zu essen 
und lasst mich etwas schlafen, und ich werde mich bemühen, 
wenn wir uns für immer trennen. Eure Wissbegierde zu be- 
friedigen." 

Ich afs schnell und beeilte mich einzuschlafen, nachdem ich 
n<K-h die Schwestern gebeten hatte, Mütterchen vorzubereiten, 
wenn sie aufwachen sollte. Ob ich lauge geschlafen habe, weifs 
ich nicht; als ich aber erwachte, war es ganz finster. Nun musste, 
b»»vor jemand eingriff, an die Zukunft gedacht werden. Sollte 
ich fliehen oder, ohne mich weiter anzustrengen, mich selbst zum 
Arrest melden? Wir wollen zuerst das erste versuchen und dann 
das zweite. Ich zog eine alte Marine-Vize-Uniform meines Bru- 
(l<Ts Nikolai an, legte seinen alten Schuppenpelz um, und zeigte 
mich in diesem Maskenkostüm meinem Mütterchen, kniete nieder 
und bat um ihren Segen. „Ja, Gott segne Dich," sagte sie und 
machte das Zeichen des Kreuzes über mir, „er bewaflFene Dich 
mit Geduld, auf dass Du alle Leiden erträgst, die Dich erwarten." 
Ich umarmte die Schwestern, lief zur Thür hinaus, stieg in die 
erste Droschke und befahl dem Kutscher zum Isaaksplatz zu 
fahren, weil ich womöglich zu Torson gelangen wollte. 

„Ja, wird man den Herrn denn zum Isaak lassen? Dort 
wird gewaschen und gewalzt, und ringsherum stehen Soldaten 
und Kanonen." 

„Von welchem Waschen sprichst Du?*' fragte ich. 

„Das ist ja eine stadtkundige Sache; man wäscht das Blut 
ab, schüttet frischen Schnee auf und walzt den." 

„Ist denn viel Blut geflossen?" fragte ich. 

„Nun, ganz gehörig, es waren viele — ich meine Tote. Sieh 
dort" — fügte er hinzu und wies auf einen Lastwagen, der mit 
Bastmatten bedeckt war; „das sind alles Tote — Gott schenke 
ihnen das Himmelreich. Sie sind ja alle echte Bekenner, sie 
standen für die gute Sache, jetzt aber steckt man sie unter das 
£is, ohne alle christliche Beerdigung . . ." 
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„Ja, was ist dann geschehen? Erzähle doch, ich bitte/ 

„Sieh mal an, ich soll erzählen — mit einem Wort, ich 
fürchte mich." 

Hier hielt ein Gendarm uns an. Ich bezahlte den Kutscher 
und ging von der anderen Seite der Isaakskirche auf Umwegeo 
zur Galernaja, in der Torson wohnte. 

Der Platz bot ein furchtbar belebtes Bild. Stellenweise 
durch brennende Scheiterhaufen beleuchtet, an denen Artilleristen 
und Soldaten sich wärmten. Durch den Kauch und das Flattero 
der Flamme leuchteten die an allen Mündungen der Haapt^ 
strafsen aufgestellten glänzenden Schlünde der Kanonen auf und 
verschwanden wieder. Die Lunten glimmten bei jedem Ge- 
schütz, wie kleine Sterne. Inmitten dieses verhängnisvollen 
Kreises, in dem vor wenigen Stunden das Schicksal Russlands 
und des Zaren entschieden wurde, waren Arbeiter eifrig bemüht 
alle Spuren abzuwaschen und zu verwischen, welche der üd- 
gesetzliche Versuch thörichter Leute hinterlassen hatte, die davon 
geträumt hatten, ihnen die Last ihres bitteren Schicksals ein 
wenig zu erleichtern. Die einen schaufelten den roten Schnee 
zusammen, andere warfen auf die abgewaschenen und reingeschaa- 
f(»lten Stellen weifsen Schnee, die übrigen sammelten die Leichen 
und führten sie zum Fluss. 

Nachdem ich mit vieler Mühe mich durchgeschlichen hatte, 
gelangte ich zur Galernaja und erreichte fast laufend die Mitte, 
wo ein Pikett des Pawlowschen Regiments stand und mir befohl 
stehen zu bleiben, bis der Offizier herauskomme, mich zu befragen. 
„Nun bin ich fest," dachte ich. Ich nannte mich einen Schipper 
der 3. Equipage; wie aber, wenn der Offizier mich kennt? In- 
stinktiv näherte ich mich dem Laternenpfosten, damit das Licht 
mir nicht ins Gesicht falle. An der anderen Seite des Pfostens 
stand ein kleiner Kreis von Leib-Grenadieren und ein Matrose 
von der Garde-Equipage. Man hatte sie aus den Häusern zu- 
sammengeholt, die an die Galernaja stofsen, und zum Pikett 
geführt, um sie zum Sammelplatz überzuführen. Ismailower 
führten neue Arrestanten heran. „Da hat man wieder viele Mäase 
gefangen," sagte einer der Pawlower, der Spafsmacher und Narr, der 
die ganze wackere Kompagnie mit seinen höchst spafshaften Ein- 
fällen unterhielt. „Dir wird es wohl schwer gewesen sein, in jedem 
Mauseloch nachzusuchen. Ein Kerl grols wie ein Laternenpfosten!'' 
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^Hätte man Dich geschickt, Du hättest dasselbe gethan," 
itwortete einer der Ismailower. 

„Nein, warte, Bruder, Du trägst Dich mit reinem Unsinn, 
rsteus hätte man uns nicht geschickt — wir haben ohne alle 
rimassen geschworen. Eurem Chef haben unsere Leute gesagt: 
er nicht Pop ist, der ist ein Väterchen, und es ist gleichgültig, 
er einem den Schnurrbart ausreifst, wie man ihn Euch aus- 
jrissen hat — das ist einerlei, ob dieser oder der andere. Was 
)er habt Ihr gethan? Seht einmal an! Sie haben ihren Eid 
cht brechen wollen! Den Rostowzew haben sie zusammen- 
jhauen, den neuen Zaren nicht grufsen wollen und schicken hin 
id lassen den Moskauern sagen, dass sie bereit sind mit ihnen 
i gehen, jetzt aber fangt Ihr sie, um sie kreuzigen zu lassen, 
ein, Bruder," sagte er und trat hervor, stemmte die Hände in 
e Seiten und streckte einen Fufs vor: „ich habe wohl einen 
upferhelm, aber keine eiserne Stirn. Wenn ich gesagt habe ich 
erde kommen, so komme ich auch." 

,,Auch wir wären gekommen," unterbrach ein Ismailower. 

„Und weshalb kamt Ihr nicht zu uns?" rief ein Moskauer 
iz wischen. 

,,Weil Ihr an einem Platze stehen bliebt, als wäret Ihr an 
LS Pflaster angefroren. Wir . . ." 

Das Erscheinen eines Offiziers unterbrach diese interessante 
•ene. Er ging auf mich zu. 

„Was sind Sie und wohin gehen Sie?" 

„Ich bin Schipper der 8. Flottenequipage. War in Dienst- 
igelegenheiten im Hafen der Galemaja und gehe jetzt nach 
ause." 

„Schön, wir werden das erfahren. He da!" 

„Ew. Wohlgeboren!" rapportierte in strammer Haltung der 
teste Unteroffizier des Piketts — „man hat wieder neue Arre- 
sten gebracht." 

„Wann wird das denn ein Ende nehmen !" rief der Offizier 
füg. „Man soll sie zum Sammelplatz geleiten. Und man 
II diesen Herrn nach Hause führen." 

„Erbarmen Sie sich, Ew. Wohlgeboren, wen soll ich schicken? 
18 Convoi, (las vorhin geschickt wurde, ist noch nicht zu- 
ck, und für diesen Haufen bleiben nicht genug beim Pikett 
nick." 
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„So hol' ihn der Teufel und mag er laufen wohin er wi 
Du aber schicke die Arrestanten fort." 

So lieis man mich durch, und obgleich mir der Teufel z( 
Begleiter angehängt war, freute ich mich, den Elaneo diei 
Gerechten entgangen zu sein. Fast im Lauf erreichte ich i 
Kaserne der 8. Flottenequipage, in der Torson wohnte, und nac 
dem ich zu Atem gekommen war, trat ich ohne Anmeldung : 
Zimmer. In dem durch ein Talglicht dürftig erleuchteten S; 
safs am runden Eichentisch eine würdige alte Frau, seine Hutt 
in weifser Haube, wie ich mich erinnere, einen Strumpf in Hand 
und ein Buch lesend, ohne auf das Strickzeug zu blicken. I 
gegenüber, grande putience legend, safs seine kluge, sehe 
Schwester, auf die Ellenbogen gestützt, so in Gedanken versunk* 
duss sie nicht einmal mein ziemlich geräuschvolles Eiotrel 
hörte. Ein lautes, von Herzen kommendes Lachen ihrer Mut 
störte sie auf. Sie schrie auf, als sie mich in solchem Mask( 
kostüm sah, sprang vom Stuhl, lief auf mich zu und fra; 
schluchzend: „So ist denn alles zu Ende, wo ist mein Brndei 

„Sie haben sehr früh Feiertag gemacht," sagte die aihnan 
lose Alte, froh lachend. 

„Sagen Sie doch, aus welchem Grunde haben Sie sich 
verkleidet . . ." 

„Um Gottes Willen beruhigen Sie sich, Katharina Petrow 
Ihr Bruder ist nicht auf dem Platz gewesen. Beruhigen Sie s 
und setzen Sie sich . . . Ihre Mutter beobachtet uns.* 

„Sie ist taub und hört nicht, was wir reden." 

„Sie ist aber klug und erfahren und kann auf Ihrem Gesi 
ein Unglück lesen, das wir ihr verbergen." 

„Nun werdeil Sie endlich gestehen, weshalb Sie sich m 
kiert haben?'' wiederholte die Alte und sah bald mich, bald 
Tochter an. 

„Die allereinfachste Ursache ; ich fuhr zu den Schwesti: 
aber d(M* geschickte Kutscher warf mich auf der Newa um, 
eine schmutzige Pfütze. Während meine Uniform trocknet, h 
ich diesen Anzug meines Bruders Nikolai angelegt und fuhr 
Ihrem Sohn in einer wichtigen Angelegenheit, die keinen A 
Schub leidet." Ich schrie ihr diese vorbedachte Luge ins Ol 
und setzte mich zwischen ihnen an den Tisch, denn ich füll 
mich selbst \i)V Aufregung ganz schwach. 
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Wenn ich schreiben könnte wie Schiller oder Temme, oder 
malen wie Brülow, welche hoch dramatische Scene, welches 
wunderbar effektvolle Bild würde ich entwerfen, wenn ich unser 
Gespnlch bei dem niederbrennenden Licht beschreiben wollte, 
ein Gespräch in der Gruppe von 3 Personen, die so effektvoll 
einander gegenüber gestellt waren. Die ganz taube Alte hatte alle 
ihre Sinne im Auge konzentriert. Das Gefühl einer ihr un- 
bekannten seelischen Erregung lief wie Wolkenschatten über ihr 
stilles Engelsgesicht, wenn ihr sanfter Blick mit sichtlicher Un- 
ruhe von meinem Gesicht auf das ihrer Tochter fiel, die ihre 
Thränen schluckte und bemüht war, ihr Aufschluchzen nieder- 
zuhalten oder durch erzwungenes Lachen zu verdecken. Meine 
Lage war nicht besser. Ich wusste, dass Konstantin Petrowitsch 
ihr vergötterter Abgott war; ich wusste, dass sie in ihm ihre 
geistige Stütze und materielle Existenz verloren; ich musste die 
Schwester beruhigen, da doch sein Untergang unabwendbar war. 
Um wenigstens etwas zu verbergen, was in mir vorging, nahm 
ich ein Taschenmesser, das auf dem Tische lag, und begann am 
Eichentisch zu zeichnen und zu schneiden. Ich weifs nicht, wie 
es kam; aber ich schnitt einen Anker, eine Spindel, die ich 
in ein Kreuz umbildete, so dass die Symbole des Christentums, 
Hoffnung und Glaube, erschienen. „Das muss Ihr Leitstern sein", 
schloss ich, als ich die Schritte von Konstantin Petrowitsch Torson 
hörte. Später, als die Schwester und die alte Mutter nach Si- 
birien kamen, um das Leben des Verbannten zu versüfsen, 
erinnerte sich Katharina Petrowna oft dieses verhängnisvollen 
Abends und bezeugte mir, dass das von mir in den Tisch ge- 
schnittene Glaubenssymbol sich unverändert bis zum Tage ihrer 
Abreise aus Petersburg erhalten habe, und dass es oft, wenn ihr 
der Mut unter dem Druck ihrer Leiden sank, genügte, den Blick 
dahin zu richten, um frische Kraft zum Tragen neuer Prüfungen 
zu finden. 

So endete der für uns denkwürdige Tag des 14. Dezember. 

Der 15. Dezember leuchtete auf, und Torson und ich hatten 
nnsere Gespräche noch nicht abgebrochen. Da wir wussten, was 
uns in Zukunft erwartete, hatten wir wie Sterbende das Bedürfnis, 
unsere letzten Gedanken einander mitzuteilen." 

Wir brechen hier mit der wörtlichen Übersetzung des rus- 
sischen Textes ab, da er vom historischen Gesichtspunkt aus, 
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nur noch von geringer Bedeutung ist. Beide Freunde wollten 
zunächst versuchen, sich durch die Flucht zu retten. Bestnsbew 
verbarg sich zwei Tage bei einem ihm verwandten Schauspieler, 
der ihm Reisepass und Verkleidung besorgte. Torson fiel als 
erster in die Hände der Regierung, und Bcstushew konnte sehen, 
wie man ihn abführte. „Sie gingen ziemlich nahe an mir vorbei, 
und ich konnte die ganze Gruppe genau sehen. Voran schritt 
einer mit selbstzufriedenem Gesicht (wie mir schien Alexei 
Lasarew) und stolz erhobenem Haupte, ohne jedes Verständnis 
für die erniedrigende Rolle eines Häschers. Hinter ihm ging mit 
festem Schritt Torson mit ruhigem Gcsichtsausdrnck und auf 
den Rücken gebundenen Händen. Man fährte ihn ins Prätorium 
vor den Richlerstuhl des Pilatus. Weshalb? Was war seine 
Schuld? Er hatte nicht gemeutert, war nicht auf dem Platz 
gewesen. So war er wohl vor den Menschen schuldig, weil er 
glühend ihr Bestes gewünscht hatte. Und soll dieser edle Mensch 
gekreuzigt werden wie Jesus Christus, während die Horde des 
Barrabas unangetastet bleibt? Und Barrabas war ein Räuber. 

„Ich war einige Augenblicke wie versteinert stehen geblieben, 
in traurige bittere Gedanken versunken. „Nein! Meister! Ich will 
Dich nicht verleugnen wie Petrus,'' dachte ich. „Und ist es nicht 
Kleinmut, Gott weifs wohin zu fliehen, wenn ich mit reinem 
Gewissen Dein trauriges Schicksal teilen kann . . ." Ich heschloss, 
mich freiwillig an Pilatus auszuliefern." 

Obgleich Bestushew sich einen falschen Pass und eine 
vortreffliche Verkleidung besorgt hatte, führte er seinen Ent- 
schluss aus. 

„Der stete Gedanke, ich könnte erkannt und auf der StraTse 
arretiert werden, führte mich dazu, sUitt des Uniformmantels den 
Schuppenpelz anzuziehen. Unter diesem versteckte ich meinen 
Helm und setzte eine einfache Mütze auf den Kopf. Meinen 
Degen nahm ich nicht mit, da ich so dem unvermeidlichen Arrest 
Vorgriff... Dann lief ich auf die Strafse und warf mich in die 
erste Droschke, die ich sah. 

Ks war trübes Wetter, und meine Seele war verfinstert. 
Nicht ein Strahl der Hoffnung konnte dies Dunkel aufhellen, da^ 
nur auf Augenblicke wie durch Blitze zerrissen wurde, wenn ich 
mich der einzelnen Thatsachen meiner Verschuldung der Regierang 
gegenüber erinnerte. Sie gruppierten sich zu einer dichten Masse 
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za dem an verzeihlichen Verbrechen, Schuld zu tragen an 
m Aufruhr des 14. Dezember. In der That, wäre ich au diesem 
;e nicht im Regiment gewesen, so wäre er ohne allen Lärm 
die Ewigkeit hinübergegangen, vielleicht nach einigen Wider- 
zlichkeiten, wie es in anderen Kegimcntern geschah — die 
rde und die Truppen hätten dem neuen Kaiser den Eid ge- 
ltet; vom Volke war nichts zu fürchten, und noch weniger von 
a Verschworenen . . . Uns hätte die Geheimpolizei ganz im 
illen einzeln aufgegriffen, und wir wären, ohne dass jemand 
von erfuhr, in den feuchten Gewölben des Gefängnisses ver- 
ilt. Jetzt lagen die Dinge anders. Der spitze Stachel, der in 
stalt von Bajonetten von mir in den Regierungssack gestofsen 
ir, konnte nicht verborgen werden. Die Obrigkeit musste wohl 
8 väterlicher Rücksicht und Gnade an die Stelle der Beschimpfung 
d der Qualen den Tod durch Erschiefsen setzen. In klarer 
kenntnis meines Schicksals, ohne zu verzagen und mutig, 
herte ich mich mit der schweren Last des Kreuzes, Golgatha, 
s ich in den grauen Massen des Winterpalais erkannte. In 
danken küsste ich dieses Kreuz, an das mau mich schlagen 
Ite und schwor in meiner Seele bei diesem Kreuz, dem Symbol 
r Liebe zum Nächsten, zu sterben, ohne irgend einen der Teil- 
bmer an unseren Anschlägen zu verderben. Dieser Schwur 
rurteilte mich zu einer wenig beneidenswerten Rolle: sogar das 
zustreiten und zu leugnen, was vor meinen Augen geschehen 
r; eine abgeschmackte Rolle, die mich oft nötigte, vor Scham 
erröten, aber eine edle Rolle, wenn ich mich umkehrend mit 
)lz in der Seele und frohem Bewusstsein im Herzen, mehr als 
imal zehn Kameraden herzählen konnte, die durch mich von 
'angsarbeit, Gefängnis oder Sibirien befreit waren. 

Ich stieg aus dem Schlitten bei dem Thor, das zur Komman- 
Qtür führt, und fragte, mechanischer Gewohnheit folgend, meinen 
inka (Kutscher, Abkürzung für Iwan), wieviel er bekomme? 
a, Herr, zehn Kopeken wird es wohl machen." Mit der Hand 
die Tasche greifend, bemerkte ich, dass ich mein kleines Geld 
f dem Nachttische vergessen hatte. Ein Fünfrubel-Schein kam 
r in die Finger — ich warf ihn in den Hut Wanka's. Er 
irrte den Mund vor Erstaunen auf, und sein Gesicht zeigte als 
mentan erste Empfindung, neben leuchtender Freude, den 
eifel, ob der Schein auch echt sei. „Herr! aber Herr!" rief 
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er und glättete den Schein auf den Enieen. Als ich schon ii 
Treppe emporstieg, klang noch sein Ruf zu mir: „Herr, kehn 
doch um ! Ist es auch wahr ? . . . Was bedeutet das ? . . .* 

Diese Rufe, die unmotivierte Freigebigkeit, die den armei 
Bauern, der statt eines 10 Eopckenstückes ihrer fünfzig erbaltea 
hatte und nun ganz wie betäubt war, das alles war ganz begreiflirli; 
ich achtete nicht darauf und that übel daran. Der nicht zu be- 
ruhigende Wanka ging seufzend und stöhnend mit seinem Scbeia 
umher, faltete ihn mit beiden Händen auseinander and hielt ihn 
jedem unter die Nase, der das Palais verliefs. Schliefslich stieb 
er auf den Platz- oder Flügeladjutanten, der ihn über die Echt- 
heit des Scheines beruhigte, aber zu erfahren wünschte, wen er 
und woher er den Betreifenden hergefahren hatte. Wanka konnte; 
nur auf die zweite Frage antworten, aber das genügte, um du 
Haus aufsuchen zu lassen und durch den Dwornik zu erfahret^ 
bei wem ich mich zwei Tage verborgen hatte und Boretzki (ao 
hiefs der Schauspieler, der Bestushew beherbergt hatte) wegw 
eines Vergehens zur Rechenschaft zu ziehen, das fast ein Staat»* 
verbrechen war. Er wurde zum Glück vom General LewaschM)« 
verhört, der von allen Inquisitoren der gewissenhafteste war. Dk 
sorglose ruhige Persönlichkeit des Verdächtigen, all seine Ant 
Worten atmeten eine so unterthänige Unschuld, dass man ihn n 
Frieden nach Hause entliels, mit der seltsamen Anweisung: ver 
wandschaftliche Gefühle zu unterdrücken, wo lediglich die Unter 
thanenpflichten in Betracht kommen . . . 

So hätte ein unbedeutender Zufall, der unschuldigste Ab 
christlicher Liebe zum Nächsten, beinah den Schuldlosesten alle 
Sterblichen ins Verderben gebracht — was aber mich betriflUy ai 
raubte er mir vom ersten Beginn des Verhöres an das ZutnuM 
zur Aufrichtigkeit meiner Aussagen. Als zu Anfang des VerhAre 
wohlwollend die stereotype Phrase gefallen war, dass der einzig 
Weg zur (inade des Kaisers ein offenherziges Bekenntnis se) 
begann man mit der Frage: „bei wem haben Sie sich gester 
verborgen?*' Ich antwortete darauf in ruhiger Naivetät: „ii 
Galeeren hiifon'', während doch der Hauswächter schon die frfih 
Morgenstunde angegeben hatte, an der ich zum ersten Mal di 
Schwelle des Hauses überschritten hatte. Danach erkannte k 
die Notwendigkeit, mich wie eine Schnecke, die sich in dl 
Innerste ihrer Muschel zurückzieht, auf anbedingtes LeagM 
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egen, und wenn ich unterging, wenigstens nicht durch ein 
•flüssiges Wort andere zu verderben. 

Nachdem ich Pelz und Mütze abgeworfen, ging ich, den 
m in der Hand, in die inneren Gemächer des Palais. Nach- 
ich den Saal durchschritten, der an das Zimmer stufst, 
jhes gewöhnlich von dem Wache habenden Offizier benutzt 
I, d. h. für die Chevalier-Garden, Kürassiere nnd Garden zu 
de, die stets Wachtdienst haben — sah ich in diesem Zimmer 
Wachen des Preobrashensker Regiments, die abgelöst waren 
sich zu 3 Gliedern ordneten. „Guten Tag, Kinder!" sagte 
huen im Vorübergehen. „Wir wünschen Ew. Hochwohlgeboren 
mdheit,'^ antworteten die Preobrashensker, die mich erkannten, 
trat in das Zimmer des Offiziers der Chevalier-Garde. Er 
ausgestreckt auf einem Lehnsessel, in einen französischen 
an vertieft und hatte sich, da er auf den lauten Grufs der 
ihrashensker einen General erwartete, erhoben. Statt eines 
petzten erblickte er mich; ich verlangte, er solle dem Kaiser 
len, dass ich ihn sehen wolle. „Wie soll man Sie melden?" 
te er. „Sagen Sie, dass der Stabskapitän des Moskauer Leib- 
de-Regiments Bestushew ihn zu sprechen wünscht," ant- 
rtete ich. 

«Bestushew, Bestushew," sagte er leise und sank in den 
ml zurück. 
„Ja, Bestushew," antwortete ich. „Was ist da wunderbar?" 
Inzwischen war aber im ganzen Palais ein Lärmen und 
«rfen; Flügeladjutanten, Kammer-Lakaien und Hoffouriere 
fcD und flüsterten den Namen Bestushew, man hörte ihn in 
b Ecken. 

Es gingen einige Augenblicke über meine nachdrücklichen 
ffderungen, den Kaiser zu sehen, hin, während der wachthabende 
liier unzusammenhängende Antworten gab — da hörte ich 
Her mir die Stimme des Obersten Mikulin (wenn ich mich recht 
■mere) von den Preobrashenskern — „Herr Stabskapitän 
•tnshew, ich arretiere Sie, geben Sie Ihren Degen." 

nEotschuldigen Sie, Oberst" — antwortete ich, „dass ich Sie 
•C8 Vergnügens beraube, ich bin schon arretiert.*' 
„Wer hat Sie arretiert?" 

„Ich habe mich selbst arretiert, und Sie sehen, dass ich 
leo Decken habe." 
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„Das alles ist sehr schön," sagte er, indem er neben m 
in Begleitung zweier Convoisoldaten auf die General-Haupl 
ging — „ea ist aber nicht gut, dass Sie nicht auf der 6< 
ITauptwacht erschienen sind, sondern in die innem Gemäcb 
Kaisers drangen." 

„Was sehen Sie darin Schlimmes?" fragte ich. 

„Nun, dass Ihre löbliche Absicht, sich freiwillig in die 
der Regierung zu begeben, auch zu Ihrem Nachteil aus 
werden kann und Sie dafür bufsen könnten." 

„Sie, Herr Oberst, können ja durch Ihr Zeugnis ein 
beleidigenden Verdacht zu nichte machen. Sie sehen, dai 
keinen Degen habe und werden sehen, dass ich weder Dolcl 
Pistole führe." 

„Das ist richtig, aber es wäre besser gewesen, Sie I 
sich auf der General-Hauptwacht gemeldet, wie es Ihr B 
Alexander Alexandre witsch gethan hat." 

Man führte mich zur Hauptwacht des Palais, zog m' 
Uniform ab und band mir die Hände auf den Rucken mit 
dicken Schnur. 



Hier bricht das Manuskript ab. 



Erzählung eines Augenzeugen 
tiher die Arretierung von Murawjew und 

MuTawjew-Apostol. 



Das Alexander-Hnsaren-Regiment hatte im Jahre 1825 seine 

Quartiere in der Nähe von Shitomir. Ende November traf die 

Trauerkunde vom Tode Kaiser Alexanders I. ein. Die Vereidigung 

auf Kaiser Konstantin wurde anbefohlen und Anfang Dezember 

geleistet. Regimentskommandeur war Alexander Murawjew, ein 

gutherziger Mann von edlem Anstände. Sein Bruder Ssergej 

diente in einem anderen Regiment, das in derselben Gegend seine 

Quartiere hatte. 

In der Stadt Wassilkow, im Gouv. Kiew, stand das Tschemi- 
^ower Infanterie-Regiment, dessen Chef Oberst Goebel war, während 
*^'ne8 der Bataillone vom Obersten Murawjew-Äpostol befehligt 
"•^Qrde, der hierher aus dem Ssemjenowschen Regiment versetzt war. 
Eines Tages erschien zur Mittagszeit beim Regiments- 
^^nimandeur Alexander Sacharjew Murawjew, der gerade seinen 
•^der bei sich hatte, ein Kurier mit einem Packet. Der Adjutant 
r^*^tid vom Tische auf, las im Vorzimmer und kehrte ruhig ins 
•^^iimer zurück. Nach Tisch erklärte er dem Kommandeur, dass 
^ und sein Bruder sofort in das Amtsgebäude des Corps in 
^itorair befohlen wurden. Alexander Murawjew war betroffen, 
^^^^Uiete aber an, dass zwei Dreigespanne fertig gestellt wurden 
^^d fuhr fort; den Tag darauf kehrte er allein zurück. 

Inzwischen war ein Gensdarmerie- Offizier, der Leutnant 

^-^tige, eingetroffen, um Erkundigungen über den Oberst Murawjew- 

L Apostel einzuziehen. Da er ihn aber nicht in Koteljna fand, fuhr 

L ^r nach Winnitza, wo er ihn zu treffen glaubte, unterwegs hörte 

^k ^f jedoch von einem Juden, dass der Oberst auch dort nicht sei, 
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sondern nach Wassiikow gefahren wäre. Lange fuhr auf einem Dorf- 
wageu dahin, nahm aber auf der 30. Werst in einem Dorfkmge 
Nachtquartier und erfuhr dabei, dass an diesem Ort Soldaten 
und ein Rottenkommando sei. Er liefs daher sein Fuhrwerk im 
Kruge und ging mit einem Gensdarmen zum Kommandeur der 
Rotte. Zu seinem Erstaunen fand er, obgleich es 1 Uhr nachts 
war, das Quartier erleuchtet und einen Diener im Vorzimmer. 
Als er fragte, ob der Kommandeur zu Hause sei, war die Antwort: 
Nein! So trat er in die Bauernstube und sah dort den Obersten 
Goebel auf einer Bank liegen, hinter einem Verschlage Hnrawjew- 
Apostol und den Leutnant Murawjew, gleichfalls auf Bänken, aber 
in Stiefeln und Nachthosen. Auf dem Tisch im ersten Zimmer 
lagen zwei Pistolen. Lange ergriff vor allem die Pistolen, übergab 
sie dem Gensdarmen, wandte sich darauf an den Oberst Murawjew 
und sagte: „Oberst, auf Befehl der Obrigkeit sind Sie arretiert** 

„Was ist das für eine Neuigkeit," entgegnete er. 

„Ich bitte Sie, Oberst, nicht zu widersprechen und das Zimmer 
nicht zu verlassen, ich erfülle den Befehl der Obrigkeit.** Darauf rief 
er den Feldwebel und befahl, Wachen um das Bauernhaus zu stellen. 

Der Oberst Goebel war kaum fähig, seine Schlaftrunkenheit 
zu bewältigen und gab durch Zeichen zu verstehen, dass er 
einschlafen wolle und bitte, Rücksicht zu nehmen. Lange 
stand am Ofen und schlief selbst beinah ein, nur von Zeit 
zu Zeit rieb er sich die Augen. Plötzlich kam der Rotten- 
konimandeur Schipilow ins Zimmer gelaufen, hinter ihm her der 
L(»utnant Bestushew, er ging direkt auf Murawjew zu und be- 
gann mit ihm ein lebhaftes Gespräch. Der Oberst Goebel 
erwachte und sagte zu Schipilow: „Herr Leutnant, ich bin her- 
gekommen, Ihre Rotte zu besichtigen und habe Sie nicht vor- 
gefuiid(;n, und jetzt treten Sie hier ein, ohne irgend Rücksicht 
auf Ihren Vorgesetzten zu nehmen." 

Er antwortete: „Oberst, jetzt ist keine Zeit für Bagatellen. 
W^as ist das für ein Gensdarm ?** fragte er, als er Lange sah und 
ging hinaus. Lange wollte nachsehen, ob Wachen ausgestellt 
seien; kaum hatte er jedoch die Thür geöffnet, so stiefs er auf 
Schipilow, der mit den Worten: „Da ITallunke, da Verräter, mit 
Dir muss man beginnen" ihn mit dem Flintenkolben gegen die 
Brnst schlug. Lanp:e wäre beinah gefallen, es gelang ihm aber, 
auf den llof /u laufen (dank der dunkeln Nacht) und einem 
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Unteroffizier^ den er dort sah, zu sagen: „Wenn Ihr dem Zaren 
tren seid, so ergreift die Verräter, ich grataliere Dir im Vorans 
zum Offizier!" Er antwortete: „Ich wage nicht, der Obrigkeit 
ungehorsam zu sein." Da Lange nun erkannte, dass sein Leben 
in Gefahr sei, versteckte er sich, und als er Licht in einer Hütte 
sah, ging er hinein. Es war ein betrunkener Pope, der mit 
seinen Gästen zechte. Lange rief ihn hinaus und bat, er möge 
ihn im Namen des heiligen Glaubens und des Erlösers retten. 
„Wo soll ich Dich denn hinschaffen? was? — Schliefs ihn in die 
Scheune ein. Junge!" Lange bat den Knaben, ihm eine Mütze 
und einen Mantel zu bringen, gab ihm Geld und lief selbst quer- 
feldein! Auf der Strafse traf er überall Soldaten, die lärmend 
und aufgeregt waren. Schipilow ritt auf weifsem Pferde an sie 
heran und reizte sie auf. Lange fand, nachdem er gegen 10 Werst 
gelaufen war, eine Hütte im Walde, trat ein und dankte der Vor- 
sehung, dass er dem Verderben entgangen war. Zu seinem Glück 
zeigte sich hier ein entlassener Soldat bereit, ihn nach Wassilkow 
zu führen, wo er denn auch wohlbehalten eintraf. 

Inzwischen war ein Expresser beim Alexander-Regiment mit 

dem Befehl vom Corpsstabe an den Stab der Rotte eingetroffen, 

binnen 24 Stunden in Eriegsrüstung auf Kiew hin zu marschieren. 

Der Befehl langte um 5 Uhr nachmittags an, und schon um 1 1 Uhr 

rückte der Regimentsstab aus, nachdem vorher den Schwadronen 

der Befehl zugeschickt war, in derselben Richtung auszumarschieren. 

Nachdem 35 Werst im Trabe zurückgelegt waren, traf der Stab 

ein Dreigespann, darin einen Reisenden in Mütze (Kartuse) und 

Boi-Mantel. Es war vor Tagesanbruch; der Reisende hielt den 

Stab an, fragte, zu welchem Regiment er gehöre und befahl, an 

diesem Ort die Ankunft der Schwadronen zu erwarten. Es war 

der Corpsgeneral Roth. Bald versammelte sich das ganze Regiment 

und nicht weit davon stellte sich auch das Regiment Prinz von 

Oranieu auf, das General Geismar befehligte, dazu eine Rotte 

Artillerie. 

Das Tschernigower Infanterie-Regiment stand in der Feme 

gegenüber der Kavallerie. Murawjew- Apostel kommandierte 

dchon. Es begann ein schwaches Gewehrfeuer. Als aber die 

ifenterer ihren Widerstand nicht aufgaben, schoss die Artillerie 

ggiit Kartätschen, das Regiment Geismar schritt zum AngriflF, und 

Jie Tgchernigower legten die Waffen nieder. Murawjew wurde 

^ ehf «mann, KriBordang Fftol». ^^ 
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darcb eine Kugel an der Schalter verwandet and darch <! 
Säbelhieb eines Wachtmeisters am Kopfe. Der Leatnaut Marawj 
erschoss sich. 

Goebel wollte seinem Eide nicht antrea werden, er erhi 
160 Wanden and warde aaf den Hof geworfen. Als Scbipil 
and Marawjew fort waren, wurde er von einem Soldaten gereti 
aber von den Meuterern wieder aufgefunden und in einen Kel 
geworfen. Nach der Niederlage der Meuterer sachte man i 
auf, und zum allgemeinen Erstaunen blieb er am Leben. 

(Aus den Erzählungen eines Augenzeugen in Kiew.) 



Die Revolte am 14. Dezeml)er 1825. 

Aufzeicbnuug des Elskadroiicbefs der ersten, sog. Leibeskadron des Cheyalier- 
Garde-Regiments, Moritz Reinhold von Ghrünewaldt.^) 



Ungefähr um IP/s Uhr trat Graf Fersen, Leutnant in meiner 
Eskadron, sehr bestürzt in mein Zimmer mit dem Rapport, sein 
Zugunteroffizier DergotzoflF habe ihm gemeldet, er sei, aus dem 
Stalle kommend, auf dem Trottoir von einem in Civil gekleideten 
Mann gefragt worden, ob das Regiment trotz seines früheren Eides 
einem neuen Kaiser Nikolai schwören wolle? Von ihm sei der 
Betreffende in die siebente Eskadron gelaufen und habe auch dort 
die Leute unruhig machen wollen. Auf Fersens Mitteilung be- 
schleunigte ich meine Toilette und ging mit ihm zu meiner 
Eskadron, die, bereits zum Ausmarsch fertig, nur auf mich 
wartete. Mit wenig Worten teilte ich die vom Kommandeur er- 
haltene Erörterung und weitere Befehle laut und verständlich mit, 
kommandierte: rechts! und ging mit der Eskadron in die Manege. 
Das Regiment war versammelt, unter den Offizieren 14, die um 
den Plan der Verschwörung und Umwälzung wussten. Niemand 
muckste, und der Schwur wurde ohne Störung vollzogen. Kaum 
hatten die Leute sich ausgezogen, erfolgte der Befehl zum Aus- 
rücken zu Pferde. Der Oberst Scheremetjeff, der im Anitschkoff- 
sehen Palais Zutritt hatte und von Nikolai Pawlowitsch als Grofs- 
fürst sehr begünstigt wurde, war im Winterpalais gewesen und 
brachte nun vom neuen Kaiser den Befehl, Apraxin solle das 
Regiment baldmöglichst auf den Isaaksplatz führen. Statt zuerst 
zu Apraxin zu fahren, war er in seine zweite Eskadron gelaufen 
und hatte satteln lassen, weshalb diese früher ausrückte als die 
anderen und ich die meinige hinter ihr rangierte. So giug es in 

*) Vier Sübne eines Hauses, als Manuskript gedruckt bei Duncker u. 
Hamblot, Leipzig 1900. 

14* 
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vollem Trabe an dem Winterpalais vorbei; — wir stellten uns 
auf dem Isaaksplatz in RegimentskolouDen auf, gegeuQber den 
aafständischeu Truppeu vor dem Senat. Der Kaiser war zn 
Pferde, sehr ruhig alle Befehle erteilend, von einer sehr geringen 
Saite umgeben. Kaum waren wir angelangt, so marschierte das 
Leibgrenadierregimeut, in Sektionen vom Palais kommend, au 
uns vorbei, Oberst Sturler und Kapitän Salza an der Spitze, — 
die einzigen Pflichtgetreuen. Die Soldaten in Unordnung mit der 
Frage an unsere Chevaliergardisten: „Warum habt ihr ge- 
schworen?^^ Die vierte statt der dritten Eskadron stand hinter 
der meinigen, und nur der Unteroffizier Muchin beantwortete 
diese verfängliche Frage. Unsere Front war ruhig, diszipliniert 
und gehorsam; noch war kein Schuss gefallen. Unser braver 
Rittmeister Vietinghoff, damals Chef der siebenten Eskadron, die 
nicht auszurücken brauchte, war als Volontär auf dem Platze 
und hatte mit ein paar Eskadrons der Garde zu Pferde, die ganz 
in der Nübc zuerst erschienen waren, ein paar misslungene Attacken 
gemacht — es war Glatteis, wobei der Oberst Zirsky verwundet 
wurde. Bald darauf fiel der Gcneralgouvemeur Miloradowitsch 
auf meuchelmorderische Weise. Auf kaiserlichen Befehl wurde 
der Metropolit herbeigefahren, verliefs den Wagen und ging mit 
dem Kreuze an die rebellischen Truppen heran, die nun dnnrb 
das Volk vergröfsert waren, beschwichtigend und Gehorsam an- 
empfehlend. Sein Erscheinen hatte keinen Erfolg, und zeufi^ 
sein Auftreten von Mangel an Entschiedenheit und Mut, was mit 
dem Kreuze des Erlösers in der Hand wohl überaus traurig war. 
Artillerie fuhr auf, und zwei Kanonen standen unmittelbar 
vor unserm Regiment. Jetzt galt es! Der erste Schuss masste 
der Beweis sein, dass der Revolution Widerstand geleistet werden 
konnte. Leutnant Bakunin richtete die Kanone, er selbst steckte 
die Lunte an und die Kartätschen flogen in den Ilaufen; zuvor 
war zweimal blind geschossen worden, wobei die Aufrührer Hurrab 
schrieen. Die Kartätschen aber verfehlten ihren Eindruck nicht. 
Der Haufe wankte, bei dem zweiten Schusse verlor er die Fassung 
und begann die Flucht. Zu dieser Zeit führte der GrofsfBrst 
Michael, der vor einer Stunde aus Warschau heimgekehrt war, 
zu ¥xx(a das zweite Bataillon des Moskauer Regimentes, dessen 
Chef er war — (das erste Bataillon bildet den Stamm der Re* 
volation; die Leibgrenadiere, die später kamen, hatten StQrler 
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erschossen, noch später kamen das Harinebataillon and ein Teil 
des finländischen Regimentes über die Brücke — ) und stellte 
jenes zweite Bataillon in vollständigem Gehorsam in Reih' und 
Glied den Verschwörern gegenüber. Dieser Moment war schön 
and ergreifend, da man wusste, wie sehr Michael den Brader 
Konstantin verehrte. Es entstand eine Paase, kleinere Abteilangen 
einiger Regimenter and die Polizei ergriffen die Haapträdelsführer, 
sowohl Offiziere als Ciyilisten, und der Senatsplatz war frei. Da 
kam an mich direkt vom Kaiser der Befehl, ich solle mit einer 
E8kadron über den Platz in die Galernaja and längs dem eng- 
lischen Qaai zurück den Rest der Aufrührer auseinander treiben 
and die Ruhe herstellen. Obgleich die zweite Eskadron vor mir 
stand, marschierte ich an ihr vorbei und that, wie mir befohlen 
war. Es war aber schon vor mir durch Patrouillen des Pawloff- 
schen Regiments in der Galernaja, dem Isaaksplatz und dem Qaai 
ziemlich gesäubert worden. Ich hatte Befehl, Sr. Majestät meinen 
Rapport persönlich zu machen. Es geschah im Beisein des Grafen 
Toll, der mich als Landsmann vorstellte. Der Kaiser sagte: „Er 
kenne mich schon von früher von der besten Seite." Ich ritt 
zurück und sah, wie der Fürst Suworoff, damals Junker im Re- 
giment der Garde za Pferde, arretiert zum Kaiser gebracht wurde, 
der gesagt haben soll: „Ich werde nie glauben, dass ein Enkel 
des grofsen Suworoff ein Feind seines Kaisers und Vaterlandes 
sein kann". Damit war die Sache tot. 

Die Regimenter biwakierten vor dem Winterpalais; es wurde 
ans Thee und kalte Küche aus demselben herausgetragen. Die 
Soldaten hatten nichts zu Mittag gegessen, und erst spät in der 
Nacht wurde aus den Kasernen Brot gebracht Die Pferde blieben 
gesattelt und wir lagen aaf dem Steinpflaster ohne jede Bequem- 
lichkeit. Am andern Morgen begrüfste uns der Kaiser. Wir 
stellten uns auf, und vor dem versammelten treagebliebenen 
Gardecorps wurden die am gestrigen Tage aufrührerischen Truppen 
zum Eide geführt, der nun aus vollem Herzen und mit besserem 
Bcwusstsein geleistet werden konnte. Gegen 2 Uhr nachmittags 
waren wir wieder in der Kaserne und pflegten der reichlich ver- 
dienten Ruhe nach den vielfach erschütternden Begebenheiten der 
/etzten 24 Stunden. Die Ruhe währte nicht lauge. Nach Verlauf 
Von auderen 24 Stunden erhielt ich den Befehl, augenblicklich 
Oach Moskau, nach Orel und bis in die Nähe von Kursk zu reisen, 




- 214 - 

um mehrere Offiziere unseres Regimentes, die kompromittiert, 
aber mit Urlaub abwesend waren, um, wie Sc. Majestät sich aus- 
drückte, der Ehre des Regimentes willen, zu verhaften. Ich bekam 
mehrere Feldjäger als Begleiter mit und nahm statt eines Dieners 
den Unteroffizier Sitnikoff aus dem dritten Zuge meiner Eskadron 
mit. Ich hatte keinen Pelz und es waren 20"* Kälte. Heine 
Offiziere P. und L. waren gerade bei mir und L., der kleinste 
Mann im Regiment, bot mir seinen Pelz an. Wieder ein Beweis 
dafür, dass die Kleinen in nichts den grofsen Leuten nachstehen 
wollen und sich nie für so klein halten, als sie wirklich sind. 
Ich nahm den Pelz von P., der fast so lang war wie ich selbst 
Der Pelz hat mir gute Dienste geleistet. Ich war in weniger als 
48 Stunden in Moskau, für damals unerhört schnell. Später 
reisten die Feldjäger, selbst der Kaiser Nikolai noch schneller. 
Es waren 660 Werst. 

Ich fuhr bei dem Generalgouverneur Fürst Galitzyn vor; er 
empfing mich sehr kühl und schien mit allem Vorgefallenen und 
nun Eingeleiteten nicht zufrieden. Es wurde mir in seiner AVoh- 
nung sehr hoch ein kleines Zimmer für die Nacht angewiesen, 
und Polizeibcamte bekamen den Befehl, den Oberst K. und Stabs- 
rittmeister L. zu Galitzyn und mir zu rufen. Beide waren in 
Gesellschaft gewesen, heraus- und unter dem Arm der Beamten 
hinunter gefuhrt worden. Sie wurden mit Feldjägern nach Peters- 
burg geschickt. Ich selbst fuhr mit einem Feldjäger und Tf. 
nach Orel, wo der Gouverneur geweckt und Befehl erteilt wurde, 
mich auf das Gut des alten Grafen T., unweit Kursk, zu geleiten, 
wo sein Sohn, Rittmeister der Chevaliergarde, auf Urlaub weilte. 
In der Nacht kamen wir daselbst an. Eine Kibitke vor den 
Fenstern schien zur Abreise bereit gehalten zu sein. Es -war 
der schönste Mondschein. Tf. kannte die Leute von T., der Kom- 
mandeur des dritten Zuges war, und wir weckten dieselben in 
der Herberge. Der Kammerdiener brachte mich in das Zimmer 
des Grafen. Ich werde nie den Blick vergessen, den T. von der 
Lampe hinter dem Schirm, schon wach, mir zuwarf. Es war 
sichtbar, dass er, schuldbewusst, erriet, weshalb ich, dessen Stimme 
er erkannt hatte, gekommen war. — S. und T. waren sehr 
verwickelt und haben die strengste Strafe erlitten. K. war wenig 
beteiligt und wurde verabschiedet. Vor ein paar Standen war 
CornetW., derX. besucht hatte, und zu den Schlimmsten gehörte^ 
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von dort abgereist Alle Papiere im Kabinet warden von mir 
darchgesehen und versiegelt. Es war eine erschütternde Scene, 
als Eltern and Geschwister erfahren, was vorging. Sie schienen 
dem Sohn und Bruder zu glanben, er sei ganz nnschnldig. In 
der Nacht vor Weihnachten trafen wir in Moskan ein. Alle Kirchen 
waren erleuchtet, auf den Trottoirs brannten Lampen; trotz bit- 
terster Kälte war der Anblick ein erhebender. Ich fuhr durch 
die Stadt und wechselte die Pferde. T. schien ganz ruhig und 
wiederholte die Beteuerung seiner Unschuld. Indes auf der letzten 
Station vor Petersburg befiel ihn eine merkwürdige Unruhe. Er 
safs neben mir, liefs die Beine aus dem Schlitten hängen und 
war entschieden sehr erregt. Es war abends acht Uhr, ich brachte 
ihn gerade ins Winterpalais. Graf Lewascheif empfing mich. Der 
Kaiser kam heraus und dankte. Er wusste damals schon viel 
mehr als bei meiner Abreise und sah betrübt aus. T. wurde ins 
Kabinet Sr. Majestät gebracht. Ich habe ihn seitdem nicht wieder 
gesehen. Er hatte sich dem Trunk ergeben und starb im Kau- 
kasus, nachdem er in Sibirien mehrere Jahre in den Bergwerken 
gearbeitet hatte. 




Einllnscliiildiger vor dem geheimen Tril)imaL 



Im Jahre 1822, an einem Sommertage, begab sich der Oberst- 
loatnant ä la snite Fahlenberg mit dem Adjutanten des Ober- 
befehlshabers der zweiten Armee, Fürsten Baijatinskij, nach einem 
freundschaftliehen Frühstück zum Lehrbataillon, das einige Wervt 
vom Hauptquartier im Lager stand. Beide mossten den Bataillooa- 
Kommandeur Awramow aufsuchen. Unterwegs kam das Geeprftch 
auf Unordnungen und Missl)räuche im Militär-Ressort und berfihrte 
auch Ungerechtigkeit, Bedrückung und Willkür im allgemeinen. 
Bei Beurteilung dieser Missstände liefs sich leicht der Schlon 
ziehen, dass die Wurzel des Übels in der unumschränkten Gewalt 
zu suchen wäre, der Eigenmacht höher steht als jedes Gesetz. 
Fahlenberg, der kurz vorher ein Beispiel der Ungerechtigkeit in 
einem Prozess seines Vaters erlebt hatte, äufserte in edlem Un- 
willen mit der Freimütigkeit eines Soldaten seine Meinung. Sein 
Begleiter merkte sofort, dass er nicht zur Zahl der oubedingten 
Anbeter des Absolutismus gehörte und die Dinge so ansähe, wie 
sie in Wirklichkeit waren, und zögerte daher nicht, den Aasbnieh 
des gerechten Zornes benutzend, ihm mitzuteilen, dass es Männer 
gäbe, die seine Gefühle völlig teilten und die, durch das enge 
Band gleicher Gesinnung verbunden, eine geheime Gesellschaft 
gegründet hätten. 

„WelchenZweckverfolgtdie.se Vereinigung?" fragte Fahlenberg. 

„Das Vaterland von der Sklaverei zu befreien und eine 
konstitutionelle Verfassung einzuführen,'^ antwortete Barjatinskij. 

„Russland ist noch lange nicht reif zur Annahme einer solchen 
Regierungsform," bemerkte Fahlenberg. 

„Das ist richtig,'' sagte Barjatinskij, „deswegen hat die Ge- 
sollschaft sich zur Aufgabe gestellt, vor allen Dingen die Civilisation 
und den Liberalismus zu verbreiten. Unterdes wirbt sie 
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MäDuer von vornehmem Geist and nnabhäDgigem Charakter nod 
erstarkt durch sie. Wenn die Vereinigang so mächtig ist, dass 
ihre Stimme nicht anberücksichtigt bleiben kann, will sie vom 
Kaiser dringend eine Konstitation erbitten, wie sie in England 
besteht" — 

„Das ist herrlich ! Wenn sich das doch erfüllte," rief Fahlen- 
herg begeistert ans. 

„So höre denn," sagte Barjatinskij, „ich bin Mitglied dieser 
Gesellschaft and kann Dich sofort aafnehmen, willst Da anser 
Bandesbradcr sein?" Fahlenbcrg sann nach, dann fragte er seiner- 
seits: „Aber wer bildet diese Gesellschaft; ich möchte wenigstens 
einige Glieder nennen hören?" Nachdem Baijatinskij eine Weile 
geschwiegen hatte, antwortete er: „Ich darf darüber nicht sprechen, 
ansere Satzangen verbieten es. Dir aber, dem ich als edlen and 
zuverlässigen Menschen vertraue, kann ich zwei unserer gemein- 
samen Bekannten, Pestel und Juschnewskij, anführen." Da 
Fahlenberg beide sowohl ihrer Klugheit als auch ihrer Herzens- 
eigenschaften wegen schätzte, antwortete er ohne Zögern: „Wenn 
dem so ist, bin ich gern bereit!" Barjatinskij drückte ihm fest 
die Hand, und auf diese Weise vollzog sich die Aufnahme Fahlen- 
bcrgs in den geheimen Bund. 

Hierauf eröffnete Barjatinskij dem Neuaufgenommenen, dass 
er nach den Satzungen der Gesellschaft verpflichtet wäre, nur den 
ZQ kennen, der ihn aufgenommen hat, dass er sich gegen niemand 
über die Angelegenheiten der Gesellschaft äufsem dürfe, auch 
dann nicht, wenn er sicher wüsste, dass er mit einem Mitgliede 
der Gesellschaft spräche; er durfte nicht andere aafnehmen, bevor er 
ihm nicht Mitteilung gemacht und seine Einwilligung erlangt hätte. 

Nachdem Fahlenberg seine Angelegenheiten im Lehrbataillon 
erledigt hatte, kehrte er heim, überdachte seinen unvermuteten 
Eintritt in den von einem Geheimnis umwobenen Bund und zog 
den Schluss, dass es wohl eine Freimaurerloge wäre, and da das 
ihm genannte Ziel das Wohl des Vaterlandes bildete und mit 
seiner Anschauungsweise übereinstimmte, so kam es ihm nicht 
nur nicht in den Sinn, dass er ein ungeheures Verbrechen be- 
gangen hätte, er ahnte nicht einmal, dass darin etwas Tadelns- 
wertes läge und eine Gefahr für seine Ruhe und seine Ehre. 

Einst bei einer Zusammenkunft mit dem Oberst Pestel wandte 
sich Fahlenberg mit der unvorsichtigen Frage nach dem Erfolge 
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der Gesellschaft an ihn. Pestcl wurde verwirrt and gab eine 
unverständliche und sichtlich ausweichende Antwort. Das genügte 
Fahlenberg, ura sich klar zu werden, dass er die Satzungen über- 
treten hatte, und das Gespräch abzubrechen. Bei der nächste 
Begegnung mit Barjatinskij machte dieser ihm Vorwürfe übe 
seine Unvorsichtigkeit, teilte ihm mit, dass er von Pestel eine 
Verweis erhalten hätte und bat ihn, in Zukunft mehr auf do 
Hut zu sein. — 

Nach Besichtigung der zweiten Armee, die im Jahre ISi 
stattfand, nahm Fahlenberg Urlaub und reiste ins Goavememe 
Woronesch. Hier verbrachte er fast das ganze Jahr 1824. 
machte die Bekanntschaft der Familie Rajewskij, lernte in ein 
der Töchter dos Hauses ein Mädchen nach seinem Herzen kenn 
und beschloss, zu heiraten. Um sich die Erlaubnis dazu zu 
wirken, begab er sich nach Tultschin und, nachdem er dort 9^if 
August verbracht hatte, kehrte er wieder nach Woronesch zurficrX; 
Nach seiner Heirat im Jahre 1825 blieb er bis zum Juni im 
Hause seines Schwiegervaters. Als er sich endlich mit seiner 
jungen Frau zur Abreise anschickte, zündeten die Eltern nach 
russischem Brauch die Lichter vor den Heiligenbildern an ood 
richteten an die Anwesenden die Aufforderung, sich zu setzen. 
Darauf erhoben sich die Eltern, sprachen ein Gebet und segneten 
ihr Kind. Nach dem Segen führte die tiefbewegte Mutter ihre 
Tochter dem jungen Ehemann zu und bat: „Verlasse sie nicht!^ 

„Möge Gott mich strafen, wenn ich sie verlassen sollte,^ 
antwortete Fahlenberg, überwältigt vom Ernst des AugeDblicks, 
indem er seine Hand wie zum Schwur erhob und seine Blicke 
zum Himmel richtete. 

Raum war Fahlenberg nach Tultschin zurückgekehrt, als seine 
jun^e Frau schwor erkrankte. Fahlenberg war unausgesetzt am 
sie bemüht und verliefs das Haus nur, um die notwendigsten 
Dienstpilichten zu erfüllen. Niemand besuchte ihn, anfser dem 
Arzt, der die Kranke behandelte. Es war der Divisionsarzt, 
Doktor Schlegel, der damals im Hauptquartier stand. 

Auf diese Weise bot sich Fahlenberg, von seiner Ankunft bis 
/um Empfang der Nachricht vom Tode Kaiser Alexanders, nor 
dreinial Gelegenheit, mit Barjatinskij zusammenzutreffen und aneh 
dann nur flüchtig. Bei der ersten Begegnung hatte Barjatinskij 
nur Zeit gefunden, ihm mitzuteilen, dass sich der geheuMD 
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»ellschaft eine zweite ebensolche angeschlossen habe, aber er 
le nicht erklärt, welche es wäre. Bei der zweiten benach- 
titigte er ihn, dass die ganze Garde auf der Seite der Gesell- 
laft stehe. Bei der dritten und letzten sagte ihm Barjatinskij, 
SS General Witte die Absicht hegte, dem Bunde beizutreten, 
id gedroht hätte, ihn aufzudecken, wenn er nicht aufgenommen 
Ärde. Alle diese Nachrichten waren so leicht hingeworfen, dass 
ahlenherg, nur beschäftigt mit der Krankheit seiner geliebten 
rao, weder Zeit noch das Verlangen hatte, nach den Einzelheiten 
Q fragen, noch sich ernstlich mit dem Gehörten zu beschäftigen. 
Da begannen die Untersuchungen und Verhaftungen auf die 
^enanziation zwc^ier Verräter, Majboroda und Scherwood, hin. 
m 14. Dezember arretierte man Pestel, an demselben Tage, als 

I Norden zum ersten Mal das Blut für Freiheit und Menschen- 
ehte in Strömen floss. Barjatinskij begab sich absichtlich zu 
iser Zeit mit amtlichen Schreiben in das Hauptquartier des 
'iierals Ssabanejew, der ein Armeekorps in Bessarabien befehligte. 

Bald darauf brachte Doktor Schlegel die mit den Zeitungen 
baltene Kundgebung der Hegierung über die Vorgänge des 
. und über die Entdeckung einer geheimen Gesellschaft. In 
eser Kundgebung hatte man sich soweit ereifert, zu behaupten, 

II Haufe übelgesinnter Bösewichte mit abstofsenden Gesichts- 
gen, der Abschaum der Menschheit, hätte einen Kaisermord 
id die Vernichtung der ganzen kaiserlichen Familie geplant 

Fahlenberg erbebte beim Lesen dieser Zeilen, aber er dachte 
icht daran, dass von der (Jesellschaft, zu der er übrigens nur 
ifülge eines unbedachten Wortes gehörte, etwas ähnliches im 
^'hilde geführt werden könnte. Sein gutes Gewissen sagte ihm, 
»88 er an einer solchen Absicht nicht teilgenommen, dass er 
iemals eingewilligt hätte, dem Bunde beizutreten, wenn ihm der- 
rtigcs entdeckt worden wäre. Und so beruhigte er sich. Er 
ahm an, dass Barjatinskij allein von seiner Mitgliedschaft wüsste 
iid war überzeugt, dass dieser über seinen Eintritt schweigen 
ürde, wohl wissend, dass er sich weiterhin nicht beteiligt hatte 
nd von den Vorgängen in der Gesellschaft nichts ahnte. 

Es kam aber anders. Am 11. Januar trat der Arzt in sicht- 
»her Unruhe bei ihm ein. Nach der Begrüfsung richtete er 
len bedeutungsvollen Blick auf ihn and sagte: „Nun, einen von 
8 wird man auch fortbringen!*' 
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„Doch nicht Sie," unterbrach ihn Fahleoberg scherzend, „du 
ist unmöglich; wir werden Sie um keinen Preis fortlassen, mit 
aller Macht werden wir uns an Sie klammern ond Sie retteo.' 

„Wenn es so ist," sprach Schlegel, ergriff seine Hand und 
druckte sie herzlich, „dann werden Sie wohl fahren mfisflen.' 
Fahlenberg war wie vom Blitz getroffen von der Wucht dieses 
Schlages. 

Der durch seine Herzensgüte bekannte Graf Wittgenstein, 
der mit Betrübnis auf die Verhaftungen vieler werten Minocr 
aus seinem eigenen Stabe blickte, that für Fahlenberg alles, was 
er konnte. Er erhielt den Befehl, ihm vier Tage Zeit zu gebei, 
um die Frau auf diese furchtbare Trennung vorzubereiten. Der 
General vom Tagesdienst, der gekommen war ihn zu veriiaftea, 
fugte sich dem Wunsche des Oberbefehlshabers und willigte eil, 
die Soldaten nicht ins Haus zu führen, sondern begnügte sich 
damit, einen Posten vor das Thor zu stellen, um in der Krankei 
keinen Argwohn zu erwecken. 

Fahlenbergs Lage war sehr schwierig. Seiner Frau dicWall^ 
heit aufzudecken, hiefs sie vor der Zeit ins Grab bringeD, ihr 
Mörder sein. Es blieb ihm nur eins übrig — sie zu täoscheii 
So entschloss er sich ihr zu sagen, dass er den Befehl erhalten, ii 
besonders wichtigen Angelegenheiten unverzüglich nach Bessarabiei 
zu gehen, wo man ihn übrigens unter keinen Umständen länger ^ 
als drei Wochen aufhalten würde. Er fügte das Versprechen hiozi, 
ihr so oft als möglich zu schreiben. Wie sehr diese Hitteilaig! 
die Kranke auch betrübte, sie fügte sich doch heldenhaft itf • 
rnabanderliche und flehte ihn nur an, seine Reise nicht in S$ 
Länge zu ziehn. Um sie in dieser Täuschung zu erhalten, ver>3 
fertigte er eine Anzahl Briefe, versah sie mit dem Namen ve^: 
schiedener Städte Bessarabiens und mit verschiedenem Datvtt' 
und bat Doktor Schlegel, sie der Frau so zuzustellen, als wftrei 
sie von der Post gekommen. 

Mit seiner Überführung nach St. Petersburg wurde der Adjulail 
dos Oberbefehlshabers, Oberst Gorlenko, betraut. Als Fahleubeff] 
am 15. Januar mit ihm abreiste, bat er seinen Freund, denStabr; 
ar/t Wolf, auch seinerseits die Kranke zu besuchen, ohne ii^ 
geringsten zu ahnen, dass dieser als Hitglied der Gesellsehv 
ihm bald selbst folgen würde. Wolf versprach bereitwillig seiMi' 
Wunsch zu erfüllen, und sagte ihm beim Abschied zum Trorti 
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» er nichts za fürchten brauchte, er durfte nur nicht zu offen 

0. 

Man kann sich leicht vorstellen, welche Gedanken den schuld- 
en Fahlenberg auf seiner Reise quälten. Die entsetzliche Lage 
Der Frau kam ihm nicht aus dem Sinn. Die Unmöglichkeit, 
Täuschung lange aufrecht zu erhalten, schien ihm der sichere 
1 für sie zu sein. Der Schwur, sie nicht zu verlassen, den er 
er Mutter gegeben, lastete auf seiner Seele. Die Zukunft 
4;hien ihm finster und ungewiss. Da er von der Verhaftung 
ijatinskijs nichts wusste, konnte er nicht begreifen, wer im 
mde gewesen war auszusagen, dass er zur geheimen Gesell- 
imft gehört hätte, und worin diese Aussage bestand. Während 

sich in Vermutungen, Voraussetzungen und Erwartungen 
[iDg und sich nur selten an seinen Begleiter wandte, hatten 

sich bis auf eine kurze Entfernung der Hauptstadt genähert. 
if den letzten Stationen erzählte man sich Geschichten, eine 
mer schrecklicher und törichter als die andere, unter anderem 
irde erzählt, dass man gegen die Verhafteten und auf der 
stung Eingeschlossenen mit unerhörter Grausamkeit verfahre, 
SS viele schon erschossen wären u. a. m. Als Fahlenberg das 
rte, beschloss er, äufserst vorsichtig und zurückhaltend zu sein. 

Nach seiner Ankunft im Palais zu Petersburg wurde er sofort 
f die Schlosshauptwache geführt, wo er die ganze Nacht zu- 
lehte. Am folgenden Tage, den 24. Januar, brachte mau ihn 

die Eremitage vor den General-Adjutanten Lewaschew, der 
m sehr zuvorkommend empfing und, nach einer vorausgeschickten 
Innihnung zur Offenheit, ihm einige Fragen über seine Be- 
MiQDgen zur Gesellschaft vorlegte. Fahlenberg antwortete fest 
üd bestimmt, dass er nichts von der Gesellschaft gewusst und 
ü keiner geheimen Verbindung teilgenommen hätte. General 
lUtasehew schrieb seine Aussage nieder, liefs ihn unterzeichnen 
legte das auf diese Weise in Erfahrung Gebrachte dem Kaiser 

r, nachdem er Fahlenberg zuvor unter Aufsicht eines Feldjägers 
llt hatte. Zurückgekehrt teilte ibm der General mit, dass 

Befehl ergangen wäre, ihn nach dem Generalstabe zu bringen, 
li er bleiben müsste, bis die Angelegenheit weiter aufgeklärt wäre. 
Hl General Lewaschew ihn dann entliefs, fragte er beiläufig, ob 
r deo Fürsten Barjatinskij kenne? Fahlenberg antwortete, dass 

ihn als Adjutant des Oberbefehlshabers kenne, dass er aber 
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keinen intimeren Verkehr mit ihm unterhalten hätte. Dies 
Antwort schien den General zu befriedigen, and der Feldjüge 
führte Fahlenberg in den Generalstab, wo er mit Oberst Kaot 
schcjalow,*) der anch verhaftet war, in einem Zimmer nDtergebraeii 
wurde. 

Ein gemeinsam za tragendes Unglück nähert die Mensche 
schnell einander, noch schneller macht es sie mitteilsam. Eanl 
schejalow erzählte Fahlenberg alles, was er von dem gegeowii 
tigen Gang des Prozesses wusste. Unter anderem führte er ihi 
als Beweis, wie sehr ein offenes Geständnis gewürdigt werd 
zwei Bruder Rajewskij an, die ebenfalls im Generalstab, sogar i 
demselben Zimmer in Gefangenschaft safsen, später auch auf d( 
Festung, wo sie sehr streng gehalten wurden, und die, obgleic 
sie in die geheime Gesellschaft verwickelt waren, ihres offew 
Geständnisses wegen, entlassen wurden. Fahlenberg, dessen See 
von Kummer bedrückt war und dessen Gedanken sich einzig m 
seiner schwerkrank zurückgelasseneu Frau beschäftigten, w; 
damals nicht im stände zu erwägen, dass Rajewskijs die Kind 
eines verdienstvollen Generals waren, der sich während des vate 
ländischen Krieges (1812) Ruhm erworben hatte und grofs 
Ansehen genoss, mithin Persönlichkeiten, die man nicht leid 
oder wenigstens entschieden nicht gut der sogenannten Stren 
des Gesetzes überantworten konnte.**) 

So ist es denn verständlich, dass nach diesem Gespräch n 
dem Oberst Kantschejalow zum ersten Mal der Gedanke an < 
aufrichtiges Bekenntnis in ihm auftauchte und er ihn ergriff i 
einziges Mittel, schneller der Haft zu entrinnen und zu seu 
kranken, vielleicht verzweifelten Frau zurückzukehren. Genäl 
wurde dieser Entschluss durch die Erwägung, was die Fn 
General Lewaschews über seine Bekanntschaft mit dem Für«! 
Barjatinskij zu bedeuten habe. Hatte dieser vielleicht doch sei 
Aufnahme in die Gesellschaft aufgedeckt? In einem solchen F 
hätte er den Beweis geliefert, dass er nicht offen gewesen, A 

♦) Kantschejalow starb in der Haft. 

•♦) (leneral Fürst Lopuchin, Graf Louis Wittgenstein, Fürst Dolgoniky 
der Fortepeejuuker Fürst Jtalijskij, Graf Suworow, Rymnikskij gehörten a 
zur Gesellschaft, das wurde aber vor dem Publikum tief geheim gehal 
Übrigens hatte Rajewskij schon ohnehin viel Kummer dnrchtumacben gel 
denn sein Stiefbruder und sein Schwager wurden keineswegs geschont. — 
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er kein freimütiges Geständnis abgelegt habe, folglich würde 
man ihn nicht freilassen, ihn für anabsehbare Zeit in Haft be- 
halten, und was sollte dann ans seiner armen Frau werden? In 
solchen and ähnlichen Gedanken erging sich Fahlenberg, als der 
dem General vom Tagesdienst zakommandierte Haaptmann der 
Garde, Shnkowskij, ihm als gates Vorzeichen ankündigte, dass 
der Befehl erfolgt sei, ihm seine Sachen zarückzngeben. Jetzt 
lebte wieder die Hoffnung auf baldige Befreiung auf, der Ge- 
danke an ein Bekenntnis verstummte, und so verflossen sieben 
qualvolle Tage. Vielleicht dauerte es wirklich nur noch ein 
oder zwei Tage, und er war frei, war glücklich und konnte zum 
Gegenstande aller seiner Gedanken und Wünsche eilen. Aber 
das tückische Schicksal fügte es anders. Unerwartet erschien 
Oberst Rajewskij, einer der erwähnten Brüder, bei ihnen. Er 
kam, um Eantschejalow, mit dem er im selben Regiment gedient 
hatte, zu besuchen. Rajewskij und Rantschejalow unterhielten 
sich in einiger Entfernung ein halbes Stündchen halblaut mit- 
einander. Als Rajewskij von Eantschejalow erfahren hatte, dass 
»ein Leidensgefährte Fahlenberg hiefse, trat er auf diesen zu und 
stellte sich ihm als Verwandter vor, da er ein Vetter seiner Frau 
wäre, und bot Fahlenberg seine Dienste an. Die unverhoffte Be- 
gegnung mit einem immerhin nah verwandten Menschen, den er 
bis jetzt nur vom Hörensagen kannte, erfreute ihn; indes lehnte 
er die angebotenen Dienste ab und sagte, dass er nur eines be- 
dürfe, sobald als möglich nach Hause zurückkehren zu können, 
b Vollgefühl der Selbstzufriedenheit, wie sie einem Menschen 
eigen ist, der soeben selbst aus der Falle entwichen ist, gab 
Rajewskij den Rat, alles aufrichtig auszusagen, was er wüsste, 
80 nichtig es auch wäre, und fügte noch hinzu: „Vraiment, un 
poltron, qui ne dira pas la vörite." Nach diesen Worten ver- 
abschiedete er sich und ging. 

Haben Sie Gelegenheit gehabt, zu beobachten, wie ein Vöglein, 
das unvermutet aus dem Käfig entschlüpft ist, nachdem es einige 
Kreise im Zimmer beschrieben und sich von der Freiheit über- 
zeugt hat, von einem Käfig zum andern flattert und gleichsam 
die andern Gefangenen neckt? Haben Sie gesehen, wie diese 
Bedauernswerten dann anfangen, in ihrem Draht-Gefängnisse mit 
den Flügeln zu sehlagen, wie sie mit den Schnäbeln bald an 
diese, bald an jene Glasscheibe picken, sich bemühen, ihre 
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Köpfchen darch jede Spalte zn stecken, mit eineoi Wort, wie 
lebhaft sie den erwachten Wunsch nach Freiheit änfseni? — 

Genau in derselben Verfassung befand sich Fahlenberg, nach- 
deu) Oberst Rajewskij sich entfernt hatte. Der Wunsch, seine 
Freiheit zu beschleunigen, bemächtigte sich seiner ganz und gar. 
In seiner Vorstellung erschien deutlich das Bild seiner geliebten, 
auf dem Sterbebett liegenden Frau. Es war ihm, als höre er 
Vorwürfe, dass er das beim Abschied gegebene Versprechen und 
den Schwur nicht gehalten habe. Alle seine Gefflhie gerieten in 
Aufruhr, die Gedanken verwirrten sich — und o Unglflckseliger! 
er entschloss sich, sein eigener Feind, sein eigener AnklSger za 
werden. Noch an demselben Abend sehrieb er General Lewascbew 
und bat ihn um eine Audienz. Als er diesen verhftognisvolleo 
Brief abgesandt hatte, fragte er sich: „was werde ich sagen?' In 
seinem aufgeregten (iemOtszustaiide stellte er folgende ErwftgnngeD 
an: Um bald die Freiheit zu erlangen, ist ein anmnwiiDdeiMS 
Geständnis erforderlich. Wie soll man aber von der Anfricht%- 
keit seiner Aussage überzeugen? Ohne Zweifel, je gewichtiger 
mein Bekenntnis ist, desto deutlicher werden sie erkennen, disi 
ich ganz offen bin. Bei dieser unheilvollen Schlassfolgemng 
blieben seine Gedanken stehn. Er beschloss, das als ihm von 
der Gesellschaft bekannt auszusagen, was er zum ersten Mal dareh 
die Regierung erfahren, d. h. aus der gedruckten Kundgebnng, 
die ihm Doktor Schlegel gebracht hatte. Nachdem er auf diese 
Weise seine Ehre und seine Sicherheit preisgegeben hatte, bemhigte 
er sich und wartete nur darauf, wann man ihn zu diesem Selbst- 
morde neuer Art rufen würde. 

Gleich am folgenden Tage zitierte man ihn ins Schloss. Ab 
Fahlenberg vor General Lewaschew erschien, erklärte er sich 
bereit, die volle Wahrheit zu bekennen. Der General lobte diese 
gute Absicht und nahm Platz, um seine Aussagen niederzoschreibea. 
Fahlenberg eröffnete ihm, dass er, vom Fürsten Baijatinskij aaf- 
genommen, Mitglied der Gesellschaft gewesen wäre. Er bitte vei 
Baijatinskij erfahren, dass sie sich zur Aufgabe gestellt, dieAot 
klärnng zu verbreiten, die Zahl dor Mitglied^x ^ vermebTeo und, 
wenn die Vereinigung niiichtig genug ge^avj^x^win ^'^^n^ Hemdwr 
die Konstitution zu verlangen. 

„Nun, und wenn der Herrscher ni^;^^ toxWÄ ew^WM* 
wäre?" unterbrarli dtM* (Jeneral. 
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^Wir beabsichtigten erst dann mit dieser Bitte hervorzutreten, 
wenn es bereits schwer gewesen wäre, den Wunsch der Gesell- 
schaft nicht zu respektieren." 

„Aber wenn der Monarch dennoch nicht eingewilligt hätte?" 

„In einem solchen Fall wollte man selbst vor einem Kaiser- 
morde nicht zurückschrecken, ja sogar die ganze kaiserliche 
Familie vernichten." 

Als Fahlenberg diese unheilvollen Worte ausgesprochen hatte, 
blickte der General auf, sein Gesichtsausdruck veränderte sich 
sichtlich, er zuckte mit den Achseln und schrieb die verhängnis- 
vollen Worte nieder: „Wusste vom Kaisermorde". Nachdem der 
General hierauf gefragt hatte, ob er noch mehr auszusagen hätte, 
und eine verneinende Antwort erhalten hatte, befahl er ihm, das 
Niedergeschriebene durchzulesen und Charge, Vornamen und 
Familiennamen unter das Schriftstück zu setzen. Als Fahlenberg 
auf diese Weise, ohne es zu wissen, sein Urteil unterzeichnet 
hatte, erklärte der General, dass er das Schriftstück dem Monarchen 
unterbreiten werde. Er rief einen Feldjäger, befahl diesem, über 
Fahlenberg zu wachen und entfernte sich. 

Wenn der General sich damals das Kriegsreglement des 
Reformators Russlands ins Gedächtnis gerufen hätte, der seine 
Zeitgenossen um ein Jahrhundert überholt hatte, der als vor- 
nehmste Aufgabe der Rechtspflege die Berücksichtigung der Mög- 
lichkeit eines Irrtums erkannte und den Ausspruch gethan hatte: 
„Das eigene Bekenntnis genügt nicht, es ist erforderlich, dass es 
durch alle begleitenden Umstände bestätigt werde;" wenn der 
General sich bemüht hätte, durch Fragen die näheren Umstände 
in Erfahrung zu bringen, dann hätte er gefunden, dass der Un- 
glückliche schuldlos war und sich, von Kummer niedergeschmettert, 
schonungslos bezichtigt hatte. Er hätte das Opfer augenblicklicher 
Verblendung vielleicht retten können. Aber kann man bei uns 
von einem Militär, einem General, die Kenntnis der Gesetze und 
ihre Anwendung zur Rechtfertigung eines Unschuldigen erwarten? 
Noch dazu zu einer Zeit, wo es der Opfer bedurfte, um die Rache 
des erzürnten Gebieters zu kühlen ! . . . 

Der General kehrte bald zurück und brachte dem Unglück- 
lichen statt der erhofften Vergebung und Freiheit den erteilten 
Befehl, ihn in der Festung zu internieren, und übergab ihn dem 
ff'eldjäger mit einem Schreiben an den Kommandanten. 

fl^cblenaDo, Ermordong PauU. 1«> 
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Wir erlassen es uns, den Seelenzastand Fahlenbergs z 
schildern in jenem Augenblick, als man ihn über die Newa föhrt 
und durch das Thor, Ober welchem er die Worte Dante's zu lese 
glaubte: ,,La8ciate ogni speranza voi ch'entrate.^ 

Wir wollen nur berichten, dass der Kommandant ihn In 
seiner Ankunft mit kaltfinsterer Gleichgültigkeit musterte, wi 
ein Mensch, der daran gewöhnt ist, immer wieder neue Opfe 
ankommen zu sehen. Nachdem er in abgebrochenen Sätzen gc 
äufsert hatte: „Mir ist Allerhöchst der Befehl zugegangen, Sie i 
der Festung zu halten und zwar gut zu halten,^ entfernte er sie 
und überliefs den Inhaftierten dem Platzmajor, der ihn sofort i 
die für ihn bestimmte Nummer der Kasematte führte. 

Hier veranlasste man den Gefangenen, sich zu entkleiden 
durchsuchte seine Kleidung, betastete seine Achselhöhlen, zog ihi 
einen Zwillichrock an, und nach dieser erniedrigenden und peio 
liehen Manipulation überliefs man ihn dem Kummer und dei 
Verzweiflung. Als der Platzmajor mit seinem Assistenten, den 
Unteroffizier, gegangen war, wurde das Ohr des unscbuldij 
Leidenden zum ersten Mal mit dem schrecklichen und die Seel 
erschütternden Geräusch der schweren Gefängnisriegel und Schlüsse 
bekannt, wonach alles wie absichtlich verstummte, um den Ein 
druck, der durch diesen Laut hervorgerufen wnrde, noch zu ver 
schärfen. 

Denken Sie sich einen Menschen aus vornehmer Familie 
wohlerzogen, der im geachtetsten Truppenteil gedient und zwa 
in Ehren gedient hatte, einen Menschen, der während seine 
ganzen Dienstzeit nicht den geringsten Anlass zur Rüge gegebei 
der vorher kaum einen beleidigenden Blick ertragen konnte, jets 
auf eine unbekannte Denunziation hin der Freiheit beraubt, bi 
zur Selbstbeschuldigung getrieben, durch die Willkür der ni 
umschränkten Gewalt in die finsteren Gewölbe eines übelriechende 
Gefängnisses geworfen, und Sie werden sich fragen, was € 
empfinden musste. Meine Feder kann Ihre Neugierde befriediget 
ohne die Wahrheit zu entstellen! — 

Sich selbst überlassen warf sich der Gefangene auf das fS 
ihn bestimmte Lager. Das Übermafs von Ungemach erdrückt 
ihn. Dem durch seelische Erregungen Gebeugten bot sich endlic 
der himmlische Wohllhäter der Unglücklichen — der Schlaf. An 
kurzer Ruhe weckte ihn ein ungewöhnliches Geräusch. Ermunter 
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hörte er das KDarren von Stiefeln. Es schien sich jemand seiner 
Thür zu nähern. Deutlich glaubte er die in singendem Ton ge- 
sprochenen Worte zu verstehen: „Die erste Nacht des Lebens". 
Am folgenden Tage zu derselben Zeit hörte er dasselbe Knarren 
der Stiefel, und die nämliche Stimme wiederholte: „Die zweite 
Nacht des Lebens**. Am dritten Abend, als er, von üngewissheit 
gequält, sich in Vermutungen und Kombinationen erging, öffnete 
sich die Gefängnisthür, und es trat ein stattlicher, hochgewachsener, 
gut aussehender Geistlicher, mit einem goldenen Brustkreuz und 
einem Orden geschmückt, bei ihm ein. Die Thür schloss sich 
hinter ihm, er trat zu dem Gefangenen und richtete eine Ansprache 
an ihn: „Mein Sohn," begann er, „unser Heiland Jesus Christus 
besuchte die Gefängnisse; und ich, der Diener des Glaubens, bin 
gekommen, den im Kerker Schmachtenden zu trösten, dem, der 
dem Verderben preisgegeben ist, einen Rat zu geben, der ihn 
retten könnte. Unser junger Monarch gedenkt voller Schmerz 
der vielen Opfer. Er sucht nicht nach Schuldbeweisen, er will 
nur, dass Sie durch ein offenes Geständnis ihm Gelegenheit böten, 
Gnade zu üben und zur Erleichterung Ihres Schicksals beizutragen." 
Der überraschte Fahlenberg machte wiederholt den Versuch, die 
Rede des Geistlichen zu unterbrechen, aber dieser sprach in gleich- 
mäfsigem, teilnehmendem Ton weiter, indem er den Eindruck seiner 
Worte noch durch eine Thräne vertiefte. Jeder andere hätte un- 
schwer erraten, dass das nicht die Sprache eines das Unglück des 
Nächsten wahrhaft mitempfindenden Herzens war, sondern gut 
ausgelemte Gemeinplätze, von jemand gesprochen, der dazu amt- 
lich beauftragt wurde. Fahlenberg war indes bis ins Innerste 
seiner Seele ergriffen und antwortete bewegt, dass er offen ge- 
wesen, ja wohl mehr als er gebraucht hätte. Der Geistliche fügte 
noch einige tröstende Phrasen hinzu und schloss mit der Ver- 
sicherung, dass er zweifellos auf die Gnade des Kaisers bauen 
könnte, und entfernte sich. In jener Nacht wiederholte die be- 
kannte Stimme: „Die vierte und letzte Nacht des Lebens!" 

Als Fahlenberg diese Worte vernahm, brachte er sie mit dem 
Besuch des Geistlichen in Verbindung, und der Unglückliche zog 
den Schluss, dass man ihn erschiefsen werde. Seine Seele erhob 
sich zu Gott, und er bereitete sich vor, dem Tode furchtlos zu 
begegnen. Am Abend des folgenden Tages bewegten ihn noch die 
gleichen Gedanken, als man bei ihm eintrat und ihm mitteilte, 
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dass er vor dem Komitee zu erscheinen habe. Dann worden ihm 
seine Kleider gebracht mit dem Befehl, sich anzukleiden. „Ahl 
Endlich!^ dachte Fahlenberg und erwartete ergeben sein Schicksal. 
Bald holte ihn der Platzmajor ab, verdeckte ihm das Gesicht mit 
einem weifsen Tuch, nahm ihn bei der Hand, führte ihn in den 
Hof, setzte ihn in einen Schlitten, und fort ging es. — Die Fahrt 
war kurz. Der Schlitten hielt. Der Platzmajor war ihm selbst 
beim Aussteigen behilflich, geleitete ihn eine Treppe hinauf und 
in erleuchtete Räume. Als man ihm dann gestattete, die Binde 
zu entfernen, sah er sich, durch einen Schirm verdeckt, in einer 
Ecke eines recht geräumigen Saales, in welchem einige mit ge- 
dämpfter Stimme sprachen, andere sporenklirrend auf und ab 
gingen. — Man sagte ihm, er möge hier warten. — 

Qualvoll war dieses Warten, aber endlich hiefs es: „Bitte!* 
Wieder warf man ihm das Tuch über, brachte ihn durch mehrere 
Zimmer, und als man am Ziel war, hörte er eine befehlende 
Stimme sagen: „Entfernen Sie das Tuch.*" Er nahm es ab und 
befand sich vor einem grofsen, mit rotem Tuch bezogenen Sessions- 
tisch, auf dem viele in zwei Reihen aufgestellte Kerzen standen. 
Amtliche Schriftstücke lagen ausgebreitet auf dem Tisch, und er 
war mit Sesseln umstellt. An diesem Tisch safs General- Adjutant 
Tschernyschew allein. Die Arme auf die Seitenlehnen gestützt, 
den Kopf zurückgeworfen, begann der General mitheransfordemdcm^ 
boshaften Blick also: „Mein Herr, Sie haben in Ihrer ersten Aus- 
sage dem General Lewaschew gegenüber Ihre Zugehörigkeit zur 
geheimen Gesellschaft in Abrede gestellt, und dann haben Sie 
ausgesagt, dass Sie nicht nur Mitglied der Gesellschaft gewesen 
wären, sondern auch von der schändlichen Absicht des Kaiser- 
mordes gewusst hätten. Das genügt uns nicht, mein Herr! Sie 
müssen jetzt die Wahrheit bekennen, alle Einzelheiten aufdecken, 
angeben was und von wem Sie etwas erfahren haben. Dem 
Komitee ist bereits alles bekannt; es will nur Ihr aufrichtiges, 
offenes Geständnis haben!" Fahlenberg erwiderte, er wisse nichts 
weiter als was er ausgesagt habe. 

„Wie, mein Herr," rief der General mit erhobener Stimme, 
„Sie wollen uns glauben machen, Sie hätten nichts gewusst? Ich 
werde Ihnen 20 Zeugen gegenüberstellen, die Sie überfuhren 
werden, und dann hoflFen Sie nicht aiff Gnade, Ihnen wird keine 
Schonung zuteil werden." Fahlenberg lächelte bitter und blickte 
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zu Tschornyschew hinüber, sodass dessen Frechheit einer sicht- 
lichen Verlegenheit wich: er fühlte wohl, man wnsste, dass 
er lüge. 

„Sie lachen noch, mein Herr," rief er heftig. 

„Ich lache nicht," sagte Fahlenberg ruhig, „aber ich musste 
nnwillkürlich lächeln, weil Ew. Excellenz mir mit 20 Zeugen 
drohen, während ich sicher weifs, dass aufser dem Fürsten 
Barjatinskij niemand gegen mich aussagen kann." 

Die Verlegenheit des Generals stieg. „Gut, mein Herr!" 
unterbrach er ihn in gemäfsigterem Ton, „das werden wir ja 
sehen! Morgen werden Ihnen Fragen zugehn, bitte, beantworten 
iSie diese. Jetzt gehen Sie!" — und er läutete. Der Auditear 
trat ein, warf Fahlenberg wiederum das Tuch über, geleitete ihn 
aus dem Saal, übergab ihn dem Platzmajor, und dieser brachte 
ihn auf die gleiche Weise in die Kasematte zurück. — 

Nun, da Fahlenberg einsah, dass die Selbstbeschuldigung ihm 
nicht zur Freiheit verhelfen, sondern nur zur Verzögerung der 
ganzen Angelegenheit beigetragen hatte, und dass der Tod, der 
allen Qualen ein Ende gemacht hätte, nicht so nahe'war, forderte 
er am folgenden Tage Papier, schrieb General Lewaschew und 
versicherte ihm, dass er von einem Anschlage auf das Leben des 
Herrschers und das der ganzen kaiserlichen Familie nie etwas 
vom Fürsten Barjatinskij gehört und auch sonst nichts gewusst 
hätte. Er hätte sich falsch beschaldigt, in der Meinung schneller 
die Freiheit zu erlangen und Gnade zu finden, wenn er einen 
Beweis seiner Offenheit gegeben. Fahlenberg fühlte wohl, dass 
er aufklären müsste, woher er denn erfahren, was er ausgesagt, 
aber die einfache Erwägung, dass Doktor Schlegel dadurch ver- 
dächtig erscheinen könnte, dass man ihn verhaften und nach 
Petersburg bringen würde, und seine Frau ohne Arzt bliebe, 
inelt ihn davon zurück, und er schwieg darüber. Zu gleicher 
Zeit richtete er einen Brief an seine Frau, entdeckte ihr alles, 
was mit ihm geschehen war, und nahm für immer Abschied von 
ihr. Der erste Brief hatte keine Wirkung, und der andere wurde 
ihm erst viel später wieder zurückgestellt mit der Bemerkung, 
dass es nicht gestattet wäre, etwas anderes zu schreiben, als 
dass man lebe und gesund wäre. Wo er sich befände, und was 
mit ihm geschähe, .wäre Staatsgeheimnis! Ein Geheimnis, um 
so grauenhafter, wenn es][6inen unschuldigen betrifft! 
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Wirklich legte man ihm an diesem Tage die Fragen 
vor, CS waren über zwanzig. Seine Antworten lauteten meist: 
„nein*' und „ich weifs es nicht. ** Er erwartete, dass man ihn 
noch einmal persönlich befragen oder auf irgend eine Weise bald 
das Urteil über sein Schicksal fällen würde, aber es vergingen 
Tage, W^ochen, Monate, — niemand befragte ihn, er schien vergessen 
zu sein. Die Kraft seiner Seele, seines Geistes erlahmte: Arg- 
wohn und Furcht bemächtigten sich seiner. In jedem Menschen 
sah er einen Feind, einen Verräter, einen Bösewicht 

In dem Teil der Kasematten, in welchem er safs, herrschte 
völlige Stille, nur zwei seiner Nachbarn sangen oft und pfiffen 
Duette. Wie es sich später herausstellte, waren es junge Seeleute, 
zwei Brüder Beljajew. Von Kummer gebeugt, dachte Fahlenberg: 
„Sie singen, sie pfeifen, unmöglich können sie so unglücklich 
sein wie ich; es sind gewiss Spione! . . . Von mir sollen sie 
nicht viel erfahren, ich will stumm sein wie ein Grab," ood er 
verurteilte sich wirklich zur Schweigsamkeit. Als er zuflLllig 
erfuhr, dass der Platz-Adjutant, der ihn täglich besuchte, um 
sich nach seinem Befinden zu erkundigen, Trussow d. h. Feigling 
hiefse, erinnerte er sich der verhängnisvollen Worte Rajewskijs: 
„Poltron, qui ne dira pas — ^ und war der Meinung, dass das 
nicht Zufall wäre, dass man ihn schikanieren wollte, indem man 
ihm auf diese Weise die Feigheit in Erinnerung brachte. Auf 
dem aus dem Komitee erhalteneu Packet, bemerkte er die Blei- 
feder-Notiz: „New% 16^, und schloss daraus, dass man Kategorien 
gebildet hätte und dass er zu den Unschuldigen gezählt werde 
(New.=Unsch.), obgleich er aus seinem Fenster die Newa sehen 
konnte, und es nicht schwer war, die Notiz dahin zu deuten: 
„Newa-Kurtine No. 16." — 

So verstrich die Zeit bis zum Mai. Die Geduld Fahlenbergs 
war erschöpft. Kummer und Verzweiflung gaben ihm den Gedanken 
ein, wiederam das zu bekräftigen, was er vom Kaisermorde 
wusste, und die Konfrontation mit dem Fürsten Baijatinskij zu 
verlangen. Er «glaubte dadurch die Entscheidung über sein Los 
zu beschlennigen. Er schrieb an das Komitee, man citierte ihn 
aber nicht. Er begann den Platzmajor und den Platz- Adjutanten 
zu belästigen, indem er sie täglich bat, beim Komitee eine 
Konfrontation für ihn zu erwirken. Lange blieb seine Bitte nn* 
berücksichtigt. Endlich willfahrte man seinem Wunsch, nnd er 







ftihren, und rief zuerst den Fürsten Barjatinskij vor. Fahlenberg 

*Ä^rte, wie dieser auf das lebhafteste versicherte, Fahlenberg nichts 

^C^sagt zu haben und dass dieser von der geheimen Gesellschaft 

Ichts wissen könnte. Nun wurde Fahlenberg hineingerufen und 

^fgefordert, seinen Gegner zu überführen. Man kann sich leicht 

-SS Erstaunen Barjatioskij's vorstellen, als er hörte, dassFahlen- 

^rg zum eigenen Verderben ihn zu bewegen suchte, seine 

Qssagen zu bekräftigen und ihm eifrig beteuerte, dass er wirk- 

ch von der Absicht des Kaisermordes gehört hätte. Fürst 

arjatinskij leugnete hartnäckig, ihm Ahnliches gesagt zu haben, 

nd bemühte sich, ihn durch bedeutsame Blicke zur Vernunft 

bringen, als Fahlenberg in sichtlicher Betrübnis ausrief: 

Wollen Sie mich denn durchaus zum Lügner stempeln?" Da 

h ihn Fürst Barjatinskij mit einem Blick des Bedauerns und 

agleich des Argers an, zuckte mit den Achseln und sagte zum 

omitee gewandt: „Vielleicht, ich habe es wahrscheinlich ver- 

csseii." Das genügte. General Tschernyschew reichte Fahlen- 

rg sofort ein Schriftstück zur Unterschrift, und dann entliefs 

an ihn. 

Nachdem Fahlenberg auf diese Weise seine Schuld registriert 
atte, schrieb er an den Grofsfürsten Michael Pawlowitsch und 
at ihn, in Berücksichtigung seiner aufrichtigen Aussagen beim 
aiser Fürsprache für ihn einzulegen. Später richtete er an den 
aiser selbst ein Schreiben, schilderte die Lage seiner Frau, 
rwähnte des Schwures, den er geleistet hatte, und erflehte unter 
inweis auf sein unumwundenes Bekenntnis Begnadigung. Alles 
ergebens. Der Unglückliche hatte sich bitter getäuscht 

Im Juni berief man ihn nochmals vor das Komitee und 
^^rte ihn ins Haus des Kommandanten, ohne jedoch das frühere 
erfahren anzuwenden. Als sich die Thür zum Gerichtssaal 
ffoete, bemerkte er an einem kleinen Tisch aufser dem General- 
e-Adjutanten BenckendorfFnur fremde Gesichter. Einer der Gerichts- 
lieder legte ihm seine Antworten vor und fragte: „Haben Sie das 
eschrieben?" Nach seiner bejahenden Antwort übergab man ihm 
^in bereitliegendes Schriftstück zur Unterzeichnung, und er war 
Entlassen. Fahlenberg begriff nicht, was das alles zu bedeuten 
liitte. In qualvoller Ungewissheit verstrich noch ein voller Monat. 
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Endlich am j\lori;(en des 12. Juli biefs os nochmals: „Bitte, ins 
Komitee^. Als er das Hans des Kommandanten erreicht hatte, 
sah er za seinem Erstanuen, dass man alle seine Kameraden 
dort versammelt hatte. Diese änfserten ihre Freude, omarmteD 
nnd küssteu sich, als wären sie eben einem Verderben glücklieh 
entronnen. Hier erst erfahr Fahlenberg, dase man aie nicht vor 
das Komitee bringen werde, sondern vor das Oberste Kriminal- 
gericht — und zwar, um ihnen den Urteilsspruch zu verküodeo. 
— Unter den sogenannten Staatsverbrechern vierter Kategorie 
wurde Fahlenberg in den Gerichtssaal geführt Er sah eine 
Menge hoher Reichswürdenträger in vollem üufsercn Glanz, Hit- 
glieder des Reichsrats, Senatoren, Generäle, Minister, Bischöfe, 
die an einem grofsen, breiten, hufeisenförmigen, mit grünem Toch 
bezogenen Tisch safsen, in der Mitte an einem besonderen Palt 
den kleinen Justizminister, kaum sichtbar, mit einer Rolle in 
der Hand, wie den Dirigenten eines Orchesters, der im Begriff 
ist, das Oratorium: „die Verurteilung Unschuldiger^ za leiten. 
Auf ein von ihm geji^ebenes Zeichen begann der Oberaekret&r, 
der im Vordergrunde an einem besonderen kleinen Tisch stand, 
den Urteilsspruch zu verlesen und sprach zum Schlass mit feier- 
licher Stimme die Worte: „Sie werden ihres Ranges nnd Adels 
verlustig erklärt und zur Zwangsarbeit auf 15 Jahre verschickt*'. 
Hierauf machte er eine gewandte Pirouette, nahm vom Tisch 
ein anderes Schriftstrick und verlas in gleichem Ton die Be- 
stätigung, aus der hervorging, dass der Kaiser aus dero aller- 
höchsten) Erbarmen die Zeit der Verbannung auf 12 Jahre 
herabgesetzt hatte. Durch die gegenüberliegende Thor erblickte 
man am Ausgang des Sitzungssaales den Geistlichen, einen Arzt 
und einen Heilgehilfen bereitstehen; aber die Hilfe dieser Arzte der 
Seele und desKörpers erwies sich als unnötig. . . Keine Vcrzweiflong, 
keine Schwäche bemächtigte sich der Verurteilten; sie zeigten 
vielmehr eine Seelengröfse und noch etwas anderes, was sich bei 
einigen unvorsichtiger Weise schon vor den Richtern äufscrte. .... 
Das Gewissen mus.ste den Richtern diese Stimmung deuten, die 
Geschichte überliefert es der Nachwelt. 

Folgenden Tai^es, am 13. Juli, nnt Tagesanbruch führte man 
alle zur Exekution und vollbrachte sie heimlich. Auch hierbei 
bewiesen die Verurteilten dieselbe Geistesgegenwart nnd Selbst- 
verleugnung. Ani^esichts des Galgens, an dem fQnf von ihnen, 
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des Namens beraubt, entehrt, erniedrigt, beschimpft,*) ihr Leben 
bcschliefsen mussteu, kehrten die übrigen, scherzend und lachend 
über die Hässlichkeit ihrer neuen Kleidung zurück. Die Freude 
am Wiedersehen, die Möglichkeit, Gedanken und Empfindungen 
auszutauschen, überwog jedes andere Gefühl. Keiner von ihnen 
hatte vermocht, der Zukunft Aufmerksamkeit zu schenken. Noch 
am Vorabend, sogleich nach dem Urteilsspruch, brachte man alle 
in andere Abteilungen und Nummern der Kasematten. Fahlen- 
berg führte man in das sogenannte Alexei-Ravelin, wo bis dahin 
nur politische Verbrecher untergebracht wurden, die man gleichsam 
lebendig begrub, und nach denen in Russland niemand fragen durfte. 

Einige Tage später verlangte Fahlenberg nach einem Geist- 
lichen, da er den Wunsch hegte, das Abendmahl zu nehmen. 
Darauf erschien der durch seine Gelehrsamkeit bekannte Pastor 
Reinboth bei ihm, der Verfasser eines prächtigen lutherischen 
Katechismus. Nach dem Abendmahl erzählte Fahlenberg ihm 
ausführlich und mit ganzer Aufrichtigkeit seine Geschichte und 
erklärte ihm die Gründe zu seiner falschen Selbstanklage. 
Reinboth hörte mit gröfster Teilnahme zu und äufserte wiederholt 
seine höchste Verwunderung. Zum Schluss rief er unwillkürlich 
aus: „Ist das wirklich wahr?" „Ich bitte Sie", entgegnete Fahlen- 
berg, „ich bin Christ und habe soeben den Leib meines Heilands 
empfangen, kann ich in solch' einem Augenblick zur Lüge greifen?" 
^Das ist schrecklich!" rief der Pastor aus, „aber", fügte er 
acbselzuckend hinzu, „helfen kann manl Ihnen nicht". Bald 
darauf sah er nach der Uhr, verabschiedete sich und ging. 

Der Glaubensdiener Desjenigen, der für das sündige Menschen- 
geschlecht den Kreuzestod erlitten hatte, wagte nicht daran zu 
denken, seine Stimme zum Schutz eines Unschuldigen zu erheben. 
Bis zu einem solchen Grade erstickt die Furcht, den Despoten 
zu erzürnen, jedes edele Gefühl und verhindert die Erfüllung der 
beiligsten Pflichten. 



^) Dieser Ausdruck ist wörtlich zu nehmen. Einige Generäle, die die 
Exekution leiteten, Terschmähten es nicht, in edlem Eifer für den Thron, die 
Unglücklichen, die sie von einer dreifachen Mauer Ton Bajonetten umgeben sahen, 
mit Schimpfworten zu beleidigen und sie als niederträchtige, verabscheuungs- 
würdige Menschen zu bezeichnen. — Es bleibt jedem überlassen zu beurteilen, 
»uf wen diese Bezeichnung besser passt. 



Ans den Briefen Lnnins, 
ans Sibirien an seine Schwester gerichtet 



19. Januar 1840. 

In der Peter-Pauls-Festnng war ich in der Kasematte No. 7 
der Kürtinc Kronwerk, beim Eingang in den gewOlbten Korridor 
eingeschlossen. Zn beiden Seiten dieses Korridors befanden sich 
provisorische hölzerne Zellen, die ihrer Dimension nnd Eiorichtoog 
nach Käfigen glichen. Dort wurden die wegen politischer Ver- 
gehen Angeklagten untergebracht. Die Gefangenen machten sich 
die Lässigkeit oder das Mitleid der Gefängnisaufseher zu nutze, 
nnd unterhielten sich miteinander. Vom Gewölbe und den 
hölzernen Scheidewänden zurückgeworfen, drangen ihre Gespräche 
gleichzeitig, jedoch deutlich, zu mir. Wenn das Geräusch der 
Ketten und Riegel verstummte, konnte ich hören, was am ent- 
gegengesetzten Ende des Korridors gesprochen wurde. Die 
schwere Luft in der Kasematte, Insekten und der erstickende 
Qualm der Nachtlampe liefsen mich in einer Nacht nicht schlafen. 
Plötzlich schlug eine Stimme an mein Ohr, die einige Verse 
sprach, deren Inhalt etwa folgender war: „In tiefen Gedanken 
versunken, wandle ich einsam. Von niemand gekannt, werde ich 
mein irdisches Dasein beschliefsen. Nur kurz vor meinem Tode 
wird die Welt plötzlich erkennen, wen sie verloren hat!* 

„Wer hat diese Verse gedichtet?^ fragte eine andere Stimme. 

.,Ssergej Murawjew-Apostol," war die Antwort. 

Das Schicksal hatte mir nicht vergönnt, diesem hervorragenden 
Mitarbeiter, der für seine politischen Ideen zum Schafott verortetlt 
wurde, in dieser Welt zu begegnen. Dieser wunderbare nnd letzte 
Verkehr zwischen seinem und meinem Geist dient mir zum Zeichen, 
dass er sich meiner erinnert hat und mich trösten wollte durch die 
Prophezeiung einer baldigen Vereinigung in jener Welt, in der die 
Erkenntnis der Wahrheit weder Opfer noch Anstrengung erfordert. 



K. Golodnikow. 



Die DekaMsten im G-ouvemement Tobolsk. 

(Aus meinen Erinnerungen.) 



Heiue Bekanntschaft mit den Dekabristen, die mehr oder 

weniger intim war, bestand seit 1839 und währte etwa 10 Jahre. 

Nach Absolvierung des Gouvernements-Gymnasiums zu Tobolsk 

wurde ich als siebzehnjähriger Jüngling im Dezember 1839 zum 

Lehrer der russischen Sprache an der Kreisschule zu Jalutorowsk 

ernannt. Von politischen Verbrechern lebten damals in dieser 

Stadt: Andrej Wassiljewitsch Jentalzew und seine Frau Alexandra 

Wassiljewna, die ihrem Mann nach dem Petrowskij-Bergwerk im 

Gouvernement Irkutsk zu gleicher Zeit mit der Fürstin Wolkonskij 

gefolgt war; Matwej Iwano witsch Murawjew-Apostol und seine 

Frau Maria Eonstantinowna, Tochter eines Offiziers aus dem 

Gouvernement Irkutsk, wo sie auch geheiratet hatten. Sie hatten 

zwei Pflegetöchter, noch Backfische, Auguste Matwejewna und 

Anna Matwejewna, bei sich; Iwan Dimitrijewitsch Jakuschkin, 

mit dem Matwej Iwanowitsch besonders befreundet war; Iwan 

Iwaoowitsch Puschtschin und Jewgenij Petrowitsch Obolenski (alte 

Junggesellen) und Wassilij Karlowitsch Tiesenhausen. Alle hatten 

ungefähr das 50. Jahr erreicht, nur Jentalzew zählte gegen 60 

Qod Tiesenhausen gar 70 Jahre. 

um sich ein Bild von dem Nest zu machen und von der 
Umgebung, in welcher diese ehrwürdigen Leute, die aristokrati- 
schen Familien entstammten und alle eine höhere Bildung ge- 
nossen hatten, mehrere Jahre ihres in der Blüte zerstörten Lebens 
^erbringen mussten, ist es notwendig, sowohl ihren Aufenthaltsort 
äIs auch die Personen, die damals zur Elite des Kreises gehörten, 
ra «childern. 

Heutzutage bilden bekanntlich das Kontingent der Intelligenz 
^ den Kreisstädten Personen, die der achten oder einer höheren 
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ßangk lasse angehören und ihre Ansbildang in höheren Lehr- 
anstalten des Reichs erhalten haben. Zählen sie zu einer nie- 
deren als der achten Klasse, so sind es Absolventen der Gym- i 
nasien, Realschulen und nur selten der Kreisschulen oder der ; 
Lehrerseminare. Nicht so lagen die Verhältnisse vor 50 oder t 
mehr Jahren, als der Beamte, der ein Gymnasium absolviert 
hatte, eine Ausnahme machte. Die Diener der Themis erhielten 
ihre Bildung meist iu den Kreis- oder Pfarrschnlen, in den nn- 
teren Klassen der geistlichen Seminare, häufig auch nur zu Hanse, 
wo sie nur lesen und schreiben und die Anfangsgründe der 
Arithmetik lernten. — Die Stadt Jalutorowsk, 260 Werst von 
der Gouvernementsstadt Tobolsk entfernt, war, wie die örtliche 
Überlieferung sagt, nach einem kleinen tatarischen Fürsten be- 
nannt, der sich hier in einer für Sibirien noch vorhistorischen ^ 
Zeit niedergelassen hatte. Irgend welche Denkmäler aus der J 
alten Zeit hatten sich in Jalutorowsk nicht erhalten; seinen ein- .-. 
zigen Schmuck in der von mir geschilderten Zeit bildeten zwei | 
steinerne Kirchen und zwei bis drei kleine steinerne Hänser von j 
recht unansehnlicher Bauart; von diesen lenkte das Haus, in j 
dem die Kreisschule untergebracht war, durch seine originelle 
Architektur besondere Aufmerksamkeit auf sich. Es war dn 
Mittelding zwischen einem Wirtshaus und einem Keller. Der 
ganze Raum dieses Tempels der Wissenschaft bestand aus ixA 
engen und dermafsen feuchten Kammern, dass ein Fremder, der 
darin im Winter eine Stunde verbracht hatte, sie wie ein durd 
Kohleiidunst Benommener verliefs. In der einen Kammer wir 
die erste und zweite Klasse einander vis-ä-vis untergebracht 
Sie waren nur durch einen schmalen Durchgang von nngeflihr 
zwei Schritt Breite, der für die Lehrer bestimmt war, getrennt 
Die Schuler der ersten Klasse konnten ungehindert denen der 
zweiten Gesichter schneiden, und diese ihrerseits mit Brand- 
kugeln aus Kreide oder zerkautem Papier antworten; während j 
solchen Geplänkels hatten die Lehrer zweierlei Pflichten zu er- j 
füllen: in die Herzen ihrer Pflegebefohlenen den Samen der ^ 
Aufklärung zu streuen und zugleich den -heftigen Drang ihiec 
kriegerischen Neigungen zu zügeln. Zwischen diesen vereinigtet 
Staaten und der dritten Klasse, in einem Baum von sechs Schiit 
Breite, prangte der Konferenzsaal, mit einem wahrscheinlich t^ 
Zeiten gestrichenen Tisch und mit vier vorsintflntUchen StQhle^ 
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ir Beamte der Schule, die hier voo dem Vorsteher der Anstalt 
ir Monatsgehalt erhielten. 

Wenn ich als wahrheitsliebender Chronist kein anziehendes 
ild von den Räumen der Kreisschule geben konnte, so weifs 
ih gar nicht, wie ich es anstellen soll, die Pfarrschule, oder 
ie sie damals hiefs, die Vorbereitungsklasse zu schildern, die 
I einem alten hölzernen Speicher des Bürgers Korkunow unter- 
;bracht war. Um das für den Tempel der Wissenschaft nötige 
icht zu erhalten, hatte man in diesen Speicher zwei Fenster- 
fbungen eingebrochen und mit Scheiben versehen, die mit der 
Bit eine dunkelblaue, grüne, hellblaue und, wie es schien, noch 
ädere Färbungen aufser der ihnen zukommenden aufwiesen, 
'er Fufsboden, zu dem durchlöcherte Bretter eines Flusskahns 
Brwendet waren, sah nicht schön aus, war aber wenigstens sicher, 
u man nicht gerade von der Decke sagen konnte, die so be- 
ehaffen war, dass ihre Mitte eine starke Neigung zur Anziehungs- 
raft der Erdoberfläche zeigte. 

Nachdem ich die eigenartige Einrichtung der damals ein- 
igen Lehranstalt für Stadt und Umgegend geschildert habe, 
alte ich es für notwendig, auch einige W^orte über ihren origi- 
lelleo Leiter zu sagen. Iwan Alexandre witsch Lukin stammte 
OD Ostjaken aus der Gegend von Berjosow ab und hatte seine 
üldung ungewöhnlicher Weise im Gymnasium zu Tobolsk er- 
ilten. Er erreichte nicht einmal mittlere Gröfse, ging gemes- 
sen Schritts, die Hände auf dem Rücken. Seine gewöhnliche 
leiduQg bestand, mit Ausnahme der Festtage, an denen es un- 
ngänglich notwendig war die Uniform anzulegen, aus einer 
lauen siebförmigen Mütze, deren Boden durch die alles zer- 
tdreode Zeit wie mit Glanz bedeckt schien, einer blauen Vize- 
miform, Beinkleidern, die nicht bis zu den Hacken reichten, 
sner gelben Tuchweste mit blauen Glasknöpfen und stets aus 
Bnem weifsen Halstuch. Den Abschluss bildete ein blauer Mantel 
tfl kurzem Kragen und langen Ärmeln. Frack und Überrock 
tbmückten diesen ehrwürdigen Schulvorsteher nie. Für das Tuch 
*» »einer Kleidung zahlte er in der Regel nicht mehr als zwei 
•fct fünf Rubel in Assignaten für die Arschin. Nach dieser 
Wöldcrang muss ich der Wahrheit gemäfs bekennen, dass er 
*i»c Sache gut vorstand und sein Amt liebte. Mit dem Gelde 
^ Staates ging er vorsichtiger um als mit dem eigenen. In 
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der Gresellschaft trauk er bisweilen über den Durst and erregte 
dabei die Lachlast aller, aber das kam auch bei anderen ?or. 
Da ich nan einmal aaf die Lehranstalten der Stadt Jalatorowsk 
za sprechen gekommen bin, so will ich noch erwähnen, dassvoi 
50 Jahren in ganz West-Sibirien nar ein Gymnasiam and zwai 
in Tobolsk existierte; die anderen Städte begnögten sich, ohne 
za marren, mit dem, was vorhanden war. So hatte z. B. Tomsl 
nar eine Kreisschale, Omsk nar eine KosackenschoJe, Ssemipala 
tinsk and Petropawlowsk nar Pfarrschalen. 

Es gab in Jalntorowsk aach aoch andere Originale, so z. 6 
den Postmeister Michael Feodorowitsch Filatow. Das war eil 
Riese and ein handfester Mann. Er trank aach hin und wiede 
gern ein Gläschen. In nüchternem Zustande war er erträglich 
Er liebte es vor allem, über religiöse Dinge za philosophiere! 
and zuweilen sogar zu disputieren, so z. B. über die Offenbarnii) 
Johannis und über den Turmbau zu Babel. In trankenem Zn 
stände war er ein Sehrecken für seine Familie. Dann jagte e 
seine Frau und seine Kinder aus dem Hause und rannte £u 
nackt durch die Zimmer. Vom einfachen Briefträger hatte e 
sich emporgedient und es verstanden, etwas für die Zukunft zi 
ersparen. Mit dem Schul Vorsteher Lukin war er sehr befrenodet 
Wenn sie gelegentlich irgendwo 5 — 10 Gläschen hinter die Bioda 
gegossen hatten und auf ein erbauliches Gespräch, wie z. B. die 
ägyptischen Plagen und den Turmbau zu Babel gekommei 
waren, so konnten sich Orestes und Pylades zuweilen so ereifern« 
dass sie sich alle möglichen Schnödigkeiten über ihre Geistei- 
fähigkeiton ins Gesicht sagten und bis zum nächsten Tage oder 
bis zur nächsten Kneiperei als die schlimmsten Feinde schiedei- 

Der Bezirksrichter, ein gewisser Stepan Stepanowitsch Bor- 
zew, galt unter seinen Freunden für einen Witzbold. In dai 
Mufsestunden war auch er nicht abgeneigt, gehörig über den DnrA 
zu trinken und sich dann in angeheitertem Zustande in die Str 
polnaja-Strafse zu begeben, die in demselben üblen Rufe stiili 
wie die Kunawinskaja-Vorstadt in Nishnij-Nowgorod. Ob^eiek 
Burzew verheiratet war, führte er doch ein Nomadenleben. Dei 
Morgen verbrachte er im Dienst, die Abende und die NäcUi 
wo es sich gerade traf. Wenn jemand von den Bekannten dfl 
Wunsch äufserte, bei ihm eine Kartenpartie zu machen, m> wehrti 
er ihn .seher/eiid mit den Worten üb: „Bitte sehr, wenn • 
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Ihnen passt, nur werden Sie mich nicht zu Hause treffen.^ (Dazu 
ähnliche Witze, die sich als Wortspiele nicht übersetzen lassen.) 
Von seinem Kollegen, dem Beisitzer im Bezirksgericht, 
Hichail Feodorowitsch Jepantschiu, erzählte man sich folgende, 
far unsere Zeit ganz undenkbare Anekdote. Eines schönen 
Tages wandte sich der Richter, der im Sitzungssaal beschäftigt 
war, an Jepantschin mit der Bitte, ihm aus dem Schrank, der 
in der Kanzlei stand, den XVI. Band des Gesetzbuchs zu bringen. 
Der alte Mann, der die Neckerei seines Vorgesetzten nicht ver- 
stand, stürzte davon, um das gewünschte Buch zu holen, und 
nachdem er es unter dem Gelächter aller Kanzleibeamten über 
eine halbe Stunde gesucht hatte, kehrte er in den Sitzungssaal 
zurück und meldete seinem Vorgesetzten, der XVI. Band wäre 
Bicht vorhanden, wahrscheinlich hätte ihn jemand von den Be- 
amten nach Hause genommen. Etwa zwei Wochen später hatte 
der Richter thati^ächlich den XV. Band nötig, und da er mit 
einer wichtigen Sache beschäftigt war und keine Zeit hatte, ihn 
selbst aus dem Schrank zu nehmen, so wandte er sich an Je- 
pantschin mit der Bitte, ihm dieses Buch zu reichen. „Nein, 
Stepan Stepauowitsch", antwortete dieser, „der XV. Band existiert 
nicht; Sie glauben wohl, dass ich auch dieses nicht weifs". Es 
versteht sich von selbst, dass er im Gericht nichts anderes that 
als seinen Namen unter die Schriftstücke zu setzen. 

K— w, der einzige Arzt für Stadt und Land, war tagtäglich von 
II Uhr vormittags berauscht, zuweilen aber auch vollständig trunken. 
Es gab da auch noch andere ähnliche wunderliche Heilige, 
aber sich über diese zu verbreiten, lohnt nicht. Ich sagte „Heilige", 
denn in der That, sie haben die irdische Laufbahn mit der 
himmlischen vertauscht. Sie alle sind bereits vor 25 oder 30 
Jahren gestorben. 

Es waren natürlich auch achtbare Männer da, so z. B. der 
Kreisrichter M., der Polizeimeister B., die Anwälte K. und P., 
aber sie bildeten Ausnahmen. 

Da die Gesellschaft der Stadt so wenig repräsentabel war^ 
wählten sich die Dekabristen nur einen kleinen Bekanntenkreis 
Von den Kaufleuten verkehrten sie nur mit J. F. Mamontow, 
dem Freunde des bekannten Patrioten W. Alexandrowitsch Kor- 
kunow, der wie dieser Millionär war und damals die Pacht von 
Jalutorowsk besafs, und mit dem Kaufmann N. J. Balakschiu. 
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Auf diese Weise bildeteu die Dekabristen die beste Gesell- 
schaft von Jalatorowsk. Sie besuchten nur einzelne Familien, 
and nur \venige von den Stadtbewohnern gingen bei ihnen ein 
nnd ans. Aus dem Lehrerkollegium verkehrte bei ihnen nur 
der Religionslehrer Oberpfarrer S. J. Snamenskij, ich und Schilin, 
später ständiges Glied der "Tobolskischen Gouvernements-Bau- 
kommission. 

Jentalzew bewohnte einen hölzernen Flügel des Hauses des 
Kaufmanns Schenin. Andrej Wassiljewitsch war ein kränklicher 
Mann und zeigte sich nur selten im Kreise seiner Gesinnungs- 
genossen, dafür aber war Alexandra Wassiljewna fast jede Woche 
mit ihnen zusammen. üns;eachtet seines Siechtums beschäftigte 
sicli der Greis mit dem Feuereifer eines Jünglings mit der Heil- 
kunde und versagte seine Hilfe, für die er kein Honorar ent- 
gegennahm, weder reich noch arm. Er kaufte zuweilen sogar 
für eigene Rechnung die notwendigen Hausmittel. Die unbe- 
mittelten Einwohner haben später oft dieses grofsmütigen und 
uneigennützigen Mannes gedacht. Er starb, soviel ich mich er- 
innere, in Jalutorowsk. Seine Frau kehrte nach Russland zurück. 

Iwan Dimitrijewitsch Jakuschkin widmete sich ganz der 
Mathematik und den Naturwissenschaften. Unter anderem hatte 
er bei seiner Wohnung, die im Hause einer verwitweten alten 
Burgersfrau lag, ein Anemometer angebracht. Dieser Apparat 
bestand aus einem horizontalen Rade, das an einer hohen Stange 
befestigt und von allen Seiten den Winden zugänglich war. An 
der Achse dieses Rades war ein Mechanismus angebracht, der 
einen Zeiger in Bewegung setzte. Dieser gab durch seine Drehung 
auf einem Zifferblatt, ähnlieh wie bei einer Uhr, die Stärke des 
Windes in der gegebenen Zeit an. 

An dieses Anemometer knüpft sich ein recht heiterer Vorfall, 
der sich bald nach meiner Ankunft zutrug. Fast den ganzen 
Sommer hindurch hatte es weder in der Stadt, noch in der Um- 
gebung Regen gegeben, während er in entfernteren Ortschafteo. 
sogar im Überiluss niedergegangen war. Oft hatten sich über 
(l<T Stadt Wolken zusammengezogen, aber zerstreut durch den 
Wind, waren sie» davongeflogen, ohne auch nur mit einem Tropfen 
die verdorrten und gelb gewordenen Felder zu benetzen. Das 
(jras verbrannte, und das Getreide vertrocknete im Halm. Die 
EinwoluM r. mt/wcHVU iihrr iVw ihnen drohende Hungersnot, ver- 
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aolassten in den Kirchen allgemeine Gebete um Regen — aber 
aach das half nicht, es regnete nicht. In dieser so kritischen Zeit 
verbreitete sich unter der Bürgerschaft das Gerficht, Jakuschkin 
beschäftigte sich mit der Schwarzknnst und hätte eine Maschine 
aufgestellt, darch die der Tenfel mit Gekreisch nnd Geknarr die 
Wolken, die sich über der Stadt zusammenziehen, auseinander 
jagte. Der Schwarzkünstler Jakuschkin hätte seine Seele bereits 
vor langer Zeit dem Teufel verkauft, und jetzt hätte er auch mit 
seinem Blute alle Christenseelen der Stadt dem Teufel verschrieben. 
Das Murren wuchs, und endlich kam es zu einem Anschlag auf 
das Teufelswerk. In einer dunklen Nacht, als alle sich zur Ruhe 
begeben hatten, drangen beherzte Männer heimlich, mit Axt und 
Schaufeln bewaffnet, in Jakuschkins Hof ein. Sie schlugen die 
Stange um und zertrümmerten den Mechanismus des Anemometer, 
graben aufserhalb der Stadt, in der Nähe des jüdischen Fried- 
hofs eine Grube und versenkten das Teufelswerk. Ein blinder 
Zufall bereitete dem verblendeten Volk einen Triumph: am dritten 
Tage zeigten sich Wolken am Himmel, und ein wohlthätiger Regen 
benetzte reichlich die verschmachtete Erde. Die Zerstörer des 
Teufelswerkes triumphierten über ihre Heldenthat und erzählten 
von ihr später bei fröhlichen Zusammenkünften mit sichtlichem 
Behagen. 

Iwan Dimitrijewitsch hatte eine Scheremetjew zur Frau, die 
wiederholt den Wunsch äufsertc, ihm nach Jalutorowsk folgen zu 
dürfen, er aber lehnte das hartnäckig ab, mit der inständigen 
Bitte, die Erziehung ihrer Söhne, Jewgenij und Wjatscheslaw, in 
Moskau zu leiten. Einer der Söhne war (und ist es vielleicht 
noch jetzt) Direktor des Reichsdomänen hofs in Nishnij-Nowgorod, 
was aber aus dem andern geworden ist, weifs ich nicht. 

Der Freund des uuvergesslichen Dichters Puschkin, Iwan 
Iwanowitsch Puschtschin, und sein Leidensgenosse Jewgenij 
Petrowitsch Obolenskij, führten zuerst gemeinsam ein Junggesellen- 
leben im Hause des Kaufmanns Brounikow, später aber trennten 
sie sich und zwar aus folgender Veranlassung: Puschtschin hatte 
ein hübsches Dienstmädchen oder Wirtschafterin — wie man das 
gerade bezeichnen will, — die Warja hiefs und zwanzig Jahre 
Alt war; bei aller seiner Frömmigkeit und seinen strengen Grund- 
sätzen hatte Obolenskij es nicht vermocht, ihren blauen Augen 
2tt widerstehen; er näherte sich ihr, und die Folgen blieben nicht 

SchltntDD, l'>mordaDg Ptals. 16 
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ans. Um vor Gott nnd den Menschen seine Schuld zn sQhDcn, 
beschloss Jewgenij Petrowitsch, Warja zn heiraten. Iwan Iwaoo- 
witsch trat sie ihm freundschaftlichst üb, nnd die Hochzeitsfeier 
wurde in der Wohnung des jungen Paares, im Hause der Hjins, 
bescheiden begangen. Zuerst zogen die Dekabristen die jan|;e 
Frau nicht in ihren Kreis, spater aber nahm sich ihrer die Familie 
Murawjew an, und ihrem Beispiel folgten aus Vcrehrnng (ur 
Obolenskij auch die übrigen. So kam es zn einem Verkehr. 

Obolenskij hatte Kinder. Diesen wurde nach dem Regierangs- 
antritt Alexanders II. die Fürstenwürde zuerkannt, die sieb aber 
aus unbekannten Gründon auf die Eltern nicht erstreckte. 
Das veranlasste Puschtschin einmal zu folgender BcmerkiiDg: 
Obolenskij ist zwar selbst nicht Fürst, aber er setzt Ffirsten in 
die Welt. 

Jewgenij Petrowitsch war sehr gottesfürchtig und unterhielt sich 
mit dem damaligen, sehr geachteten Oberpfarrer S. J. Snaroenskij 
gern über religiöse Dinge. Er besuchte täglich den Gottesdienst 
und nahm zweimal jährlich in der Kathedrale das Abendmahl. 

Einst traf Jewgenij Petrowitsch mit einer angesehenen PenOn- 
lichkeit, die aus Petersburg nach Ost-Sibirien reiste, zusammen 
und liefs im Gesprach die Äufserung fallen, er und seine Leidens- 
genossen hätten ihre Verbannung zum Teil J. I. Rostowzew zu 
verdanken. Das kam auf irgend eine Weise zur Kenntnis des 
damals einflussreichen Chefs der Hanptverwaltang der Hilitir- 
Lehranstalten, und nun begann eine Korrespondenz zwischen diesem 
und Jewgenij Petrowitsch, die damit endete, dass Obolenskij Mch 
dazu verstehen musste, zu erklären, sein damaliger Ansapnck 
über seinen frühern Kameraden beruhe auf Irrtum. 

Iwan Iwanowitsch Puschtschin hingegen war von lebhaftem, 
heiterem Temperament. Gern witzelte er über seinen NäehaUo. 
Seine Erziehung hatte er mit Puschkin, Baron Delwig und Küchel' 
becker in Zarskoje Sselo erhalten. Er gedachte oft im Freundes- 
kreise seines Studentenlebens, der Zechgelage, der zeitweisen 
Schwärmereien. Er kannte nicht allein die Vor- nnd FamilieB* 
namen vieler seiner Kameraden, sondern erinnerte sich miiA 
einiger Diener des Lyceums, die durch irgend etwas aofgebllea 
waren. Einmal zeigte er uns das Original eines von PoschkiB 
verfassten Gedichts (das im Druck alle charakteristischen Merk- 
male verloren hat). 
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PuschtschiD stand in regen) Briefwechsel mit seinem Kameraden 
(so bezeichnet seit dem Ereignis des 14. Dezember) S. M. Sse- 
rojonow. Dieser war bereits wieder in den Staatsdienst aufge- 
nommen und wirkte als Rat in der Gouvemementsverwaltung zu 
Tobolsk. 

Der 70jährige Greis Wassilij Karlowitsch Tiesenhausen ge- 
horte dem baltischen Adel an. Er lebte in einem grofsen Holz- 
hanse, das sein Eigentum war, an der Peripherie der Stadt, un- 
weit des Kirchhofs. Sein erstes Haus, das auf demselben Platz 
gestanden hatte, wurde von ruchloser Hand angesteckt und ein 
Raub der Flammen. Dieser Umstand mochte Wassilij Karlowitsch 
nicht davon abzuhalten, ein zweites Haus an derselben Stelle und 
in demselben Mafsstabe aufzubauen, aber bald brannte auch dieses 
ans unaufgeklärter Veranlassung nieder, und der erzQmte Greis 
baute ein drittes, und das bewohnte er, bis er Jalutorowsk verliefs. 
Er lebte ganz allein, obgleich er Raum für zwei oder drei Familien 
hatte. Sein einziger Diener, ein verabschiedeter Soldat, war in 
der Küche, die auf dem Hof lag, untergebracht. Wassilij Karlo- 
witsch liefs nicht zu Hause kochen, sondern speiste abwechselnd 
bei seinen Leidensgefährten. Es war ein Mensch von eisemer 
Konstitution. Nach seiner eigenen Aussage war er bis zu seinem 
70. Lebensaller nie ernstlich krank gewesen. Sobald er sich un- 
wohl fühlte, hielt er Diät und nahm zwei oder drei Tage hindurch 
keine Nahrung zu sich. Er versicherte allen, dass man jede 
Krankheit bei ihrem Entstehen durch Diät heilen könnte. 

„Kann man denn wirklich auch Geschwüre dadurch heilen?^ 
fragten wir. 

^Unbedingt", antwortete er. „Die Ursache zur Geschwür- 
bildung ist verdorbenes Blut, und um dieses in normale Be- 
schaffenheit zu bringen, muss man einige Tage fasten. Natürlich 
Krankheiten, die einen chirurgischen Eingriff verlangen, sind 
hier nicht gemeint.^ 

Seine Herzensangelegenheiten erledigte der ehrwürdige Ve- 
teran 80 geschickt, dass ihn ein zwanzigjähriger Jüngling darum 
hätte beneiden können. Die Leidenschaft für das weibliche Ge- 
schlecht bildete seine einzige Schwäche. Er sagte niemand etwas 
Schlechtes nach. Den Armen, die er kannte, half er mit Rat 
aod That. Von seiner Kaltblütigkeit legen einige Vorfälle, die 
sieb noch in Tschita abspielten, Zeugnis ab. Mir ist folgende 

16* 
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Geschichte, die er mir im Jahre 1839 persönlich erzählte, im 
Gedächtnis geblieben: 

Einst beschlossen seine Leidensgefährten, dorch verschiedeoe 
Bedrückungen seitens des groben und rohen Aufsehers ans der 
Fassung gebracht, die Bergwerks- Arbeiten einzustellen. Eine 
solche Handlungsweise glich einer Revolte, und da Waasilij Kar- 
lo witsch die traurigen Folgen voraussah, versuchte er, seine 
hitzigen Kameraden zu überreden, den gefassten Plan fallen zu 
lassen, aber seine Stimme erwies sich als die eines Predigers in 
der Wüste. Alle beschlossen endgiltig im Gefängnis zn bleiben 
und die Arbeit nicht aufzunehmen. Da trat Wassilij Karlowitseh 
an die einflussreicheren heran und sagte mit deutscher Kalt- 
blütigkeit: „Meine Herren! durch Ihren Plan werden Sie nicht 
nur unseren guten Kommandanten — Oberst Leonorowskij stand 
l)ei den Dekabristen in dankbarer Erinnerung — kränken nnd 
ihn in die unangenehme Lage bringen, von unserer Revolte nach 
Irkutsk zu berichten, sondern sich auch selbst schaden. Wenn 
Sie sich aber endgiltig dazu entschlossen haben, gut, ich bleibe 
auch zurück, aber bevor man uns zum Peitschen abführt, werde 
ich der erste sein, der seinen Kopf zerschmettert.'' Die zur 
Zwangsarbeit verurteilten elenden (refangenen, jeglicher Rechte 
bar, folgten der Stimme ihres besonnenen Kameraden. Nach- 
dem sie noch einige Minuten die Sache unter einander besprochen 
hatten, gaben sie den gefährlichen Plan auf. 

Wassilij Karlo witsch war in gewissem Sinne ein Original. 
Oben habe ich bereits gesagt, dass er nie Medikamente anwandte. 
Er hatte sich in dem Mafse abgehärtet, dass er nie, auch während 
der strengsten Kälte, den üblichen Pelz tmg, sondern stets im 
S(imnierroantel und ohne Überschuhe ging. Seine gewöhnliche 
Kleidaiig bildeten: eine sechseckige Mütze mit ledernem Fatter und 
ein brauner Tuehrock, der bis zu den Hacken reichte und so lange 
Ärmel hatte, dass diese die Finger ganz bedeckten. Andere Kleidung 
hatte er nicht, obgleich er, wie man wusste, reichliche Mittel beaals. 

Während meines Aufenthalts in Jalutorowsk besuchte ihn 
zweimal sein leiblicher Neffe, 0. G. Tiesenhausen, der als Aso esi or 
im Kameralhof zu Tobolsk thatig war. Dieser hatte denselben 
Charakter wie sein Onkel. 

Bei Muruwjews, die ihr eigenes Haus bewohnten, 
nielten sich Sonntags die Leidensgefährten. Hier speiste 
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za Mittag und verbrachte den Abend in Erinnerung au die alte 
Zeit, zuweilen aber auch beim Kartenspiel, bei Boston oder Whist- 
Wenn die Dekabristen in unserer Gegenwart, d. h. in Gegenwart 
junger Leute, vom 14. Dezember sprachen, dann thaten sie es 
mit grofser Vorsicht. 50 Jahre sind seitdem verflossen, niemand 
von ihnen ist am Leben, aber ich kann auf das bestimmteste 
versichern, dass wir von keinem dieser ehrenwerten Menschen 
etwas gehört hatten, das wie ein Vorwurf gegen die Regierung 
klang. Sie hielten sich tadellos, man kann sogar sagen pedan- 
tisch, ja sie erlaubten sich nicht einmal das Weichbild der Stadt 
zu überschreiten. Ihre wohlmeinende Gesinnung bekundeten sie 
vor allem dadurch, dass sie unter der Mitwirkung des Ober- 
pfarrers Snamenskij in der Stadt Jalutorowsk auf ihre Kosten 
zwei Lehranstalten begründeten: zuerst eine Pfarrschule nach 
dem System Lancaster, später auch eine Mädchenschale für die 
Unbemittelten der Stadt. Aufserdem erhielt mein Kollege Shilin 
von Jakuschkin Unterricht in der höheren Mathematik, und Mu- 
rawjew trieb mit mir Französisch. Der Unterricht des letzteren 
war von einem solchen Erfolg gekrönt, dass ich nach einem 
halben Jahr französische Werke erzählenden Inhalts schon recht 
fliefsend lesen konnte. Die ersten Werke dieser Art waren, so- 
weit ich mich erinnere, „Ivanhoe" von Walter Scott und der 
„Finanzmann^ von Manzoni. 

Von Matwej Iwanowitsch erhielt ich nach seiner Abreise aus 
Sibirien drei Briefe. Der eine lautete: 

„Moskau, den 13. Februar 1872. 
Ssadowaja-Triumfalnaja, Qaus Sajzew. 

^Endlich erlebe ich den Augenblick, mein lieber K. M., wo 
ich Ihnen sagen kann, mit welch einem Vergnügen ich Ihren 
Brief gelesen habe. In der Hoffnung, dass unser Briefwechsel 
sich nicht auf den Empfang dieses einen Briefes beschränken 
wird, bitte ich Sie, mir Ihre Adresse zu senden. Denken Sie 
daran, dass unsere Bekanntschaft von dem Augenblick besteht, 
als Sie nach Absolvierung des Goavernements-Gynmasiams zu 
Tobolsk als Jüngling in Jalutorowsk Ihre Dienstlaufbahn begannen. 
Gedenken Sie des herzlichen Empfangs, den der Kreis unserer 
lieben Verbannten Ihnen bereitete. Sie kannten meine Leidens- 
gefährten. Von diesen mit Ihnen zu plaudern giebt allein schon 
anserem Briefwechsel die Berechtigung. 
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Id Sibirien habe ich die besten Jahro meines Lebens za- 
gebracht. Sie haben unser Thnn nud Treiben in Jalatorowsk 
kennen gelernt. Ich bin mit Sibirien verwachsen. Es wäre mir 
erwünscht von den Reformen zu hören, die während der jetzigen 
rahmreicheu Regierung durchgeführt sind. Haben sie einen 
wohlthätigen EinÜuss auf die Entwickelong des Landes gehabt? 
Treffend heifst es von unserem Alexander II: 

„Er spendete uns Segen. Er ist der Retter unserer Kinder 
und Frauen. Er gedachte auch des niederen Volkes nnd brachte 
uns der Kultur näher. Gebeuedeit seist Du! Dorch Dich, groft- 
mächtiger Herrscher, sind wir stark und voll Selbstvertraaen. 
Gott schütze Dich!'' 

Ohne innere Erschütterungen, wie die, welche Frankreich 
zu völligem sittlichem Verfall führten und seine physische Kraft 
lähmten, hat sich unser Russland mit festem Fufs auf den breiten 
Weg des Fortschritts gestellt. Gott hat unsere heifsen Gebete 
erhört und unsere lang ersehnten Wünsche erf&Ut. 

Erzählen Sie mir etwas von Ihrem Leben! Was mich an- 

betrifft, so brachte mir die Rückkehr aus Sibirien wenig Freude. 

Ich meine, mir persönlich. Von unserer ganzen Kolonie in Ja- 

lutorowsk hin ich allein am Leben. Meine Fran grfifst Sie 

freundschaftlichst. mr »# . a i. • 

M. Haraw)ew- Apostel. 

P. S. Ich sende Ihnen meine Photographie, um natfirlich 
auch von Ihnen die Ihrige zu erhalten. Gott schütze Sie!^* 

Seinen letzten Brief aus Moskau erhielt ich von seiner Pflege- 
tochter Auguste Matwejcwna Ssosono witsch bereits nach den 
Tode Matwej Iwanowitschs zugeschickt. 

Mnrawjew und Jakuschkin pflegten tILglich im Flosse Tobolsk, 
der ^2 Werst von der Stadt entfernt liegt, zu baden. Sie hörten 
mit dem Bade erst im Spätherbst auf, wenn sich anf dem Fliff 
das erste Eis zeigte. 

Ja, nicht allein Matwej Iwanowitsch gedachte mit Wehnit 
Sibiriens: in ähnlichem Sinne äufserteu sich auch einige seiier 
Kameraden in Briefen an den Oberpfarrer Snamenskij. Das iit 
auch natürlich. Sie hatton in Sibirien ein Vierteljahriiondert ü- 
gebracht und waren mit ihm verwachsen. Als sie nach Riuslud 
zurück k(>hrten, fanden sie viele von ihren Verwandten ondFreudei 
nicht mehr am Leben. Die neue Generation, die sie abgsW 



— 247 - 

hatte, begegnete ihnen rait völliger Gleichgiltigkeit, vielleicht 
sogar mit Misstrauen. 

Traurig verflossen für Matwej Iwanowitsch die letzten Jahre 
(er starb 90 Jahre alt) seines Lebens, die er einsam verbringen 
mosste ohne Weib, ohne Verwandte und Kameraden. Sie alle 
hatten ihre irdische Laufbahn vor ihm abgeschlossen. Es war 
niemand da, mit dem er der alten Zeit gedenken konnte. Sein 
grofses Vermögen erbte seine Pflegetochter, die oben bereits er- 
wähnte A. M. Ssosonowitsch. 

Auf Befehl des General -Gouverneurs von West -Sibirien, 
Fürsten Gortschako w, verliefs ich im Jahre 1846 Jalutorowsk, 
nachdem ich mich von dem Kreise der ehrwürdigen Dekabristen 
verabschiedet hatte, um das Amt eines Beisitzers im Bezirks- 
gericht zu Kurgan anzutreten. Ich war erst 23 Jahre alt, und 
meine Ernennung hielt man damals, wo alle Gerichtsämter, vom 
Richter bis zum Sekretär einschliefslich, von ergrauten, erfahrenen 
Männern bekleidet wurden, für eine grofse Auszeichnung. 

Mehr als sechs Jahre meines besten Lebensalters hatte ich 
in Jalutorowsk im Kreise guter Bekannten und Kameraden ver- 
bracht. Ich kam jetzt nach Kurgan, das von Jalutorowsk 160 Werst 
entfernt liegt und genau dieselbe Entwickelung aufwies, d. h. 
Kurgan hatte zwei steinerne Kirchen, drei Strafsen, eine Kreis- 
schale, auch eine einzige Lehranstalt für Stadt und Land. In 
Kurgan fehlte ebenfalls ein Verein oder Klub, eine öffentliche 
Bibliothek, gröfsere Läden, eine Apotheke. Von Squares oder 
öffentlichen Gärten träumte man nicht einmal in jener patriarcha- 
lischen Zeit in den Kreisstädten. Auch dort waren keine Alter- 
tümer vorhanden. 

Die Gesellschaft bildeten dieselben Beamten und Bürger wie 
io Jalutorowsk, nur natürlich mit anderen Namen. Es kam hier 
nur noch eine Vermessnngssektion hinzu, die aus zehn Feldmessern 
bestand und eine Kanzlei hatte. Sie war dem Leiter der Landes- 
aufnahme, dem Obersten vom Generalstabe, B., unterstellt. — 
Solche Originale, wie ich sie oben geschildert habe, gab es in 
Kargan nicht mehr. Von politischen Verbrechern lebten hier: 
Naryschkin, Licharew, Vogt, Nasimow, Rosen, v. d. Brüggen, 
Baschmakow, Schtschcpin-Rostowskij und Powalo-Schwejkowskij. 
ßie ersten fünf wurden zu verschiedeneu Zeiten auf Befehl der 
^i^ening teils nach dem Kaukasus, teils in die inneren Gouvernc- 
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ment^ Rnsslands versetzt. Es bestand unter ihnen nicht die 
brüderliche Freundschaft und Einmütigkeit, wie sie bei den 
Dekabristen in Jalutorowsk zu finden war. Nur Naryschkin 
und Kosen berührten sich in werkthätiger Liebe : sie halfen 
eifrig, in echt christlicher Weise den Armen, den Banem der 
Umgegend bei der Entrichtung der Abgaben, sowie zur Zeit der 
Aussaat. 

Im Jahre 1846 waren mithin in Kurgan nur Alexander 
Feodorowitsch v. d. Brüggeu, Flegont Mironowitsch Baschmakow, 
Dimitrij Alexandrowitsch Schtschepin-Rostowskij und Powalo- 
Schwejkowskij. Ob der letzte zu den Dekabristen gehörte oder 
infolge des polnischen Aufstandes verschickt worden war, kann 
ich mit Sicherheit nicht sagen, weil viele Jahre darüber hinge* 
gangen sind, und wohl noch mehr, weil Powalo Schwejkowskij 
ein sehr zurückgezogenes Leben führte und sich nii^^ends zeigte. 
V. d. Brüggen, ein Taufsohn des Dichters Dershawin, hatte eine 
Miklaschewskij zur Frau. Er war ein stattlicher und hfibscher 
Mann von etwa fünfzig Jahren, von recht grofsem Wuchs und 
stets frischer Gesichtsfarbe. Er lebte in einem Flügel seines 
eigenen Hauses. In dem Hauptgebäude wohnte seine noch nicht 
alte und recht hübsche Konkubine mit zwei im Backfischalter 
stehenden Töchtern. Von den Leidensgefährten besuchte noi 
Baschmakow v. d. Brüggen regelmäfsig, von den übrigen Stadt- 
bewohnern der Reserve-Oberfeldmesser Fedorow, der Leiter de^ 
Uezk-lkowskischen Branntweinbrennerei Eelbydin und ich. Häufige- 
als die andern war ich bei ihm, da meine Wohnung neben des 
soinigen lag. Alexander Feodorowitsch war der Taufvater meins 
ersten Tochter Julie. Im Jahre 1848 erhielt er von der Regieruc^ 
die Erlaubnis, in den Staatsdienst zu treten und überredete mic :: 
ihm meine Stelle als Beisitzer im Bezirksgericht abzutreten 
Nachdem ich eingewilligt hatte, reiste er nach Omsk, um se^ 
Gesuch dem General -Gouverneur von West-Sibirien, Fürst*- 
Gortschakow zu unterbreiten, mit dessen Bruder Michael DimitrijB 
witsch, der als Chef des Stabes unter Paskewitsch gedient bat^ 
er einst sehr gat bekannt war. Seine Bitte wurde in der Ttsi 
erfüllt, und er wurde Beamter. Ich erhielt die Stelle eines Be/- 
sitzers im Omskischen Landgericht und hatte die Sachen dei 
Judinskischen Amtsbezirks und des Kosackendistrikts am Iitysch 
zu bearbeiten. 
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Während seines Aufenthaltes in Kurgan beschäftigte sich 
V. d. Bruggen mit der Übersetzung des Julias Cäsar ins Rassische 
und widmete dieses Werk nach Vollendung seinem Freunde, dem 
Dichter Shukowskij. Später kehrte Alexander Feodorowitsch 
nach Rassland zurück. Seine Familie, von ihm materiell sicher- 
gestellt, blieb in Kurgan, wo seine Töchter später heirateten. 

Baschmakow war ein 70 jähriger Greis von recht behäbigem 
Körperbau. Er schwatzte viel und erzählte gern Anekdoten. Im 
Hause der Bürgerin Risenkow hatte er eine kleine Wohnung inne. 
Seines hohen Alters wegen ging er keiner Beschäftigung nach. 
Aufser Bruggen, mir und dem Anwalt a. D. Twanow hatte er 
keine Bekannten. Oft erzählte er uns, ohne ins Zimmer zu treten, 
von der Strafse aus Stadtneuigkeiten und Anekdoten. Flegont 
Mironowitsch afs mit Vorliebe gut, oder richtiger gesagt, er that 
sieh des Guten zu viel. Bei uns war er häufig zu Mittag und 
zeichnete sich beim Essen — ich muss es schon bekennen — 
nicht durch Appetitlichkeit aus. Der Alte sagte jedem die Wahr- 
heit ins Gesicht, weshalb er von vielen geschätzt wurde. Als er 
einst den Polizeiraeister S. besuchte, traf er dort den Oberst 
Ellisen, den Kommandeur einer Kosackenbrigade, die in Presno- 
gorkowskaja — früher Festung — im Quartier stnnd. Der Oberst 
hatte soeben zu erzählen begonnen, für welches Verdienst er den' 
Aonen-Orden 2. Klasse, den er am Halse trug, erhalten hatte, 
als Flegont Mironowitsch, ohne das Ende der Erzählung abzu- 
warten, auf ihn zutrat und sagte: „Ach, Herr Oberst, nicht Sie 
sollten den Erzähler spielen und nicht ich den Zuhörer abgeben. 
Wodurch haben Sie sich denn im Dienst auszeichnen können, 
wohl durch das Stillsitzen in Presnogorkowskaja? Ich aber habe 
denselben Orden als Oberstleutnant in der Schlacht bei Leipzig 
erhalten, und Sie werden mir wohl beistimmen, dass dort Aus- 
zeichnungen nicht für Stillsitzen verliehen wurden." 

In meinem Gedächtnis ist noch eine Geschichte haften ge- 
blieben, die er vor einem Artillerie-Hauptmann, der unter Paul 
Weihbischof geworden war, zum besten gab. Das ging so zu: 
Der Hauptmann hatte sich als griechisch-katholischer Geistlicher 
aof^^espielt, sich irgendwie einen Talar aufgetrieben und dann in 
seiner Wohnung die einzige Tochter eines Magnaten, der soeben 
ans Warschau nach Petersburg gekommen war, ohne Einwilligung 
des Vaters mit seinem Kameraden, einem jungen Offizier, getraut. 
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Die Braut hatte keinen Betrug geargwöhnt, da unsere Geistlichen 
im Auslande weder einen Bart noch langes Haar tragen. Der 
Vater aber unterbreitete dem Kaiser eine Klage, und der tapfere 
Hauptmann wurde schon am folgenden Tage zum Metropoliten 
geschickt, um von diesem im Alexander Newskij- Kloster als 
Mönch eingekleidet zu werden. 

Da der Hauptmann keinen Ausweg aus dieser Lage sah, 
begann er, der eine gute Erziehung zuerst in seinem elterlichen 
Hause und dann im Kadettenkorps erhalten hatte, sich eifiig 
mit der Theologie zu beschäftigen und lenkte bald durch seine 
Übersetzungen ausländischer theologischer Schriften ins Russische 
die Aufmerksamkeit des Bischofs auf sich. Es vergingen einige 
Jahre, und der Hicromonach Anatolij wurde Abt und bald daraaf 
Weihbischof irgendwo im Süden Russlands. Etwa f&nfzehn Jahre 
später fügte es der Zufall, dass Flegont Mironowitsch, der bei 
der Artillerie gedient hatte und früher dem Ex-Haoptmann im 
Dienst oft begegnet war, die Gegend und auch das Kloster, in 
welchem der Weihbischof residierte, besuchte. In der Unter- 
haltung, zu der es zwischen Baschmakow und dem Bischof kam, 
berührten sie unter anderem auch die alten Zeiten, und der 
Bischof fragte Flegont Mironowitsch, ob er den Hauptmann N. — 
hierbei nannte er natürlich den Namen — gekannt hätte, nnd 
Baschmakow antwortete, dass er mit ihm in einer Brigade ge- 
dient hätte, aber jetzt nicht wüsste, wo er sich befände und was 
aus ihm geworden wäre, nachdem er für unbefugte Ausübung 
einer geistlichen Handlung unfreiwillig als Mönch eingekleidet 
worden war. 

„Sie würden ihn wohl auch kaum erkennen, Herr Oberst, 
wenn Sie jetzt mit ihm zusammenträfen?** 

„Ich glaube, es wäre auch schwer ihn nach so vielen Jahren, 
die wir getrennt und in verschiedenen Berufsarten verlebt haben^ 
zu erkennen." 

„Nun, da steht er vor Ihnen, wie er leibt und lebt", sagte 
lächelnd der Bischof. 

Baschmakow hielt diese Worte zuerst für Seherz; als aber 
der Bischof ihn in sein Arbeitszimmer geführt hatte, Champagner 
hatte bringen lassen und ihm sein ganzes früheres Leben ge- 
schildert hatte, überzeugte er sich von ihrer Richtigkeit und 
machte natürlich seine Entschuldigung. 
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„Ja, Herr Oberst", sagte der Bischof zum Schluss, „bei 
meiner Eionahme und bei meiner Stellang möchte ich jetzt nicht 
einmal mit Ihrem Korpskommandeur tauschen: Die Popen führen 
mich, die Damen küssen meine Hände und einen Keller habe 
ich, wie ihn wohl kaum die hohe Excellenz besitzen wird.^ 

Bassarin widmete sich während seines Aufenthalls in Kurgan 
verschiedenen Handelsunternehmungen. In seinen Mufsestunden 
spielte er gern Karten. Er hatte zuerst eine jange, hübsche Frau, 
die ihm aber bald der Tod entriss. Nach diesem Todesfall wurde 
er auf seine Bitte hin nach Jalutorowsk versetzt, wo er zum 
zweitenmal heiratete und zwar die Witwe des Kaufmanns und 
Fabrikbesitzers Medwedjew, die ihm die Koptjulskische Glasfabrik 
als Heiratsgut mitbrachte. 

Später siedelte er nach Omsk über und wurde in der Haupt- 
verwaltung von West- Sibirien angestellt. 

Mit Schtschepin - Rostowskij (der gleich Obolenskij den 
Förstentitel verloren hatte) traf ich am häufigsten im Hause des 
Beamten Dimitrij Je wgrafo witsch Schtschepin zusammen, dessen 
junger, schönen Schwester Dimitrij Alexandrowitsch sehr den 
Hof machte. Er bestrebte sich noch als junger Bonvivant zu 
erscheinen. Jetzt ist A. Jewgrafowna schon eine alte Dame, 
die mehrere Enkel hat. Vermählt war sie mit dem Militärarzt 
Davernois. 

Dimitrij Alexandrowitsch, ein brünetter Mann, fiel durch 
seinen Schnurrbart auf, dessen eine Hälfte schwarz, die andere 
weifs war. Er soll sich das durch seelische Erregung während 
seiner Kerkerhaft in der Peter-Pauls-Festung oder im Lithauischen 
Schloss — ich weifs es nicht mehr genau — zugezogen haben. 

Mit den Dekabristen, die sich in der geschilderten Zeit in 
Tobolsk aufhielten, wurde ich auf meinen Reisen aus Jalutorowsk 
dortbin durch Vermittelung M. J. Murawjew-Apostols bekannt. 
In Tobolsk waren angesiedelt: Alexander Michajiowitsch Murawjew 
und seine Frau Josephine Adamowna; Michael Alexandrowitsch 
von Wisin und seine Frau Natalja Dmitrijewna; Iwan Alexandro- 
witsch Annenkow und seine Frau Praskowja Jegorowna; Peter 
Nikolajewitsch Sswistuuow und seine Frau Tatjana Alexandrowna; 
Wilhelm Karlowitsch Küchelbecker und zwei Brüder Bobri- 

schtschew-Puschkin. Von S. M. Ssemjonow habe ich bereits oben 
« I 
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Da Murawjews sehr wohlhabend waren, bewohnten sie ein 
zweistöckiges hölzernes Gcbäade neben der Erzengel- Michael- 
Kirche, wo sich gegenwärtig die Marien-Mädchenschule befindet; 
später mieteten sie das Haas, das früher dem Oberstleotnant Kriw- 
zow gehört hatte und in der Roshdestwenskaja-Strafse lag. Drei 
ihrer Töchter lebten damals bei ihnen: Katharina, die einen 
Kapitän der englischen Flotte heiratete, Alexandra, die von einem 
Kontroleur geheiratet wurde und Helene, noch unvermählt. Ihr 
Sohn Michael lebte in Russland und war Adelsmarschall in 
«hilta. Murawjews führten ein sehr geselliges Leben. Sie nahmen 
sozusagen die ganze Aristokratie von Tobolsk bei sich auf und 
l)esachten sie auch ihrerseits. Alexander Micha] lo witsch war damals 
der Gouvernementsregierung von Tobolsk als Beamter zugez&hlt 
Bei Murawjews lebte ein alter Kamerad und Freund Alexander 
Michajlowitschs, der Stabsarzt Ferdinand Bogdanowitsch Wolf, 
der später nach dem Tode Murawjews dessen Frau heiratete. 

Murawjew und Wolf, die im Leben Kameraden gewesen 
waren, fanden auch nach dem Tode neben einander auf dem 
Tobolskischcn Friedhof ihre Ruhestätte. Auf ihren Gräbern sieht 
man noch heute schöne gusseisernc Monumente. Von Wisins 
wohnten anfangs jenseits der Abramowskischen Brücke in einer 
Mietswohnuug, später zogen sie auf den Hügel in ein Haas, das 
jetzt der Sophien -Kathedrale 'gehört. Sie lebten ebenfalls sehr 
gesellig; besonders befreundet waren sie aber mit dem Erzbischof * 
Afanassij und mit dem Bischof Wladimir. Ersterer war ein hoch- - 
gebildeter Hierarch, der eine reichhaltige Bibliothek besafs nnd J 
die alten Sprachen sehr gut konnte. Von den modernen Sprachen m 
l)eherrschte er nur das Französische. Deutsch war ihm fremd, ^ 
nnd infolge dessen wandte er sich stets, wenn es sich nm m 
Übersetzung bemerkenswerter Worte theologischen Inhalts ans-a 
(lieser Sprache ins Russische handelte, an Michael Alexandrowitech.^- 
Von Wisins hatten in Tobolsk, soviel ich mich entsinne, keinem 
Kinder bei sich. Aufscr den genannten Personen waren sie noch 
mit den Staatsanwälten Tscherepauow und Franzew und mit dem 
Divisions- General Gladyschew gut bekannt Es besuchte sie 
auch auf der Durchreise der seiner Zeit sehr angesehene General- 
Gouverneur, Fürst Peter Dimitrijewitsch Gortschakow, der mit 
einer Tscherewin, der Kousine von Natalja Droitrijewna von 
Wisin, vermählt war. Nach Uussland zurückgekehrt, verlor Na- 
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talja Dmitrijewna ihren Mann durch den Tod und heiratete Iwau 
Iwanowitsch Puschtschin. 

Annenkows lebten mit ihren Söhnen, Wladimir und Nikolaj, 
und ihren Töchtern, Olga und Natalja, im eigenen Hause — jetzt 
gehört es Ssacharow — in der Nähe der Kirche zu Christi Geburt. 
Iwan Alexandrowitsch bekleidete das Amt eines Beisitzers im 
Tobolskischen Kollegium der allgemeinen Fürsorge. Als er nach 
Russland zurückgekehrt war, wurde er Adelsmarschall in Nishnij- 
}sowgorod. Seine Söhne nahmen auch recht hohe Stellungen im 
Staatsdienst ein. 

Peter Nikolajewitsch Sswistunow hatte die Pflegetochter 
Xoranows, des Kreisrichters von Kurgan, Tatjana Alexandrowna, 
2iir Frau. Er war ein grofser Musikkenuer und spielte auf den 
vonsi kaiischen Familienabenden, wenn ich mich nicht irre, das Cello. 

Peter Nikolajewitsch war Mitglied des Kuratoriums der 
Marien -Mädchenschule und erhielt als solcher den Stanislaus- 
Orden 3. Klasse. Sswistunow hatte zwei Kinder, einen Sohn 
l^eter und eine Tochter Maria. Peter Nikolajewitsch lebte zuletzt 
in Moskau, wo er auch gestorben ist. — 

Wilhelm Karlowitsch Küchelbecker, der im Lyceum zu den 
intimsten Freunden Puschkins gehört hatte, heiratete in Ost- 
Sibirien eine getaufte Burätin, Drosida Iwanowna, ein Mädchen, 
ilas nicht mehr in der ersten Jugendblüte stand, hässlich und 
ungebildet war. Es lässt sich schwer erklären, was ihn eigentlich 
zu dieser Missheirat bewogen hat. Jedenfalls leiteten ihn hierbei 
sicher nicht die Beweggründe des religiösen Jewgenij Petrowitsch 
Obolenskij. Küchelbecker beschäftigte sich bereits im Lyceum zu 
Zarskoje Sselo mit der Dichtkunst und las seine Verse gern 
»einen Kameraden vor. Nach den Worten Puschtschins fiel er 
damit Puschkin einmal so Iästi^^ dass dieser sich von ihm ab- 
wandte und sagte: n^xiu^ mein Lieber, das ist küchelbecker- 
haft-abgeschmackt." Seit jener Zeit wurde diese Phrase unter 
seinen Kameraden, den Studenten des Lycenms, zum geflügelten 
Wort. Während seines Aufenthaltes in Kurgan schrieb er ein 
scherzhaftes Gedicht unter dem Titel „die Kurgauiade^, von 
der mir nur die ersten Zeilen erinnerlich sind. ... Sie hatten 
keine Kinder. 

Die Brüder Paul und Nikolaj Bobrischtschew-Puschkin lebten 
in Tobolsk, hatten gesonderte Wohnungen und führten ein sehr 
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zurückgezogenes Dasein. Nikolaj wnr tiefsinnig. Beide Brud 
kehrten später nach Rnssland zurück. 

GawTÜl Stepanowitsch Batcnkow ist im Jabro 1793 
Tobolsk geboren. Bereits im Kindesalter wurde er von hier oa 
Petersburg gebracht, um seine Erziehung im zweiten Kadette 
korps zu erhalten. Nach Absolviernng dieser Anstalt trat er 
eine Batterie der Operations-Armee und nahm an den Feldzüg 
1812—15 teil. Nach Russland zurückgekehrt, bestand er i 
Ingenieur-Prüfung und trat den Dienst in Tomsk an. Von b' 
folgte er der Aufforderung Michael Michajiowitsch SperaoBki 
der damals die Gouvernements in Sibirien revidierte, nach Irkati 
wo Speranskij unterdes General-Gouverneur geworden war n 
an der Reorganisation Sibiriens arbeitete. Batenkow wurde » 
eifriger und energischer Mitarbeiter. Im Jahre 1821 reiste 
mit Speranskij nach Petersburg. Hier ernannte man ihn t 
Empfehlung Michael Michajlowitschs zum Geschäftsführer i 
Sibirischen Komitees. So »chien dann seine Zukunft zweif 
los glänzend zu sein, aber leider wurde ihm das Glfick b: 
abhold. 

Ende 1825 wurde Batenkow der Teilnahme an der V< 
schwörung beschuldigt, in der Peter-Pauls-Festung eingekerk 
und 20 Jahre hindurch in Einzelhaft gehalten. Im Jabro 18 
wurde Gawriil Stepanowitsch aus der Festung nach Tomsk { 
bracht und 10 Jahre drauf kehrte er nach Russland zurück u 
liefs sich in Ealuga nieder, wo er 70 Jahre alt starb. 

Als Gawriil Stepanowitsch sich in Tomsk befand, lernte 
die achtungswerte Familie des Gouvernementsfiskals Luschtscb 
kennen. Nach dem Tode des letzteren forderte er die Wit 
mit den Kindern nach Kaluga auf und war ihnen bis zu seim 
Tode ein treuer Beschützer. 

Später kam aus Ischim nach Tobolsk Wladimir Iwanowits 
Steinheil. Als er noch in Ischim weilte, schrieb er im Auftra 
des Kaufmanns Tschernjakow, eines Mitglieds der Geographisch 
Gesellschaft, die historische Beschreibung des Bezirks Ischi 
die in der Zeitschrift des Ministeriums des Innern erschi^ 
Matwej Iwanowitsch Murawjew-Apostol gab mir während meii 
Aufenthaltes in Jalutorowsk das betreffende Heft der Zeitscbi 
und riet mir eine derartige Beschreibung vom Bezirk Jalu 
rowsk zu verfassen, was ich auch that. Für diese Arbeit, i 
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ich dem damaligen Gouverncar K. F. Engelke zusandte, erhielt 
ich von Sr. Excellenz einen Dank. 

Noch vor meiner Bekanntschaft mit den Dekabristen in 
Tobolsk lebte und starb dort ein gewisser Fürst Barjatinskij, 
VCD dem mir durch N. S. Snamcnskij nur bekannt ist, dass er 
ein Stück vom Stamme des heiligen Kreuzes Christi besafs, 
welches nach seinem Tode seinen Verwandten zugeschickt wurde. 

Einige Einzelheiten über die Dekabristen in Tobolsk ver- 
danke ich dem Wirklichen Staatsrat N. S. Snamenskij, einem 
Zögling von Wisins. 

In Turinsk lebte Iwaschew, von dem ich nichts berichten 
kann, da ich dort nicht gewesen bin und Herrn Iwaschew gar 
nicht gekannt habe. 

Wenn ich im allgemeinen über das Leben der Dekabristen 
urteilen soll, so muss ich bekennen, dass sie es in den Gouver- 
uemeutsstädten besser hatten als in den Kreisstädten. In Tobolsk 
gab es doch eine zivilisiertere Gesellschaft. Man hielt mehrere 
Zeitschriften und Tagesblätter. Es worden Familienabendc und 
Liebhabervorstellungcn arrangiert Einige Behörden hatten Bi- 
bliotheken. Freilich existierten dort zur Erholung nach häuslichen 
^ud dienstlichen Pflichten öffentliche Gärten: anfangs nur der 
sogenannte Prokurorskij -Garten und der Komissariatskij-Garten, 
später noch der Jermaksche Garten mit dem Denkmal Jermaks, 
des Eroberers von Sibirien. — 



Rechtgläubiger Katechismus. 



Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen 

Geistes. 

Frage: Wozu hat Gott den Menschen geschaffen? 
Autwort: Auf dass er an ihu glaube, frei und glücklich sei. 
Frage: Was heifst an Gott glauben? 
Antwort: Unser Gott Jesus Christus, da er zu unserer Rettang: auf 

die Erde herabkam, liefs uns sein heiliges Evangelium. 

An Gott glauben, heifst in allem dem wahren Sinn der 

dort verzeichneten Gebote Folge leisten. 
Frage: Was heifst frei und glücklich sein? 
Antwort: Ohne Freiheit giebt es kein Glück. Der heilige Apostel 

Paulus sagt: Ihr seid mit Blut erkauft, werdet nicht 

Knechte der Menschen. 
Frage: Weshalb ist denn das russische Volk und das russische-^ 

Ileer unglücklich? 
Autwort: Weil die Zaren ihnen die Freiheit geraubt haben. 
Frage: So handelten die Zaren gegen die Gebote Gottes? 
Antwort: Ja gewiss, unser Gott hat gesagt: Gott ist in Euch unc^ § 

wird Euch dienen. Die Zaren aber knechten das Volk.2-J 
Frage: Sollen wir den Zaren gehorchen, wenn sie gegen Gottet ^ 

Willen handeln? 
Antwort: Nein. Christus hat gesagt: ihr könnt nicht Gott dienev ^ 

und dem Mammon. Deshalb leidet das russische VolH 1 

und das russische Heer, weil sie sich dem Zaren anter — i 

werfen. 
Frage: Was beliehlt denn das hl. Evangelium dem rassische 

Volk und Heer zu thun? 
Antwort: Die lanüje Knechtschaft zu bedauern, sich gegeu di 

Tyrannei und Unehre zusammenzuthun and zu schwOrec::::^ 
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— ja, es sollen alle eioen Herrn im Himmel und auf 
Erden haben: Jesnm Christum. 

Frage: Was kann von Erfüllung dieser heiligen That abhalten? 
Autwort: Nichts. Diejenigen, die sich diesem heiligen Werk 
entgegensetzen, sind Verräter, Abtrünnige von Gott, die 
ihre Seele der Schande hingeben; wehe den Heuchlern, 
denn eine schreckliche Strafe wird sie in dieser und 
in jener Welt treffen. 
Frage: Wie aber sollen alle reinen Herzen sich zusammenthun? 

-Autwort: Ergreift die W' äffen und folgt kühn denen, die im 
Namen des Herrn reden, der Worte des Erlösers ge- 
denkend : Selig, die da hungert und dürstet nach der 
Gerechtigkeit, denn sie werden satt werden. Werft 
die Ungerechtigkeit und Schande und Tyrannei nieder 
und stellt eine Regierung her, die mit Gottes Wort 
übereinstimmt. 

f^'rage: Welche Regierung entspricht den Geboten Gottes? 

Antwort: Eine solche, in der keine Zaren sind. Gott hat uns 
alle gleich geschaft'en, und als er auf die Erde herab- 
kam, die Apostel aus dem gemeinen Volk erwählt, und 
nicht aus den Vornehmen und den Zaren. 

Frag<»: Also liebt Gott die Zaren nicht? 

Antwort: Nein! Sie sind von ihm verflucht als Bedrücker des 
Volkes, und Gott liebt die Menschen. Wer aber Gottes 
Gericht über die Zaren kennen will, lese das Buch der 
Könige*), Kap. 8: Es versammelten sich die Männer von 
Israel und kamen zu Samuel und sprachen, jetzt setze 
uns einen König, der uns richte. Das gefiel Samuel 
übel, und Samuel betete zum Herrn; der Herr aber 
sprach zu Samuel: Gehorche jetzt der Stimme des 
Volkes, wie sie zu Dir reden, denn sie haben nicht 
Dich, sondern mich verworfen, dass ich nicht König 
über sie sein soll, und verkündige ihnen das Recht 
des Königs. Und Samuel sagte alle Worte des Herrn 
dem V^olke, das von ihm einen König forderte, und 
sprach zu ihnen: Das wird des Königs Recht sein: 
Euere Söhne wird er nehmen und Euere Töchter, Euer 
Land wird zehnten und Ihr werdet seine Knechte sein, 

i Es muss heilseii: 1. Sarauelis 8. S. 

« mtoD. Krmoiduug Paal.« 17 
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Frage: 



wenn Ihr dann Rcbreiet zn der Zeit über Enem EOni 
den Ihr Euch erwählt habt, so wird Euch Gott za d 
Zeit nicht erhören. 

So ist also das Erwählen des Zaren dem Will< 
Gottes zuwider, denn unser einziger Zar soll Jesi 
Christus sein. 

Dann ist es auch Gott zuwider, dass man dem Zan 
schwört? 
Antwort: Ja, Gott zuwider. Die Zaren schreiben erzwungei 
Eide vor, das Volk zu verderben, ohne den Nam< 
Gottes anzurufen. Unser Herr und Erlöser Jesi 
Christus aber sagt: Ich sage Euch, Ihr sollt allerdinj 
nicht schwören, und so ist jeder Eid der Hen8ch< 
Gott zuwider, denn ihm allein gehört der Eid. 
Weshalb gedenkt man der Zaren in der Kirche? 
Wegen ihres eigenen unreinen Befehls, um das Yo 
zu betrügen und um es durch die stündliche Erwähnai 
des zarischen Namens vom Gottesdienst abzuweode 
obgleich der Erlöser geboten hat: Ihr sollt nie 
plappern wie die Heiden. 

Was soll denn schliefslich das gottesfürchtige russisd 
Heer thun? 

Zur Befreiung ihrer leidenden Familien und ihres Yate 
landes und um das heilige christliche Evangelium s 
erfüllen: in heifser Hoffnung zu Gott beten, der ! 
Gerechtigkeit überwindet und denen hilft, die fest ai 
ihn vertrauen, sich alle insgesamt zusammenthun gegc 
die Tyrannei und den Glauben und die Freiheit : 
Russland herstellen. Wer aber abfällt, der soll w 
Judas dem Auathem verfallen und verflucht sein. 

Amen! 



Frage : 
Autwort: 



Frage: 
Antwort: 



noMHHHHir 

TEECTT) CTATEfl 



nEPEBEÄEHHbTXl, HA H'BMEUKlW fl3bIKT>. 



Russische Originaltexte zu No. 1, 2, 5, 10, 17, 19, 20, 22,^23. 24. 25. 
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rpa(|)i> H. n. naHNHL, 

Kh. A. B. ^oöaHOBa PooroBCNaro. 



rpactx Ilerp-L HBaHOBHqi> üaHHH'L Cuä-l meuarch 2 pasa 
npiiHcii.TL 22 pe6eHKa, iisTb KOTopuxi» ocTa-iHCb bi» »hshh 
JBKO 2 : HnKirra nerpoBn^Tb h Co(J)i>h üeTpoBHa (TyxojiMHHa, 
jHa T. c. ÜBana BacHJibeBHqa). 

rpac^-L HnKirra üerpoBHTB po^HJca 17 anp^Ji« 1770 r. h, 
BejinieM-L EKaTepHHu II, 2-oro ate na« nojiy^HJii> qHHi> Kop- 
ra KOHHoft rBap;^iii. OTei^i> ero, no;^^ KOHei^i» »hshh, „6y- 

[>OBa-ll,*', HCH.TL B-B MoCKB'fe BT, qHCJlli ,,He;^OBOJIbHIjIXl>** EKa- 

pnHOK) u, no9TOMy, CTapajicfl npnßjiHSHTb CHHa ktb i^ecape- 
qy, BCJinKOMy khask) IlaBJiy üeTpoBHuy. CßjiHateHie npo- 

JIII.10 B-L <I>IIHJIflHAiH, BO BpeMfl UlBe^^rKOft BOÜHbl, Bi> 1788 r. 

. 1789 r. ynep-b oren.'b, nojiyiiiBTb coHaBOJienie EKaxepHHbi II 

öpaKTi lOHaro cbina c-h rpa^iiHeio Cotfcbeio Bjia/^HMupoBHOio 

»jioBOK) : aceHHxy He 6hjio 19 ji^tb, HeB^cr* e^sa MHHyjii> 

roÄ'b. 

rpa({)y HiiKirrfe nerpoBH^y 6uäo 26 ji^tt,, Kor^a EKaxe- 
Ha CKonqajiacb, ii ohi> yace 6biJii> Ä^öcTBirrejibHHft Kaiiep- 
PT>, HcnpeÄTfeHHHÜ qjieHi> BepxoBHaro JEnTOBCKaro üpaBJie- 
ff, „aauHMajii, m^^cto ry6epHaTopa", npnueMi» ohi> öurtj ne- 
HMeHOBaHi, BB renepaji'b-Maiopbr. 

4 ;^eKa6pH 96 r. rpacfc-b HnKHTa nerpoBH^i» öhjh» cjifijiawb 
^HOMi. KOJiJieriii imocTpaHHHX'b pfbji-h; 5 iiojifl 1797 r. Ha- 
i^em, qpesBHiiafiHbiM'b nocjiaHHnKOMTi b'b BepjiHH*. Der 
'ke König (*pH;;pnx'b Biuibrejibarb ü) CBflsaji!» ce6fl et ^paH- 
'H) Baae-ibCKiiMT» TpaKTaTOMi» ii ;^onojiHiiTejibHKiM'b ycJiOBieÄrb 
iBrycxa 95 r. Toii jKQ no-TirniKl; cji'fej^OBaji'b ii ero npeeMHHKi» 
► H0fl6pfl 97 r.) <^pH;y)iix'b BnjibrejibMi, in. Bc* ycHjri« IlaB.ia 
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H rpa(i)a Hiikiitw lleTpoBH^a OTBjie^b Ilpycciio ort 4>paHi^in 
He iiMijiH ycn'fexa, ii üaBe-TB 0T03Ba.TL CBoero nocjiaHHnsa 
1131» BepjiHHa. Ho BoaBpaineniii rpa(|)a Hhkhth ücTpoBHqa Bi 
C.-IleTep6ypri>, oh7> ubi;n> na3nauoii7> (25 ccHTHopa 1799 r.) 
Ha ;^oji3KHOCTi> Bnii,e-KaHHi.iepa. üepBonpHcyrcTByiominrb bi» 
KO.Ti.ieriii ÖH.TL rpac^-b 0. B. PocToniinHT>, HH3Rifi i^ape;^Bopeu'b, 
iiHTpHraHTi>, Mep3Koe HHiTo^ecTBO. ^to6h OTCTpaHHTB rpa- 
(Ja HHKHxy nerpoBiiiia ot-l iiMHepaTopa, ohi» ci> o;^o6pcHiH 
IlaBJia irpoBe.n> TaKyio K0M6iiHaii;iK) : HHOCTpaHHHC ;^HnjiOMaTU 
ne Morjin CHOCiiTBca hh cb HMnepaTopoMt, hh Cb Kani^iiepoMi», 
a ,T,ojiHCHBi ÖMjii BecTH iicperoBopti ci> BHue-Kani^JiepoM'B, ko- 
Topufl ne nÄrfejn> ;i;0KJia;i,a y rocy^^apa, a BCfe cooön^eniH nepe- 
^aBaji-B KaHn;jiepy j{:ir .-^OK.ia/^a üaB-iy. ^ecTOJiioÖHBHfi üaHnHi» 
ne Mori> cnecra TaKoo saTepxoe nojiOHceHie h cocTaBHJii» ;^Ba 
nojiHTn'iecKie MCMopiana (ot-l 9 ceHraßpa h 17 ceHTfl6pfl 

1800 r.) ;^jifl IlaB.ia, ho rpa^-b PocTonrqHHi» OTEasajiCfl iipe;^- 
CTaBiiTB nx-L rocy^apK).*) Majio Toro: rpa(j)i> PocTOirqiiH*B nn- 
meTij CBofl MeMopia.TL, npe;i,CTaB.TfleT'B ero Hiraepaxopy n no- 
jiy^aeTi> ero anpoöai^iio. 

Pa3pHBi> Meac;i,y KaHu,jiepoMi> n Bime-Kani^JiepoM'B Chui-h noj- 
Huft. yKa30M'B OTB 15 HOflopfl 1800 T. noBejrfeHO : Bni^e-RaHi^- 
.lepy, rpa(|)y HuKiiT-fe nerpoBnqy, npncyTCTBOBaTB Bt ceHarfe, 
a BincKOMy nocjiaHHiiKy PasvMOBCKOMy ncnpaBJiflTb ^ojischoctb 
BHi^e-KaHiiiJiepa. 
rpa(i)T> HincHTa neTpoBinn> iKH.ii> bi> /^epeBHd^. 11 icapra 

1801 r. ne crajio llaB.ia. Ha APyi'oü ace pfinb AneKcaufip'h I 
BU3BiBaen. ero n37, ;;opeBHn ii yKasoMB 21 napra 1801 r, 
Ha3Ha^aen> Biine-Kann,.iopoM'L cb noBejiiHieMi> Bcrynimb bi» ot- 
npaBJienie MiiHiKTepcKHXi» o6a3anHOCTeö. 

U'feMi. o6i,aoniiTi. TaKvio nocn'femHyK) ;^0B*puHB0CTB ? 
KaracTpor^a 11 Mapxa 1801 r. ne 6biaa HeoacHj^aHHOio ä-^« 
AjieKcaH;;pa. Ona npoii30in.ia ci> ero B']^;[^0Ma, xoxa ohi» uosxe 



*) ^CIh ,iBa MeMopiiLia iiaDHcn.ii> r]). üaHHirb coÖCTBeRBopyMBO. 06a 
onn ßw.iH BpyHenw ri)af|)y PocTonniiHy, KOTophift OTKnaaiCH npejcraBaTb BTh 
TocyAupio, tio TlanHii-b cHe.Tb ;io.iroMX no.io>KiiTb mi» he xpafleme Vh Koi* 
•leriiü IlHocTpaHHUx'L j-t-TL. C.-neTep6yi)n», 19 ceHTAÖpH 1800 r. 

Fp. HBKBn IlaHBBV* 

(ApxHBT» MnnncTepcTBa HnorTpaHHbiXT> A'bjn».) 
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H OTpimaji», nTo6'h Morb Kor;^a-.iH6o npe;^nojiaraTB KposaByio 
pa3Bfl3Ky, H yTBepHc;^aji'b, öy^ro /^ajit 3aroBopiHHKaMT> tojibko 
corjiacie, BUHy;^HTB y oriiia-HMnepaTopa orpe^enie oti> npe- 
CTOJia. 0^eBH;^HO: noÄpoÖHOCTH no/^oßnaro me OTpe^enia 
ITeTpa III He npHui.iH na yMi> BHyKy-i^ecapeBHqy. 

üpeÄnojiOHteHie o6i> orpe^enm IlaBJia h nepe/^aq* npe- 
CTOJia CHHy He 6hjio, o^HaKO, cocraBüeno 3y6oBHMi>, Bennrce- 
HOMi> H ;^pyruMii coy^acTHHKaMH vb RpoBaBOHi» B03Be;^eHiu 
AjieKcaHÄpa Ha npecTOJii>. 9to ^pe;^IOJIOHceHie ;^aBHO yme 6hjio 
HSBicTHO AjieKcaH;^py h npHHa/^Jieatajio coBepmenHO ;^pyrHMi> 
ero CTopoHHHKaMi», BOBce He yqacTBOBaBmuifi» Biy i^apey6ifi- 
CTBdb 11 icapra. 

9TorL nepBuii saroBop'b Majio KOMy H3B'fecTeHi>. CocTaBH- 
TejiflMH ero 6hjih: rpa4)i> HHKHra nerpoBH^i» naHHHi>, JopÄi» 
BHTBopTL H a^inipajrL ;^e-PH6aci>. 

Sir Charles Whitworth po^H-ica Bt 1760 r. h b-b 1786 öujli. 
yace BejiHKo6pHTaHCKHMi> nocjiaHHHKOMt bb BapmaBd^. Ha- 
3HaqeHHiiifi Bi> 1788 r. bb neTep6ypri>, ont 3an;Hn^aji'B Hnre- 
pecM Typi^in, ciroco6cTBOBajii> ssLUJiionemio flccKaro ^oroBopa, 
29 ;^eK. 1791 r., h nojiyqiiJi'L 3a 3to op^emb Bann ort Feopra lU 
H 6pHJBflHTOByio uiiTary ort EnaTepHna ü. Bhtboptb y^a/^njit 
6faiJio H aHrjio-pyccKifi coi03i> npoTHBi> ^pani^yscKoft Pecny- 
6jihkh, HO EKaTepHHa ynep-ia, a üaBejn» ne yTBepÄHJii> axoro 
AoroBopa. T±wh ne Menie, BnxBopTy y;^ajiocB 3aKJiH)qHTB b^b 
1797 r. KOMMep^ecKifi xpaKrarB MeHc;^y Anrjiiefi h Poccieft. Majio- 
no-Majiy oht. xaK-B Brepca bb ;^OB'fepie kx ETaBJiy, ^ro Poccia 
3aRjiK)«iH.7a OHflTB coK)3'B BB ÄHrjiieft HpoTHBB ^paHi^ifl H yace 
BB 1798 r. IlaBe.Tb xo,viTaäcTBOBajii> npe;!,!. CeHB-JI,meMCKHMB 
KaÖHHeroifB o B03Be/^eHin BirrBopTa bb napH. 

Ho BHÄM AnrjiiH na MajiBxy iicnopTHJiH ero no-iOHcenie b-b 
C.-neTep6ypr* : öyiiaroÄ otb 1 ^eBpajia 1800 r. naBeJi7> no- 
TpeGÖBa-i-B, nroÖBi Bhtboptl 6m.tb OTOSBaHt. 

Kb ncxo^y 1799 r. h othochtch 3apo}KÄeHie 3aMHCJia üa- 
HHHa H BHTBopra. Ohh 3a;^yMajiH oß'BHBHTb Ilae.ia cyMacme;^- 
niHirB, OTcrpaHiiTB ero otb npaBJienia, KOTopoe nepe^axB AjieK- 
caHxpy, KaKB pereHxy, Bnpe;^B ;^o BH3;^opoBJieHiH nMneparo- 
pa, no;^o6HO Tony, KaKi> aro 6hjio c.-^tjiaHO b-b AnrjiiH cb Feop- 
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roMi> m, Kor;^a npiiHi^'L Ba.i.iiücKift CTajii» npasim» CTpanoB 
ci> THTyjiOM-L percHTa ii iiMcneMi, Feopra IV. 

Ha^o nojiaraTb, ^rro r.raBHafl mucib npHHaÄJieHca.ia rpaity 
HiiKirrt nerpoBimy — oot 9tomt> aaroBopi ne cooömajii. hh 
0/TiHHi> HST, HHOCTpaHiiHX'L AHnjiOMaTOFB, HecMOTpE Ha y^acxie 
B-L HCMi, BiiTBopTa. SaroBopii 9T0Ti> coxpaHHJDtCfl Bi» TjryßoKofi 
TaÖHdb Me:K;^y IlaHUHH&rL, Biitboptom'l h PH6acoM7> ; noase ohii 
cooöii^eH'B, KaacGTca, (fcoHi» .nept-IIajieHy. 

rpacj)^ HHKHTa nerpoBimi, naHHHi> npeÄcraBHin» AjieKcaH- 
Äpy «npoeKTi> öesKpoBHaro nepeBopora» bi> ero nojn>8y h jifh 
KasHBaji-B, nro ero neo6xo;i,HMO npHBecrn bi> HcnojiHeHie 6e3- 
OTjiaraTejiBHO. I^ecapoBum, o6;i,yMMBajii>, ne^^JiH.i'L, ROJiefiaJCfl. 
Meac^y t^wl co6i>rrifl iiijiii ycKopeHHHM'L inaroifL: bi> anprbüi 
1800 r. paspHB-L ch AHrjiieft ii OTOSBanie BHTBopTa; 15-aro hoä- 
6pa — y;^ajieHie oti, j^^äi^ rpa^a IlaHHHa; bi> fißKaßpli CMepTb 
Pii6aca. ^epes'L ro;^'h A.ioKcaH.T.p'L 6hiJii> yace piiiiHTejibHte h 
ji.a.ji'h CBoe corjiacie na no-iyuenie otb ori^a OTpeTCHia on» npe- - 
CTOjia, xoTH OH'L He Mor-L He co3HaBaTb, qro y jtßcncyrowh BJiacTb « 
OTHHMaerca tojibko cb HvIishbk). 

12 Mapra 1801 r. A.ieKcaH;i;pi> BU3BiBa6Ti> rpa(I)a IlaHHHa-tf 
n ynasoMT, 21 MapTa HasHa^aeri, ero BUi^e-Rani^JiepoM'B, npn — 
yeMB noBe-iiBacTL eaiy ynpaB-iarb MHHHCTepCTBOMi». Kasaüocbisr 
TcnepB cy;i,büa rpa(I)a Hiikiitbi IlexpoBima, CBaaaHHaro Ch iohbimi= 
iiMneparopoML BejiuKoio Taiinoio, ho hc o6pu3raHHaro othob — 
CKOK) KpoBbio, oKOHuaTe.ibHo 11 Ha;^ojro ynpo^ena. H ^ro-me? 
3 0KTa6pa 1801 r. Bim.e-KaHUJiepi. yBO-ien-b aa rpaHHi^y Ha xpif 
ro;^a, a Kor/^a ohi» Bcpnyjica iia po^nny, bi> kohi^ 1804 r., eiiy 
6bijn, aanpemeu-b Boa.-^yxb bi> ctojihu^ h npHKasano 6e3OTjiyqH0 
TKUTb jj'b ;i,e])CBH'h. llynianie oto ;i,jin.iocb ooji'be 30 jtn., ;^o 
caMoii ero CMeprii, bb 1837 r. 

CoBpeMCHHiiKii no;^()yMt»Bajin ii ne 3HajH, n^wb o6i>flCHBTi» 
raivoe ynopuot» iip<'c.rfe,v>K*inie »le.iOB'bKa ;\ii7Ke ho CMopTH ÄjeK- 
caH,T,pa 1. rpa(j)'b lliiKiira IleTpoBnm. ynopno Bioji^ajn», n jiHmi» 
no CMcprii A.ieKcaH,T,pa oTKpbi.n, HOMHornM'b Taftnyio npHVHRy 
HToro roHeniH — npinnnia oKa3a.iacb cjinmR0Mi> HHTHMHaro 

CBOHOTBa MG/K/^y HapCKOIO rCMr>eK) U IlaHHHblM'B. 

I\HH3b A. B. .JouaHorn,-Po(TOBCKiii ycjiBUuaJii» o Heft 30 
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Man 1869 r. oti> HnKOJiaÄ AaencfeeBima MyxanoBa, KOTopLifi 
yKtpfliTB, qro y3Hajn> ee OTb caMoro rpatfca Hhkhtu llexpoBH^a 
ITaHUHa. EHH3b JToöaHOBt-PocTOBCKift, HcejiaH npoB'fepHTb paa- 
CKas-B MyxaHOBa, cnpaBjiHjiCfl y BnKTopa HnKHTHqa IlaHHHa, 
CBiHa rpa$a Hhkhth üerpoBH^a, h mhhhctp'l locTui^in no^- 
TBepÄHJii», WTO paacKas'b MyxanoBa ecTb cyii^a« npaB^^a. Boti> 
RaKi» KHfl3b JIo6aHOBi>-PocTOBCKift sanHcajTB pascKaai» Myxa- 
HOBa: 

3a H'k^KOJiLRO Mi&cm^eB'B ;^o cnepTH IlaBJia, naHnHi> 6ujn> 
cocjiaHi» Bi> MocKBy. AjieKcaHÄpi>, bcji4äi> 3a BCTynaenieirb 
Ha iipecTOjn>, BusBajn» ero bi» C.-neT€p6ypr'L h HaaHa^HJDfL 
oiiHTL BHi^e-KajmjiepoBTB, 21 MapTa 1801 r. B-l tot-l ase ä^hb 
aanuia p'fe^t o6i> ^towl HasHa^eniH bi» npHcyTCTBin HMnepa- 
TpimH MapiH 9eo;^opoBHH. Ona CTajia npoTHB-L xaKoro Bu6opa 
H cnpocHja HÄOiepaTopa o6;^yMaji'B jih ohi>, tto Ä'feJiaeT'L? AaeK- 
csiKjip'h OTB*qajii>, TTO yHce yKaa-L noj^imcaH'B. 

Eor^a naHMHi», bi> CBoewb hoboitl SBaHiii, npe^CTaBJiflJiCfl 
HMnepaTpHi^t Mapiu 6eo;^opoBHt, OHa ne nomejiajia a^tb eny 
noi^üOBaTB pyKH CBoefi, nona ohi> hc CKameTB eö, aa pyua- 
Teju>CTBOMi> MCCTH, npiiHHMajiTi JH OH'L KaKoe-jiii6o yqacxie Bt 
poKOBofl Karacrpo^, oKOH^HBuiefi nocjr*;i;H€e i^apcTBOBanie ? 
IlaHnHi» OTB^iajn,: «Focy^apHnH, MH-fe ÄOcraTO^HO BaMi. CKa- 
aaTb, TTO BT» 3T0 BpeMÄ a p^dime ne öujtl bi» Uerepöypi^.» Mapia 
OeoÄopoBHa nporanyjia eny pyKy ii, o6pa/^OBaHHaa, ^ro bi> 
uiicaij npiißjiiiHceHHbix'b ea CHHa 6y;^eTi> xoTb KTO-HHÖy/^b, iie- 
npH^acTHbifi yßificTBy IlaBjia, yBipnjia HOBaro miHHCTpa bi> 
nojiHOM'b ea ki» neMy ßjiaroBOJieHin h o6*ii^ajia eny cbok) no^- 
;^epsKy. 

Fpatl)!. HHKirra nerpoBHTb öbuit qejiOB*Ki> xqüo^hhä, bh- 
coKOiffepHuä, npeaopjiHBbiö ii p^di^e Ha^HeHHuft. Y nero Majio 
oujo ;^py3eö. Hai» pvccKiixi» areHTOB'b 3a rpaHimeii OH-b cocto- 
ajii Bi> Hanßojiie npiarRbncb OTHomeHiax'b Ch rpa^oarb C. P. 
BopoHi^OBHM'b. 0AHa3K;i^, BopoHU.OB'b, Bi» coBepmeHHO ÄPy^6- 
CRoifb iniCbH']^, HanoMHHaa oö'h nxiy ;^aBHeö B3aHMHofi ;^OBd^peH- 

HOCTH, npOCHJI'b üaHIIHa COOßmHTb 6My Cb nOJIHOK) OTKpOBeH- 

HocTBK), nro OHTb ÄyMaerb o hoboätb i^apcTBOBaHiir h o joi^homt. 
xapaKxep* MOJiOÄoro HMnepaTopa. Fpacj)!» HHKHTa nerpoBH^n» 
668T> K0Jie6aHifl OTBiqajn», tto ne oatH^aeTi» HH^ero xopomaroi 
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UTO iiMnepaTop7> mo joai», .lerKOMwc jeni», jik)6iiti» TaH^Ill h 6o.Tkc 
3a6oTirrcH npaBirrbCH HceHu^iHaifB, niwh BHHRaTB Bi rocy- 
^apcTseHHUfl pfbjiSL. TaKii KaKi) imcbifo aro 6ujio cüHmKomi 

OTRpOBeHHO 11 H6 BIOFJIO ÖhTTb fifiBipeUO HOTTb, IlaHHHl OT- 

npaBiiJii» ero ci» oahhbtb n3T> "KypbepoBi». HecMorpji Ha ary 
npe;](ocTopoHCHOCTi>, nncBBio 9to BCRopi CA'bJiawiocb mBtcTEO 
uMneparopy. üaHnH'L 6ujii> yB'i^peH'B, tto BopoHi^OBii npaio 
OTOCjra.TL 3T0 nucbMO Kl rocy^apio. 

A.i:eRcaH;^P'L chjibho pascepAn.iCfl na üaHnHii, ho CAepauun 
CBofi FH^Bx 11 orpaHH^HJicfl T^ifb, VTO HOCJiaji'B euj OTiiycrb 
Ha 3 ro;^a, a iia cro Mi^cro HasHa^Hji'L khash A. B. EypaKHHa. 
(3 OKTHÖpa 1801 r.) 

Tanafl BHcsaiiHaA HeMii.iocTb Bci&x'b y;vHBnja. Mapin Oeo- 
AopoBHa CTa.ia ynpcKaxb cnna, HacTanBaa Ha tohi» oco6eRHO, 
«iTo üaHifH'b, no CBoeMy 6e3yKopii3HCHHOMy noBeAeniio so Bpem 
KOHqiiHbi naB.ia, aaciy^ciiBaerb oco6aro AOBi^pifl. AiieRcaHXP^ 
Mojiua BbicjbimaB'b yiipoKii MaTcpn, npiicjajii» efi bi> Ton» xe 
AeHb sanHCKy, bb KOTopoü yBt;^OKnj*b ee, vro IlaHHHi» npHU* 
creH'b aaroBopy nporiiB'b IlaBJia h npHJOJsnjfb eft iracbMO IIa- 
HHHa Kl» BiiTBopry. €!> aToft MHHyru üaHHirb norepflirb m- 
jiocTb HMnepaTpni^H ; Mapin Oeo^opoBHa o6BHHflj[a ero wh la* 
Mi^H^, Bo J13RU, H uenBBujifbjiSL cpo ^o cicepTH CBoeft. 

rio BoaBpaii^ciiiif, bi» 1804 r., bi> Poccik), IlaHHHi» npHroro- 
BiLii) ceö'k noM'feu^eiiic B-b üerepöypr^. Bdton» o&b sron fp- 
lujia flp Mapiii OeoAopoBHbi ii npiiBeja ee bi» apocrb. Ona 6po- 
cHjiacb Ki> iiMnepaTopy ii o6'bHBiijia eiiy, vro ohii xojiseBi 
c;ffijia,Th Bbiöopi) ife^R^y h6K) n IlaHiiHbiMii, Tasi sasi osa 
P'j&innjiacb Tor^acb me noRiniyTb ^Bopei^, KaRi» TOJibRO IlaHHn 
xoTb o^Hoit Horoft Bcryinm» bt> hcfo. AjieKcaHApi» HeMeAieHHO 
iiocjiaji'b naiiiiHy npnKaaanie y^ajinTbca bi» cboh nouicrhB Cwo- 
.icHCKofi ry6epHiH ii jiß.ji'h cenaTy yKasi» o nojerHofi orcTaBsft ero 
oT-b jifijiiy (19 HHBapH 1805 r.) 

ITaHiiH'b ocTaBajiCA bi» aroMi» HarHaniH bo bco i^ipcTBOBane 
A.ieRcaH;](pa, no 6o.ibinofi ^acni paajry^emiiift Cb CBOmtb oe- 
MeftcTBOMi>, KOTopoe npiiHy»c;;eHO 6biJio hchtb vh MocxbA x^ 
o6pa30BaHifl .-^Byx-b ero CHHOBeft — AjiencaHApa h Biom^ 

Uo ncTviT.ieHin na npecTO.!!» HiiKOJiafl I h npitan^ ero n 
MocKBy A-ifl KopoHOBaHiH, rpa^-b B. F. OpjiOBi», recTb num 
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SS-ji-feTHift CTapei^i», iipocHJi'B y nero ayÄieHii,iK). HnKo.iaft npn- 
Hfljii> ero H iroc-aJ^HJi'L Bt Kpecjio npoTHBT> ceöa. ITocji* nepeuxt 

OÖIiIiIHLIX'b npHB*TCTBift, CTapen;T> BCTa^l», BHnpA^IüCA bo BeCB 

pocTB, H yiraji'b k-l HoraMi> HMnepaxopa. HnKOjaö HcnyrajiCH 
H xorfejn> nosBaTB jiiOÄeft na noikromB. OpjiOBt CKaaajii» eiry, 
TTO noMomn He nyÄCHO, ho tto ohi» ne BCTaHeTi>, noKa ne 
irojry^HT'L mhjioctb, KOTopyio npHmejii> HcnpocHTB. HnKOJiaft 
oötÄBiij-b, qro ne CTanert ero cjiymaTb, noKa OpjiOBi» ne ca- 
;^eTl> B'b Kpecjio, na CBoe M-fecTO, h can-L iroMorb eny no;^HaTB- 
cfl. OpjiOBT>, CO cjieaaÄfH na riiasaxi, oiracajii> eny CBoe cxpa- 
j^anie npn Bii;^i ;^o^epH ii shth bi> TaKoä onajii. Ont o6pa- 
maercH Kt po;^nTejiBCKHMi> ^yBCTBant HnROJiafl h yMO^aexi» 
ero irpeKpaTHTB narnaHie, kohM'b bi> xe^eme yme fioate 20 
jrfeTi> iraHHHt HCKynHJi'L ouihökh CBoeö mojioäocth. 9Ta npocB- 
6a Tponyjia h, KaKi> KaaajiocB, CTicHHJia Focy^apa. Oh-b oö-b- 
flBHJTB, qTO xopoino noEHMaer-B CTpa;^aHie OpjiOBa, KaRx ori^a, 
HO TTO OH-B, KaK'B CBTHt, He MOHceTTi oöjierqHTB yqacTH IlaHHHa : 
3T0 e;^nHCTBeHHoe oßimanie, KOTopoe BHHy;^HJia y nero MaTB, 
HMnepaTpima Mapia 9eo;^opoBHa, npn ero BCxynjieHiH na 
npecTOJi'B. 

He.ib3fl He no;^HBHTbca, cb KaKHÄfB cHCTeMaTHiecKiiMi. h 
HeyTOjiiiMBiM'b exHj^cTBOM'b KpoTKaa, ;^o6po;^'feTejiBHaa n cep^o- 
öo.iBHaa MaTB CTpanBi, MMneparpHua Mapia 9eo;^opoBHa, npe- 
cj'fe;^OBa.ia ^^ecaTKH ji^t-b ^e.iOBtKa eö HCHaBucTHaro. TaKOMy 
npe^ycMOTpHTejiBHOMy HCKyrcTsy repaarB öjinHcnaro MHorie 
3.io;^'feii MorjiH ÖBi noyqHTBca y 9T0ft ojini^exBopenHoft öjiarocTH, 
KaK'B ec npocjiasaajiH. 

9 Hoa6pa 1869 r. KnasB A. B. JToöanoB'B-PocTOBCKift cjibi- 
nia.iT> OTT, B. K. MapiH HnKOJiaeBHBi c.Tfe;i,yK)n;ift pascKasi», xaKÄCe 
ÄOBOJTBHO xapaKTepHO o6pHCOBHBaK)mift Mapiio 0eo;^opoBHy. 
IIpH norpeöeniH HMneparopa A.ieKcaHApa I, o64 HiinepaTpHipii, 
— AjieKcaH,^pa 9eo;i;opoBHa n Mapia ^eo^opoBHa — ixajH 
Bi o,'^Hoft Kapert; npofeHcaa mhmo MnxaftjioBCKaro saMKa, Ma- 
pia 0eo;^opoBna CKasajia CBoeö coc^j^K-fe : ,, Alexandre n' a jamais 
ose punir les meurtriers de son pfere, j' espftre que Nicolas le 
fera." 

OqapoBaTejiBHBift oöpaai» HM^epaTpHl^J-MaTep^, öeano- 
^a^Hoft roHHTejiBHHipii ceneficTBa üaHHHUX'B, ^^jiaeTCA en^e 
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iipiiBJieKaTe.ihHlio, ec.iii irpiinoMHirrb, tto ona Ta caMan i^eca- 
peBHa, B. K. Mapia 9eo;^opoBHa, Koropaa bo BpcMa 6jiecTÄmaro 
i^apcTBOBanifl EKaTepimw, Bjiaiiu.ia bm^ct* co cbohhi» cynpy- 
roMt Bi raTquHt nojiHoe yHii/Kenifl cymecTBOBanie, iiwt& bi» 
OTH* II ji^aji;^ rpatfca Hhkhth üerpoBHqa IlaHHHa, rpaj)ax7> Ile- 
Tp* H HüKHT'fe HBaHOBiiqaxT, üaHiiHHX'b, e/^HHCTBeHHMXi» ;^py- 
3eft H Ä^JKe noKpoBHTejiefi. 



SanNCKN A. H. BejibflMNHoea - SepHoea. 

Vöienie IlaBJia I. 



IlMnepaTopii ITaBC.Tb I bsouictl iia npccTOJi'L 6 HOHÖpfl 
"96 r. Om, 6liji'i> b'b iipesBLi^aÖHOM-b pa3;^pa:KeHiH npoTHBi» 
iTepii CBoeß, EKaTepHHBi IT. üpe/^aHie roBopuTi», ^to npn^H- 
iK) 9TÜH neiiaBHCTH 6i>iJiH (I)aBopiiTbi EKaTepHHM : OpjiOBH no- 
riuajiiicb iia ÄCii3Hb ero ; IloTeÄfKiiin» o6pain,ajicfl cl hhmi> ct. 
MnuaHiunMT> npeap'LHieMt ii 3aH0cyHB0CTbK), KaKi. h co BC'feM'b 
poMT^, no ero BbicoKOMt.pnoMy xapaKxepy; 3y6oBT> xoHce ho 
casLiBaji-b eMy ,T,o.iHxHaro BHiiManiH, KaKi) HacjTfe/^HHKy iipe- 

OJa. Mut Ka/KCTCH, 0;^HaKÜ, uro KOpCHHOIO lipumiHOK) 3T0ft 

?HaBHCTii 6ujio BiiyiiiCHie, c.T.'fe.iaHHoe IlaB-iy npn ero bocüh- 
Liiiii. Kiiy HaTOjiKOBa.iii cl /^Istckiix'l eu^e .TfeTTj, ^to EKare- 
iHa noxiiTii.ia npecTo.n,, CMy npnna;;.ieHcain,ift, ^ito ohtj 6bi ;^o.i- 
e»'L n,apcTBOBaTi>, a oiia noBUHOBaTBca ; a caMo.iioöie no;^- 
casBiBa.io eMy, nro oui* n,apcTBOBa.TL 6bi ii pacnopwHcajiCH 6m 
yqiiie ea. Ca>fOJK)6ie Bcer.^^a oÖMaHWBaen» ;^i>Teft; ho e^ßa 
II OHO Kor.^a Hn6y,T,i> oÖManbiBa-io cii-ibHlie, ^-feMi, b'b dtomt. 
ayqals. Iloe.it TaKoro KpiiTimecKaro h onacnaro nepesopora, 
OTopMÄf-b EKaTepiiHa B3om.ia na npecTOiii», cjii^;i,OBajio 6h npn- 
njh ropa3,i,o oonie ocTopoHCHyio cncTeMy bi> BOcniiTaniH na- 
.Tfe;i,HiiKa — c.Tfe,^0Ba.70 6bi BocniiTaTb ero TannMi. KpoTKHM'L 
noKopnbiM-b, KaKiiM7> no3Hce Bocnrtxajia EKarepnna BHyKa 
Boero AjieKcan/^pa; ho ona, KaacercH, ne CM*.ia CMtHirrB na- 
r>A"Burarocfl npH neMT, rpa(j[)a H. II. ITaHiiHa, n ne HMijJia, 
3^in. 3aM'i>HiiTb ero. TaKia CTtcuHTejibHbifl bt, btomt, oxHOUie- 
in oocTOHTC.ibCTBa EicaTepiiHbi npoiiCTOKajii n3'b Toro, uto ona 
^oia.ia na npecTo.iT, naciLibCTBennbiMT» ii 6o33aKOHHBiM'L o6pa- 
**n,. II cTpanno, laiKi» oto y;i,a;iocb! JI^Ba rBap;^eftcKie 0(I)h- 
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ii;epa, öparBa OpjioBH, noiro öes-h BCHKaro y^acria sejibiiosi, 
renepajiOB'B, cenara, cnHo;i,a ii npoiHxi> Ko.ueriä, nimepaTps^y, 
roHHMyio MynceM'L cbohm-l, iipiiBoaaTb na y^a^y ki» EOHaHAnpy 
o^Horo TBap.i^eiicKaro noana, no TeMHoft na^eHC^'i^ na ero ki 
iwii pacno.iO/Keiiie, co6HpaK)Ti> jpii nojKa rsap^VH, y6tac;^aiorb 
iipiiCflTHyrL efi, HiisBepraiorL ii 3a;^ymaI0Tl> i^apcTBOsaBmaro 
iiMnepaTopa h, TaRnMi» o6pa30Mi>, bi> ;^boc cyroKi. fl^inaJOTh co- 
BepiueHHHfl Bt npaBJieHiii nepesopoT-B, KOTopoMy 6c3Mojbho no- 
KopaercH Bce npocTpaHHMmee b-l Mipt rocy^apcxBO oeai Ma- 
jittiiuaro KpoBonpo-iiiTia. Hi^Ti> hii o;^Hofi HcepxBM, Kpoidk ca- 
Moro BtHi^eHoci^a. E;i^HCTBeHHHä Tor;^a b-b Pocciii ^JiB^iiap- 
iiiajii>, ;^apoBiiTKß n npocjiaBJieHHUö cbohhh no;^BuraMH Nn- 
Huxi>, MiiHiix'b, KOTopHö yHic oflfiwh pasT. caMt nepeMtonji» 
npaBiiTeJibCTBO o;^hok) poTOio CBoero nojKa, noKymaerca sanvu- 
u^axL uMiiepaTopa, no tu^ctho. Ycnjiia ^^oßpo^yniHaro cj[>ejiBA- 
Mapmajia Hn^TOJKHbi nporiiBi» aaroBopa ;^Byx'h pa3BpaTHiULi>, 
öyÖHHX'L, MOwio^Hxx o^imepoBi». Boace moö, KaKoe Henocni- 
acuBioe nponcmecTBic ! EaKaa Taüna, Kania oöcToarcjibCTBa, Ka- 
Kie nocTynKn 6ujin iipimnHOio xanoro HeoÖH^afiHaro ycnteal 

Ho xor^a Mente 9xoMy y;^uBaa.iHCb, noxoMy qxo npuBUKJiHi 
Kl» nepeBopoTaiTL. 

Üexp-L III, B3oä;i,a na npecxojn» ct> caMUMU jffiCpoflfiresb'» 
HHMH no6yac;^ciiiaMn na no.ibsy CBonxi» no;v^aHHUxi», öujv 
cjinmK0MT> ji'J^HHBx ii c.iaÖB xapaKxcpoMi>, ^to6li ^i^epHcaxb Kp^bn 
KO öpasÖBi npaB.ienia. Oh7> tojilko HacjiaHc;^ajica CM;ia;^ocxaBiH ctc 
All u neaaKOHnori :ik)übii cii E.niaaBoxoio BopoHnoBOio» Koxopo - 
Bi» H\opxBv x()xt>.n> npiiHocxii aaKoniiyio, renlajibByio cboio c^ 
irpyry. EKaxopiint» ocTaBa.iocb xo.ibKO ;^Ba nyxn : iian Bd^^Hoe 3S 
xoieHie njin npecxojii.. Oiia ii36paja nocji1i;^Hifi. üexpi» IL 
CÄ'fejaB'b ceö'fe onacnMmaix) Bpara ii3x> CBoeli cynpyni, npoTHB^ 
nocxannaT) ce64 n nai^iK), ocoöeiuio ^e boiIcro, öesxojisoBuirr: 
Bieao^HbiM'b n oöiiÄHbiMi, noKjioiienioM'b BCCMy npyccKOMy. Yb^ 
Htenie, mixaeMoe nMi» k% ^Ppii^'^pnxy II, ;^iiJiaeTi> qecn» er^ 
cep;^i^y: oxoxi. reniii, ropoü ii 6.iaro;^'bxejb CBoero Hapoji^ fjo 
cxonm» ßbiJi, oöoHcaHia ; no napy/KHbie npnsnaKH Hamero 6jan^ 
roBibnia ;^ojiacnbi 6bixb xaicb pac^nxanbi, yxo6Li ohh hc ocKop- 
öja.in nnKoro, a naiiiiaue xt.xb .:K),T,eft, na Roxopiiixii uu BOSJa- 



— 271 — 

raeiTB coöcTBennyio cboh) aamHTy h et kotophmh xothmi> npi- 
o6p'bcTH ceö* cjiaBy. 

BoTi> 6jiHHcaftinifl npHUHHU, ^^ocTasHBinifl ÖHCTpHfi yciLbx'b 
EKaTepHH*. Ho, CBepxt Toro, cymecTBOBajia emfi o^na, xote 
OT;^ajieHHaH, ho ctojib sRe Bamnan. 

Uerp-L I, pjo HenaBHCTH itl CBoeiiy CHHy Aji€Kc4io, Koxoparo 
0Hi> ii3My^HJii> üHTKaMu H yMepTSH;!!), pa3pymHjrb nopaAOK'B 
Hacjrfe;^CTBa no nepBopo;^cTBy, yTBepHCA^HHwft B'J^Kami, h npe- 
;^ocTaBHJi> i^apcTByioii^eMy rocy;^apK) HasHa^axb nocji* ce6a Ha- 
cjit;^HiiKOHi> Koro OMy BSAyMaercH, 6e3i> BCflKaro orpaHU^enia. 
He npomjio ii nojycyroKt nocTfe koh^hhu Ilerpa I, KaKi> h31> 
3Toro yicasa c;^'fejiaHo yace 6hjio 3 joynorpeßjieHie : h3b4ctho, 
<iTo MeHm]rKOBi>, Cb Hd^cKOJibKiiMH rpeHa)a,epaMH, BUJioua.Ji'b 
;^epH Toii 3aj[Li, b'l KOropofi rjiaBHMe rocy^apcTBeHHue ca- 

HOBHllKH COB'J^II^a.lHCb OÖl» H36paHiH IiaCJI'J^AHHKa, II Cb o6Ha- 

aceHHOK) nmaroK) npoB03rjiacHjn> HMneparpimeio EKaxepHHy I, 
BbimeAniyK) H3'b yepHH h npe/^annyio eMy coBepmeHHo eme ct> 
rfex'B nopi>, KaR'B ona 6biJia cjiyjKaHROio bi> ero jipwb, Ct jierKoft 
pyKH MeHiüHKOBa 75 ji^tl npo;^oj3KajiHCb nepeBopoxH, H3'b ko- 
Tophixi cocxaBHjiacb nocjiOBiii^a : ,,Kto paHbiue Bcxa-Tb ;^a naji- 
Ky B3Hjii>, Ton» H Kanpa-Tb.** KaRi) TOJibKO nerp'b II CROH^ajicfl, 
TD II. A. JtowiropyKOB-b, *) xaKme cb oÖHa^RCHHOio mnaroio, 
BouiCjTb BT. 3ajiy coöpaHifl h npoB03rjiaiuaji'b cecrpy cbok) hmhc- 
paTpimeK). EMy öu 9to y;^ajiocb, ec-iiiöi. ona, xoTb 3a cyTRii 
^o CMeprii HMnepaTopa, 6bijia o6B4H«iaHa Ch HHM-b. HicROJibKO 
caHOBUHROBi> H36Hpaiorb HMnepaTpimeK) Anny HBaHOBHy, 06- 
xo;^H ceneftcTBO Herpa I, ji npe/^nncbiBaiOT'b efi ycjioBifl. Anna, 
npn coöpaniii A^opa, ne cnpoca corjiacia napo^a, hh ceHaxa, 
paspbiBaerb oth yc-ioßia, oöi^nBÄHeTi^ ce6a caMOAepHcaBHOio 11 
npe;^aerb Pocciw na bojik) öuBuiaro Romcxa CBoero BHpoHa. 
EjuisaBeri HerpoBH'ik ctohjio TOJibRo Boflrn bo /^Bopei^^b h, Bsasi» 
na^ R0jiLi6ejiu HiaiepaTopa loanna, or^aTb ero bt» pyRH rpena- 



*) Owb 6hurb upH HMneparpHui; Aairfe HCTHaaem», a no hhumi» cjiyxam» 
paftopBaBT» jiomaAbMH. >KeHa ero, H. B. IIIepeMereBa Öbuia dotomi» BryMeHbeio 
■^ Kiesi; cum» BeoAopi» KoinHjn» acBam» Taioxe bi» MonamecTBi. Cuhi» 
^Tt ero AneKcrbH, KHmh AjieKcrbfl AiieKcbeBUHi», 1767 — 1834, öbun» mhhh- 
«poia locTHuifl CT. 1807 no 1830 r. 



— 272 — 

;i;ep'b, ^toom ooihbiitb ceöa uapcTnyioinoio. ücpcMtoiiTb luipcTsy- 
ioiu,yio oco6y ßu.io CTO.ib iic«» .lerKo, KSiWb citj^hiitb MnHHCrpa. 
Ho cM-feiiiiTb MiiHiiCTpa T()i\vi OW-TO Fopa.i^^o Tpy;^H'feo, n^wh re- 
\w\)h: iia;i,o ou.io BHesaiiuo ii Koopy/KtMiiioio pyKOio cxBariiTi. 
MeiiiuiiKOBa iijih Enpoiia, ^To6bi otiiatb y hhxi> BjacTb. 

Oti> IXerpa I ;i;o EiüiTepiiHu II bi> npo^ojisenie 37 jitn», 
owjio 7 iH»j)(»B()püT()B'i. : iiacii.iWTB(Minoe npoD03r.iaiiioHio Ena- 
TepiiHbi I, Hii3BopiKeHio ^leiiiiiiiKOBa, iiaöpanie Ahhu napTieio, 
yiiuuTOJivCHie iipiniHTUX'i> oio yc.ioBiii, apccTOBanie ii ccujKa 
Eiipoiia, Boi^apciiie E.in3aBCTM ii BocuiecTBie Ha npecTOJi EEa- 
Topiiiiu II. ^^I,ajTl>(» yBii;^»Mi>, KaKii CKOHva.iCfl IlaBCii» I. Bce 
im) cyTb ( '.ili^v TBiii IlivrpoBa iKHTaiiOB.iOHifl o iiacitv^CTBt. 
9T0T'b öeayMHüv^eciiüTiniecKiii aanoHii oT;^ajii> Pocciio Ha npo- 
ii3Bo.i'b iiHTpiiri» II 3ar()BopoBi>; oin», TaKi> cKaaaTb, KUHyji ee 
iia AI'^Ky liocTO-iioonaxTb, iio,i^o6no TOMy, KaKi» PiniCKaii Hm- 
nepin nepoxcvui.ia (M^iiipecraHiio 1131» pyKi» bi> pyKii, cb HacHJiir 
(TBOinioii) cMopTbio iiMuepuTopoirb, 110 ]ipoii3Bo.iy upe'nipiaH- 
i^eB-b. ll36paTb B'b iiMncpaTopiii aHauiijio Bi» PnMd^ no^TU Toxe, 
UTO ocy,^iiTb ua cMepTb, a nomajoBaTB B'b iipe(I>eKTU nperopii 
nouTii TO)KC, 1T0 oTKpbiTb iiyTB KT* npecTOüy. 

nocji'l; TaKoro po;^a npiiM^poB-b EKaTcpiina II, kohcveo, 
Mor.ia Ha;^tHTbCH, uto cbiiib en iic ;^o.ia£eH'i. niiTaxb kt» Hei 
OiKecTOuenHoii iKMiaBiicrii sa en noxiiu^CHie npecrojia; ho bcc- 
TaKii c.rb;^()Ba;i() ubi eMy BiiymaTb, ^to cciiiöt» MaTb ero ßwja 

3aKJII0iICIia lIOTpOMlj III B7> MOIiaCTbipb n nOTOMl», FbpoflTBO, 

jiiiiiieiia :ixii3Hii, ro iiMiicpaiop-b ireTpi> III, HCOHflCb Ha BopoH- 
i^oBoft, CABa Jiii (';rI'>-i<i-Ti> obi ero Hac.i']&;^HiiKOU*b, e^Ba jih f^^ 
npii3Ha.Tb öbi ero cbiiioMi», 11 mto, B'Jl^poflTHO, ohi c^'hiUf' 
6hL BCKoj>t. iKepTBoio (Boeü Mauuxir, Koropan ne npemiHyja fa 
iiMt.Tb ,-^t>Ton ii.in, MO/KOT'i.-obiTb, TaKJKC rMtHCHa 6bfja 6h 
Apyroio. CTpacTH ciijibirlje ,T,tiicTByioTb na npecTOjr* n le n 
TaKOMi. c.iauoM'i» rocy,?^apt,, KaKiiM'b Guji'l Ilerrpii III. 

HanpoTiiB'b, IlaucTb obi.n» iianpaBJiem. coBCibirb Ki VfO- 
TiiBHOMv. llpaiv^a, rp. llaiiiin-b ,v>CTaBnjn> eny xopomee 
yMCTBeiiiioe oopa^onaiiio; un xapaKTep-b ero 6bi.i'b coBepmeHfio 
iiciiopuein» : aaiia.ib'iiiBOCTb 11 iiooüy3,'^aHHOCTb crpacrel 
ine;q>orTb 11 MCTiiTCMbiiocTb n-h ubicciaftuieü CTeneHH, npff)8|* 
Te.ibHoc'Tb 11a Ka/K;i,oM b iiiary 11 rpycocTb iipii nepsoft xe oM^ 
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HOCTH, HerepirfejiHBOCTb bo Bce&rb, cjiobomi> — OHcecTO^eniaie 
H caMMe HeyMtpeHHbie nopwBH cocTaBjiajiH secb xapaKTepi» 
IlaBja. rjiyöoKO-aaKopeHijiafl HeHaBHCTL ko BceMy TOMy, uro 
Y^peÄ^eHO EKaTepHiioK), ;i;tjiajiH nopuBH ero eu^e onacHie h 
Bpe;^Hie. Bsofi/^a na iipecTOJii>, oacii;i;aHie&rB Koxoparo ohi> hc- 

TOMHJICfl, CL TaKOH) paCnaJieHHOH) 3JI060K), OHI» CTÜÄly KOBepicaTb 

Bce: H rpaÄc;^aHCKyK) h Boennyio ^acTL, h BHiuinifl OTHomeHifl 
rocy/^apcTBa, a naqe Bcero CTpacTB kt> dKdepujiu^iawb h 3a- 
najiB^HBaa BSHCKaTejiBHOCTb aa Maji-feftoiia ouihökii bo (t)poHT'fe, 
BoacraHOBHJio npoTHB-L Hero boäcko h Bce ;i,BopaHCTBO. Hd^M^H, 
BKLoie/yuie iiax KaMepi>-JiaKe€BT> h hs-l peMecjieHHHKOBi>, h 
caMLie MejiKOiiOM'fecTHLie ABopflHe, e^Ba snaiomie rpaMoxi, bh- 
CjiyHcnBiuieca ^epeai» ne^^aHTCKyio raT^HHCKyio cjiyatöy, cxa- 
m yrneraTb h npeaiipaTb ;^BopaHCTBO, H36ajiOBaHHoe Ena- 
TepiiiiOK). Oho pa3;;paHcajiocL, nncajio nacKBHJiH h KapHKaxy- 
pu, no;i,Kn/i,iiBajio caMOMy HMnepaTopy HacM'feiujiHBLifl h pyra- 
TejibHHfl luicbMa. Ohtj bi> apocTii rpeöoBSLJiii MrHOBGHHaro 
OTMCKaHia BHHOBHHX'b ; noJiH]u,iH, acejiaa y/^OBJierBopHTb ero h3- 
CTynjieHHOMy HerepnliHiK), XBaTajia, no MajiMuieMy no^oapi- 
Hiio, qacTO BOBce HeBiiHHux'b, xaKi» tto Bomjio yace b'b oöbikho- 
Benie xBaraTb Koro nonajio, jiiniib 6bi nocKop'fee. Kto saa'I^BajiCfl 
II He CHfl-Tb uijiflmj, KTO He ycnt.Tb bmöth iidrh 9KHnaaca, kto 
nepeixajn, ;^opory HMnepaTopy — BC'fex'b ßpajiH bi> nojim],iK): 
Jiouia;^efi noji.'b apTiijJiepiio, jiK);i,eft HaKa3LiBajiH najiKaim. Fo- 
cno;^a TpeneTajin ; bx ;;oMax'b Bce npnxo;^njio B'b BOJiKenie, eate- 
JH KTO Hanb ^^OMauiHHX'b ne CKopo BoaBpau^ajica ^omoö. Cxa- 
pHKii H CTapyxn ne BwnycKajiH js^^rreHL n BByuaTii h cann ne 
BU'feaiKajin bi> to BpeMH, Kor;T,a npe;^nojiarajin, qTO Moryx-b Bcxp*- 
TiiTb iiMnepaxopa. 

IlaBe.Tb ÖMiiii iipcaM'fepeH'b bo BceMi», h bi> ra'feB'fc, h bx 
.ik)6bh. B.iiooacb bi» (I)peii.iiiHy Hejiii;^OBy h Bcxp^xa ynopnoe 
^onpoTHBJienie, om> iipo^T,jiara.Tb eft yMepTBirrb cboh) Äceny. 
Hejii;i,oBa oo'bflBii.ia oo-l aroM'b MapiH 0eo;^opoBH'fe, Koropaa 
Ao caMoü KOH^nnbi coxpaniuia Kb neä caMyio H'IiMCHyK) ;^pyat6y 
tt rayöoKyio 6jaro;i,apHO('Tb. 

Hejng,OBa, ;^jifl 6o.ibiueii öeaonacHOCTH ot-b ero npecjid&;^OBa- 
öifl, nocejiiiaacb B'b CMo.ibHOMb MonacTbipi. 0;^HaiKÄU Ila- 
^-ai., Haxo^^HCb B'b CMOJibuoMi» C'b CBoeii (IiaMu.iieii na Ä'feTCKOMb 

^ cbiemaDD, Ermordaug Pauls. .18 
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öajrfe, B^pyri» cpe,'^n onaro nome.Ti» ii37> TauuoBajbHofi saju 
no Koppii;u)paM'L MOnacTLipfl. 9k<)homi> aToro aaiiCACHifl rpa({j'i* 
liyTaiicoB'h ii oin,e kto-to TpcTÜi jiucji'Ii;i,OBa;iii aa rniMi»; ohi> 
CKopuMii iiiaraMu iipoiiic.ii» Bh KOMHariii IIcjijiaoboü, OT/^ep- 
iiyji'L aaiiaK'hchi eu KpoBarii, ii c'j> BocTOproMi» BoCKJiiii^a Ji : 
„3to xpaM'L ,j,o6p(vl,t»'i't*-"i ' »3^0 xpaMh HeiiopoyHOCTiiI tJxo 6ci- 
jKecTBo in. oopaali »j(müb'Jiuock()M'j. !'' cxa.TL na Ko.riiHJi» Ht- 
cKO.ibKO paa'j» ii<)Ht>.i()Ha.ii> imi irocTo.ib, a iiotomi» OTnpaBUjicfl 
iia3a,i,'ji. Ilcjiii,(,()Ha iiaxo;i,iiJiacb bu oto Bi>eMfl bi» TaHi^oBa.ibHOÖ 
'6aji± npu iiMncpaTpiiivi). Miit> cKasHBaa'B 9to oauhi» U31> 
oiieBHÄii,eBi>. 

BctMii ii:3Rt>(>Ti{0, KaK'i> CTpacTiio o6oHcaji'b üaBejix Ahhy 
IFeTpoBHy Jlaiiyxiiny, iioir/KC kiihiiihio rarapiiny: rpona^'^epcKifl 
uianKii, siiaMoiia, (|).iarn Kopao.tcii ii caMMC Kopa6.iH yKpauiCHiii 
6um\ iiMOHCM'L ,,r>.ian),viTJi'\ iioioMy uto ÄHHa no-rpevecKH SHa- 
mvTh 6.iaro;^aTL. ('KojibKo Gw.io H^opTBi» ero pesHOCTH n 

CKOJILKO MIIjIOCTCH Ix'b OH po;^CTBy. 

UaBCTh C/KOAneimo bi,ix(vi,ii.i'i» Ha cboii BaxTii-napaAU h 
;;pyriH OKaepiyiniH, ii oqeni, mirro 6bi.n. iimh iiOAOBOJieH'b, teki 
UTO no Ht»CKO.ibKO 0({)iinepüB'b B,T.pyn. ÖHBajiH TflHceüO omTpactK)* 
BaHH : iix'b TyTii ;Ke xBaTa.iii ii:ii> c|)po]iTa, casKa.iii bi» eh6htkr 
II OTCbijia.iii B'b Ciioiipb, B'b ,^a;!binc rapHiiaoHbi, Bt Kp'iknocTH, 
iKiii pa.T/KanoBa.ni in. pH^'^oBbio. Ciixi. iioc.it»,'^HHXT> ryn» ace no- 
pe,T,'i> (i)p()iiTOM'i> iiopof^t,na.iii bi. c-o.i^-^aTCKie BiyiiAnpu, cpuBaB 
ci> iiiixi^ o(I)ini,ep('K'ic.' iipiianaKii ii paapbiBaa njiarbe. Ilmie- 
paTOi)'b iiH()r,T,a caM'i. Haiiociini. iixn, no HicKOJibRO y;^poBi 

IiaJIKOK). 

By^-^yuii ne,T,o«o.iom, Ma.ibiMj. yrn-fexoMt B*b anixi» .iio6r- 
MbTX'b 9K3cpuiiii.iux'b, B'h KOTopbixi. oH'b Bce nepeiiHaqnjTB h 
TpeoüBa.Tb (n, ncrepirL.iiiBoCTbH) owcTpOTU ii TO<tHOCTH, Kl 
ucMy, iipaivi,y cKaaarb, My,i,ptMio um.io u ^obcctii uenoBopor- 
.iiiijyio CM;aTi»piiüiin(icyio rRap,j,iH), iiMiiiipaTopi» BOo6pa3H;ii>, vro 
iie ;(,üBü.ii.iiu ;\Aii iniHo yuuTb (•i).i,T,aTb n 0(l)iii^epoB7>y h y^pB^^i 
ijo ;i,B0pivii TaKTimecKÜi Kjacci», r^h KaKOicy to niKOübHUsy 
ii3'b (JtexTOBajibiibix'b yuiiTc.R'ii npiiKasaj'b uuraTb JieKi^iH j^ 
BC'liX'b cTapbix'i. II aacjiyyKeiiiibixi, reucpaauBi». CaMi> CyBO- 
poB'b iipiiiiy^KvieiiJ. ui.Lri. c.iyjuaib ;)tii ypoKii. 3to He tojomh^ 
paaApa^Ka.H) (^^(»[»oBa, KOTopbiii oTiiiyniBajiCH upesBiaiialHC^^ 




— 275 — 

ocrpo, CKOJiBKO BCK) Hau,iK), KOTopaH rop;!i,Hjiacb cbohmh no- 
Gt;i,aMu npn EKaTepiiiit ii reHicMt CBOiixt renepajiOB'L, a naii- 
naqe CyBopoBa. Hau,ia iiero;i,OBajia Ha 3to He;i,ocTOHHCTBO ; hm- 
uepaTop-L üaBeji!) CTaHOBHJica bi> ea rjiaaax'L cwhmuhLWb. 

Bce 3T0 u Morjio 6u KOHmixca ü;i,ii'feMH HacMljiuKaMH, ecjm 

6ti He ÖHJio ccHJiOK'L, saToueHifl bi> KpinocTH H KaaeiiaTLi, 

HaKasanift RHyroM-L, pBania Hoa^peä, OTpd^aHBania a3HK0Bi> h 

yuieü H npoiiHX'B HCTaaauiii. B-l HaBHHenie sToro roBopaTi>, 

yro II caMoro IlaBJia pa3;i,pa^a.iH HeoÖHKHOBCHHLiM'b oöpaaOM'B ; 

HO KTO ;Ke no^aBajit k-b 3TOMy noBo;i,i>? ii KaK'L mohvho ynaTt 

Utjiyio Hai^iK), KOTopaa biwit'l, tto eio ynpaBJiaiOTt ci> atecxo- 

Kocep;i,ieM'B, ne/i.aHTCTBOM'L n 6€3pa3cyACTBOM'b ? BocTanoBjiaa 

npoTHBi» ce6a abophhctbo h boöcko, üaBCJi'B Haxo;^HJica em,e 

Hx 3a6.iyiKAeHiH, 6y/i,T0 6h npnBa3LiBae'rL K7> ceßt ^epHb t^m-b, 

^To owh ;i,ajii> CBo6o;i,y pacKO-iaiirL n 3anpeTiiji'b noM'fem.HKaM'b 

.T.epacaT'h kpoctlhh'l na 6apiu,HH'fe öo^i^e xpexi^ ;^Hefi bl He;i,'fejiH). 

Ho BMiCTij et T'JbMt OH-L OT/IiaBaJIt CB06o;i,HHXI> KpeCTLHH'L Bt 

Kp-fenocTHoe BJia,T,'fenie CBOiiMt npnBep^eHH,aMi> n raTUHHCKHM'L 
öucjiy}KeHH,aM'L, ii npii c.iyuaBiunxca otl Toro B03MyineHiaxt 

^lOBejliBa.TL HaKaStlBUTb Hept,,T,KO RHyTOMt. ÜTaKt, H3T> Bcfexi. 
<^0C.10BiÜ pa3B'fe TOJIBKO 0;i,HO ;i,yXOBeHCTBO He IIM'fejIO npoTHBt 

Hero Hero;i,OBaHia. 

TaKH&rL o6pa30Mi>, CTonajia Poccia öojite leTwpext Ji'kr'h. 
Bct eHvCMiiHyTHO öli.ih bl Tpenorfe ii BOJineiiin; ho npii BceMi> 
TOMT> liHKTü II He noMiJiii.ia.ri. o B()3Myiii,eHiii. Bi> arKOM'b 06- 
üiupiiOMi» u Majioiiace.ieniioMi, rocy;i,apCTB'fe, KaKt Poccia, bo3- 

« 

craiiie bi> npoBHHi^iaxL hobo3mo>kho, a bt» CTOJinii.'b Bce 6ujio 
paactaiio h pa3;i,'tjieiio. 

EKaTepiiHiiHCKie dc.ii>mo;kh omjiii pa30CJiaHH no ,^cpoBHaMi>, 

i'ocy^^apcTBeHHLia ,T,o.iyKnüCTn iioutii Bcfe 3aHaTM jik)/i,lmh ca- 

^Mu HHUTO^KHbiMH u ncoupasoBaHHWMH, H Poccia TcpH'fejia 6u 

^^e ^ojiro ;^T0 y^Kaciioe HpMo, ne CxMta 11 avC.iaTb iipeK[)ani,onia 

^Hai'o, ecjiiiö!i iiÄUiepaTopL uw.i'l 6.iaix>pa3yMn'fee iiJin xotb 6h 

'-Kn-opo/KHlie B ) BHtiJiinix'b CHoiiieinaxb cl ir[)oqnMn ^-^cp^KaBaMH. 

Om. nocc( pii.ica co miiui iimii /i,epyKaBaMii 11 xorL-ri» B;^pyri» 

■^XflBHTb Boiiuy iiHTJi ii.iii uiecTii rocy^apcTBaMT*, a ijaue Bcfcxi. 

'^öi> pa3;^paaciiji'b Aiir.iiio ;i,o Taicoü CTCiieiin, uto ona-xo 11 na- 

**^-Ma cMN iKK'.rrvi^iiiii cMcpic.ibiii.iii y,i,api'- 
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AHTjrificKHM'L nocjiOÄTL npn neTep6yprcK0Mi> j^Bop'b 6uJii 
Bi> TO BpeMH BuTBopTij. He 3HaK), 1131) AHFjiiH -111 cooßmcHa 
CMy MHCjii. 067» yöieHiii IlaB.ia hjiu ona po;i,iiJiacb bi> nexepßypr- 
CKOMT> ero npiflTejihCKOM'B oömccTB'fe H jinuiL no;i^plinjieHa n3i» 
JroH;i,OHa ,T,eHeHinwMJi nocoöiaMii; ho 3Haio, qro nepBLifi aaro- 
Bopi, o TOÄTL c/i.'fejiaH'b MeHc;i,y hhmt> ii OjiLroio Aji€KcaH;y)OBHOio 
>Kepe6n,0B0K), cocTpoio 3y6oBaxT>, cl KOTopofi ohi> 6bijii> bt> 

.lloßOBlIOii CBfl3n. OhH ptUIHJIHCb lIOCOBtTOBaTbCfl o6l> dTOlTb 

Cl, rp. HuKiiTOio nerpoBimeM'b nauiiuuMi>, KOTopHÖ »iijii> 
Tor/i,a B7> ;i,epeBH'fe, 6y,i,yin bi> onajii. 

BecbMa jiK)6onLiTiio ysHaxb, kto TaKoft btot-b rp. Hhk. üerp. 
llaiiuirj». BocniiTaTe-ib IlaBJia, rp. HnKirra HBauoBU^'b naHHHi>, 
iie HM'fejix ;i,tTcii ii ii09T0My p,,ia coBM'JbCTHaro y^enia ci> cbohmi» 
ii,apcKHMi> BOcniiTanjiHKOMi» B3fljii> po/'^HOro CBoero njieMflHHiiKa 
rp. HiiKiiTv, cbina cBoero öpara, HSB^CTHaro renepajia rp. Ilerpa 
llBaiioBinia llaHiina. EKaTepiina II ;^o HSJiHiuccTBa jiacKajia 
yxiixi» oooiixi» 6paTbeBi> IlaHHHbix'b, a ohh rop;^o sejiH ceoa 
iipoTiiB'b neu. HoyAHBiiTejibiio : ona oßflsana 6H.ia qacxbio hmi> 
II iipecTOJioM'b, II ;Kii3HbK). HiiKHTa rieTpoBHq'b, BHpocmn BM*- 
crii Cl» üaH-ioMi, ii uacTo OTiiiiMafl oti> nero urpyiiiKH, ;^yMajii> 
iipo;^oji;KaTb TyiKe KopoTKocTb II coxpanaTb xyse cnjiy BOJin : 
II npoTiiBi> iiMiiepaTO|)a n,apcTByK)inaro. üaBejn 6bijt> no npn- - 
po/i,* Be.iiiKo;^yiueni», OTKpbirb ii 6jiaix)po;^eHi> ; owb noMHnjiix«^: 
iipeaciiia cbhsw, ^KO.ia.ii» iiMi^Ti» aPY^^^ö h xorbjn> .nodüTiiKr^ 
iipaB,T,y, 110 iie yMt..n> Bbi,T,epHvHBaTb 9Toft pojiii. JI,o.13kho npH- :: 
3HaTT,ca, HTO '.)Ta pojib iipo3BbniaiiHO Tpy^^na. üoith Bcer^aEs 
nc),T,i> Bn;T,0M'b iipaH,i,i»i roBopan. u,apaMi> ptsKyio Jioacb, noroi 
uro ojia KaKiiMi,-nnr)y,T,b KocBeniibiMi. o6pa30MT> Buro/^na 
My, KTO ee cKa3ajn». naBejii> c;^'fejiajii) BHi^e-KaHi^JiepoMi» TOBa^Ei: 
piiiiVi cHocTo ;i,t,TCTBa H o6xoTi,HJica ci> HHMi> no-npeacHCMv; h» 3 
KaK'L llano.ri, obi.n. pa3,T,pa}KiiTejreHi;, a rp. HnKiiTa Ha^iieHeH'^ J 
II ('aM<)na,T,'[ijiH'h, to MC}K,i,y hiimii Bbixo;i,iiJia BcnMiUKa. O/^hi 
IfMnepaTopi., pa3,i,pa/KeiiHbiii llaHiiHHÄTb, 6±7Raji'h ort Hero 
pbiMii niaraMii iio BcoMy ,T,Bopu,y bi> 3pMHTa3Ki>; UauHHi» cjAßjm 
iiajii, 3a HiiMi.. He ,i,yMaio, uTo6bi, uecMOTpa Ha rH:bBi> Him» 
paropa, Bnn,e-Kann,;i(4)i> öli.ii, o6a3aHi, Henpeic^HHO sa 
c;ii>,T,0BaTi, ; Ka/Kerca, Jiyijiue oujio 6h ocTaBirrb paarH'bBaHH; 
i^apa II ^i,aTi, oMy npcMa iitcKOJibKO ycnoEOHTBCfl. OcTEHOBfl« 
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nepe^^ nopTpexoMT» Fenpiixa lY (f)panny3C'Karo, TTaBejiTj boc- 
KjHKHy.Tb: „BoT7> C'iacTjiHBMft rocy,T,apb ! Out, HM'feji'b APyra, 
Bi> TRKOWh BejuiKOMi) MiiHiiCTp'ij, KaK'B Cio.iJiH, a y MeHfl ero 
nirriy !" naHirHi> ii bx 9Ty MiiHyry ne ocTaBHjn, bt. noKO'fe CBoero 
rocy^apa ii OTB'feiiajii> : ,,ByTL tu TeHpiixoM-b IV, 6y/^yT'B ii 
CiojI.ih !" He snaio, 3a 3to jiii wmi 3a ;i,pyryH) Kanyio-HHÖy/^b 
j^epaocTb, üaBejn, coc.iaji'L üaHUHa b'l ;i,epcBHH). 

3Ta TO ccHJiKa öbijia npii^nHOio TaKoro yacacnaro 03.106- 

Jenifl rFamiHa npoTiiBT, CBoero rocy^apa, tto Kor;i;a BiiTBopTt 

H JKepe6i^0Ba 3a,T;yMajiiT OTLiCKaTb i;apey6iöu;'b, to oöpaTHJincB 

KT, Heny nepsoMy 3a coB'feTOM'b. C^ ariiMT» nocjiaHieMt ot 

npaBjieHt ÖH.TB on> hhx'l K-b IlaHHHy r. Piiöacb, iiSB-feCTiiHfi 

xiiTpei^-b, öpo^nra h (taKTopi, uTajibHHCKÜi, KOToparo nponc- 

xoa{;^eHie cjrfe^yiomee : HMnepaTpima E.iii3aBeTa üeTpoBHa 

HM-feaa He3aK0HnyK) ^o^ib, Koropyio, ne suaio no^iOMy, iiaabiBajin 

KHfljKHoft TapaKaHOBoft. 3Ta HecuacTHafl ,'^t>ByiuKa ct> iiocpeÄ- 

^BeHiibiMT^ cocTOfliiieMii, no.iy^eHHbiM'b eio oTb MaTepii, noce- 

•"^^Macb B^^ IlTa.iiii. Ivor;i,a EKaTepiina IT Taici» nesaKOHHO 

^3oni.ia iia npecTO.n>, to, paayMiieTCfl, öbi.iii .iioji^u u\)OTiiB'h nea 

^030HiflBmie. 3to Hey,T,OBOJibCTBie ;i,oiiijio ;i,o cjiyxa TapaKano- 

^ofi, II oHa iiMi^jia 6e3pa3cy;i,CTB0 nHor,i,a BbiCKa3biBaTb, tto 

^Kopie eö npHHayT,jieH{a.Ti» 6bi npecTO.Tb pocciftcKifi, HOKejiii 

JipHimecci aHra.ibT'b-ii,ep6cTCKoii. IIo OT^aaeiiHOCTii MiiCTa, no 

lIe;^ocTaTKy ;^apoBaiiifl 11 iio ö'fe.T.iiocTn cpe'i,CTB'b 3Toft khhhchli 

TapaKaHOBofi ne ctohjo obi, KanceTCH, oüpam,aTb iia iice bhii- 

^aiiie ; o.TnaKOHC'b oßpaTJi-iii. EKaTepiina nopyniua öpaxy ^sl- 

Bopiixa cBoero, rp. A.ioKcbio OpjioBy, ooraTbipcKaa pvKa ko- 

"i^oparo 3a;^aBHJia uMnepaTopa ITeTpa III ivu Poiim'fe, noxiiTHTb 

'131. ÜTaJiiii ary ö'fe/i.HyK) KHH/KHy, Kor;^a oiib B03Bpainajicfl iro- 

^'fe,XHTejieM'b ci> ^ecMeHCKaro ooh. AjieKctii Op.iOB-b no;^'biiCKajn> 

^eö-fe Wh IlTa.iiii (t)aKTopa, KOTopbin, na iKv^oöie nojibCKiix'b acH- 

•lOBT», CBO^'^Hiiqaji'b /i.'feBOK'b, iiinioHiiJi'b, a nnoi\T,a, kojih yMem», 

ynoTpe6.ifl.icfl n na rocy.T^apcTBeuHbifl TaÜHbia ,T;'fe.ia h npoHbip- 

<'TBa. 9toti>-to (})aKTopi, ßbijii, Piiöaci,. Onn bmIictI) ci> Opjio- 

HMMi» aaMaiiHjiii KHH/Kiiy TapaKanoBy na Kopaöjib, n3HociiJioBajiif 

^, npiiBos.iH Bi> ITcTep6ypni n 3aK.110Hi1.111 bi> Ka3eMaT'b IIo- 

TponaBjoBCKOÜ Kp-fenocTH, Tj[,t OHa Bi, HaBo;i,HeHie 1777 ro.^a 
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yroHyjia. *) Pnöan, ii»ft>.n, HeoöbiKHOBOHHHa cnocoÖHOCTH n 
HbipcTBO, no^eMy ii öm.tb peKOMcn.'^oBaii'b iiMnepaTpiii^*, i 
pafl nopytiiijia eMy Bocmrraiiie rpa(J)a BoöpiiHCKaro, cb 
cbiiia. Piißact nos^Kc jKeHiiJicfl na Ben;Kofi, ÖH.Tb hojih 
a/^Miipa.iOM-b, HaHciuiii 6o.ii>iuoe cocTOHnie, ho ]i<o KOHi^a m 

OCTaJICfl ^aKTOpOMT». 

roBopflTx, Pnöac'L npiiBeat oti^ rp. naiiiiHa njiaHi> : 
Bopa, no KOTopoMy n ;i,'fciicTBOBajiii, no Kpaöneß M'fep'fe Bt i 
Hi>iX7> npe;i,no.TO/KCiiiHXi>. BipoHTiio, iijiaHi> cocTOfljn» bi> 
aaniii jiim.'L, iia KOTopbix-L Monmo ßu.io no-ioaciirtcfl. 

BoTTi KaK7> iq)iiCTynii.in kij A'feJiy • 

Hy;KHO 6lijo BH3BaTT> Kii ji^BopY 3y6oBHxi>. OöpaTiiJiiic 
KyiaftcoBy, nopBOMy (I)aBopiiTy ii npiicjiy^miKy iiMnepai 
BLiiue,T,incMy ii3i> KaMcp^^iinepoBT,. üpocTBia yß-feacÄeHia 
3ajiii('i> 6c3rii.jLHM ; Ha/i,()6iio öw.io, icant rOBOpHTca, aa;^*! 
^KiiBoe. I\Hfl3b n. A. 3yüOBi> Haniicajn> Kiy KyTaücoBy nnc 
npocfl pyivii eio ;i,ouepn. CecTpa SyooBa, 0. A. 3Kepe6i 
;i,a.ia noiiyBCTBOBUTb KyTaiicoBy, nro 3T0T'b öpaKi» Tor,T,a i 
Ko MOHcen. cocTOflTbCfl, ecjiii KHfl3b 6y,T,CT'b BHaBani) b-b Il( 
oYpr-h II no.iyuiiT'b iiasHa^eHie, npii.iimHoe CBOeMy uiiHy, 
HOMi^piio :Ke ii öparbn ero, HiiKo.iafi ii BajiepbflHB 3y6 
Ooyajia pa,v>CTb rpa(|)a KyTaiicoBa. Ohb HHKaKB ne Mor: 
o6pa3iiTb, UTO rocy^apcTBOiiHLie jiio,i,ii cnoco6HBi na Bcfe 
CTynjiejiin. TiiTja, öoraTCTBO, uiihh ii no^ecTH ;^ocTajincB 
3a xopoiiiee uiiiu,eiiio cairon, ii ctoiliii jinuib MejxKnxB n 
FieBiiHHbixi» xiiTpocTGii npoTiiBy Ti;apfl; a Koro ji^ojiro xac 
HO HTOMv CKO.ibKOMy nvTii, TOTT> 3HaeT'b, ^TO 9TH Har] 
MacTO CTonT'b II qecTii, ii coBtcTii, ii canaro cnaceHia j^ 
L'yraficoBf. ,i,a/Ke ii iic ,ioraAi>ina.icn, wro csaTOBCTBO ero ;^o 
— OTO iirpa iia /Kn3in> ii C!vrepTb, ^ito sthmb imcBMOMi: 
<TaB.TiCMfi. va banquo. 

TTaBo.n. fibi.Ti. raKi. iipo^'^yo'fe/i^A^Mi'b npoTUBt 3y6oBH; 
laKb nero;i,ona.n» nn iiirxi., ^ito tio .lerKO öu.io ncxo;^; 
CTBOBaTb 11X7. BosBpaiuenie. CKa3iJBaioT'b, 6y,xro Kyrafl 



•) IIoKoftHhift naMKpn.ii> TajiT.i:mTn> pancKanwBajn. cbohitl noA^iHHefl 
C)\xro 6hl oft nocjrfe cTpacTiii.ix b oOtnTiii OjuoBa äbjih flÄy, H, ne AcnKjia 
ea CMCpTH, '«i;HHyK) ;).-ii{)K):un Hb .MiwiioKb n oiiycTHJiH Bl» MOpe, «ITO B 
obijo HR ero Kopao.iii. Ile ;maK), to h.iii ;ipyiv)e, ho oäho H3i> AByxi»''n 
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npii3Ha.icfl iiimepaTopy bi. CBoeM7> Ma.i 0^1,7111 homi> acejianin 
cpo.nHiiTLCfl c-B Taicoio siiaTHOio (f)aMii.iieK) II noKasaji'b eny 
iiiubMO KHfl3ij 3y6oBa. KaKi. 6bi to hh omjio, ho 3y6oBH ölijiii 
B()3Bpau^eHi>i. I[jiaTOHT> n Bajiepi>flHi> öm.iii HaanaqeHH me(l)a- 
Mii Ka,T;eTCKiixi> KopiiycoBT,, a HiiKOJiafi oöep'L-mrajiMeficTepoM'b. 
.TacKOBO H c-L oTKpMTofi ;i,yiiioft BCTp'feTiiji'b iixt naBejii> BT» 
CBoewh j^Bopi^t n CKasaji-b: „ITjiaTOH'L AwieKcaH/^poBiiq'b, 3a- 
oy^TOM-b Bce iTpome;i;iiioe'\ IToc.Tb raKOio npicMa, iie noHiiMaio, 
^TO xoT^jin 9TJ1 .iio,T,ii I HeyHcejiH ohii piicKOBajin co6ok) u3i> 
iicKpeHHflro cocTpa,T,aHifl ki» ötj^CTBiaM-B oxe^ecTBa? He B^pio 
xaKofi ;i,o6po,'^'feTejin bt^ /^ymaxt npn;i,BopHHXi>. 

Ha^oÖMO noaaraTi), tto 3y6oBLi npioöp-fejin H^feKOTopoe BJiifl- 
II ie Ha uMnepaTopa nocpe;i,CTBOM'b KyrancoBa 11 CBoeft npHTBop- 
ifoii iipe;i,aHHOCTH. 

CTa.ui o6paui,aTb BHiiManie rocy,i,apfl na no-iimiio, ho TaKi», 

UTOOhl OHIi OM.TL Iie,T,OBO.ieHl. CK) U HOTOM'L npiICOB-feTOBaJIH 

omv c;;'b.iaTh BoeiiHbiM-b ryöepHaTopoMi^ B-b neTep6ypr'fe rpa$a 
Tl. A. cl)0H7.-;^epb-na;iena, Haxo^HBiuarocn bt> OTCTasKi. «9 cairb 
^jiwiiia.Tb ii3i> yci^b rpa({)a üerpa AjeKciieBinia, ^ito Kor;^a npH- 
cjaHT» 6bi.ii> K'b HCMy on» IlaB.ia Kypbep-b C7> npurjamenicMi» 
HrryniiTb iia cjiy^xöy BoeHHbiM7> ryoepiiaTopoM-b neTep6ypra, 
To iiepBoe ero ^;nii;KeHie ubijo 0Tiva3aTbCii oti> axoro; ,,ho BM'fe- 
^t1> C'b T-feMi»'', cKasawi'b om» mhIs, ,,npiiiTejiH moii yBi>;i,OMnjiH, 
'iTo :^TO H\yKHO, II H pliiuiLicfl iipiiiiHTb npiir.iaiiieHie". He snaK), 
kto obi.iii 9TH ii|n}rre.iii, iio iio.iaraio, ^jto Bijiüopi> (^OI^>-;^ep'b- 
Ha-iena CvVfcJianb no yKa3aHiKj rp. H. H. HannHa. 

<I>oirb-;^ep'b-najeH'b, lUTyiiiiB'b bi> ,T,o.i>KHOCTb BoeHHaro ry- 
oopiiaToj)a ;^'feiicTB0Ba.7 1. caMbiMi» ycirliiiiiibiMii o6pa30Mi>: oht^ 
Boopy/i:a}n. nponiBb TlaB.ia ir BoiicKo, 11 /Kirre.ieä. McHv^y 
rtMi,, y 3y6oBbixT> C()6ii})a.iii('h MajienbKiji Be^epiiHKH, na ko- 
T<»pbiX7. OHH Bbic>raTpnHa.iH, koimi HcaöpaTi. in» cboh coTOBa[)nui,n 
A-iJi nor.TJfi,T,Hflro ^^t.ncTniH. Kb ceMv ny/KHlio Bcero ömjih 
BnoHHbic n iipoiiMyiuorTHOHno iiauajbHHKii 'lacreft. B*- 
poHTHo, II HxeHin,inibi ('(ut.ücTKOBa.iii oTOMy A'fejiy. Cio/^a npn- 
n.ioueiibi öbMii ronepa.ibT: T^oHiirroiib n ynapoBi», KOMai^iipi» 
Kana.ioprap,T,cKaro irn.iKa, Koropuii iioc.rh /Keiiarb ßw.Ti. na 6ofi- 
^^oli H pa3yMH()ii B^ont, Ba.iepi.Hiia 3y6oBa ; Ha»iajibHnKi> koh- 
'^orBap^eikKoii apTii.ijiepiii, ho.ikobhhki. KHH3b Bjia;nTMTTn7> 
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HuiBHjijn>; apTHjijiepiftcKift inTa6'b-o(I)Hi^epi> TaTapiiHOBi» h h*- 
CKOjibKO MOJio/i.bix'b jiK),T,efi, KaK^-TO : HnKOJiaft Bn6irKOBi», 
l'.Bceü MepTKOBt, a,T,ijK)TaHT'b YBapoBa, Ceprfeö MapiiH'b, Apra- 
MaKOBi, II ;i;p. JI^Ba nocjit/^nie npncoe;i,iiHiiJiHCb no BjriflHiio Ha- 
uajiHHKa HX'L, reiiepajia TajiMSHHa. 

06pam,aa BUHManie iia KOMaH/^npoBi» rBap;i,eflcKiixi> noji- 

KOB'L, HeOÖXOÄHMO npiI3HaTf>, WTO 3arOBOpmHKU 6bIJIH JI^OBOJIB- 

HO 3aTpy;i,HeHLi : KojiorpiiBOB'b, Ha^iajiLHUK'B Jiefi6i>-rycapcKaro 
nojiKa, 11 Mhjiiotuh^ — IlaMaöjiOBCKaro no.iKa, 6mjiu jik>;^, npe- 
,T^aHHMe HMncpaTopy IlaBJiy, h hmi> mhofo oßjiaro/^'feTejibCTBO- 
BaHHbie; JleoHTift /I,enpepa;^OBiiTi>, KOMaH^Hpi CeMenoBCKaro 
nojiKa, önji-B qeaoB'feK'b coMHiiTejiLHHft, o;^iaKoaci> ci> nero 
BGfljiH cüOBO Bt corjiaciii ero. Ta.iwaiiH'L, EOMau;^pi> Ilpe- 
oöpa^KencKaro nojiKa, 6h.tl e;i,iiHCTBeHHOH) Ha^e^KHOH) no^no- 
poH) saroBopm.iiKOB'B H, BtpoflTHO, öhLÄ'h yMuuiJieHuo peKOiceH- 
;^OBau'b IlaBjiy Ha 9to m*cto, Ky;^a 6hji'b yKasaHi) rp. H. 11. 

UsiHUBMWb, 

Oji,nR7Rji;a, Tajibiaiini», B03Bpam,aflCb nosj^o Beuepoinb jsfy- 
Moü, Hame.Tb na CTOJi-fe wh CBoeM'b Kaöimeri sane^aTanHoe nncB- 
MO ; pacnc«iaTiiiBaeTi> — oho OTh rpa(I)a IlaHHna, ROTopufi npo- 
ciit'Ij ero co/^tücTBOBaTb ^H'i>-;!i,epi>-najieHy b-b 3aroBop:b npo- 
TiiBT, HMHcpaTopa, TOBopa, TTO OH^B jjRe pcKOMeHAOBajTb ero, 
KRKTy Ha^T^e/Kiiaro ii B-fepiiaro xiejioB'feKa, BoennoMy ryöepHaxopy. 
Ta.7bi3iiii'L, iiCTpc6H niiCbMO, ;K;i,ajn> nocji'fe/i.CTBift. <&OH'L-Äepi>-na- 
.ieni>, yBii;i,fl ero bo ;i,Bopu,'fe, cnpaniHBaex-B npn BCixt, qnTaj'L « 
jii oni> iiiicbMo rpa(I)a EaHiiHa h, no.iyqHBi> yrBep/qiTejiBHbifi :9 
OTB^Ti», npocHT-b ero kx ceöi b-b uiecTB ^acoBB BB^epa 
coB'feu^aiiie. TyTB oiiii ii03naK0MHjiiicb ii ycjiOBHJiHci». 
KaKB ;i;tjiaioTL onuxitBie 3aroBopm,HKH ! 

Bb TaKOMB nojio;Keiiiu 6wjb aaroBopB bb kohi^'6 180(^ 
ro;^a. dyxii, o aaroBop* npoHiiKa.iii bo bc* KpyHCKH nerepöypr- 
cKaro oomecTBa. ^Inc.io cooöimiHKOBB yMHomajiocB. BpcMfl 
lujio, a saroBopiuiiKii iiouoMy-TO Me;i,.iHJiH ; qero eine noASH^aJor 
— HOHSB-fecTHO. BtpoflTHO, onacHOCTB npe^ppiarifl KOJieöajiio 
Ayiim. 

Ho, MeiK.'^y Tt.MB caMB TTaBejTB ycKopHjn» ucnoJHHeHie 
.saMBicjia: ohi> ,^eiib oto ahh cTaHOBiijiCfl aanajiB^HB^ n 6e8- 
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paacyAH'fee Bt CBOiix'h B3HCKaHiflxi., ne aaMiiiia«, uro ero 
YMij innen HO pasApaacaiOTi», utoöm iipoiisBOCTH 6oji'fee ne;i,OBo;n.- 
iiwxi>. HaKOHCii,'!» saroBop'b cji;hÄajivn ^o TaKoft CTencHii iisB'k'T- 
Hi.iin. BT, IleTepßyprdfe, uto ii caML naBCTb yana-TL o hcmi». 
Bt» rirfeB* CBOGMx, Ha;i,'fe.iaB'i> MHOHcecTBO HonpiirrHOCTefi Ha 
BaKTnapa/^-fe, ohi» npiiswBaeT'L k^ ceö^fe BOOHHaro ryöepnaTopa. 

— „Snaere jih bm, iito 6hjio bt^ 62 ro^y ?" — 

— „Snaio, rocy;^apb", OTB'feyaeT'L üaiieHt. — 

— „A aHaere-jiH, ^to Tenepi> ;i,'fejiaeTCfl?" — 

,,c5HaK) . ~'~' 

— „A ^TO BH, cy;^apb, nimero ne npo/^npuHiiMacTe iio asa- 
hIk) BOCHHaro ryöepnaTopa? SHacre jih, kto nporiiB-b mcha b-b 
aaroBop-fe?" — 

— „3HaK), Barne BejiniiecTBO. Bot'b cuucoki> 3aroBopui,H- 

K()B1>, U fl CaMt BT» HeÄTb". — 

— „KaK-b, cy^apb !" — 

— ,,IlHaye KaKi> 6h h Morb yanarb nx-h Bcfex-b u nx-b aa- 
Mucjbi? iL yMHuiiieHHO BCTynii-i-b B-b ^hcjio aaroBopii^HKOBi>, 
HTOÖT» no/^poÖHte yanaTb Bcfe nx-b HaM-fepenifl". — 

— »»Cefiyacb cxBararb nxb BC'fex'b, aaKOBaTb bt* H.'fenn, no- 
ca;^HTb Bii Kp-fenocTb, bT) KaaenaTU, paaociaTb Bb Cnönpb na 
KaTopry!" BoaomiJi'b naBejTb, pacxa^KHBaH CKopbiMH uiaraMH 

no EOMHaT'6. — 

— ,, Barne BejiHiecTBO, Boapaan-Tb üaBCJi'b, naBoabTe npo- 
qe<Tb aroT-b cnncoKij : TyTi, Bauia cynpyra, o6a CHHa, oö-fe ne- 
BrfecTKH — KaRx BiOHCHo BaflTb Hxi> 6e3'b oooöaro noBejitnifl 
Bamero BejiH^ecTBa ? fl ne Haft^y ncno.iHHTe.ielt h hc B'b CH-iaxi, 
6y;^y aroro CA*JiaTb. Baarb Bce ceMeücTBO Bamero Bejin^ecTBa 
noÄi crpajKy n bt» aaTOienie 6e3'b HBHbix-b yjiHicb h ^OKaaa- 

TXJJbCTB'b — 9T0 CTOJIb OnaCHO H HeHa;^eHCHO, ^TO MOHCHO BaBOJI- 

HOBaxb BCK) PocciK) H HC HM'feTb en^G ^ipea-b TO B'fepnaro cpe,T,CTBa 
cnacTH oco6y Bamy. fl npomy Barne Be.iH^ecTBO BB-fepHTbca 
^Ht H ;^aTb MH* CBoepy^Hbifl yKaaT3, no KOTopoMy a uorh 6ht 
"cuojHiiTb Bce TO, TTO Bh Tenepb npHKaabiBaeTe ; ho ncnojiHHTb 
^or;^, Kor;i,a na aro 6y;i,eTi, y;i;o6Hoe npcMa, t. e. Korj^a a 
V-Hiqy B'b ajioyMHmjieHin Koro-HH6yÄb Hai> Banieft (taMnjiiu, 
^ ocrajbHHxt aaroBopmHKOB-b a Tor;i,a yme cxBaiy öeat aa- 
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nane-ix j[a.icn b7> ototT) oÖMani» h Hanncajn> yuast, noBC 
ji-feBaiomiß HMncparpimy ii oö^feiixi) bojihkhxi» KiiariiHb par 
nesTii iro MOHacTwpflM'b, a Hacji'fe;^HiiKa npecxo.ia n opara er 
KoiiCTaHTiina aaKJiioynTB bi. - KplinocTb, npo^nMt »e aaroBOf 
miiKaM-L npoii3BecTi) CTpo/Kaiiuiee naKasaHie. üa-ieHi» ci> aniir 
YKaaoMi» oopaTiijCfl ki. iiacji'ft.^niiKy ii ct» ^OMOIl^>lo HtKOTopHX' 
npii6.iHH{eiiHMX7> K7> HeMy jiim;i, ncToprHyjii, y AjieKcaHÄpa cc 
r.iacie Hii3BeprnyTi> Cb npocTOJia OTD;a ero. 

Pa3,T,pa;KeHie IlaB.ia Boapacrajio KSimjs^ü, jifinh. 3a ,"^h 
Hjiii Tpii ;^nfl ;^o CBoeft kohihhh ohi» MHoniMi» ^'^epHcaBaiic 
BGJi'feji'B oöxflBiiTh Boiluy. KypBepH CL dTBMn yKasann 6h n 
3a,^epHcaHLi, n 3to em,c 6on±e ycKopHJO ero CMepxB n cil 
öo-Tfee CKJiOHii.io iiac.Tfe;;uiiiva na npej^aoHienie saroBopiunKOB 
0;i,iiaKO, AjeKcaH,T,pi> ynopuo HacTanBaat, qroßbi ne .inum^ 
OTna ero hcii3hii. Xoth 3to eMy ii oß'fem.ajiH, ho OHt AOHS^eE 
6hl. Th npe;iiBi^'feTL, wto -ihuiutb caMO^^^epacaBHaro rocy;^apfl np 
cTo.ia, ocTaBfl eMv ;kii3hl, ,';ii.io neMHCJiHMoe. 

KojiB CKopo üaBejrL hg Morb o6y3;^HBaTB ccpw^ cboce 
AO TaKoft CTenemi, nro ^a'Aio yB.iCKajiCfl bi* rn-feB-fc npoTiH 
paBiiocii.ibirBixi. GMy iiHOCTpaHiiHX'B A^pHcaBi), TO yace cj* 
C06010 paayMteTCfl, ^to npoTimy no,\^aHHHXi> CBonxi> He^o;^o 
nie ero ;^oxo,T,nao ^o Bciiniafimaro iiacTynjieHia, nocji* n^ 
CTisi 3aroBopt> 11 nocjife Toro, KaKT» oht^ a-ioÖKLiM-B n nc~* 
3piiTejif>iiMM7» 0K0Mi> cMOTp'fe.Tb n Ha H«eHy, H na /itTefi cboiät: 
PaBHLTMi> o6pa30M'L HOHHTHO, ^TO 3aroBopm,HKn He Mor.iH ocr 
B.iflTb ero j^o.iroe BpoMn bt» TaKOAn> coMHirrewiBHOiTB n onacHO 
:[,in o6i>iix'B CTopoHi, no.iOHvenin. Ha;T,o noJiaraTB, qxo bbxti 
npiiBOAGHHi»Tß pa3roBOf)7> ITaB.ia ci» ITa-ienoMT» 6um^ ne pm.iT 
KaK'i. 10 HJin, oTJTL-MOHveT'L, 1 1 -FO Mapxa noyrpy; BtpoflTH* 
qTO 11-ro. 

Bt, 3Ton> ;^eHr> iiMiiopaTopi^ ßij.n, otieHL rHt>BeHT> na CBoem 
iiaxTiiapa^J». H.iii pa:iBo,T,t.: 0,^11 aKO no cA'fena.n. HiiKoro HOC^an*- 
IIMM7,. B'hpoHTiio, rrpax'h y;^ep/KiiBa.Ti> yme ero. üocrfe paa- 
Bo;i;a BOcnnLift ryßopnaTopi, npnKa3a.Ti. bc^bfl octm^epain» rBap- 
;i}u roöpaTbCH bi. oro KuapTiipt,. TTpHMO n3T> aKsepi^Rpt-rayÄ 
^f^^^epH OTnpaBii.iirrB kt» noMy n •iK;^aJI^ ßo-Tfeo qacy. <5ohv 
Äepi>-TTa.ioin, Bce 6wjtt> ho ;;Boput>. TIpoftÄH ;^OMoft oco6iiin 
iroxf>'fe3ÄOMx, oin. ncMe.'^.ionHO bwiiictb ki> co6paBmHMCfl h ci 
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MpamiHM-L, pa3CTpoeniiHMT> jiiih;om7i, ,T;oBOJibHO rposHO CKa- 
3a.n> iiMi>: ,,rociTo;i,a ! rocy,T,apb npuKaaaji'b o6'LflBHTb BaMi», 
TTO oin, cjiyjKÖoK) Baiiieio iipe3BwiiaÜHO He^T^OBOjiCH-L, ^ito oht* 
o}Ko,T,HOBiio II iia icaHx.T.oM'b Tiiary -iipHM'fenaeTb Bamc Hepa,T,'feHie, 
.itiHOCTb, HCBHiiManie KT> ero npiiKasaniflM'L ii Boo6iii,e Hcßpc- 
seiiie Bi^ iicnojiHeniH Bamcft ;i,ojmHOCTH, TaK'b ^to, cacciH oht> 
n Bnpe.^h öy^-^ert sanliuaTb tohvG, to owl npiiKaaaji'L BaM'L CKa- 
aaiL, qro ohi, pasoraaer-b BacL Bcfex'L no TaKnM7> M'fecTaM'L, 
r,^t II Kocreü Baiuiixi» iie OTLiiu,yT'L. HsBOJiLTe "fexaTb iio ;i,0MaM7> 
II CTapaiirecb bcctii ceö-fe Jiyqme". 

Beil pas'L'fexajincL C7> röpecTHbiMii .iimaMn ii ct» yHHHieMi> 
BT. cepAi^*fe. Bcflivift ace.ia.Ti» nepeM*feHH. 

Bi, TOTi. TKe ACHb, 11-ro MapTa, bot-b uto nponaomjio bt» 
.iofi6i,-rBap,vii CeMciiOBCKOM'L noJiKy: 

KoMaH^^iipi, iio.iKa, Ä. II. Jl^enpopa.^OBinn», iipiiKasa.Ti» o;i,- 
HnMY II3I. ßaTa.ibOHiibixT, aji.'bioTaHTOBi,, Moao;i,oMy npanopmiiicy 
^-r>— 17x11 .rliTi., HBiiTbCfl in» HOMy noc.Tfe pa3Bo;i,a. IOhwü ccMeno- 
fioi^i, npita/KacTi, oti» Bocmiaro ryoepHaxopa iipHMO kx KOMaH- 
4iipY nojiKa. 

— ,,y TCÖH ecTb KapoTa?" ciipaiiiiiBaeTi» KOManAnpi». 

— ,,EcTb'\ Barne npcBocxo;^iiTo.ibCTBO. 

— »TA'fe Tbl ccro;i,Hfl: o6t;i,aemb ?" 

— ,,y TeTKif* (TaKoii-To). 

— „Tbl HC OTnycTiiiiib KapcTbi ;i,oMoii iiJiii KyA«i »i» APyi'o^ 

MtCTO ?" 

— »»H'feTi,, Barne npeBocxoj^irrcjibCTBO, a, BnpoucM'b, KaKi» 
npnKaavere.". 

— »fllsTb, 3Toro iie iiaAoßHO, Tt^Mb .lyiiuie. ITo.^n cefi^iacb 
Kl. Ka3naneK) n npiiMii or-b iiero flin,iiK'b ci. iiarpoHaMii; owh 

TaKOft BCTIiqUIIbl, iITO YMtjCTIITrH B'b KapCT*, nO,T,l» CHJl.iiHbOM'b. 

Bo3bMii ^Tii naTpoHbi II yjiOÄiii iixi, ocTopomHO ; xpann iix'b i;*- 
•iHÄ ;ienb : ,'^a CMOTpii Hxe ho OTiiyrnafi Kapory HHKy.'^a, a Be^ie- 
poMB, uacoBiy Wh 9, npit>3>Kaii ko Mirb bi> toä ;Ke Kaper* 
H Ch naTpoiiaMii". 

— ,,CjyniaK)'\ OTB-ftnam, mo.io,'^oü ^lejiOB'fcKT», a caMi, CTOa.n. 
K.iKb orTo.iocHli.Tbiii II CMOTp'fc.n, CBoeMy roHcpajiy bi, rjiasa. 

— ,,Hy, oo.ibiHo HHMoro — CTynaft, h 6y,T,b cKpoMCHi»; y 
i/acb c^ruAHfl 6y,T,eT'b hübhü iiMnepaTop'b". 
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TOnoiiia ornpauiurrn n» pa^^ocTi.io m. rcp^'^ix* ii 6m.tk yirfe- 
pcm., uro Bct. oi'o Tonapiimii BCTp'LTH'n> axy hobocti. ch Bocrop- 
poM'i.. Ho OH'i. yM'li.i'i, coxpainiTi> Taüny, ji^a^Ke OTt cboiixiv kv- 
niiin»; ci. TOBapiiiuaMii onx in> aTOT-B ;^eHb iic Bi^'b.icfl. Bi» 
u. Bouepa a,T,i,K)TaiiT'ii npit>3/KaoT7» kx cbocmv reiiepajy n 
TOTi, CMV roBopnT'i> : „üo^-^ii na nojKOBofi ^Bopi», tumt» co6paHi> 
ßa'rajihoirr. b7> CTpoK) ; o6oft;^ii no iiiepeHraBTB ii pa3;^afi naxpomi 
caMi» KaHv^-^OMy coj,^aTy no CBepTKy bi» pyKy, KaRi) onn npHro- 

TOBJieHH*'. 

A;^ijK)Tairr'L iicno.iHii.Tb npiiKasanie n, nocTfc Toro, cnycxa 
uaca no.iTopa npiimo.n, na iro.iKOBofi ^Bopt JlciipepaAOBuqi> u. 
o6oii,'^H 6aTajii»oii'j> iio inepenranx, ctubt» iic ccpcAHH'b h ca- 
MhiMii TiixiiMi> o6pa30Mi> ('K0MaH;(0Bajii> : „CMiipHol 3apH»ail 
pyHvbfl naTpoiiaMn". Bo BpoMH aapflScaHifl ein. 6c3npccTaHHo 
iiOBTopji.Tb : ,,Tniiie, thiiic, KaKL mohcho Tiime I" HaKOHCin» cnpo- 
ciijn. : „Bco .iii fotobo?*' iiotomi, TaKHcc Becbiia nixo csoBiaH- 
,T,0Ba.Ti>: ,JIo oTA'fe.ieiiiflM'i, naiipaBO, Mapiui»!" 0<{)unepu mme, 
HO/Ke.iii B'L Tio.iro:ioca KOMan,T,o»a.in: „Tiiiue", a rciiopa.ii» xaEi ' 
;ko tiixo: ,,Ma[)iii'i, !" Bara-ihom» uanpaBiucH kt* Miixafi.iOB- 
cKOMy 3aMKy, uj[,n ckojii> bobmohcho Me.T^JiCHHite, öeai» BCflEaro 
iiiyBia II paaroBopoBi). 0(I)iiii,epiJ co6.7K);^ajiH MCi^aHic h pafj^ 
Hr»iM'i> npiiKaabTBa.iii TOHce. 

B'i, npeo6pa/KCHCKO>ri, nojiKy A*Jia.iHCb TaKia »e npHrOTO- 
B.ioiiiH, no ne TaKb moa-ichho. 

HocMOTpn, o^naKo, iia öojiT.myio r.iaciiocTb aaroßopa, hc- 
Miioric TBap^^eftcKio o({)iin,o[)bi 6ij.7ii npiir.iaiircHbi kti coA*bftCTBiio. 
II|)eo6pa/KencKifi öaTa.ibom, BWBo.'^oH'b 6h.17> To.ibKO Cb mecru) 
<Kl)nT^epaMii ; bt» Comohobckomi, öbiJio oKO.io Toro ace micja, 
H 113 1» I1IIX1. iiiiKOTopT.TO öbTJii npiirjiaiiieHiii noTrn bt» caxyio im- 
iiyry ;i,t.ncTBijr. Miffe iMBt.cTiio, uto kx o;^HOMy npco6paxeR- 
ncoMv o(!)iiuepy, TTorpy CTenaiioBiiuy PwKaneBy, Koropuft shji 
y ('no(»ro po;^('TBOinniKa, npihxa.Ti. no:iKOBoii a;^i.iOTaHTTi Apra- 
MaicoBi. n. .ipyniMii 0(l)nnepaMH oico.io 11 -tu nacoBi» Bevepa h, 
ocTaiioiuich y nofe^Tja, oiiii noc.ia.iii 3BaTb ero kt» ce6i b* 
i:ap<^Ty. PwxauoBi. 6i.iji'l bi, xa.iaT'fe u TyctJiaxT» — OHi» raBi 
H noine.Tb ki, hitmt,. Xosniiin, KBapriipH nopy^H.Tb eiiy sem 
rocTcft BJ. KOMiiary, iio, iio npoiiiocTBin nojiyuaca, yaHaHi 
qro onif yBOSJiH gl coüoio ero po^CTBCHHiiRa h tto Vh xaptVf 
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eiry no^aBajin bch) (tpoHTOByio o/^eac^y h Bce o(i)HnepcKoe bo- 
opyrnenie. XosHüWh 3Hajii> o aaroBop'fe, ho KaKi> pasroBopM 
C)6i> OTOMt yace npHCJiyniajiHCL ii Bt jijocsi]ifi, qro npiÄrejm He 

B30UIJIH Klb HGMy, HC OÖpaTHJI'b Ha 3T0 BHHMania, TaKt TTO 

cnoKofiHO JierL cnaTL h noyrpy 6hjii> paaCyaceHi» yate nos^paB- 
jieHiflMii ch HOBLiMi> HiinepaTopoM'&. 

Bi> no;^epatKy saroBopui^iiKOB'L ne 6lijio ^pyroö BOopyaceH- 
Hofl CHJiH, KaK-B öaxajiLOH'b npeoöpaateHCKaro nojiKa. Bt Ha- 

MaÖJIOBCKOM'b nOJDLKy ÄOBOJILCTBOBaJIHCL T^M-B, TTO HOCJiaJIH H*- 
KOTOpHXT» 0(i)HI^epOBI> HanOHTb HLAH-fee OÖHKHOBeHHarO KOMan- 

;^Ipa noüKa reHepajit-jiefiTeHaHTa MaMornna, h 9totb nponnjn, 
cBoero 6jiaro;^tTejifl. KoMaH;i,Hpi> jreöö-L-rycapcKaro nojiKa, 
reHepajt-jiefiTeHaHT'B KojiorpoBOBB, TOHce jiioöhjib no;^ryjiaTb ii 
xaKi. KaKi> OHi, 3a h'^ckojibko ^Heft nepe;^i> t^mb 6hjii> no;i,'b rn*- 
BOMi> y rocy/i.apa, to (i)OH'i>-;i,epi,-naiieHi> HMeneM'L HMnepaTopa 
ero apccTOBaai*, no^eMy ohi» ne cikrfea'B BH^xaTb hb^ ;i,OMa, ne 
ana.!!» HHqero h Toace nporyaajiB bck) ho^b cb npiaTeaaMH. 
Han6oÄ'^e onacHwfl ß^jia aaroBopu^HKOBB h3i, BCfexB npHBep- 
HKeHD^eBB rocy;^apa, rpa4)i> ApaK^ees-b, öbuib TaK3Ke bb neMH- 

.lOCTH H BB OTCTaBK*, atHJH» BB CBOeMl, FpySHH'fe. üaBCJIb, 

YznaB'h yace o aaroBop* h, Moacext-ÖHTB, ne BnoaHt /^OB-ibpaa 
IlaaeHy, nocJiajiB ApaKueesy npHKaBanie npi'fcxaxB HeMe;^jieH- 
Ho Bi> neTepßypr-B. Ero oacH;;ajii bb ry ace houb, cb 11-ro na 
12-oc Mapxa. BtpoarHO, axo oöcToarejiBCTBO h aacTaBHJio h3- 
6paTB axy ho^b ;^jifl Hcno.iHeHia 3aroBopa, ;^a6Bi ynpeA"TB npi- 
ta^B ApaK^eeBa. BoeHHHfi ryöepnaTopB npHKasajiB na aa- 
CTaB* He BnycKaTB ApaK^eeBa bb ropo;^B, a 3a;i,epacaBB, npn- 
cjiaTb npocHTB nosBoaenifl o BB'fe3;^'fe ero, oÖBABa, qro oto no 
Boji'b HMnepaTopa. 

TaKHifB o6pa30MB OTCTpaneHBi 6bijih Bcfe t*, KOTopBixB aa- 
^OBopn^IRH MOFJin onacaTBca, KpoMt KyTaficoBa, KOxopBifi hh- 
lero He noHHMaaB. Ho Bcero yÄiiBHxeaBH'fee, KaKHMH ;i,OBo;^aMn 
rpacfc-B (I)OH'B-;^epB-najieHB mopb y6'fe;^HXB rocy;^apfl nepenibHHXB 
KapayjiB btj MHxaöjiOBCKOMB aaMK* : noyxpy cb paaBO/^a aanajiB 
BC* nocxBi CeMeHOBCKift hojikb; nepe;^B cyMepKaMH iiocxaBHJiH 
iipeo6pa«eHi](eBB h bo BHyxpeHnift KapayjiB o^noro h3b aa- 
^OBop^^lKOBB — nopyuiiKa Mapuna. EJLHBie yBtpaKyr-B, 6yp;To 
Uaaeuii ycniaB bb xomb, nojioacuBB x4hb coMH'feHifl na Blip- 
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iiocTb rocy/^apK) KOMaH;i,Hpa CeMenoBCKaro nojiEa /(enpepa;^< 
Hima; dxo, o;piaKO, Majio B'bpoflTHo: bi> TaKOin> cjiyva'b ua;i 
6HJI0 6hl CKaaaTb IlaB-iy, qxo bi> Ty ate houb ;^ojihcho BCHHXHyi 
BoacTanie, ho ne npnMl>Tuo, ^to6li naBCjn» kt. xoMy CKOJbü 
HHÖy^b npuroTOBiiJiCfl. 

HaivOHen.'b, okojio 11-tii yacoB'L Be^epa, 11-ro Mapi 
1801 r., 3aroBopin,nKii coöpa-iiicb bi> KBapTup-ib reHepajii>-je; 
TenaHTa TajiH3HHa, uro bi» Jleiiö'b-KOMnaHCKOM'L Kopnycfe, t. 
B-h npHCTpoÖK* 3iiMHflro ;i,Bopu,a, r;sfi Bcer;^a KBapTiipyert 1 
öaTajibOH-b npeo6pa}KencKaro noüKa. IIo initeiio MHorm 
Tyrx BumiTO öijjio 6o.ibiiioe Ko.iiiqecTBO inaMnaHCKaro ; i 
po^HOfi 6paT'b o,T,Horo h3i> saroBopmHKOB'b yB'fepaji'b MeHflTBe 
;i,o, yTO BbiniiTO 6waq TOjibKO no o;i,HOMy öoKaay, ii to ya 
HO npi'fea.T,* (l)0H'b-,T,ep7>-najieHa. llo-iaraio, ^to npaB;^a bt> cep 
;i,HHij öTHX7> ;i,Byx^ KpaftnocTeft. 

Okojio yaca 0HCH;^ajiH BoeHHaro ryßepnaTopa. Oht» nj 
ijxajiTj Bx HO.iOBHH'fe 12-ro. Bc'h BbiuiJiH BTb sajiy ero Bcxp 
THTb. On-b, He CHHMan lujisinhL, cnpocn.Tb: „Bce .in roTOBO 
Eny OTB^iiaji«: ,,Bce". — Hy, xo3hhhi>, npH 3tomi, cjiyiiat f 
;i,o6ho maMnancKaro ! tl>OHi>-Aep'b-na.ieH'b, BbimiBaA ncpBiM 
CKaaaji'b TBep,T,HMj> ho cKpoMHLiM'b rojocoMi>: „no3;^paBJ. 
BacT> C7> HOBHM'b rocy,T,apeM'b*'. IIoKa pa3H0CH.iu maMnancE 
OH'b npo;i,o.iaca-Tb : „Tenepb, rocno^a, Baicb Ha;^o6HO pa3;^tji^ 
ca: o,T,HH noö,-^yTi> co mhok), APyi'i^ ^'^ KHaaeMi» IIjaTOHCz 
A.TeKcaH;;poBnnoM'L. Pa3;i,'fe.iflftTccii !" Hhkto hg Tporajca 
Mtcxa. — ,,A, HOHHMaio", CKa3aji'b najiCHi», h CTajn. pa3CT2& 
BüHBaTb üe3i» pa3r)opy no oqepe;i,H — o;^Horo Hanpaso, ßfiyi^ 
HajitBO, KpoM'li reHei)a.iom>. IIoTOMb IXajiCH'b, oöparacb Kt 
6oBy, CKa3a.Tb : »»Botl 9tji rocno,T^a noö;^yT'b cb saicn, a npci 
CO Mnoii. Mbr noii,T,eMi, poaHbiMH KOMuamaMH. •B^eM'b!" J 
0TnpaBn.incb bi^ Miixali-iOBCKift 3aM0K'b; ITpeoöpaÄeHCKifi 
TajibOHij nouie.n» Ty;i,a yae CKopuMi* maroMT>. 

BnYm,eHH ohii ulijiii bt> 3aM0K'b öesi» BcaKaro aaTpyflü 
nia; no/i.'beMHLifi MOCT'b onycTHjn np€;^i> humh. 06t napTi 
BCKopii coe;i^nni.iHCb. tI>on'j.-;i,ept-najieH'b nomeji» bt» KOMHan 
nMnepaTpHii,H h, pa3uy;^a cxaTCb-^^aaiy, Koxopaa Bcer^a cnau 
uepe;i,'b cna.ibni^o HMuepaxpnn,bi, ciiJi» bi* noraxi» ca KpoBan 
H cxajn> pa3C'Kti3i>iBaxb, mto ;i,1;jaexca bi> 3aMKi> u KaKX 6i 
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pe;mTh o TOM!» Mapiio 0eo;^opoBHy, qTo6H ne upoiiaomjio 
Hoii cyMaTOXii. 

?H{,i,v TtiMi. 3aroBüpui,iiKii yHvC ;i,OKaiiyiiBajD[ii CBoe /^d&jno. 
OHii iipoxo,T,n.iH MiiMo BiiyTpeHHHix) Kapay.ia, to Kapayjii>, 
juecTii rejicpa.iawL'i», CTa.rj> iiepe;!,^ iiiimii b'i> pyMCbe, h 
upüiii.iu oiiii .vi.rlie, Mapiiin, ,T,epHca;i'B BCCb Kapay.ii» no^'i» 
MI., ^\a6hi Bi)pnt>e ;i,ep/KaTb ero bi> noBiinoBCMiiii. l\or^i,a 
H yc.ibiiiia.iii iJiyMh ii KpiiKi», to iia^ajin poirraTL. Ma- 
uuc.rl; MHonixi» iiOBTopeiiiü ,,CMiipHü", npn6'ferHy-Tb K'j» 
ly rpe,T,('TBy : om. (•KOMaii,T,OBaji'L : „CrapHe EKaTopiimiH- 
BapAeiiuLi, Bnep(\p. !'* n Kor,T,a Tfe BLiCTyniiJin, ohii npii- 
,'nu.n, : ,,Khv(mii ;)tii nero;i,Hn raTinmcKie n»KnyTi> xoti> 
TO B'i. lUTbiKii iixi., pcÖHTal" Be3T> coMH^HiÄ icapay-Tb 
iio,^()opaH'i. Tarn., ^ito öo.ihiiiee uiicjo 6t>i-io hc raTmin- 

oiv^a aaroBopuyiKii no;i,oiir.iii kt. cnaabHli HMnepaTopa, to 
»eft OHon Haiii.iii cnflmaro rycapa. Fycap'b BCKoqiiJi'b ii 
[1*: ,,He ii:iBO.ihT0 xo;i,HTb, HMnopaTopi^ iiouiiBaerb I" Ero 
;i OTTOjrKnyTb; om. coiipoTiiB.iflaca. 0;i,iiH'b U3iy 3y6o- 
HiiKO-iaü HJiH Ba.iepbHin» -- ne 3Haio, HaHccb eny y^api» 
1. TaK-b ^To iicpepyüii.Tb pyKy. *) 

aße-Tb, ycibiiiia luyMi., BCKomi.ii. ci> KpoBani. Bi> hc- 
DHi. iie Morb HaÜTii a^^P"^ KOTO[)afl Be.ia na iioTaÜHyio 
my, n cnpjira.iCH bi^ KaMimb, aac.ionenHbift 3KpaH0M7>. 
)pni,iiKii, Bxo,T,Ji B'b ciia.ibHK) iiMiiepaTopa, Tiu,eTiio ncKajiH 
iCKo.ibKo Mimy n., ho K()r;i,a OTo;i,BiiHy.iii anpanx, to Jiyna 
i.ia iioni, CTOflu^fl bi, KaMimt. ßbiTau^ii.ni TlaB-ia hsx 
a II, iipe}K;i,e Bcero, CTa.iii BbicqirrbiBaTb eMy Bcii ero 
KocTii. Üiri. öpocii.icH iia Koa-femi iiepe/^-b hiimh, npo- 
apou^eiiia ii o6i)in,a.rb bcctii ceoa Bnpe.-^b cooöpaano iixi. 

Ühij ,i,a/Ke iipe,T,.iara.n. B3HTb otij iiero no/^iiicKy, B'b 
3ii Olli. iiü;i,niiiiieTi, BCiiicia yciOBin, Kanifl iimi> yro;i,HO. 
opbie cTajii, r.iyMflCb iia^^b iiMiiepaTopoMii, Bbi;;yBiLiBaTb 
a ycioBia, iiiibie iipe.viara.iii OMy OTKasaTbca ott. npe- 

Bi, no.ib3y iiac.it.;i,nnKa — OHb na Bce cor.iamajica ! 
cein» iiepBbiii iipoKpaTii.rj. 3to iiycTOCJOBie, CKa3aBT>: 

r^TOTb ryrnpi. 6i,i;n. n.-irpaviMcm. iio.inpKoMi. i;:iMOHTi:iro ;u)m:i bi, flo- 
rli, ctohmoctIjH) hi, 50.000 py^Kieii. 
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„Pa3B* ifH saT^M-L coßpajiHCb H npnuijiH do^a, ttoÖm 

BapHBaTI>r* Ct 9THMt CJIOBOMT>, MPHOBeHHO CEJLSLTh H 

SydoB-L y^apiuit HMneparopa, CToaBinaro Ha KOJi'i^HflX'B 
TOH) TaöaKepKOK) btj jiiBHö BHCOKx. üaBeaTb noBajiH. 
nojn,. Bcfe öpocujiHCb ;^0K0Jia^HBaTi> ero. 

Biy BTOTL MOMeHTi, HMnepaTpHn,a Mapia Oeo^opoB 
MiiTCH BT» ;^Bepi> II RpH^HTi»: „BnycTHTe, BnycTHTe!" 
n3T> 3y6oBbix'h BCKpimaji'b: „BHTam;HTe bohi 9Ty 
AjieKcfefi TaTapiiHOBt, Mya:mnia cnjiLHBifi, cxBaTiun» ee b* 
Ky II noHecb, KaK^ Homy, oöpaxHO bt» ea cnajBHio. 
saM-feTiiTb, iiTO iiMnepaTpima 6MJia bi> o;^HOfi pyöauiKi 

JI,ojiro He Mor.in yMepTBiiTb IlaBJia — oh-b 6hijn> i 
JKH3HII H 3;i,opoBba. HaKOHGi^'b, CHaJiH map(t)i> Cb Aprai 
— OHi» o^hhij TOJibKO 6bi-Tb B'b uiapci)* — H, C^'i^JiaB'b J 
nerjiK), 3a/i,yiuiiJiH. Ha Jini^* ocTajiocb mhofo SHaROB'b c 
iieceHHMx-b eny yj^apoBi». 

T-ibM-b BpeMeHCM-b IIpeoßpaHceHCKift 6aTajibOHi>, no, 
iiajibCTB0M7> Tajibi3iiHa, CToajTb npoTHBi» no;^'BeMHaro m 
3apaH{aji'b py^cba 6oeBHMn 3apa;^aMH. 0(|)in^epbi, pa 
(iCTpoTaMii n iipHoayTKaMH, B036y3K;^ajiH coji;^aTi> nj 
ITaBJia. CeMeHOBCKifl 6aTajibOHi> mejii> TaKTb mc^^jichh 
Korona rojioBa ero noKa3ajiacb B'b BopoTax-b ;^opi^a co ct 
Ca;i,OBofi yjiiiu,bi, to KHa3b üerpi* MnxafijiOBH^i> Bojikc 
KaKi> me(i)CKiä a/i.'bioTaHTB 9Toro nojKa, öbiBuiift Tor;i 
Hacji'Ii,T;HnK'fe, no;i,CKaKaji'b Bepxoirb K'b öarajibony h saKp] 
„IIoMnjiyfiTe, JleoHTifi IlBaHOBim-b, bm Bcer^a onas^biBac 
He cjiymaa OTroBopoK7> ^cnpepa;i,OBHqa, npnöaBHJi'b: ,J 
nepb Bce paBHO — no3,T,paBJiflK) ch hobbimi» HiinepaTopo 

TaK'b noniö'b no.inoMO^H'Jfeftuiift BJiacTejiHH'b BeJiH^ 
;i,epHcaBR bt» CB'fcTii, ^ic.iOB'liK'b, poHCAeHHbifl et Becbiia 

IIIHMH CHOCOÖHOCTflMH, .^^OBOJIbHO XOpOIUO 06pad0BaHHI>d 

6.iaropo,^nbiMii no6yH\;i,eHiflMH. IIoyeMy Bci 9th Ka^eci 
ciiacjin ero ox-b noniöejm? IloTOMy tto nepsbiMi» Ra^ec 
uejiOB'IiKa ;i,o.iH{HO 6biTb yMiiiie ynpaBjarb cbohuh crpa 
II Tor^a To.ibico ohb BiOyKerB ynpaBJiart ÄpyriiMH. Fopas^^t 
iiie<» mic.io 3ar()iJopin,nK<)irb ii rüpa3;^o ocTopoiKHie Be;^ 
^iaroBopb HO Mori» öbi ycirliTb Hb axoMB yölöcxB*, ec.m 
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6idLio Ha TO oOn^aro MOJi^aJiHBaro corjiacifl Bceft crojuiqEiy 06- 
n^aro sejiaHifl sceS PoccIh. 

üpas/^a, ^TO UsLBOÄ'h ne uir^jrh xoro npocB'feiu^eHHaro Bsrjia- 
Aa Ha 6uTb rocy^j^apcTBeHHuä, ROTopuä npn BOcnnTamn coo6- 
mfiwb ÖHÄ-L AjieKcaH;^py. 3to, noBTopaio, ot-l Toro, tto Ena- 
xepMHa n He CMtjia CMtaHTt IlaHnna KaKHMi>-HH6y/i^ oöpaao- 
BaHHKMi> eBponeäE^eMi} ; ona, sd^poHTHO, 6oflJiaci> npH droä ne- 
peMd^H^lb BOSMoacHMX'L noKymeHiä co CTopoHu OpjiOBKxi), ko- 
TopuMi) ona cüHiuKOfiTb no;iji,ajiaci> 6ujio cna^ajia. Bi> aTOMi» 
c^ry^ad^ EnaTepHna IL sanjiaTHJia oöii^yio jijaiHh cjia6ocTH qejio- 
Bd^qecKoä; npHTOirb sie ona Tor/^a 6ujia Mewhe onurna, nl^wb 
npH BOcnHTaHin CBoero BHysa. 

Bt HO^B yöiflcTBa renepaüii YBapoBt, et ehtbk) hüh 
mecTBK) 0(j[)HnepaMH, ornpasjieH'L 6hjii> kb nacjitÄHHKy npe- 
CTOJia ji^jia. yÄepatania ero bb öesAMcTBin. AjieKcaH/^pt njia- 
Kaüx H pBajiCfl öeanpecraHHO h;i,th na homoii^b kb CBoeMy oxi^y. 
0(I)HnepH, saropa^HBa^ ejry nyrb, CTanoBHjiHCB na KOJi'feHH h, 
npocTHpaa pyKH, ynojiajiH ero BceB03MomHHMM yö'feHC/i.eHiflMH 
n ;^a^e jio^hbimh oötmaniaMH, ^to naBejit ne 6y;i,eTB üHineHt 
acHSHH, He h;^th kb ori^y h no;i,OHc;i,aTb BoaBpan^enia otb nero 
3aroBopu^HROBi>. TaKHM-b o6pa30MB yBapoBi» H ero cooöhj^hh- 
KH npoTanyjiH BpeM:a ji<o T-fext nopt, noKa rjiaBHHe aarosop- 
n^HKH npHmjiH npoBoarjiacHTB ero HMnepaTopoM'L. Bjiaro/^ym- 
Hwfi AjieKcaH;^p'L OTB'feTCXBOBajiB Ha 9T0 nosApaBjienie ropt- 
KHMH CüeaaMH h noKaaajica na KopoTKoe BpeMa A^opy CBoeMy 
CMyn^eHHbiö h rpycTHtifi. BejiHKifi KHaat KoHCTaHTUHi. bb 9T0 
Bpeiia 6hiJii> apecTOBam, oti^omi, cbohmi> 3a KaKia-TO hc- 
HcnpaBHOCTH HO KOHHorBap;i,eäcKOMy nojiKy, KOToparo ohtj ömji'l 
uie4>OMi>, H ßeaneiHO cnajn» b'b cboiixi, KOMHaTaxi,. 

HiXt B03M0HCH0CTH OHHCaTb BOCTOprL CTOJIHI^hl npH paC- 

npocTpaHHBmefica b^ctii o cMepTH IlaBjia. Ha paacBiiTt 12-ro 
iiapra saroBopu^iKH paacunajiHCb npaMo hsb ;i,Bopi^a bo Bcfe 
KOHipii üerepöypra, Kam/^wß no cbohml BHaKOMWM'B. Ci> 6'fe- 
lueHOK) pa^ocriio BÖtraa bi> ;^OMa cnan^iixi», rpoMorjiacHO eu^e 
H81. nepe/^Hed, KpH^ajiii ohh : „Ypa I no3;i,paBjiaK) ci, hobhmi» 
rocy^apeiTB I" Tjifi ^ona 6i>ijih aanepTH, TaMi, chjibho, cb KpH- 
KoiTb cxyuajiHCL, xaKB iiTo öyAHJiM BCK) yjiHi^y, H Kam/^OMy, 
BucynyBuieMyca bi> okoiuko, npoBOsrjiaiiiajiH cboh) hoboctb. 

SchltBann, Ermordaog Pauls. 19 
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Bei H8i> ;i,OMOFi> BHÖirajui h hochjihcb no ropo;^y ci» arc 
pa;i,ocTHOK) B'fecTbK). Mnorie TaKi> 6ujih BOCXHii^eHi>i, oto 
cjiesaMii Ha vjiasaxiy 6pocajiHCi> bi» o6i>flTifl kI) jao^flirB ( 
BepmeHHO He3HaK0MbiMi> u jiio6H3aHiflMH no3;i(paBJifljiH h: 
CL HOBHÄTt rocy/i.apeM'L. 

Bt 9 ^. yTpa na yjiHi^ax'L öujia TaKaa cyBfaTOxa, KaK 
HUKor;i;a ne aanoMHHTi,. Kt se^epy bo Bcewh ropo^* ne cra 
maMnaiiCKaro. Oamhi» hc caMHÖ öoraTHÖ norpe6ii^HKi> nj 
^a-Tb ero bi» totl ;i,eHh na 60,000 pyöjiefi. IIiipoBajiii bo bc4: 
TpaKTiipaxi.. IIpiHTejiH npiirjiauiajiH Ft cboh KpyacKH sioji, 
BOBce HeanaKOMMX'B ii naniiBajiHCB ;^o-nBflHa, nöBTopafi 6i 
npecTaiiHO pa;^ocTHbie kjihku b-l ROMHaTaxi», na yjan^axi), 
n.iom.aAflX'L. B-b to ace yrpo iioaBHJincb na MHonixi» k{ 
rjiHfl lujiflnbi H Apyi'ie aanpemcHHbie npn üaBJi'b Hapfl;^bi ; bctj 
uaBiniecH paaMaxiiBaa njiaTKaMii n mjiHnaMH, KpH^ajin h: 
„öpaBO**. Becb ropo;!,!», iiM^Binift ßoji-fee 300,000 acirrejiefi, i 
xo/^iijii> no /i.OM'b yMajiiimeHHbixi.. 

HMnepaTpiin,a Mapia 9eo;i,opoBHa, HecMorpa Ha cypoBOC 
H neßijpHOCTb CBoero cynpyra, öbijia OTieHB orop^ena yiiep 
BJieHieMi. IlaBjia, ocoöeHHO ace po;^OM'b cnepTH ero n nocr 
K0Mi> 3aroBopui,nKOBi> ci, HeK). Ona, npeat^^ Bcero, norpe 
Baja OTi» HMiiepaTopa, fBoero cbina, ^toöt. AjieKcM Tä 
pnnoBi> 6bijn> y,T,ajeH'b. Ero Bbiiinca-iii T-feM-b ate vhhomi> 
KaKoii-TO apMeücKin KaBajiepiücKiü no.iKi>. Ho K'b Hec^acxz 
iio;iKi» oTOTi) npniiie-Tb b7, MocKBy, na RopoHar^iio, h qep< 
iiiiTb M'li(fln,eB'i» iiMiiopaTpnn;a onHTb yBH^'^'fejia ero u onaxb m 
ooHüBii-ia CBOii TpcüoBania. TaTapimOB-b öhiÄ^b ocxasjeHT» 
uiicTyio 11 (^My Be.itiio öbi.io aciixb 6esBwh3;ifiO Bi» ;^epem 
li'i. KaKoü? y nero BMtcxij cb 6paxoMi> 6hjio Bcero ceMb;^vm■ 
Ero TOBapiim,!» no no.iKy, Ca(I)OHOB'b, qe-iOB^Ki» ooraxbift, k 
iiiLTj, CMy Ayi"'*^ ^0 ("I» acM.ieH), öjinaT» CBoero HM'I^Hia, b'b Ky 
(Koü rvücpjiiii, r^l3 TaxapiinoB'b npoHCHjn» Ooji^e 30 ü^xt». 1 
1814 r();i,y, ^^^ y6tvT,nTOjibnoii iipocböls cbohxI} po;i(HbixT>, :iu 
IIIIIX7. B'i» lleTepoyprcKOH ryoepuiu, OH'b piuinjica iixt no< 
TJiTb. B'I, TO BpcMH, KaK'j> po,T,HHe ci> HexepH'bHieiTb oa 
Aajiii ero, aB.iHCToi in» iinMb He3HaK0MMfi vejOB'ikR'b h ch] 
imiH.KM'i,, ii(» :i,i,t,(i. .IM A.ieKcim TaTapHnoBi>, npi'bxaBiiiift i\ 
h*y|KKHV Km\' p;iii,()rTHO oTBli'iaK>T7>, ^T0 OHCH;^aK>XT. ero e* 
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/^HCBHO. „TaKi> a öy^ ©ro ;^0KHÄaTLCfl", OTB'feqaeTt ne- 
3HaK0Meii;'i>, ,,a no.iiiii,eficKifi o(J)iiu,epi>, npucjiaHHHfi Hat 
IleTepöypra, uto6i> OTBesTH ero oßpaTHO bi» KypcKi»*'. Oht> 
rrpiiixaji'L ^epeai^ cyTKH nocji^fe uojnm;eäcKaro h, nepeno^eBaBt 
TO.ii>KO OAHy HO^L, OTHpaBHJiCH oöpaTHO Bi> CBOG KypcKoe o6h- 
-raanme. 

Ilpouie y6ifiu,Bi IlaBJia 6hjih TaKHce öcjitmeio ^acTiio paao- 
ojiaHu no ;i,ep€BHflM'L. TaüHaHHi» yMepi> ^lepeai» ;i,Ba M^&cm^a, 
HiiKOjiafi 3y6oBi> qepesi» 7 Micflu;eBi>, BajiepbflHi> 3y6oBi> qe- 
pe3i> jißa. ro;i,a h 4 M'fecflna — KaKi> no^oap'feBaioTL, Bcfe ne 

€>^31> OTpaBM. 

^OH'L-Äep'L-najieH'L raKHce önjit y;i,ajieH'i>. Bc:fe yB'fepenH 

i^Ti TOM-b, qxo ohij ^^McTBOBajit Ha^^Boe h, BHHrpiiBaa BpeMa 

T^o nepe^i» cuaJitHefi HMnepaTpHD^, to y ;i,Bepeä noxaeHHOÄ 

-Ä'icTHHD.M, ohij npHCJiyiuHBajica, KaK-L VLfl<errh jsfijio, h ecjiH6i> 

»0 He y^ajiGCb, ohi> öbui-l roTOBi> aBirrtca na noMomb IlaBJiy 

nepeBasaTb BC'fexi> aaroBopmHKOB'b. 3aÄrfeqaTejibH0, tto hsi» 

^^c^tx-b aaroBopiu^iiKOB-b o^iiH'b TOJibKO YBapoBt, ^eJiOBiKi> ca- 

^Äcirä orpaHiiqeHHbifi h HeoöpaaoBaHHHÖ, coxpaHHJH» ;^o canoä 

* * noeft cMcpTii, B-b npo;i,oji;KeHie öoji'fee 20 Ji^x-b, MHjiocTb h 

PacnoiiOHcenie iimiepaTopa AjieKcaH;i,pa. BeHHrcen'b, iiepBbifi 

^laHeciuiÄ yAapt IlaBJiy, 6biJi'b yuoTpeöjiaeÄTb bi» cjiyacö^fe bo 

^ce i^apcTBOBanie AjieKcaH;i,pa. BojikohckIä h MapiiHi» TaKÄce 

He noTepajiH CBoefi KapbepH. 

Kcrani paacKasaxb aneK^i.OT'b, ^OKasHBajon^ifi, KaKi» mho- 
riiM-b HSB'fecTeH'b ÖHjTb saroBopi, : 

KaKoti-TO eKaTepiiiniHCKiü BOJibMOHca — no-iaraio, tito 

i^pat^-b AiipaKCUH'b, ii6o n cjibiiiiajii> 3to ott, npecxap'fejioii jn^la- 

f^IlI^>I, rpacj)nnbi ITpacKOBbii AjieKcfeeBHbi AnpaKCifHoft, koto- 

f^iifl iiaabiBa.ia ero ;i,'L;i,()M'l — cMiipcHiio HCii.Tb bt^ ;i<üwh cbochtj 

"*i HapnnbiHüM-b Jlyry. y Jiero e>Ke,T,neBno 6uä1j c'b'fea.^'b pü;^- 

*ii.ixb, TaK'b ^Tü Bcer^a iicioBliK-b ;i,o 20-tii ca;i,iiJiocb 3a CTo.Tb. 

^ 1-ro Mapxa, o;i,jiH'b ii3b ero BnyKOBb, Kanep'b-ioiiKep'b Tor- 

-^•Aiuiiaro A^^opa, mojio^oh n3üajM0iiiHbiH iioßlica, cii;i,a 3a y^Kii- 

^* ^3111,, oKO.io iiojiyHouii, 6e30TBH3Ho npocii.i'b y CBoero ;T,1i;i,ymKii 

aMnaHCKaro ; toti. ;i,o.iro jie xoTt.ji-b iicno.iiiiiTb ero iipocböbi, 

^ HaKoHeu,'L, corwiaciijica. ]voiv;a Ha.iiiTo öbi.io iiiaMiiaHCKoe, 

^>Jo^oii Me.ioBliKb, »liUTo iior.ui^ihiBaii na »lachi, HaKOHeui. 

19* 
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cxBaTHJix CousLJi'b H rpoMKO B03rjiacnjii> : „üos/gpaBJiEio Baci» 
ci> HOBHM'B rocy;],apeMi> I" Bcfe bckphkhyjih bi» OßflWb roaoci 
H pasöd^ajiHCB no BHyTpeHHHM'B KOMHaTaMi>. noBdtoa ocrajica 
o^HH'L H, He ;i,oac;^aBmiici> HimBero BOSBpan^eHiH» yteajii». ?e- 
pes'b Hd^CKOübKO ^acoBi) npe;i(CKa8aHie ero onpaBAajiocB. Fpa- 
({)HHfl, ÖHBiuan CBn;^']^TejiLHiii^eä, npnöaBJifljia, vto dTor-B mojo- 
;^o^ KaMep'b-ioHKep'h, no B-feTpenHOMy CBoeiiy xapaKTcpy h 
6o;iT.iHBOMy fl3HKy, HHKaKi> He Morii 6biti> bi» VHCjrb aaroBop- 
u^HKOBi», a, BipoaTHO, SHajoEt aro tojibko no cjryxy. 




anNCKa BeiiNKaro Khasa HNKoajiflBaflAOBNHa 

HMnEPATOPy KOHCTAHTMHy HABJIOBHMy 

Cb noAnflCbio: 

omh 6pama Hukoaüh Kh Opamy KoHcmaHtnuHy. 



1825 ro,T,a, iioH6[)fl 25-ro ;^Hfl, npnoMJo b-b 4 ^aca nonojiyAHii 
. 9CTa(|)cr()io OTi» V. ^wöima naßd^cTie o ycHJUBUieficfl öoji^shh 
)C)\\i\pn IlMiiepaTopa, ^^ TaKoii CTciicHn, uto BHHyat/^eHH 
i.io iipcA.ioHvHTb Ero BejiHuecTBy npiü6in,iiTi>cfl CBflTWX'L 

IIHl», UTO B-L TO JKe BpCMH H npHBe;^eHO B'L ;i,MCTBie, H WTO 

wsiih rocy/i,apfl ko;ui hg 6e3Ha;^€/KHafl, to no KpafineÄ M^fep* 
ixo,"i,iiTc>i B'B öcibiuofi onacHüCTii (coßcTBeHHHH cjDEOBa rcHe- 
.la JI,ii6ima). 

TaKoe neMajibHCK» cB'l>;i,iiHic 6ujio npiiciano ki» rpa(I)y Mh- 
pa^oBimy, ki> KiiflSK) JlonyxiiHy, k-l F. BnjiaMOBy h ktj ;^eHcyp- 
»My reHepajiy üoranoBy. 

Ppacl)!, MHjiopa;^<)Biiin, ;i,OHec'i, o ceMi. E. II. B. rocy;i,apio 
'.iiiKOMv Khh3K) HnKO.iaK) HaBJOBimy ii, iio coBtiHiaHiM cb 
Mi> KaKJiM'L 6m Jiymiie oöpaaoMi, oöiiHBirrb o ceMi» rocy;i,apHirfe 
fnepaTpim,*, iiotxa.Tb aa T. Bii.iaMOBHM'b, /^aÖH iipuBCCTb ero 
Be.uiKOMy Khh3io; ho bi, orcyrcTBiii iix'b IlMneparpHi^a 
öonii.'ia npHciaxb 3a Ero BbiconecTBOMT>, Tor;i,a HnKOJiafi 
iB-iOBiiq-b, 6y;i,yqH nopaHxem» BCfeMii chmh coÖHTiflMii, xoT^acb 
paTii.icfl BO ;^Bopii,'fe Ki> ,T,oKTopy PiojiK), ,^a6bi npii npiicyTCTBiii 
noMoiJui ero 06'bflBnTb o rcM'b Focy/^aptiHife, no He aacTaB-b 
I) B-b ero KOMnaTaxi,, iioiuo.Tb na no.ioBUHy MaTyiuKii, rji.'h 
Hame.TL KaKi* ero, r-na Pwjifl, TaKt 11 r-Ha BnjiaMOBa. Hnne- 
.TpHi^a ÖHjia yace ^ipeai» hiixi, o Bcexf-b iiSB'l&CTHa. Eä Bh- 
^ecTBO rocy;i,apbiiifl Be.iuKaa KiianiHü AjiGKcaH^pa Geo^o- 
)BHa upH^ujia TaiuKe bo ;^opei^. 
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iro;^aB'L HVHxHoe iiocooie En Ro.iH^ccTBy, Ero IIiniepaTop- 
cKoe BwcoiiccTBo, ri)a(l)'b Mn.iopa,T,oBHm, u reiiepa.TB Borhobi 
iipncTyiiii.in k'i> c(>Bt>iiviHiio, KaKia 6hL, nyncHO npiiHsrrb Hi^pu. 
ec.in 6hl, qero Eohco coxpairn, nony^eno 6bi.io nsB'&CTie o koh- 
min-fe B03.7io6jeHHaro Monapxa. Tor,T,a Ero HiraepaTopcKoe Bh- 
(•ouecTBo npo^T.io/Kiijn. CBoe MH'fenie, ,i;a6i)i bi> o;^ho apeMfl npu 
oöijflB.ieiiiu o ceft iionap'femiMofi noTcp* npoBoarjiacHTb n 
BOCiue;^maro na npecTO.n> IlMnepaTopa, n tto ohi> nepBuft npn- 
cATHeri» CTapmcMy csoeaiy 6paTi^y KaKi> saROHHOiiy HacjrtAHHEy 
npecTOJia. 

BcK) ciio iio^ii) Ero BBiconecTso nposeji'B bi nepe^Heft kom- 
iiaT'fe y IlMnepaTpiii^Li. Pocy^'^apLiHfl i^'jbjiyio hohb He nsBCJUija 
pa3;^'feBaTI>cfl ii no^Hsajia o^chb aYPHo. 

26-e niir.io. nocpc,T,('TBOMi, (I)o:ii>,'^7»orepa /^ocraB jeso nai Ta- 
ranpora CBt»,-;t»nie» bo BpcMH KaK-b jiaxoj^njincb bt» i^epKBn, o 
iio.ioHxCHiu l^)(*y;i,apn, no^-^aiomoo irfcKOTopufl iiaoufl Ha^ca^u, 
HO nony^ieiiiii koiixi> iipiiKaaaHO bo BCbxx i^epRBaxi» npoH3B0- 
;uiTb Mo.icocTßic 3a 3,T;paBie o6o>KaeMaro Monapxa (rocy;^apBrafl 
EjucaBcra AjCKcfecBHa caxia ii3B0.iH.ia o ceMi> imcaTX»). 

27-e uHc.io. llo OKOH^anin Eo/KecTBCHHoft jnrrypriH, Borxa 
V/Kc na^iHHa.iCH Mo.ieoeni» 3a 3ApaBie, Ero Bkecovcctbo 6ujni 
Bbi3BaHi^ 1 pac|)OMi> MH.iopa,i,oBHueMi> H3'L pHSHHueö H cny o6i>- 
ABJCHO, UTO Bce coBepHiH.iüCb. Ei'o IlMnepaTopcKOMY Buco- 
«iccTBy CvH'fe.ia.iocb Aypno, ho npHme,%T> bt» ce6a, ohi> BOSBpa- 
TH.iCfl Bi> pH3HHiibK) CT, ;^()KTopoM'i, PiojieMi». FocYAapuu 
cTOfl.ia na Ko.rtHflxi. h, obiBb yyKe npo;^oji3KHTeJiBHUin> orcyr- 
CTBieMi» Be.niKaro Khjhjh npiiroTOB.iena h hbi> Jim^a ero yBH- 
;^aBi, jKpeoiii CBoii, oii CTa.io ,i,t.iaTbCfl AYPHO; CBfln^eHHHSi 
MejK/^y TtMi> H(>,T,a .Tb eü KpccTi,, H ona, non^'fejiOBaB'B ero, jh- 

lUH.iaCb UyBCTB'b. 

Ero ÜMiiepaTopcKoo Bbicoin^cTBO, oöpaxacB kt» CBoeft cynpy- 
v% cKa3a.11. eil : 'Soijiiioz notre M(»re et moi je vais faire mon 
devoir». Ci, (mimi» BM'licrh nonie.n. bi> o^epKOBb n npeKpan 
MO.ieöeu'h, iipiiKaaa.ii. iipnHocTb na.ioü, nponsHeci» Vb nofr 
^mncTBi npncHry Boa.iioo.ieHiioMv opaTi^y CBoeMy n MMnepaTopy 
KoinTaiiTimy ii yTBop,T,n:n. onyio CBoem ^o;^IHCUO, n aa hdh 
iio,iHnca.incb h Apyiic ryxb c.iyqHBiiiiccfl, KaKi-xo: BoeBBUt 
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MFiHHcrpt TaTHmeBij, reHepajit KyryaoBi,, ;i;eHcypHHfi venepsLÄii 
IIoranoFL h nponie Bcrfe Tyrx Haxo;i;amiecfl. 

üocTfe cero irpe;^CTaji'i> ohii npe^i» BHyrpeHHHÄTb üpeoöpa- 
HceHCKaro nojiKa KapayjiOM-b (poru Ero BejinqecTBa rpena/^ep- 
CKaro B3Bo;^a), h oö-bäbhüt, hätl o KonqHH'fe Focy^apa h npo- 
BoarjiacHji'B HnnepaTopa KoHCTanrnHa. rpeHa;^epH co cjiesa- 

MH npHHHJIH OÖtHBJieHie H MTHOSeHHO npHCHTHyjIH. 

IIoTOMi» Ero HMnepaTopcKoe Bhcoicctbo nopy^Hjxii ^^atyp- 
HOMy renepajiy UoTanoBy, h6o KOMCHj^aHTa Bymyi^Karo Tyrt 
He cjiyiiHJiocb, oötaBjieHiH, TaKii h o npHBeAeniH ki» npn- 
cflrb rjiaBHaro h npo^nx'b KapayjiOBi> et hx-b nocTaiiH, tto 
öeaoTJiomno Bce iipHBe;j,eHo BTb HcnojiHeHie h Bea^'fe cb tok) ace 
ropecTiio h ycepÄieMi,, a reHepajTL Hefi^rapTb öhjui nocjiaH'L 
Bi, HeBCRiö MOHacTHpt, r;^'fe Haxo;^HJiCfl secb rBap^eÄcKiö rene- 
paanrerii, ch iipe;^jiOHceHieM'i> renepajiy BoHHOBy hchojihhtb to 
3Ke BO BcfexB rBapj^eficKHXi, nojiKax'L. 

HaKOHeL^B nocjiaHO noBejitaie o no^oßHOirb ace oÖBaBjeHiH 
II npnBeAeHin kb npHcarfe Bcfexi» hoükobl h KOMaHAi>, SA'fecL 
II bt> OKpecTHocTflXT, Topo/^a Haxo^fln^nxcH. 

B'B xeqeHie cero speMeHH rocyj^apcTBeHHuÄ CoB'fex'B, co- 
opaBniHCb, OTEpHüt CBoe sacfe/^anie npeÄJiOHceHieMT> npHCxy- 
miTb K7» pacne^aTaHiio KOHBepTa, wh KOTopoMi, saKJiio^ajiacL 
BOJifl noKOÖHaro HMneparopa. Tyri, boshhkjih H*feKOTopHfl npe- 
Hia, H HaKOHei^i> nojiosKeHO naKext pacne^araTL, ;^a6Li npn- 
hätb nocji^ÄHioK) BOJiK) Hapfl BjiarocjioBeHHaro. 

B'B aRT'b ceMB Ha^epTaHO 6hjio orpe^enie otb npecTOJia 
Focy^apa Il^ecapeBHqa ii Hape^enie Hacji'feAHHKOM'B Focy^apa 
BejiHKaro Enasa HHKOJiaa naBJioBH^a. 

H*KOTopHa npenia naKii no ceny cjiyuaio boshhkjih, ho npe- 
KpaxHJiHCB MH^HieMt HifeKOTopBix'B, qTo6B npHFJiacHTB Ero Bh- 
coqecTBO b-b npHcyrCTsie coBifexa ; ho ^to rpac})!» Mnjiopa^^OBHq'B 
OTOSBajica, qro Ero Bhco^gctbo yHce npncarHyjn», h bo BcaKOMi» 
cjyqa* noqirraen> HenpiijinqHBiMT> hh Ero BBico^ecTBO npHSH- 
BaxB, hh Ero BBicoiecxBy npiixo;i,irrB b h CoB'fex'B, ho BHSBajica 
;^OBecTB Bce cie ;^o CB'fej^'feHia ero ii nponixB j^onycxnxB Cob'^tb 
KB ce6* ;^Jia ;;oKjia;;a 060 bccmb iipoiicxc^HBracM'B, qxo h Hcnoji- 
Heno» a BejiHKift Knasb oxosBajica, 1x0 oht> ne MOHcex-B Bocnpe- 
THTB HXi) npnÖBrriio. 
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Kor;i;a npcACTa.n» CoB-feTB ^pc;^^> BejiHKmth SHaaein», ovb 
coo6ni;ii.n» iimt,, uto co,T^epÄanie cero aicra eiiy ;^aBHO HSBteTHO. 
II HMeiiHO CT. 13-ro iio.iä 1819 ro;^a, ho wto hh Vh RaKom» cjqfirai 
om. He ,T;op3iieTi> aaHflri, jrfecro CTapniaro Öpara, ora Bucoiud- 
iiieft BOjiH Kooro 3aBncim> ero y^acTB, h tto nocrasHBi» ceüt 
Bii CBflmeHHVK) o6n3aHHOCTB BcenoÄAaHHifinie eMy noBnHOBan* 
ca, OHT> ,T;aji'L bt> TOMt npiicflry n saT'bM'B ocTaercfl bt» nojnron 
yB-fepenin, qro ii oitl ä-^« ßjiara Tocy^apcTBa uocji^bßjerb ero 
npnMipy. 

CoB'ferB nocjiij;^OBa.TL Ero BHCo^ecrsy bx i^epROBb n no 
iipocT>6* nx'L npn HeÄn> ;^a.Tb npncnry, a norom» hmt» ace iipe;j- 
cTaBjiem, bi. npiicyTCTBie ^M^epaTpH^H, Roropafl HSBOJHja 
oöLABiiTB» TTO aKTi» H coÄGpacanie onaro eft HBBicreR'b h cä*- 
.iaH7> CL efl po;^^^e.lbCKoft bojiii, ho uto h ona yBJieRJiacb noAiui- 
roMi. CHHa II, yTBepyK;i,afl bc* ero A'^ttcTBia, npocim CoBirii 
oömiiMii CH.iaMii coxpaHiiTi» cnoKoftcTBie i^pcTBa. 

IIo npiiHflrbi\n> M-J^paMi» ki> 3-wh ^acani» nonojyARH reki 
BoiicRo, TaKi> Bct ^iiiHH H ppaHvj^aHe BOcmecTBie na npecron 
IlMiiepaTopa KoHCTanxHHa npiirflroio yTBepAnjiH. Bt xeqeHie 
KOToparo BpeMeiiii Be3;i,'& coxpaHHjiiiCb TnmHHa e nopj^OKi, 
uro II noHBiii'fe iicnojiHHercH. 

Arti>, x|)aHfliii,iüoH b-l CeHaT']^, miihhctpoitl iocthiph Bcenn- 
;iaHii*ftnTe H|)eACTaBJieHi. Focy^^apio TTimepaTopy ci» xoiiece- 
iiieMi., ^To CenaTi» yqiiHii.Ti> npHcary, h yRasu paaocjiaHU no- 
BCCM^CTiio ;[:in no^^oönaro Hce ^'^•feftcTBia. 

Ero BwcouocTBO, ynii.'^n b'b i^epKBH irpejf^ MoaeÖHOin» o 
3,^paBiii Fory^apfl II^nTe|)aTopa KoHCTaHTHHa IlaBJiOBHia lonpo* 
iio.iiiTa, c()ooiuii.ii. OMV o (•o6i»iTiHxi>, Bii CoBftrfe npoHcmeÄiniiyi»! 
II cor.iacii.Ti, oro naKCTi,, xpanjimiitca bt. Chhoa*» hc pacnew* 
Ti»iBaTT> ,10 nojiyiienifi ooi, oiiomi» Bwroqaflraaro noBeatHia. 

B'i, To Hvo BpcMH r.iaBnwft ITTTa6i, E. H. B. npHCüniyrb » 
uopKBii r.iaBiiaix) TTFraöa, 11 Br.it,,%i. sarfe'Ä^i, nocnaHi* uypwpH 
ICO nctM'i. r;iaBiroKOMaH,T,yioin;iiM'i. 11 iiauajvVi^cÄ«Ä*^ ortKMbi«™» 
KopnyroBi, cii npe,T,nnraiiieMi» npiirrynii'TKr^, ue^^^W^®^™^ ** 
;Ke CBHiueiinoft ooHsaHHocTii, a ort rps^'v^^^'^^^^^^ -. 

yc.iOBiio Ch Be.TnKnMT> Ktihsomi,, othitiä ^^^^etc^ *^ 



VB'ijj^oMJieHieMTb ilocKOBCKaro BoeHHarcrrr:^^ -^^if^r^ «nHABi 
KHff3fl rojnnpjHa co6HTiflxi> b-b CT^czm::^^^ ^ ^ 
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HeMe^JicHHO HcnojiHHTb Toacie h bi» Mockb*. tomt, ate caMOMt 
nocjiaHO Kt reHepaji'L-a;vi»K>T3'HTy 3aKpeBCK0My a^äh. iipHBeÄenia 
Toro Äce B-B HcnojiHCHie no BeüHKOMy KHflmecxBy 3>HHJiflHÄ" 

CKOMy. 

B-b TO ace BpeMH oTnpaBJieHt Kt Ero BejinuecxBy aÄi>K)- 
TaHT-L HuROJiaH üaBJiOBH^a JTaaapeB-b ci> nHCbMOMi». 

Ct T-fex-b nopT> no 2-e qncjio A^Kaöpa CTOJiHD;a Haxo;i,iiJiacB 
B-b coBepmeHHO oöhmnoik THinHH'fe ii CTporoMt nopaAKlj, cjiyacöa 
KaK-b no rapHH30Hy, TaKt h no BcfeM-b npo^HM'b BoeHnbiMi, n 
rpaH{;^aHCKHMi> qacTAMi» coxpanHjia o6biqHbiä CBoß xo;^'b bo npe- 
Mfl oTcyTCTBifl Tocy^apa, tto npuHaro coöjiioj^aTb j5S> no-iy^ieHia 
Bbico^aörnnxi) noBeJi'feHiö. 

JI^OHecenie o ncnoüneHiH npucarn nocTynnJio CHaiajia OTb 
Kopnyca BoeHHHXi» noceaenifi, ci> npiuoMceHieÄTb npiiKaaa oTb 
80-ro iHCJia HOflßpa o BCTyn-ieniH nanu bi» ;^0JiHCH0CTb rpa(l)a 
ApaKiecBa ii i^Hepa-Tb-Maiopa KjieüHMiixejifl. Buepa no yxpy, 
2-ro ^iicja ;^eKa6pfl, ;i,OHeceHie orb reHepaji'b-a;;'bK)TaHTa 3a- 
KpeBCKaro, ito KaKii pyccKia, TaKi» h (j[)HH.iaH^CKia BoficKa bij 
FeabciiHrctopcfe, a paBHO Cenarb h npoiia Mtcra npiiBe;i,eHbi 
KT> npncart, ii ji^sone ne ynoMunaa o KOHCTirryi^iH, ho no (topM*, 
B-b Poccin BBeAeHHofi. HaKonei^'b, cero 3-ro ^ncia, b-b 5 qacoBi» 
yrpa, a^^HyraHTB KHaaa rojiiijBiHa HoBocnjbii,OBi. npuBea-b h3- 
Bicrie, TTO bb Mockb* Bce npnBe;i,eHO Kt npHcarfc bb coBep- 
iueHHOMi> nopa^Kt h THiuiiH'fe. naKeTB ace, xpaHauj,ifica bi> 
YcneHCKOMt coöopt, ocrajica nenpiiKOCHOBeHEHMB Bnpe;^b ä^ 
Buco^aämaro pasptmenia. 

KaÖHHerb Ero IlMnepaTopcKaro Be.iimecxBa bb SHMHeMi» 
;^Bop^* TOTqacb, no noiiyueniii nsB'fecTia 27-ro ^iiicjia, nopy- 
Meno oneuaTaxb rpa(|)y MiiJiopa;i,OBHqy, qro ii ncnojiHeno. A 
KaKi^ KaMep;qiHepi, noKofiaaro Tocyj^apa ^onecb, uro Haxo;;HTca 
ÖyMarif ii bt, KaÖHnerfe Il^apcKaro Ce.ia, to ji^Jia one^axania 
nocjan-b mfHOBHHKi>, a Ero BbicoqecTBO bosjiohcujb cie nopy- 
^enie na reHepa.Tb-Maiopa CxpeKaiiOBa, bt, npHcyTCTnin ca- 
Moro KaMep;^HHepa BopoßbeBa. 



HsL AHeBHNKa n. A. Baiiyeea. 



11-00 ccHmn6pn J^oo ^. 

Cero;i,Hfl b-l 9jijieft h Bii/i.ijji'f» nopTpex'B rp. ITajieHa, naBj ^ 
cKaro BpeMGHii. Fp. Mc.t.cmi» paacKasaji» mh* KaTacTpo(|)y 
Mapra TaKt, KaK-L cjiMuiajUi oti» CBoero /^-fe^st (t. e. (yrbrp.IIsfc-- 
iia), IIo ero cjiOBaMt 3aroBopiu,HKn iiM'fejiim'fejibio to.ibko orp^ 
Hie HMnepaTopa Haß ja OTt npecTO.ia, a bt» cjiyiia* hcbo^^ 
/KiiocTii ."^oöiiTLca oHaro, xoTii.in otbcstii rocy;^apH bt> IIIjiiccc^- 
öypri,. BejiHKifi khhsl AjieKcaH;^pi> naBJOBHU-b öhiji'b o toj 
iipe;i,yB'fe,T^OMjieH'L najieHOMi> h OTB'feuaji't, ^rro Hiwero o to» 
3HaTb HC xoqeT7> (ich will nichts davon wissen). JI^eHB eme B 
öhui-L Haana^ieni), Korj^a rocy^apt cKasajn» üajieHy, vro yanaj' 
o aaroBoplj. najieHi> Bunyji'L h3i> Kapiiana cnHCOKi> aaroBop 
iij,nK0B7. 11 CKaaajn», uro caMB nepBUÖ bi» saroBop*, vroöti 
cjiiyji^vTh 3a HiiMT,. IlaBCJiT, neTpoBHqi> OTBi^ajn: „Saßrpa 
HC'Lx-L nocjiaTb bx Ciioiipb I*' Tor^a üa.ieH'b, BoaBpaTHCB ;^OMofi 
irocjiaji'L 3a OAiiiiMb H3i> yiacTHiiKOBi» h npeÄynpe;^HJi'B ero ( 
irpoACTOflii^eii iimi» BcbM-L cy,T,b6'fe. HyncHbifl ifbpbi BC.Tfe;^'b aa 

Tt.M'I. OM.IU IipiIIIilTW, II II|)0,"l,UpiflTie COBepUIH-lOCb, KaKl> BCJ^M' 
IiaBtCTHO. 

Ila.icirb nepBbiii ii3Bt>cTiiJi'b o TOM-b HMneparpiii^ Mapii 
Oeo^T,opoBiiy, KOTopan, no cioBaMi» ero, xoT'fejia cnepBa BbifiT 
Ha öajiKoin,, a hotomi, BHn3'b ki» BoücKaM'b, ii6o nM'j^Jia Hasri 
peiiie HO ,i,onycKaTb npoBoarjiamenia iiiinepaTopa AjieKcaH;^p 
ITaR.ioBii'ia, HO caMoii Bofmi na npecTOJi-b. IlajeHB h 
,'^oiiycKaji'i. ee ki. ßa.iKony, 3anep'b ;^Bepb kb OHOiry, 
KJiioq-i» no.ioHvii.n, Bi, KapMaHT». ÜMnepaTpuu^a ymjia b 
cBofr KOMHaTH Bx öojibuioM'b BOJiKeniH. Tor^a üajieHi 
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yxo;^a, CB CBoefi CTopoHH npHKasajiTj KapayjiLHOMy o(|)Hi^epy 
CcMeHOBCKaro iiojiKa miKoro öeat iiCK-noueHin ne BbinycKaTb, 
iioBTopflH 9TII cjiOBa irfecKOJiLKO pasT» (Niemanden, ohne Aus- 
nahme, es sei wer es wolle). KapayjibHHÖ o^HU.ep'L ötuii» Pi^i- 
repi,, HbiHt rpa^i», rcnepa-Tb a;^T»K)TaHT'L. Oh-l touiio iicnoji- 
nii-T7, npnKasanie, h Kor;i,a HMnepaTpim;a xoTliJia npoÖTii chjiok), 
npirKasa-Tb qacoBHM'L CKpeTHTt pyrnta nonepeKt äb^ph. 



L 



• 

KoHHafl reapAifl 14-ro AeKaöpfi 1825 ro^a 



üpeducMeie HapoHa KayMÖapca. 

npO'IHXaB'L nfcCKO.lhKO pa3CKa30Bl> 06t> dTOMl> Airfe, fl TO-IBKO Hej;t£ 

HM'ki'b ciymii iioanaKOMHTbca cl KHnroio CxaTCB-CeKpeTapH BapoEia Mojec 
Kop<|)a, noAT> aarjaBieMi. : ^BociiiecTBie na upecTOjn> HmiepaTopa HHKOJiaHl 
Hl aTiix'b ouHcaniHXi>, tomho raioKe KaKb h bi> HasBaHHott KHHrb, h Hamej- 
,li>H(-TimTe.ibHbiH coobiTin 6o.vhe n;iH Meii'be bi» naBpameHHOirb SHA'fe, apaüift 
HCH-bpHo nepcAannhiMo nnbie (j)aKT!j, KacaK)miecfl H'bKOTOpbixi> «lacreft boAckih 
Hb ocoöeHHocTii . leHo'b-rBajaiH Kohhiu'ü no.iKa, bb KOTopoMi> h Toraa ciyaoui. 
ßyAyMH anaKOMT» ( t» BapoHOMi> Kop(|)05i'b eme ct> nepBbixi» Ji'kn» loei 
(MV/Kubi II He /Ke.iMH A'h.iaTb eMy KaKHX'B 6bi to hh 6bLio ynpeKOBi», rain 
KaK'b oH'b cocTaB.iH,ib cBüK) KHHry, 110 npoinecTBiH 23 .Tferb, to.ilko no y<T- 
iibiM'b paacKaiuiM'b paaiibixb .inui>, — n upeA.io}KH.ii> eicy HburfeiiiHHin» .itTon 
Wh PcBe.rlj iipoMecTb moü pa3C'Ka3T>, na hto oht, ct> yAoaoJibCTBieirb H3i»flBi.ii 
cBoe corjiacie. 

HxaKb ney;;nBiiTe.ibno, mtü, no upomecxBiH CTOJibKHXi> .Tbn>, naMan» 
Mor.ia ii3M'i>HUTb rbM'b .iHuaMi>, no ('oo6moHiHMi> KOTopbixi> BapoHy ii])iuo;ii- 
.locb rocTaRiHTb t'BOH) h'HHry. Ha iiyxH nauieä >kh3HH BCTp-feHaioTCfl coÖuriÄ. 
b'oTopbiH ()CTaBwiBH)T'b iio v^CyV» iieu3rjia AHM uh BneMaTatabi. Ki» HHirb h <n- 
iioiuy npouciiiecTBin i^Toro ^^\H, KoTopbiH, ne B3Hpafl na aabhocti» hxi», Tan 
McHo upe/i(TaB.iHK)TrH MH'Jj ,10 Ma;i'kMiiinxi> noApoÖHOcTefl, Kam» Öjäto ä hx> 
iiepevKiij'b liaKanyH'k. Ho, rbMb ne MCHbe, h ocHOBbiBaio müh ncHcasaflia 

lUKMIOMHTtMbHO Ha MOO.M b AHeHHHKll, KOTOpufi }\ BGAy CT> 1 -FO HHBapH 1825 T. 

Hb noM'b H 3anHCbiBaH) eweAHCBHo nponcmecTBin Hcreianaro juih h npei* 
rTaB.iHH) Tenepb To.ibKo KoniK) cb Toro, mto mhoiu Öuuio BHeceno 15-ro A^ 
uaupH, T. o. na c.rKiyHJU^üi ,ieHb. TaKb KaKi, onHcanie BapoHa Kop<}»a ecn 
nM'brrl; c b T'bMb n uociI^ihoo, KoTopoe MH'b upHiiLiocb npo'iecTb, xo aurfc- 
MMHiji Mon 6y,iyx'b ornocnTboi to.ii.ko !«!> :^xoft KHHTfe. 

,I,.iH iicncioxH CMHX.MH) HO .niuiHUMi> npH6aBHX]>, «ixo fl c.iyHUUii» m» T 
Bpt'Mii llJxarn-'b-PoxMncTpoM'b .leiir)!, FBapAin bt> Kohhomi» uojiKy h Baxojuuc 
xoivia ii«*pe,i'b 4 B3B0A0.Mb 2-io LKic;\;ipoHa. «J('KaApoHoiii> KOMaHAOBa.Ti» IIa 
b'OBHHKb I>a)>oHi> Bc.iio, nopBbiM'b AHBH3ioHOMi> Hauiero nojixa — 4^Jiiirej] 
AAtioxaHrb IlojiKOBHHK'b B.iaAHMip-b AnpaKCHHi>. 

1869 roAa. 



lunNCKa mzh AHeBHNKa EapoHa Kayjibdapca 

sa 1825 roAi>. 

14-ro j^eKaÖpfl. IIoHeÄ'feJiBHHK'B. 



Em,e Ji'feTOM'L, Bo Bpena nameö CToaHKH Bt KpacHOMi> ceji'fe, 
Horo öbijio roBopcHo npo cyiu,ecTByK)iu,ia 6y;i,T0 6h pasüH^Hbifl 
lÄHHH o6m,ecTBa n aaroBopLi. Xoth HSBd^cTifl 3th u npHHHMa- 
Hci, 3a nycTLie cjiyxH, TiMt He MeH'fee ohh BnojiH'fe no;i,TBepAH- 

HCL BIj aXOT-b A^Hb, BblÖpaHHbm 3JI0yMbIIUJieHHHKaMII fl^JlH OT- 

puraro oÖHapyHveinH nxi> aaMbicuoB-b. Ct Be^epa BOCKpecenia 
aajH yace o BOciiiecTBiH na npecTOJi-b BejiHKaro KHHsa Hhko- 
aa HaB-ioBH^ia, n naiueMy nojiKy 6hjio npHKaaano coöpaxbca Bb 
^acoB-b yrpa bi> öojibinoM-b MaiieHcis, rji^'h KOMaH;i,OBaBmifi Tor;^a 
ojiKOMi» FcHepaji'b-A^T.'bioTanT'b OpiiOB-b npone^Tb naM^ npH CBt- 
axi Bct. AOKyMeHTbi, Kacaiom^ieca oTp-femeHia oti» npecTOJia 
«üHKaro IvHasa KoHCTaHTiina üaBJiOBH^a. Bcji±ji;h aa bthmt» 
u 6hjih Tyri^ ace, 6e3'b BCHKHx-b npHKJHoqenifi, npHBe;^eHbi 
T> npHcart na stpHOCTb rocy;i,apK) HnnepaTopy HnKOjiaio 
bjioBHuy. B-b TOTii Hce A^Hb 6hjio npHKaaano coönpaTbca K7> 

2 qacaMT» Jl^HH. BT, 3HMHiä ;i,BOpCTVb, Ha IIM'felOUI.ift ßblTb ÖOJIbUIOfi 

^oji;h. TaK'b KaKT. HiiKOTopbifl iisi> moiixi» o4)Hi^epcKHXi> Be- 
eft TpeöoBa.in oönoBjenia, to a notxa.i'b ki» üojiHi^eficKOMy, 
' MarasHH'b IleTejiiiHa, r;i,t> KyiiHJi'b ce6'fe mapcj)!. h APyrifl 
ü^. Bo3Bpaiu,aHCb no Bojibuioü MopcKoti, a 3aMliTHJi'i> npe;i,i» 
k)K) orpflA'b BoftcK'b CO 3naMeHeM'b Bnepe;^ii, KOTopbiä 3aBo- 
iHBajTb c'b FopoxoBofi yjiiiii,bi na Bojibiuyio Mopcicyio, no 
ipaBJieHiio K'b lIcaaideBcicoMy coöopy. Bnepe;i,n meji'b 0(j[)H- 
>"x, B-b a.T.'bK/raHTCKOM'b MyH;i,Hp'b, j^epsRa, bt» irpaBofi pyK'fe o6Ha- 
^HyK) caßjiK) 11 iioTpflcaa jiIjboä pyicofl Kaicyro-TO 6yMary. 
- 9TO mecTBie OKpyHceuo rycToio TOJinoio napo^^a. BoBce 
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HC OT^aa o KaKOMij 6w to hh 6hjio BOSMyn^eHiH h Bn;^fl HeB03- 
MOHvHOCTL npo-fexaTb cKB03i> 9Ty TOJiny, a oöxojifihiwh npod^;^oin» 
6jiaronojiY^HO ;i,o6pajicfl ;i,omoö, bi> HaiuH KasapMLi. TaEniri) 
oöpasoMi, fl Hsö'ferHyji'B, coBepuieHHO cjiyqaÜHO, BOSHOSHOcrn 
nonacTbCH bi^ pyKii 3aroBopin,HKaMT>, TaK-B KaR'B ohh, a nocjt 
yanaji-L, rpo3H xojio^^hhm'l h ornecTp'fejiBHMM'L opyaiiesrb, 3a- 
cTaBJifljiH BCTynaxb bi, hxb pflAH BcaKaro BCxp-fe^Haro BoeHHaro. 
HeMe;^jieHHO no B()3Bpam,eHiH bb mok) KBapxnpy a aaifi^TEJi 
CKaKaBuiaro na xpoÖKi (I)jiHrejib-a;i,'i>K)xaHxa h ^pesi» H'bC£OJii>E0 
MHHyxi, ycjiMxa.TL curHajit xpeBorn. He npouijio 20 — 25 mh- 
nyx-L KaKi) nanib noaK-L BHl>xaji'i> yate npoxHBi> Kasapirb. He 
ycn'fejiH MBi eiu,e OKoiniaxeJibHO BbipaBnaxbca, RaKi> BHecjiH bi 
HaniH KasapMM reiiepa-Tb-ryöepHaxopa rpa(j[)a Mnaopa^OBH^ 
cb npocxpijjiCHHOK) o;i,mi^iy hsb 3aroBopii^nROBi>, KaxoBCEinrb, 
rpy^bK) II ciy oKpoBaBJicHHOK) ciiHGio op/^eHCEOB) aeHxoH) ^eirb 
njie^o. 

OpjiOBi) noBC.Tb Haiii-b nojiK-b no IToqxaMXCKOÖ y-iim*, ifflMo 
IIcaanieBCKaro Cooopa, no BosHecencKofl, iihmo j[,oua JIoöaHOBa. 
ua A;^Mnpa.ixeiicKyio njion^a;^b. *) 

npOCXOflBT, 3XfeCb He;i,OJirO BB 3CKa;^p0HHBIX'b KOJIOHHaXi». 

nojiK-L nepocxponacH bb pa3BepHyxHfi (i)poHX'B, npaBKMi» ^.täh- 
roM-L K7> HeBCKOMy, jitBUM-h ^ÄSLUTOMii Ki> Ä^My JIoßaHOBa.**' 
Hc.Tfc.T,!» 3a :)TnM'i) mw ynH;i;a-iH BwixaBniaro hsi» SnMHaro ,^Bopna 

*) npHMlJHanie ki. cTp. 144. [Ccw,iKa CTpaHHm> othochtch kt» pyccKoiiy 
n;)jUiHiH> KHiiiH l>ap()iia Kop(j[)u 1857 r. (nopRoe ajih nyÖJiHKii)]. 

Hanii> nonKi», ojinix >iHRH3ioii^ KOToparo epeiieHHO noirfemajicii bi ^ 
HKHiiHHX'b >KaiwipMrKHx I. Ka:tapMT>, y CeMeiioBCKaro n.iaua, m» ^7-OMy hoh^* 
uhi.i'L «erb cM)r)[)an'b, ,xi/i iipe/UToiimcH iipHCHrb KoHCTaHTiiHy IlaBJiOBBHT. ■* 
{•HÖH Ka:«ipMM, ÜCTanaHCb Hb OHblXI» mipdb ,io iipHKaBaHiH. Bl. TO BpW" 

Hc'b iiaxo/iii.iin'b Hb HanpHHceniioM'b «ocTOHHiH. oHCHAaH oTirfera nai» Bapifl^ 
H iipiiroToRDiHCb K'b ()>Kii;uK»MbiM'b in> oTOMy cjiynsM) napaAaMi» b jx^^r^^ 
iit'peMoHiHMi.. llo Miiorie in).iara;in n Houapeiiin BejiHKaro KHflan KohctäH* 
Tnna lIaB.n>Bii'ia, TMKb KaKb ynce ro^aMH xo^vuih cJiyxH oöi. orpeneHiH <*• 

nTI. lIpCM'TO.ia. 

IIo;)T()My Hb iipiiM'iiManiii Ha i»T()H cTpaiiiiict He npasejiMio yiioiiiff>y^ 
To.ibKo () MOTbipexb :tcKa;ipnnax'b: m-h niem» »OKa^poROBi* BUcryniLiH o, 
HprMeHiio luib naiiiMX'i. KaimpMi.. 

**) TFpnM'f.'iaTii*' in. crp. 14(5 Wh nnp(iRe]>Hceiiie rjioBi. na crpoKSTb 
ö-M : ,]^b :m> HpoDi ii|)iiiii.ia K'niiuaH Tpap;»»!** — Haiiii» mum» 
V/bo p:i:»H<'piiyTbiM I. <J>|»nriTnMb. Kor.ia l'iM'y;b'ip'b iMM'b'lixiui'L Brpxoirb. 
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pxoifB rocy;^apfl, conpoBOJR;^aeMaro l-wb 6aTajiioHOMi> Ilpe- 
paseHCKaro nojiKa, bi» mHHejiflX'B, (I)ypamKax'i>, pyacBfl Ha 
peB'&ci). 

noAi>^xaB'B Kl» HaifL maroMi», oh'b nos^opoBajiCfl Ch Haiin. 
)yÄHoe H Boo^ynieBjieHHoe „ypal" öitijio otb*tomi> na Ero 

»HB'i^TCTBie. npOrOBOpHBl> eil^e H'i^CEOJCbKO CJI0B1>, EOTOpHX'B 

pascjiMmaTb He Mori>, TocyA^P^ HanpaBHüca maroMi» ki> Mcaa- 
escKoä njioii^a;^H, Ha KOTopoä t'^wl BpesieHeiix co6pajiHCB sa- 
Bopn^KH, o6pa30BaBi> ;^Ba (yrji.'hjrbiihsx'b Kape. O^ho hs'b hhxi> 
»CTOfljo K3i> ^acTH JIeö6'L-rBap;^iH MocROBCKaro nojuca, ko- 
ifjio fl Buji.i&ji'b Ha MopcKOö, flPY^^^ ^^^ FBapAeäcKaro 8kh- 
UKa. Mesifl^Y o6ohmh Rape oöpasosajiocb CBo6o;^Hoe npocTpan- 
:'B0, no KOTopoMy öeanpenaxcTBeHHO npod^sHcajiu, na Bbixo;^i> 
b ShmhIä ;^Bopeu;'i>, BKimaacH. Ha Harne ypa o6a Kape otb*- 
ijiH „ypa KoHCTaHTHHtl", H TOJiKO TenepB mh j^ora^ajincB h 
JHajH o npHiiiHi II i^ijjiH MflTe»ca. KaEi» a yanaji-b BnocjitÄ" 
•Bin, H^KOTopHe 0(j[)Hi^epH MocKOBCKaro noüKa ne xorfejiH jip- 

iTCTHTB HHHCH]IXI> ^HHOB'B KI> npHCflr'fe Ha B'bpHOCTB HoROHaHO 

aBJOBnqy h pannjn caöejibHMMH y;^apaMH CBoero nojiKOBoro 
oiiaH^^iipa Tenepajia Bapona ^pe^epHRca h HaqajDa»HHKa f^- 
um Fenepaiia lüeHiuHHa. 

Ho oö'b'hsßfi rocy;],apeMi> namero (j[)poHTa, nepsbifi ahbh- 
OHi> noi[yunjii> npiiKasaHie scTaTB nepeji.'b TajiepHOö yJlHi^eft h 
ttPjiiücKoft naöepoHCHofi.*) Ho KOMaH;^* „Ha-iliBO" mbi c;^']&JiajiH 
)Bopon> HO Tpn II, oTnpaBjiflflCB b/^ojib (I)poHTa ocxajiBHBixi» ^e- 
ipexb acKa^poHOBT,, saBepHyjiH bi> BoaneceHCKyio yjiHny, r^* 

ICrpOHJIH B3B0;|^. 

Hami> ;^uBii3ioHep'b, 3a6HBi., BijpoflTHO, no paaci^HHOCTH, 
rojiOBy Hameii kojioiihli js^oji^RBH'h öhjh» cocTaBJiaTB Ji'bBKEfi 
laHrb 2-ro 3CKa;^poHa, uobcji-l cb M'feCTa, nepBBdt dCKa^poHi* 

*) ripHM'fcuaHie Ki> cTp. 157. ^A BCjrbjii» 3a hhmh npoHecviHCb h ABa 
ra.ii>Hiiixi> ;>cKaApoH.i J\. Yh. Ixoimaro nojiKa, CTOHBiiiie, Kam» roRojieHf« 
inie, in. C€MeHOBCKHXi> KJiaapMaxb h otl tofo upHÖUBUiie nosMce ApyrHXi..* 
o He irkpuü. KaKi. ck.'U):lho bi> npHM'l^MainH uepBoMi>, aecb uojim» 6bi;i'b i :i 
uuiajH. 

Ho npHKaamiiH) locyAnpH, 1-ii AHHiinioHb iianiern uoJiKa 6hi.ii> ompnanoivb 

FaLiepHoH ywiHU'ii h Aiii.iiMcKoi'f iiHnepenciioit jina Turo, MT«>6ia ou'ImHTb co 

%xi cTO|M)iri. aaroHopiiiHKnrri,. 'Jto 6h\.io o,iho h3t, ne])RiJX'L paoiiopHHff^iiiil 

■'JTiapa, ir«MM't; toio, mto Ohi. ncTanoKiuicH ua yrjiy A^TMHpaJTeiicKaiHi 

-rLKifia. 
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MHMO Hamero. BcwTfe/i,CTBie ^ero mm naxo/^iuiHCL, cb axoro mo- 
MeHTa, Bce BpeMH bi» oöpaTHOMt nopfl;i,Kt, t. e. l-ö dCKa;^poHi> 
Ha ütBOMt (i)jiaHrt Broparo. üpiiöjiHHcaflCb k-b CnneHy Mocry, 

MU BCTp-feTHJII CJlt/J.OBaBIUHX'b HO HCMB rBap;^efiCKIIX'b KOHHO- 

nioHepoB'L, bo riiaB-fe KOTopHX'L, nepe/^B nepBHMi» B3Bo;^OM'b, 
iiaxo/^H.icfl Moö 6paTT> Kapjn>.*) Bucxpo no;i,'i>'fexaBi, APyri» ki> 

APyry H OCTaHOBIIBlj HaUIMXT> KOHefi, MM KpiIKHyjIH O/^HOBpeMeH- 

Ho „ypa HHKOjiaft!" ii yö'hji.iiÄUCh bthmt,, ^to Haxo;i,HMCfl a/^icb, 
(.'.laBa Bory, no o;^HOMy h TOMy 3ko ^tjiY» HanpaBJiflacb j\a,Ji'he 
BOKpyri. IIcaaKieBCKaro coöopa,**) miimo ^t^omobb BepuHra, Mht- 
.lesa, MHMO Ho^TaMTCKofi yjimM, namero Maneaca h Kanajia, 
MM BxtxajiH BT» npocTpaHCTBO, Haxo;i,flmeecfl Meac;^y CenaTOMi. 
u Kape 3aroBopm,HKOB'L. üpn axoMB npaBOMy (J)jiaHry nauinxi» 
B3Bo;i,oB'b npHxo;i,Hjiocb cjiii/^OBaTb bb paacTOflnin 10 — 12 ma- 
roBi» OTB (J)aca Kape. BcTp-feueHHMe kphkomb ,,ypa KoHCTan- 
TiiHi,!** mm OTB-feTHiiH ,,ypa HHKOJiaftI" H nojiyuHjiH TOTiacb-ace 
B'h iipaBbiii Haun, (I)jiaHr'L py^ceÖHbiß aa.iin,, BCjit/^CTBie koto- 
paro H'feKOTopMe HHHcnie iiiihm ömjih paneHM, a ofl^iwh coäj^slti^, 
npocTptjieHHbiÄ Bi» 6oK'b OT'b HenjioTHO npiirHaHHMX'b KHpaci», 
CBa.iujicfl Cb jioma;i,H. Kor/^a :Ke mm, no/^'b'fexaBb kb CenaTy, 
II ü K0MaH;^1; noBepHyjiii no-B3Bo;^HO bo (I)poHT'b h o^yrHJincb 
Bi, 10 — 12 maraxi» oti, Kape, ohh BTopimno ocMnajiH nacb 
rpa;i,oM'L nyjib. Btiimt, aajinoMi. ii ÖMji-b paneHB HojiKOBHHK'b 



*) r>paTT> Moft, KOBfaHAOBaBiiiit) BnocjilJACTBiH 4-010 KaBajiepiflcKOK) ahbh- 
aieni n cKoimaBuiificH oTCTaBHbiM-b FeHena.TL-JIeHTeHaHTOM'b bt, PcbcjiIj bü 
1870 n),iy, c.iyjKH.ix Toi\ia bt> rBanAoflcKHXL KoHHo-nioHepaxi». 

•*) IIpHM'fe'iaHie KT, CTp. 157, 178 h 182. Bt» onpoBepHcenie othxi. 
<Ti»aHHUT, KUKi» H BooÖiue TfexT» M'bcTb, rA± FOBopHTCH o KoHHonioHepaxx. 

riocrb BCTp'bMH c'L HaMH y CwHfiro Mocxa, KoHHonionepu cjrbAOBa,iH aa 

HaJIH H pa,3MlJCTH.lHCb nepCAL KpiOKOBblM'b KilHa.IOM'b H Ö.IHST. .ie>KaiUHMH 

y.iHuaMii, a Kor^a uu 6bLiH nocTaB.ieHbi TbLioMT, kt. Mocxy, ohh BbiCTpoHJiH 
«I^IJOHTL nepe^'b CenaxoM'b h Anr.iiftcKoÄ naöepencHoft. 

Mbl C.TbaOBaJlH BO BaBOAHOfl KOJlOHH'fc pblfblO, HaCKO.TbKO 970 6bL10 

ß(»aifo>KHo, npH CTpaiuHoft, 6biBuieA bt> aTorb ,ieHb, ro.io.ieAHU'b. 33113,11» 

HJllU'b no B3B0AH0 BO (j)pOHrb Öbl.Tb, B'fepOMTHO, IIpHHHT'b SarOBOpiUHKaMH AH 

Haua^ienie. ^THMb npeAno.iowenieM'L m())kho coöIj oö'bHCHHXb, oxwero bo 
Betxx iKKijH'fcfiuiHXT, onHcaiiiHX'b pijMb HAexb c> KaBa.iepiAcKo(i, 6>mxo 6bi, 
axairfc y Cenaxa. — KaKT, Bbime 6uun cKaiiaHo, mw no.iyMHwiH xo.ibKo npH- 
*«»3aHie Bcxaxb nepeAi» FajiepHort y.iHuefl. 
Schi«mann, Ermordims Pauls. 20 
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Be.iio. Haxo,T,HCL oko.io mchh ii BijTHHyB'b, cor.iacHO ycraBV, 
noc.it KOMaH,T,i>i ,,cToii paimfliicfl" iia.iaun, b^o-ib (])poHTa, npn 
^lOML npaBafl pyKa ero npiiui.iacb KaK7> paai* iipoTiiBi» Moeii 
rpy;i,ii, a no.iynii.ri» ero jioktomi* ('h.ii>hmü y^api* bi» nepe;iHioHf 
iio.ioBiiny Moiix-L Kiipaci», pyna mc ero, oöeacii.icHHan, ony(Tii 
:iaci> iia ncpe;^HioK) .lyKy Moero ("fe;^ja. 

3aMt>T]iB'i> eii.iLHo jiiBiuvKX'H us^h epo pyKaßa Kpofib, fl 
TOTuac'i. /Ko iTO,v>3Ba.i'h ;;Byx'i. yIIT(»p•L-o(^II^epoB^• ii ncpeja.n. 
iiM'h, ei> pa3,T,po6.ienni,iMi, .lOKxeMi» iipaBofi pyKii, IIciKOBiinKa. 
Ohii OTBejii ei^o, no ero Hce-ianiio, na AHr.iiftcKyio ua6opoHvHyH> 
B'i> ,v»n» B.ieccnra, iv;1i eMy, y'/Ke iioc.it» <>6'fc,^a, Ghi.ia cvit-iana 
aMiiyraiOH pyKii Hi>iiiie .iokth. IlTaKii ero pyKa upiiHH.ia ry 
iiyjiK), KOTopyio, B-L npoTiiBHOM'h c.iyqa'fc, HecoMii'bHHo no.iyqn.ii 
6hl H B'i. jitByio ( Topony rpy^"- *) 

ToTiiai'i. HO bliomtIii He.iio, a npifiin.ii», KaKi» rTapiiiifi 
o(I)Hnepi. B-L ocKa,T,[>OH'fe, KOMaH^oBaiiie ohumi». OrcyrcTBiesii 
AieHviy naMii ,T,a.ii.nt.rniiiix'h iiorepi., iiecMOTpn iia cto.ii. u.iiWKtM» 
paacTOiinic otl Kape, mu oonaain.! TOMy, nro »aroBopu^iKii, bi 
oojihiuiiHCTBt, cTpt.iH.iii, ,T,ep/Ka pyHvbH iia pyKy, n uro MeHc^y 

IIIIMH MHon» 61.1.10 .IK>;j,(Mi B'L neTp<»:jBOM'I» Bl^li. **) 

TaKHMi. o6pa30Mi> M1.1 ctoh.ih iiporiiBi» inixi. OKono qary. 
oKpy>Keiini>ie lycToio to.iiiok) iiapo.vi 11 jiioöoiiiJTifiiiX'i»; iipii 
:m)M'h, ;)a;i,H}iH iiaiiia iiiepeiiia 6i>i.ia iipiiHvara Kit ii.iaTi|x)psit 
('(»naT<Kon ravMTBaxTi.r. Rhi(Tpt>.iF.i ct» iixi. cTopoiihi na B03;iyxi.. 



*) ();MiaMoiini.io iinvKiiio miiiin h Hc.iin CtiAAii, iioc.ii; MH.iopn.i«>RH*ia, w^t- 

IU.I.MII '/KOpTMilMH :iTnn> ,1IIH. — Hlinc.rr.^CTKiH IIpll rBH.lUIliHX'L MORX'b ("L Hp.IJk 
Olli. noo,ui(>Kp:iTii(> n.iMrtMMpii.i'K mchm :):i to. >it(» h lin:i:iriivTII.'H*H •• W%i- 
iinc.rli oi'o paiiiMii}!. 110 hmIu'tL ci. tI;.m-i> iio ;mr>i»iHJi.i'b Knu%MMi1 |m:n ll|Mi^<a* 
liiiTh. yKitiu.iK.MH iia oTiiHTyH) pyicy. c.ih.iyHnuct*: -a 'it«i tu eine »mirk. tu 
mm. ;iTo.My ou}i;)airi.''. 

**) HoMopoMi. mhI; y.ia.uK'i. y.maTi. upH'itiiiy :iToro, rm» irfeKivTii|iUSi» 
iioifMMnin»ix'i, coyiiToHMHiinixcM (-njutri.. IIa aauhHaiiio Moe. «m» orh, luunjirh 

TaiM. «').ih;)K(» (»Tl. iV.Uh, IIMiUIM Iin.IliyHt lUKiMnVKIlOCTl» IIO)K*r>||TI> fmCb lirfcll W 

n.uiiioMK'l:, OHII oo'DM'HM.ni: MTo MM'h tie Ho.rhilo Ciij.M m» Haei» rrpiLifftk 
raKL. K'aKi. iio.UTpeKaTe.iii iixi. oi.i.iii yithpoiiM, mti» Koiiii.in FBapjiil, lurt* 
(-MOIIML. lllr4|)i)M-i. HciiiK-aro l\ii}i;{M K'oncTairrinia Ilan.ioRiiMii, TO.ihKn Hapyxv 
iipoTMHi. iiMX'i,. !Mio< Ml; KThin w.«» iiopcH.ioTi. IIa IIXI. <"n>poiiy. Dnm raiwv 

H .MOVKIIO cool; oO'IJirllHTh II(';iHa<iM'r(MI.TIO(-TI. liaillHX'l. IIOTt'pl», THK1* Kam IT** 

HaiipaH.ui.iiii-i. ni.iiiic iiaiiiHXi, lo.iniM.. 
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a paBHO H KpuKii ,,ypa HnKOjiaiil" ii ,,ypa KoHCTanTHH'B I** npo- 
Ao.iHca.iHCb noTTii öeai» nepepMBa. T^mt» ne Menie nojiOÄeHie 
Harne 6h.io oji^ho iis-b caMbiKi neaaBH^^HHX'L. He tojibko no- 
TüMy, UTO namii jioma,T,H ne 6mjih nepcKOBaHH na uiiinLi h iipii 
Ma-TbrniiCMT» ;^BH3KeHin, BCJi'feA^TBie rojioje;^imH, CKOJibanjin ii 
na;^ajiii ex cfe/^OKaMii, ho rjiaBHMM-b oßpasoM-b orroro, nxo Bce 
naiue BHHManie ;^oj}kho 6mjio ömtb oöpameno na KpMuiy CenaTa. 
Ty^a 3a6pa.iocb ne Ma.io Hapo;^y, 6oM6ap;^iipyii nacL CBopxy ;^po- 
BaMH, BHeceHHUMH CO ;i,Bopa. *) 

KaKi. MM ysHajiH noTOM'b, 8th -iK);^n nepeiii.iH na CTopoHy 
MHTOHCHHKOBi., BC.i'fe;^CTBie oölünaHifl ;^03B0.iHTL HM'b Tpex;^HeB- 
HLift rpaöcHci» H Mapo;i,epcTBO bt» ropo;^*. O^hhi. iisiy HauiHXi» 
oc^HuepoB-b, IJrHaTbeB'L, nojiymijn> TaKHM-B no-TfenoMT. ctojib 
rH.ihHi>iii yAapi' bi> hciiboti> okojio caMoft JiyKH, mto noTepflBi, 
<o3Hanie Tyri. 3Ke yna.Tb cl Jioiiia/^ii. Bx TaKOMx nojioHcenin 
oHi, 6li.ii> othccoh-l btj cboio KBapTHpy, BT. KaaapMbi, r;^'fe iipifi- 
;^H Bx coanaHie, yBH;^*.!^ .lencau^aro na ero nocTCJiH bt> iipeA- 
cMepTHoft aroniii, rpa4)a Miijiopo;^OBima. rpa(i)i> 6Mjn> coBep- 
uieiiHO cjiyqaftHO OTHecoHi» bt> KBapTiipy UrHaxbCBa. 

HaKOHen'i», aa naMH paa;^ajiCH 6apa6aHHHfi 6oft. 3to öbuix 
.loii6'b-rBap;^iii üaBjioBCKift iiojk'l nocjiaHHwft ci. npoTHByno- 
.lOiKHOü cTopoHW Fa-iepHofi y.iHUbi ii aaHHBiuift ee. Bcji1j;^x 
aa imiM-b mh 6i>ijiii ocBoöoHC/^enw ott* Haiiieft irenpiflTHoft ctohhkh 
TtMi., ^iTo nojiymi.iH iipHKaaanie BCTaxh nepe;^!» moctom^. IIo- 
B(»pHyBT> najitBO no uiecTii, mu npoiii.iH «to He6ojri>iuoe iipo- 
«TpancTBO öeanpenflTCTBenHO, npoK-ia^MBafl ce6t» ;^opory 
cKBoab rycTyK) Tojiny napo/^a. **) 

IfepBbift 9CKa,T,poH'b, Bce eu\e na -TfeBOM-b HaiiioMi. (|>.iaHrii. 
OfTaHOBii.iCii, npoft;^H moctt», ji-feBlio ero, h Hce cKOMaH^^OBajn. 
iipoTiiBi* caMaro Mocra „ctoü bo (^poHTTil" Tyxx mm yBU/'^a.in 
ocTajibHMe qeTMpe 3CKa;^poHa Haiiiero iiojKa, CTOHBiuie Heiio- 
;^a.ieKy ori» nacb, cnnHOio kx AAMiipa-rreftcKOMy öyjibBapy ii 



*) HbLio 6iJ HC fiea-LHHxepecno yanaxh k'to hmt, ,ia.Tb BO3MOH«HO0Tb ry^ia 
3a6|i;iTU'H. 

**) npH :*Toii'b KoiiciHo He oCnmunnh ßo:n, irhKOTopbiXT* na.iaiiiiiijxi> 
y,iap<»BT*, KOTopwc mu iianorH.rH n.iaiiiMH. OrpHTi» .1. Tb. IIpeoßpaweHc-Karo 
ao.iKa, CTOHBiiiirt nope,vi* moctomi., Tiulil nTBejcHt. Ki)r,ia mij ki. hcmv iio- 

.loiil.lU. 
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jiimoMi. Kl. Kape.*) IIoKa mh naxo/^iuiicb y CcHara, mh npo hhxi. 
He 3na-iii iiimeix) ii iix'l hc bi^^jh, öy^yitiii pa3;^'k.ieHb[ Haxo;pi> 
iiiHMHCH MeHv,T,y iiaMii ;^ByMH Kape. ühu 6biJii np]iHy»;^eHiii c;^t- 
.laTL irfeCKOJibKO aTaKO-oopasHwx'L ;^eMOucTpai^iß, KOTopufl ko- 
iiemio, üM.iii iiey^vi'iHW, nu Bii;^y ro.ioje/^iinLi u CTo.ib 6.iii3Kan> 
pa:KTüflinfl.**) IIpH iiepBOii noiiwTK'b oim 61J.111 Bcrp-femMiw py- 
HceÜHUMi) aajiuoM'B, iipii noc.i'li^yiou^iixi> — bi> hiixt* ;^aH{e hv 

iTp'li.lff.lII, IiailpOTIIBl., IIiyT.IIIBO II(W'Mt>IIBaJII(M. }m,\U lllfMII Bl. 

Kape. PoTMiicTpi, 9cceu'L, öubiiiüi bt. ototl a^hl nepo^'*» ^ 

:)CKa,T,pOIIOM'L, ÖpOCH.lCfl Cl. 4 B3BOAOM7> BBepC;^!» II BLICB()6ü;in.llt 

nauiero craparo KOpiiycHai'o K()MaH;j,npa INMiopa.ia hofiHona,***' 
KOToparo TO.ina qyTi> öu.io iio 3aKH,v'i.ia ;^o CMcprii Kupnimavn. 
CoöpaBuiiftCH y aaoopa, oKpy/KaBiiiaro jlica cTpoiiBiueiiCH IFcaa- 

KieBCKOil UOpKBII, HapO,T,I>, BIIAIIMO COUyBCTBOBaBHlift GyHTOBu;ii- 

KaM-L, BCTp1i«ia.Ti> KiipniniaMii BCHKaro, kto iio ero npe;^no.io:Ke 
HiH) CTOH.n. 3a aaKOHHaro l\)(:y,j,ai)fl. BmIjctIj ct» rfeMt iipiiro- 
e/^iiHiLiacL KI. ii(?My ^acTi* .'leiioi, rBap;^iii FpcHaAepcKaroiioj- 
Ka, KOMai^iip'h KOTOparo, IIo.ikobhhki» CTiop.iepi., 6u.it> lipo 
CTpt.-ieH'i. B'i, rpy^b na Bw.ieTi. Tt.Mi. ace KaxoBCKiiMi» 11, npuMt 

*) HoKop-li iior;[i; oTiipnRieiiiH iimiiorn iiopHaro AHBiiaioHa Ki> ra.ie|(fiofi 
y.iiiirli. ocT(ui}>iii>io MCTLipe :M-i;:i;i|Kiiia ii(M'TiiK.ieiiiJ ckma, tiiki* Kam. iVlHHpa- 
.iHTeiu-KaH ii.ioiu.-iAi' kco 6o.i'I;i* m Chu'\h* imun.wnjinch BH(»Rf> npH6faiiuiii*niiuiH 

HoftrK.'lMII. 

**) lly>Kii() ('(KiHaTLoi, MTo (MR<'i .111 KaBn;ic|>iH Mor.ia HaxoABTi*rii in* 
CnKVlo oo:)HNX(),LiinM'i> iin.KrHi'cniii, iicvKc.iii iiaiiri. 110.IKI* Rl* iiTrrrL ,ienb. Ha 
.-ioiiia,iHX'i> H<> iU'p(>i;oMaiiiii.ixi. iia iiihiim. KoTdpufi iipH KaHcjoifb iiiarb oKaii.- 
;iH.iii Hl) \u"h MeTi.i]>(> rrnpniii.i ii \w pi;.iKn, co cbohmh r^ioKaMH, na;iLia — 

UVAl^lH Chl.Ki H .ly.MMTI. i» KaK(»M'b UM Tn |1H 614.10 cepioSUOMl» lUUlllAeidB HA 

iif.xoTiior Kape; .ui K'h tomv >Kr iia pa:)rTn}iniH 20 — 30 inaroBi». FIpH srroav 
iv-aivi, tvuiiirTKeimno Hoopyw.'eiiio. cT.Mpi.rc nrb ;^«).^ro.l'feTHeil r.ipKÖu H hhctki 
(-oiicpiiicinio KnjioTh'ic M Tviiijc iia.iainti. JlnRue, T|iexr]»aHifiiie, mu naiy^ui 
iopa:i.ii) iii>;)VhT. <)Kpy<KaKiiiaH \u\ru To.iiia impcua H .iKirmnuTnuzii |ia;^- 
>KM.ia(-i. i-po.MKHMi> (-Mi;x(»M'b h'avi.vu>iH pa:n.. KoiMu uyiiiCHiine cBepxy miurkiiii 
y iMMiio ;ia.ii]Ha.i<» h'oi'o-iüiny.ii. ii;n> .ihmcü m.ih iiona;iajo iia RpytEii G'fejiBurb 

.KMila.li'H. ToT'h. KTO Hl> ('(MTOHIlill IH'pCliecTHCb MMCJieHHO Bl* HBIUe TKiMSKt" 

nie. iioitMCTL (Ki.ioo.iciiic. a pMHiio 11 iickiviiiHo nK.in,rl;Riiiyio naiTb |iaj^N*iVi 
iCDi.ia iii')»Ki>ni nyiiifiiiii.iii HMepxi. h*a])T<"iiii>iH Hi>i(.*T)>i3.Ti* iioiia.Tfc Kam paA 
\v\, iiaxn.DiiiiMxrji i(a Kpi.iiiri; naiiiiixi. iiiMipnineiiHNX'b ;(o6|K)}KeJiaTe,ieA. 

***) ln'oTJipi.iii niinc.ii-.irTMiii. ny lyiji IViiopa.'inM'i», KciMnHAom.Tii Komwl 

ri<M|i.iii'H>. 
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Toro, paHOH-b BT> cnimy, uithkobhmii y;^apaMH, ;^ByMfl ynTept- 
o(i)imepaMH CBoero Hce nojiKa. *) 

He;^ojiro ctohjih mh nepe;^^ moctomT), KaKi» iiai) Kape bu- 
CTyniMi» o;^HHT, iia^b nauinx'b o4)Hi^epoB'b, Khh3& 0;i,oeBCKifi, h 
oopaTiiJCfl KT» HaMT, CO c.Tfe;i,yK)ii;iiMH c.iOBaMH: »^KoHHO-FBap- 
;^efii;u, HeyHce Jii bh xoTirre npo-iiiBaTb pyccKyio KpoBb ?" Ha 3to 
MM KpiiKHyjH : ,,ypa HiiKOwiaü !'* h, noc.iaß'L no ero a;^pecy h*- 

CKOJIbKO 3.106hHX1, CJIOBI», yBH/^tJIH, KaKl> OHl HeMe;i,JieHHO OT- 

pcTupoBajcfl o6paTHO bt» Kape. Bcji'fe;^'b aa othm-l no^^'b'fexaji'L 
K-b HaM-b Hami. Fenepa-Tb ii npuKasaju. BS^BOHTb acKa/^poHt, 
«iTOÖH ,'^aTb ;^opory H^ymeit no MOCTy n-fexoT*. JI,'feßcTBHTejibHO, 
B-b 9T0 BpeMfl ;i,BHrajicfl no neM-b JI. Fb. <^HHJflHACKift ilojiKt, 
HO TaK-b KaKi> OHX BHeaanno ocTanoBHJiCH na MOCTy, to a 

HeMOA-ieHHO COMKHyjI-b acKa^poHTb. *) 

TojibKO H3;^ajiH Morjin Mbi BH;i,'feTb, uto na npoTUBynojio- 
ÄHOMT* KOHU-fe n.iou;a;^n no;^'b'fe3/Ka.iH K-b Haxo;^flmeMycfl TaMi» bto- 
poMy Kape ntCKO-ibKO Jini^-b m bt, cKopoMi, BpeneHH onaxb bo3- 
BpamajiHCb. MeacAy naxo^H-icH 6y;^TO-6bi MHxponojiHT'b ii Be- 
.iiiKift KHfl3b MHxaHJiTi naBJOBMu-b. Ha noeji'fe;^Hflro naBe^Tb 
VHte CBOH nncTOiieT-b KioxejibßeKep'b, ho nojiyinji'b y^ap'B no 
pyK'h oTb o^Horo ynTep'b-o(})Hn,epa Jleftöij-FBap;!,!!! MocKOBCKaro 
no.iKa, KOTopbifi npn 3tomt> npHÖaBH-Tb: „ÜH-b Apyri> nauiero 
KoHcraHTHHa**. 

Bbi.Tb yace Tpexift qacb nono.iy;i,HH. HpH CTOflBuieft Cb yxpa 



•) Kl, CTo.iB-HBB'tcTHOMy BcfeMT, caMoo6jia;iaHiio H npHcyrcTBiio Ayxa, He 
noKu.uiKiiiaro UapH bo Bce Bpenn Ero noxo>KAeHiH npoTHBT, 3aroBopmHKOBi>, 
ii.'i yr.iy 6y.ibBapa, — HeoöxoAHMo iipH6aRHTk eme r.Tfe;iyK)mee : Kor^a niejiBmn, 
ro cToiM>Hhi ßHMHflro jBoj»na, öe3uopn,io»fHaii To.ina, rocTO/imaH hst» MacxH 
.leH^-L-FBap/ÜH rp€HaAe])CKar() iio.ma, ch KpHKOMi» h luyMOMi» upH6.iH3H.Taci> 
h-b ToryaajjK», ÖHb ee chtuhobh.tl h oÖpaTH.icfl kt» hcA cl CwTfcAyiomHin» 
Koii(MM-riM'L: ^Hto Bbi 3a H.iH irpoTHB'b MeHH?** — Ha OTBijn. HXT» ^ypa Kon- 
'TaHTMHi»!* Focy^iapL ooBepinenH ocnoKoftHo, yKa3aBT> pyKow na Kape, cKaHa-Tb 
Hin>: ^Bb xaKiJM'b r.iyMaL, BOTb Baiiie M'brTo/ iiociij «lero ohh Hewe^xieHHo 
upHcoe.iHHH.iHCb K'b Kape. Bt, aro BpeMH h 6bi.Tb cMepxe.ibHo paneHi* KOMaii- 
inpi» rpenaaepcKaro no.iKa Ciiop.iep'b, «'KOH^iaBiiiiflcfl na jipyrofl jenb bt, 
jojrfe .loÖaHOBa, 

**) KaKT» MM y3na.iH uoTOMb, upn'iHHOk) ocraHOBKH <I>HH.iHH4cKarn nruKa 
ObLia JKJTU Ei'o Be.iH'ief'TB.-i, KoMaH^Hpi» KOToiM)rt, BapoH'b Poscht», He äo- 
oycTHB'b ee kx upHCHrli, ocTaiioBH.Tb ce ii 3a,Tep)Ka.Tb 9thmi> na Mocry Becb 

nnjnn. 
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nacMypHoÄ 11010^*, fl^euh CTaü'L ßbiCTpo reuu^ri. 0(|)Hi^ep 
H HHHCHie ^HHbi, iipii 7 — 8^ Mopoay, 6uäu Bt o^hhx'l iiyHAHpax' 

H-feKOTOpHe HS-b 0(l)Hq,epOB'L, atHBIUHX'b B-L UaCTHMXT» KBapTl 

paK-L H ocTaBuiHxcfl, nocji'fe npHCflrH, Bt Ka3apMaxi>, ^roo 

OTnpaBHTbCfl npflMO Ha BBIXOä'B — BM-fexaJIH B-L CTpoft BT» ni 

pa;i,Hoft (I)opM'j&, 6631) KHpacb. Bi^ pa^axi) neac;^ hh3Khhii 
^HHaMH CTajiH qame noBTopaTbca cjiOBa: „JI|a nopa noROHqin 
vb HHMii". B^pyr'b noKaaajica KJiyßoKTb nopoxoBoro A^My. n< 
cji'fe/^OBaji'b nyme^Hbifi BbiCTp'feji'b. KapTeub npoHcymmajia, o 

HaKO, BMCOKO HO BOS^yxy (BtpOflTHO Cb yBIblCJIGMl», TTOÖBI Hpe 

BapHTejibHO MopajibHO no;\McTBOBaTb na 3aroBopii^iKOBi>). 3 
pfl;^'b 9Toro BHCTp-feaa nona-Tb B-b 3;^aHie Cenaxa h CBajiHJ 
na njiaT(J)opMy raynrBaxTbi H'feKOTopMX'b h3T» naxo^HBiiuixc 
Ha HpHui*]^ jiK>;^eä. JI^Boe ns^h hhxi>, B3o6paBmiecH na nbe;(( 
CTaji-b CTaTyn CnpaBe^JiMBocTH, jiema.iH xenepb, nocji'i^ nocxHi 
mefi Hx-b 3acjiyateHHofi yqacxH, y non» ea. 

E/i,6a dTO 6biJio ssiu^neuo naMH, KSiKi^ o(t)Hi^epbi h HHHcni 
^HHH, Bi BHciueü cTeneHH 03Jio6jieHHbie, npn BOcnoMiiHaHi 
o öoMÖapAHpoBK* noji'feHbflMH — pa3pa3HJiHCb KpHKOMi> ypa 
H^KOTopHe Hce o(i)Hi^epw, B-b cnpaBe;^JiHBOM'b Hero/^OBaniu, er« 
JIM Kpn^axb: ,,(l)opa, (i)opal" 

9to „(J)opa*' He^ojro sacxaBHjio ceöa HC^^Tb. KaKi> xojbK 
3aroBopw,HKH OTBtTHJH Ha nepBbift Bbicxp'feji'b „Ypa KOHCTai 
THni)!'* H BHA"MO HaMtpeBajiHCb öpocHTbCfl Ha apTHji.iepiio b 
uiTUKH, nocTfeAOBa.io eu\e ntcKOJibKO BMCTp'fejioB'b, Tenepb y» 
y^a^Hie nanpaBjieHHHx-b. Tyri» ohh ne ycToajH. Bca ot 
Macca öpocu.iacb ki> AHrjiiöcKoö naöepemHofi, npojiOMHB 
(l)ponT'b CTOflBumx'b nonepeK'b Kohho iiioHepoB'b. üpecji^ÄY^ 

Mbie IIMH, HaCKO.lbKO 3T0 Öbl.lO B03M0HCH0, OHH o6paTHJIHCb, Hp 

CTpauiHoii .TiaBK-fe, Bt nojiHtfimee ötrCTBO h, nepecKaKHBafl m 
pes-h rpaHHTHyio Ha6epe;KHyio na HeBy, pasö'i^sajiHCb no ab;i 

BO BCt CTOpOHH. 

Ilpn 3T()Mi, übi.io yüHTO HtcKO.ibKO KoHHO-nioHepoBi», B 
TOMi» unc.Tfe yHTep'b-o(I)Hn,ep'b, jiwÖHMei^'b Focy/^apH, 6uBmar 
T()ivi.a 11X1, IIIe(|)OMT>. IlioHopbi, bi, cbok) oiepe^B, RaKi» mh 
nepe^a-Tb öpaTt, cockoihbij cl jiGuia^eft, saKOJioJui H'itonojibB 
jK);^eü npoTHB'b ;i,OMa rpa(})a JIaBa.ifl. Bo BpeMfl dToi ;^bkh 
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pyKonaiiiHoft et nionepaMH, k-b naMt no/^t'fexajr'b Fenepaji'L Op- 
jiowh H cKOMaH;^OBajn> : ,,HanpaBO aa hhmh". 

He ycntjiH mm noBepHyrL h npoÖTH nicKOJibKO maroB'L, 
KiSLich nepe/i.'b naMn npoHcyncHcajia KapTeub, nymeHHafl co CTopo- 
11 xj: Hamero Maneaca, b^ojib CenaTa. OuacaflCb BTopu^maro bbi- 
cTTp-tiia, a HeBOJibHO KpHKnyji'b FeHepajiy : „Barne IIpeBOCxo- 
,T,iixe.ibCTBO, öepeniTecb — KapTeqb!"HOCTaH0BHj'b 9CKa;i,poH'L. 
BiiHbCfl Mbi HtcKO jbKHMH ceKyHAaMM paH^e H 3apfl;i,T> aa/^t.Tb 6bi 
^CT>.* Bo BpcMfl aToft ocTaHOBKH no;i,'b'fexaji'b kt> HaMT> TeHepa-Tb 
Co.ib ch 2-Mfl opy;i,iflMH. 3a hhmh cjiij;i,OBa.Tb, bt» BH/i.'fe kohboa, 
B3BOA'b KaBajieprap;^CKaro nojiKa. üpHKasaBi» na yr.iy CenaTa 
eHHTbCH ch nepe/i,KOB'b, Tojib nycTMJi'b H-fecKOJibKO Kapxe^iHbix'b 
RMCTpfenoB-b no HeB*, BCJi'fe;^'b ö'fejKaBuiHM'b no Jib;i,y aaroBop- 
H^HKaM-b. Ho TaKTs Kaicb apTiiJUiepHCTaM-b pnui-iocb HanaTHTb 
opy;i,ifl Ha TpoTyapi>, rpaHiiTHbia nee nepiiJia MfeuiajiH HasecTH 
iiXT>, KaKi» c.Tfe;i,yeT'b, — to 3tii BbiCTp'fejibr HHKaKoro Bpeji,a paa- 
ctflHHbiM'b no Jib;^y ne npuHecjin. ^1,8*^ KapTemi nonajiH B-b 
ßopoTa AKa^eMin Xy/i.ojKecTB'b. **) 

BcTfe;!,!) 3a nOCTfe/^OBaBIUHMH BblCTp-feiiaMH, no BTOpHUHOfi 

^oMan;;* üpjiOBa : ,,3a hiimh na Bacii.ibeBCKifi ocTpoBx'*, Mbi 
/lOBopny.iH n ji,BHHyjncb na moct-b. Ho na HeMi> B-b aroT-b ;i,eHb 

*) Bb OCOÖeHHOCTH eiMH 6bl OTTy,Ta IIO(Mij;iOBa,TI> BTOpOÄ BblCXp'fe-TL. 

IInTr>5iy « HC Moiv HC iipH6nBHTb, Bb oii|)OBep/Kenie cTpaHHUbi 178, crbAyH)iuee : 

^^'"♦^-Ty MOCTOM'b H A,TMHJ»JUHTeftCKHMT, Öy.IbBUpOM'b f'TOH.Tb HaUll» DepBbli) 

*'*^«»^lpnH'b: B,T).Jb 6y.ibBa|»a fKTiubHbie HeTbi])e uci\a;ipoHu. nepeAT> müctomt» 
" CO BTopbiM'b iHKaapoHüM'b Ji Ha Müt'Ty — <I>HH.i>iH^irt no.TixT». Ott, 

^*'<"T;i jf) AilMHpa.TreflCKOH HaÖepOKHoft. T. e. MOKAy MOHMb 3CKa4pOHOMT> H 

•^^HHonirmepaMH, Kb cMacTbM) HHKoro He 6bi.io. Bi» i^TOT-b hmchho iipoiffe- 
■^^yTr^Ki, II 6bi.n> HaiipaB/ieiiT» KapTe'iHbift Bbicrpiub, uymeHHbiA co cTOjMiHbi 
naiueio Mane/Ka, h lioiia.ib TaKHMb D^paaoMT., Bb xo.inHBnmxcn h hc ycnlJB- 
»iiHxx. euie npocKOMHTb na AHrjiiiicKyH) Ha6ej>eHüHyH> mhtokhhkobt*. 

CrbjoBaTe.ibHo na cTpaHHut. 18G-ft HeB'bpHo cHaiuiHo, 6y,iTü 6u bu- 
'^l'^^i^ ObiJb Hani)aBjeH'b B;to.rb Kj>M)KOBa Kaniua. 

Bb r;LiepHyK> y.mny e;iRa .ih kto Morb cuacTHcb, tukt» ohh 6bi.ia aa- 

HHTji^ BO BOH) IlIH])HHy, 1 larijnBCKHM b UO.lKDM'b. 

**) Bce in, MTo i'KiujaHo Bb paiUHMHbiX'b DiiHcaHiHX'b 14-n) AenaßpH o 
''>ttXenHbiXb r)y,m) 6bi cb moc ra BbicTi»ii.iaxb h o6'b ^TOHyBUiHXi, imroBop- 
"*HK^3t-i^ Bcib/ifTBie npo.ioMaiuiarn, :)THMH HbicTjrkiaMH, .ib^ia — cocTaBJiiierb 
"***** tiHBiiH BbiMbice.rb. H .ta>iB.i>!Mj iiojiojKHTejibHo, MTo Cb Mocra hhkto He 
*'^P^lAI^, TOM HO Tairb >Ke Kaub h Bb ra.iei)HyK) yjiHuy, KOTopyio 3aHHiiaJii> 

^^*^ naB.10BCKiÜ U0.1K1>. 
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6WJI0 TaKt CK0.1B3K0, ^ITO JlOmSiJlfly CK0JIb3H HR BCt qeXUpe CT(» — 

poHLi, na;^awiii qyrb .iii ne na KamAOMi) mary. Mnorie cji'ikdaji^Ki 
II npoöoBajiH BOCTii KOHeft BT, noBO/i,y, ho öesycn^mno : yBJieKae=^ 
MHC joiua;i,bMH, OHii caMH BajiHJiHCL. IIpH CTOjb HeBbiro;^bixi> ;^j ^a 
npecji-fe/^OBania ycjiOBiflxi., mu ne ycntjiH eme /^ofirn ßp npoTHBC:^ 
no.io'/KHaro KOHii,a Mocxa, icanx ox-b 3aroBopii^HKOBi> Ha HeB.^ 
II cji*/!.!, npocTbi-Tb. Ohh T-i^M-b BpeMeHeifb pasöd^aJiHCb h CRpb:^ 
.iHCb no pa3HbiMT> jiHHiflM-b BacnjibCBCKaro ocTpoBa. BH;^fl 
ycniiDHOCTb iiamero /^BiiHceniH, OpjiOB-b 0CTaH0BHjn> nojiK* 
(RTopofi H Tperiti ,T,iiBn3ioHbT, noBepHyB-b nanpaBO, npHCoeAHH^^^ 
.iiicb Kl, HaiiieMy ;^iiBii3ioHy, KaKi) TOJbKO njioii^a;^ 6biJia o^uii::^:^ 
na. IIpii BTOM-b fl CO BTopbiMT» acKa/^poHOM-b ocTasajicH Bce e^ .5^ 
B-b ro.iOB-fe nojiKa). ÜOBcpHyB-b Ha3a;^'b, mh Cb dojibniHicb rr- — , 
AOMT> B03BpaTMjiiicb iia n.ioni,a;^b 11 BbiCTpoHJiiicb bt» ^CKa;^poHh=^sy^ 
KOJiOHH* cnHHOH) Kl, A/i,MiipajiTeücKOMy öyjibBapy h jrai^OMi» j^^ 
CenaTy. 

B-b BTOTi, npoMencyTOKi, BpcMenn, ycn^Jin yme yöpan». et, 

II.10UI,ayT,H B('t,Xl, yÖlITblX'b II OTHCCTII HX!,, HOJIOHCUB'b BT> 0;^ffriia, 
p>I,T,7, 3a 3a6opOMl,, OKpVHvaBIUHMl, nepKOBb. 

TaKi> KaKi, na njiom,a;^n Bce yme ycnoKonjiocb, to a cefiiac 
•/i{(» oTnpaBii.icH Ty,?^a, co MHoniMii ;i,pyriiMH. Tyrb Jiexcajio, KaK 
n c()(MiHTa.n,, 56 Tiijn,. MeH{;i;y npomiBfb ;^Ba MaaeHbKiix 
(l).ieiiTm,iiKa l'BapAeiicKaro 9KiiiiaiKa h o^hhij yHTepT>-0(I)nnepT> * 
.1. Vb. MocKOBCKaro iiojiKa ci, OTopBaHHbiMH rojiOBaMu, B'i^poaT- 
Ho KapTe^ibK), cTo.ib 6jih3ko BT, HHXT> iiymeHHOH). Tyn a sa- 
Mt,Tii.i7» eii^e iiflTopbixi>, cyA« no iixi, iiojiOTHaHofi oji,q7kjs,% pe- 

MCC.RMIiniKOBT^, üblBlIIIIXl,, Bl^pOHTHO, BT> MIIC.Tfe .TIo6onblTHblXT>, 

a paBHo II Thx'b, KOTopbie öbi.iii voiith iicpBbiM'b nyii;cHHbiui> 
iiI>()TiiB'b CcMiaTa BbicTpt>.'ioM'L. IIo KpiOKOBy KaHa.iy n bt> Fa- 
jcpHoii oM.io TOHRN KaKh roBopHTi,, H'fecKO.ibKO Jio;;eft yÖHTO 
iioiiaBiiKM'i Ty;i,a phkoiik^tomf, KapTo^bio. Y HacT> Bbi6bi.io iiai 
cTpofl yoiiThiMii o,i,nH'h iin>Kniii muvh 11, KpoM* Bejiiio, h'^cko.tbko 
MCMOBt.K'i. TflVKo.io paiK^HHMMii. Booöii^G, KaKi> pa3CRa3biBajn 

IIOUbH), B'h :)TOT'f> ;\OUh, .llllUIIJIIICb 5KII3HII OTI, 70 — 80 HCJIOB'feRl». 

llraKi. Mi,i (HTa.iHci, Bno iioub ci, ;i,pyrHMn nojiKaMn na 
niiHaf{t.. Ilrpivn» MocTOMi, üM.fii TiorTaB.icHW ;^Ba opY;^ia n 
HO BcIiMi. HaiipaH.ioniHM'i., Ky;i,a TO.ibKO mohcho 6biJ0 ORHHyn» 
r.iaaoMb, roi)'t.iii uo.ibiiiie üiiBauiiLie KOCTpbi, apRO ocBta^aB- 
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^acTi> ropo;i,a. IIo npiiKasaniK) rocy^^apn, naM-b öhjii 
u H31, 3iiMHflro ;i,Bopu,a, bij 60.150111x1, KapaiiHaxii, naft 
. : iipoxa}KHBaK)ii;aflCfl MeHc;^y BoftcKaMH 11 pa3Be;i,eHHfciMH 
H MHoroqiic.ieHHafl nyö.iiiKA, nai Bcfext cjiogb^ o6u\e- 

pt;;KOK) II BecbMa jiioöeaHOK) npe;j,ynpe;^iiTe.ibHOCTbK), 
ibHO npe/'^jiarajia ;^0CTaBHTb naMi. Bce to, o newh mm 
[S-hHBJia.iM HcejiaHie. 
Beqepy CTa.m npoBO;i,iiTb miimo Haci>, Ha raynTBaxTy 

;^Bopi;a, noÜMaHHHXi, saroBopiu.nKOB'b. Ki 9T0My spe- 
1.10 yjKe iisB-fecTHO, qxo noBO^i.OM'b kt, aaroBopy BOBce 
• Be.iiiKift Kiifl3b KoHCTanTiiH'b naB.iOBiwb 11 nro 06- 

»CTBO 3T0 ÖbIJIO BblÖpaHO TO.lbKO Jl^Jlil TOrO, ^TOÖbl B03- 

iH;Kin>ixi> MHHOB'b KT> MHTCiKy. PascKasbiBajiH, nro H'fe- 
' II31, hiixt, KpHua.iii ,,ypa, KOHCTiiTyqifl !", h na bo- 
i^Horo yHTep'b-o4)imepa, ^to 9to osHa^aexT., öy^TO 6bi 
.111: ,,3T0 cynpyra Hamoro Focy/^apa*'. He Majio 11 ;i,py- 
(CKa30Bi., a paBHO 11 noBOCTeft o iiepBbixi> noKa3aHiflX'b, 
, MflTCyKHnKaMif iipii /[.oiiporaxTi, nepe;;aBajocb bi xe^e- 
DToii Homi. — KaBajopifl Bbicbi.ia.ia nooyepe;^HO bi» na- 
o o;i,HOMy ;)CKa/i,poHy. PoTMHCTpi> 9ccchi> npiiBCJH, 
o6pa3()Mi, c'b Bacii.ibCBCKaro ocTpoBa, Ky,T,a oiib ßmii, 

n. ()-Mi, •.)('Ka;^p(>HOMi», 30 'icioBiKii JIeftüi>-rBap;^iH 
Karo iio.iKa co 3naM0HeMi,, pacno.iOHCHBuiiixcfl no;^!, 
AiiApooHCKaro phuiKa. JroH67>-rpoHa,'^cpbi BcpHyjiiicb, 
iopsiTh, coBopiiienHO noKoÜHO Bi, CBOH Ka3apMbi M npn- 

K1. uiicTKti pV/Koii, KaKii ßy^TO noc.iii KaK()ro-Hii6y;i,b 
Bct> üTii Hii/KHie qniibi üf»r.iii 3aapecT0Banbi, 6c3'b Ma.i'feii- 

MXli (TOpOHbl roIIpOTIlB.KMlifl, II ()TB(\VMI'»I l^''» MailCHvli 

»TCKaro Kopiiyra; MO/K,i,y iipo'iiiMb nt>KOTOpbie i!3'bHi!Xi, 

IX b H)HK(»p()Ml. KhH30M1. CyBOpOBblMl», KOHBOHpOBaB- 

;i. TO.lbKO cb o,'^iniMb BbiHyTbiMi> na.iaiiiOMb. 

vn» KOH'iaoT(Mi Moii ;^HOBiniKi», Ki» OTOMy ,t,hk) othoch- 

b Ilt.KOTOpbTMH .V^IlO.lHOHiflMH, C;i,'fe.iaHHbIMII MHOK) Ht- 

;^HeH cnycTfl. 

IK-L TO.lbKO narOBOJ)rmiFxH oripJlTH.IHCb BT, 6'ferCTBO, 4>HH.lHH,lCKiil 
irTHB'b MOCT'L, BCK^BpUTILira Ilil BaCH-lLCBCKift OCTpOBT>. 

My H3T, iianiHx-L vo.ijuT'h Cn,\Aa. ,io raKoA cTeneHH pa3Apo6;ieHa 
ee upBui.ioob oTHHTb BT, caMOMi> n.ieMeBOMi> cocteb^. Hami) noji- 
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KOBOH .loKTopb, l\M,i<4MaHr'i>. nipocH.i'L ero: Hce.iaerb .ih oin. no.iBeprHyTVH 
r)iiepuuiH, KiiK'b ejHHCTBeHHoe xm ce6n cuaceHie. Hu aru oht. rD|NiriLrb *»• 
;)Bo.iHT(» eMy KbiiiHTh iiptMBapiiTc.iMif» xopoiiiiif r.ioTOKT. BojKH. Rb rrnji. 
KpiiTHMecKyH) MHnyry He.ii>:)H ßbijo kohc^iho oTKaaaTb eiiy bi» »tomi». imr.rt 
•len) OHT, coRepmeHHo ciioKoJiHo Bi>iAep/KiLTb cxaib MyMHTe.ibHyio iuinynui»r 
llü oKOMwaHiii en, ra;iep:jaHrb «)r)paTn.ic>i Kb nesiy ct» yaHB.ieHiesn>. «rm iwi 
B'b COCTOHHill ßW.I'b BbllieCTH CO C b TaKIlMl» caMooG.ia^ioHieM'b H nciyMiLTi» Bl 
oTB'krb: ^Baiiie Burr)Ko6:iarr)po,iie, ,ia :)a UapH h 3r OreMecTBri mowiio hu- 
Tepn-fcTb!* rocyAapb. ,10 cBlat,HiH KOToparo 6bi.iH aoBejeHU irra c.ioBa. Ha- 
aiiaMH.!!} eMy TOT'iai'b vKe iio>Kii:iHeHHyio uenciKi, bi» pa3irk|)i: 500 p. wtTxn 
accHrnaniHMH). Mwb oweHb /Ka.ib, mto h renepb iie Mory BcnoMHBTk. Kuck 
Ao.iro oin> nepeJKH.i-b :»Ty ouepauiH). 

H uo3B().iH> reCvb yKaaarb eme iia or>cTOHTe:ibCTBa, iiecxojHbui n rbn. 

MTO MHOH) .'ÜlOHCaHO. 

lIliHM'kMOHie Kb c'TpaHHirl; 138. Hi» onpoeepHceHJe iipHBe,ieHHhui>. iia Ü 
cTpoirk (|)paHuy:)n;HX'b cioBb Mii.iopa^ioBiiMa. MflTeHCHHKH He ctoh.ib BOKpyn 
iiaMHTHHKu — .TbBbiü ({).iaHi''b <|)a('a h'ape, r)6pameHHaro Ki» A4iiHpM.Treicnr- 

VnHpa.ICH Bl> IiaMHTHHK'b. 

JI.VI MeiiM iieiioHHTHo oTHy,ia moimh: ^Bb r<>cyja|ieBoA llpeo6|ia»Keiirxiii 
poTli ny.m .ierl;Tb poeMb". MHTevKHHixH cTpikULiH cnepaa B'b ctoiioht Fi* 
.lepiioji y.iHiu>i. na .iBa :»('Ka,ipoiia KoHHoft-rBapAiH, aarfeni» Ha om.iuiue 
'leTbipe ;iOKa;ipnHa, nb cTf^pony Tiy.ibBapa h. HaKonem», na yran» riy.iM^n. 
r,rb naxoaH.K'H Tocy^iaph. a ;)a HiiMb l-A ^ara.iioH'b MpeolSpaMceHCKaro nana 
(ja, B'b :«Ty cTopony öm.io uymeiiu ne mjlio ny.ih!) Co cropoHU vtm hp 
6bi.i() iiH oAHort KaBiuiepiricKOH araKH, H mmtchchrkh bi* ^y cropony aurryi- 
.ioBi> iie iip(>H;)Bu.'iH.iH. ^3to h rocTaB.iHerb, KcraTH 6yAerb CKaaaHo. ktub 
iipocTyH) iipHMiiiiy, oT'iei'o Hb porl) Km Ke.iiiMecTBu IIpeoöpaweHCKam naiKi 
He 6bi.io, He To.i'bKo y6HTbixi>, ho h paHenuxi*. 

>I He Mory iie iioBTopHTb eii(e piurb h yß'lipHTb Daio}KHTe.ibHu, *miTm 
iiaubiBaeMiJH HaBa-iepi^rKiii araKH Om.ih npoH:)BejeHbl DpomBi» Ka|ie, viw»* 
CO rTopoHbi 6y.ibBapa, naiiniMH >ieTiJpbM>i :*C'KaApoHaMR H *rn> Bce To. irn 
MHOK) ('Ka:mHo OTiux'HTe.n.Ho npoHniiecTBiil y 1{pii>KUBA KaHn.ia, Ta-iepiini 
y.iHUbi, HaöepCHxHoii h .Mocra. — ,ioho;i.ihiui() BlipHo h Ha r.i'bAyMiÜ' ^ 
.leHb öbi.io imHcceHo Hb moii .uieHHHKb. KoHHo-nionephi, Haxo^HCb Bce ipewi 
iipauiie HacT», Bb HCia.ieKoMb paacTruniin, — Tam» hto h Mon. nepeKiHn*'" 
iiHorja Hik'Ko.ibKHMH (vioKaMM <-b MOHM'b ^paTOMi» — no,tBepr.iHCb mi «* 
}ienpi}iTH()H ywacTH nanb n mn. ix'airb To.n.Ko ctiur Han|)OTHBi> CeHara 1 >•' 
r)ope*#KH(>H. IIona.iH we ohh nojvh ny.iH To.ibKo Toraa, KorAft mrmaiv«. 
yu'braH ha Haöepen^nyio n iipojoMHirb HXb <|»iM>Hrb, 6pooB.iHCb na hixv 

B'b aaiüiK^Mcnio yiioMimy eiuo o cKaaaHHMii'b na rrpoHBuii 186 •nr^^ 
b'HniH H ne cxtuin.iM i> ch (»oiilum b. xojnHiiiHMb rorja MH'bHieMi». üpaKtauK 
iior.iaTb apTH.i.io{)iHj k b iiaoepovKHoii h cTplKUiTb ho .ib.ty. nr>c.Tt;4aHLio W ^Ti 
rory,iiip>i. a Hnio.uieno IViiopu.KiMb To.ub. ho cnGcTBeimoll HHHldiTtft 
lloc.rlanec, uo MncMy MMbnin). o«>.rl".o iipaH.ioiio^ioriHo. xtrrn H <tMKTl*wcKI ■ 
:»TOMb HacraHHaTi. no «V'pycb. 



.^ 
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CB^A^HIfl, 
FNOcnmiflCfl K-b 14-OMy AeKaöpn 1825 roAa, HaHAeHNbin 

MHOK) Bli nO^KOBOMli apXHBt. 



BbicotiaAmifl mhjiocth, oKasaHHHH no.iKy Bb otot-b ßfiuh: 

KoMaHAHp-b nojiKa, reHepaji'L-A;^'i>K)TaHT'i> Op.ioB'L, bosbc- 
ni> Bi> rpa(|)CKoe ;^ocTOHHCTBO ; oÖTjABjeHO ocoöeHHaa Buco- 
ftiiiafl npH3HaTejibH0CTb, h yMeHbmen'b o/^HH-b rü;^!* us-h 25.1*7- 
ro cpoKa c jyacÖM, onpe/i.'fejeHHaro na aacjiyry BoeHHaro op;^e- 
Cb. BejHKOMyieHHKa TeopriH, — BcfeMTb TtM-b FenepajiaM'b, 
TaÖT, H 06ep'b-o4)Hi;epaM'b, öubiuhmi» b-btott» ;^eHb (KaK^ bm- 
HceHo) iipn Ocoßt Ero HMnepaTopcKaro Bejin^ecxBa ; CTapmift 
)aKOBHnK'b, KHfl3b FojiHi^HH'b 3-fi, npoHaBe^eH'b bt» TeHepajibi, 
luecTb IOHKepoBT> nojKa b-l KopHeTM; IIojikobhhkii : 3axap- 
^BCKift H BeJiio HasHauenbi <^jiHrejb-A;i,'bK)TaHTaMH ; nojiKy na- 
a^eHM crapmie OKJia;;« ;^eHeHCHaro majioBanbH, napaßH'* Cb 
iBa.ieprapAaMH, h ocoöeHHbia /^CHCMCHbifl Harpa;^bi h^koto- 

IMT» HIIHCHHM1. ^HHaMTi (nMCHa HX^b o6o3HaqCHbI HHHCc). HaKO- 

^1. iioHca.iOBaHO no 2 py6. iio pbiÖHoft h no BHHHoft iiopu,iH 

tMl. HlfHiHlIM-b UlIUaM-b, HaXO;^IIBlUHMCfl BI, CTpOlO. Kl 3T0My 

>ncoe;i,HHH.iacb eme ocoßcHHafl ^ecTb, — eHCcro;i,HO ;;o 1841 
;^a, Bi. ,^eHb 14 JI^eKaopa, Biij^-fexb oco6y rocy^apfl IbincpaTopa 
» caMOMi» no.iKy. 

B) Bwcoyaftmifi pecRpHnTt. 

rocno;i,HHy reHepa.Tb-A;^'bK)TaHTy, KoMaH;i,Hpy »L-Fb. Koh- 
ro nojiKa, Fenepa.i'b-Maiopy OpjioBy 2-My. 

„B-b oBHaMeHOBaHie yBaHceniH Hauiero K-b OT.iHiHWM'b ;;o- 
OHHCTBaM-b BauinMi) h Hameft coBepmeHHoft npiianaTejibHOCTH 
. ornHqHHM-b ^^McTBinM-b BauiHMi», bb 14 jtfiuh cero M'l^cfli^a, 
. KOTopwx'b Bm pyKOBOAHJiiicb ocoöeHHO peBHOCTHbiM'b ycep- 
JMT. K-b uaM-b II Ore^ecTBy, — BceMHjiocTiiBMme nosKajiOBajiH 
I BaMi» .iHUHO H noTOMCTBy BameMy Fpa4)CKoe, PocciftcKoä 

CnepiH, ÄOCTOHHCTBO". 
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Mbi HhiH* jKe noBe.i'fejiii üpaBHTejibCTByioineMy C 
iio;^HecTH kij iio;i,nHcaHiK) HaiueMy ycTaHOBJieHHyio bi> Tpa 
;^ocTOHHCTBO rpaMOTy, KOTopyio Bh ot-l onaro nojiyiHT 

Ha no/i,jiHHHOM'i> no;i,niicaHO coöcTBeHHofl Ero ÜMue 
CKaro BejiimecTBa pyKOio xaKO : 

„HHKOJiafi". 

25 JI^eKaöpa 1825 ro^a. 

B) IlMCHa Fr. o(i)nii,epoB'b, nojiymiBniHX'L BMConafiiuyK 

3HaTeJIbH0CTb. 

TaK7, KaKi» B-b apxiiB-ife ne HM-feeTca yKaaaHifi na •: 
KaKOM-b nMeiiHo acKa^poH-fe Haxo;^H.iHCb B-b CTpoio hii> 
MeHOBaHHbie rr. o(i)im,opbi, to iioM'fem,aK) hx^ B'b TOM-b noi 
KaKij oHii uHCjiii.iHCb B'b Jl,eKa6p'fe 1825 ro;^a no-dCKa;^ 
(M'fecaqHbiii panopTTiöa JI,eKa6pb M'fecan.'b 1825.ro;^a h (|>opM 
3a 1829 roA-b). 

BCKa^pOHbl BT, TO BpeMH 0(I)HII,iaJlbHO HMeHOBa.lUCb 

uoMopaM-b, a no iimchii iixti ine4)a hjih KoMaH/^npa. 

3cKa/i,poH'b Ero Bcjin^iecTBa (>ß l) 

<l>jiiire.ib-A,T,'bK)TaHT'b IIojiKOBHHK'b BjiSLp^mpii CTcnau 

AiipaKCiiHij. 

IlIraöcb-PoTMifCTpi. HiiKOJiafi HiiKOJiaeBim'b iI{e.iTy> 
HopyynK'b, iio.iKOBoii A/i.'bioTaHT'b, ÄJieRcaHAP'b Aj 

Ai)OBiiuT> CyxapeB'b. 

KopHCT'i, rpaxjrj, Eropb EBrpa(I)OBn«n> KoMapoBCKin 
liopHCTb Geo^opb Bacii.ibCBinn, AHHeHKOB'b. 
KopiicTh .lapioHi, JlapioHOBii^'b BaciubmiKOBi,. 

3('Ka,j,poHi, lTo.iKi)BiuiKa AiipaKCiraa (Ji 2) 

llo.iKOBHiiKi. CapoHi. Ocnin, OciinoBiim. Be.iio. .liri 
ifpaBoii i)yKH, iioc.it. pa3,*^p()6;H'Hifl iiy.iCK) JOKTCBaro co< 
11 HuHapii 182() ro^a Ha3Ha'i(*iri» Il.iau'b-MaiopoM'b bi> l\i\ 
Vq.io. 

IIlTaoc'f.-PoTMiirrp'F, rpnropifi Bacii.ibeBini7> Jlnxa^OB 

lIlTadc'i.-PoTMiKTp'i. llapoiHi Bacii.iiii PoManoBHi'b li 
oapcii. • ■* 

IIopyuiiK'b A.icKcaii,T,p'b lIaB.ioBii^ix ra.iaxoBi>. 
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KopHeTi> Ehasb BacHjiifi AHApeeBHqi> JIjojiropyROBi», 14 
r^eKa6pfl 1825 r. ÖBiji'b bo BHyxpeHHeM'B Kapayj*. 

3cKa;^poHi> üojiROBHHKa SaxapmeBCKaro 06 3) 
IIojiKOBHHRi> PpHropifi AujifieeBWM'h SaxapmeBCKifi. 

PoTMHCTp-B AÄCKCaUJip'h rpHropteBHUt CoMOBT>, KOMaH- 

OBaBiuifi 5 acKa^OHOM'b, bo Bpena öbtthocth bi ornycKy IIoji- 
OBUHKa HCa^OBCKaro. 

TIopy^HK'b lOpift MaTB-feeBimi» Oshoöhiuhh'b 2-fi. 

Kopnerb Xlerp'B HBaHOBHUT> Pa;^ioHOB'B. 

KopHCTTb HHKOjiaft raBpnjiOBnm> rOJIOBHHt 1-fl. 

KopHOT-L 9eo;^opi> raBpHjioBHq-i» rojioBUH'B 2-ü. 

9cKa;^poirL IIojiKOBHiiKa KyjrnKOBCKaro (>ß 4) 

IIOJIKOBHIIKT» HHKaHOpi, EBCTaiJ)LOBnq'L KyJIHKOBCKiÜ. 

PoTMHCTp-L AjieKcM IlßaHOBHq'b BpeBepHi» 2-ä. 
TTopyqiiK-b HnKOjiaü IlBanoBinn» 4>pHCT0BCKifi. 

KopHer-L AjieKCaH^P'B HKOBJOBHI-b JJjpymiiHHHT.. 

KopHCT-b loacacl)^ JIbbobiiux A(I)pacHMOBT». 

9(K€'iApoHi> ITojKOBHiiKa >Ka;^OBrKaro (.Ne 5) 

rfopy^HK-b Xlerp-B MiixaüjioBniti'L ^ouaypoB'B. 
n(>pyqnKi> CoprM HeaHOBiiuTi Pelixejib. 
KopHCTii Aiinojion'L EBrpat^oBnqi» Mepjimn. 1-ft. 

9cKa;^poiri> KOMan,T,npa nojiKa (^ß 6) 
r(»Hopa.Tf»-A;^i.MnviniT'F., rcMM^panh-Maioph AjiOKcfeti 0oo;^o- 

(.Tapiniil IIo-ikobhiiki», Khahl IIiiKo.iaii HKOBJieBimi» Fo.in- 
'^'<H7, 3-ft. 

roTMiicTpi» Ahtohi, Ahtohobipii. 9ccoh'l 2-ft. 
lirTarx'i.-PoTMiirTpr, An.'^poü Kai)joBim'L JiiBCin» 1-ü. 
KopHCT'i. A.ieKC'an,i,pi» Bor;i,aH()Bim'h By,T,6epn.. 
K<)pH(»Ti. FhiKO.iaii IIoTpouinn, Xpyii;oBT>. 
KopHCTT. Kunab Aii.'^poii ^MirrpicBini-b JIi>bobi>. 

9cKaApoHi> aaiiacHbiii (As 7) 

PoTMiirTpi. .lein» Muxan.iOBiiq'L II,i>iHCKift. 
IIlTaocf.-PoTMiKTp'i, HiiKo.iaü A.u»Kcai^poBinn. JlrnarLeBi». 
''•'^ynn.n. yuiHü'i» jn. .rJ.nvH) .laiiiKy oti. yAiip«'^. 10 HiiBapfl 
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1826 r. yBOjieHi. b-l oTnyoKi». KBapTHpa ero Haxo;qiJiacb na 
BTopoMt iio;i,'L'fe3Ä'fe OT-B öo.ibiuoro MaHe^a, OKHaMH HE 6yjibBapi>. 
B-B To BpeMfl no;^'b'fe3;^OB'L co CTopoHBi 6yjibBapa He 6uäo. 

3a HeilM'l^HiCM'b BB apXHBd^ (I)OpMyjIflpH£IXT» CmiCKOBl» Cb 

1813 ro,^a no 1829 ro/i.'L, a noMtmaio OT;^'fejibHO o(j[)Hi^epoB'B, 
yöHBiinix'L Bi> nepio;^!, 1826 ;^o 1829 ro/^a, ho BM-fecrb Cb TtMi. 
npiiöaBjiflK), MTO H^T-b ocHOBanifl npe/^nojiaraTb, qTO ohh Bb 

CTpOK) HC ÖbIJlH, TaK-b KaKl» MHCwlIIÜHCb B'b 970X1» ^CHb HaJHI^O. 

1-ro 9CKaApoHa: KopHeTT> AjieKcaH/^pT» CTaHHc;iaBOBHMb 
KoMapi. 1-ß. y6bi-ib B'b 1827 ro;^y. 

2-ro 9CKap,poHa : PoTMHCTp-b nerp-b IleTpoBHq'b MflT.ieBb. 
yMepi> Bi» 1828 ro;i,y. 

KopHOTi, A.ioKcaHÄP'b A-ieKcaHÄpoBHqT. Tliieii^eeB-b 2-fl. 
yöM-Tb Bi> 1827 rO/T,y. 

3-ro 9CKa,T,poHa : IIlTaöc'b-PoTMncTp'b Hnicojiafi MaTB'feeBnqi» 
OsHOÖiiiuHin. 1-fi. yöbui-h Bb 1828 ro^y. 

3aiiacnaro 9CKa/j,poHa : lIJTaöc'b-PoTMHCTp'b Knasb Monceft 
3axapoBnqi, AprymiiHCKift-JIiojiropyKOB'b. 

IIopyuiiK'b HiiKOJiafi HiiKOjiaeBim'b HopoBi» 2-ft. YöbiJi'b bt. 

1827 roAy. 

KopHeTi, Geo;^op'b BacnjibeBHitn> EapuROBi». y6biji> bt. 
1827 roAy. 

KopHeTi* Fpa^)!» Kapji-b HBaHOBHm> (j^OH'b'flfip'h Ocrenb ^ 
CaKen-h. Bu.n» B'b 9toti, A^Hb ;i,e>KypnbiM'b no 4 n 7 QCKSLflpo- — 
HaM-b. yöbi.Tb B'b 1827 ro;^y. 

3a T-feM-b ynoMflHy em,e o lllTaöc'b-PoTMHCTp'fe ÜHROja'b Hb — 
KO.iaeBimt, HaxitfeTeB* I-mb, ÖHBuieMB bt» ototb jißHb na njo — - 
iu,a;^ii Bi» KaqecTBt» A;i,'bK)TaHTa 1 FBapAeftCRofi HnpacnpcKoi 
6piira;^bT. 

r) IlMona IirTaH,T,apTi,-K)HKopoB'b, npoHaBC.^eHHEiix'b m» 

;^OHb B'b KopHCTbl. 

(ßucoiiaiiuiift npiiKaa^b 1 HnBapa 1826 ro^a. 

1 9('Ka;i.p()Ha IvHH^b A.ieKcaH;i.p'b ApRa^ieBu^i» nrajiUcKil 
]'pa(|n. rvBopoB'h-PbiMmiKCKift. 

4 :icKa,'^p()Ha Ppacln» Miixaiui-b JJ^MHTpieBnqi» J[(nBiepi». 
f) :KKa,^poHa IlaBc.n» rpiiropbeBiiyb CTOJibinHHi» 1-fl, 
;■) ;j(Ka,i,p()na Ba.K'pian'i, rpnropbOBimi» CToabiniiHi» 2-ft. 
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6 acKEApoHa HnKOJiafi neTpoBHqi> AxMaTOBt. 

7 ocKa;^poHa MHxaHJi'L neTpoBH^i> B'fejiflKOB'L. 

H) CBt;^'feHia o hiihchhx'l ^HHaxi», y6HTHXi>, paHeHHXi} h nojiy- 
^nfBiiiiixi, Bbicoiiaftiiiifl ;^eHeHCHi>ia Harpa^^u. (<E>opMyjflpHHe chh- 
'Kji 3a 1823, 1824 ii 1835 ro;i;Br ii M-fecfl^Hue paöoTH 3a Jl,eKa6pi> 

M'fecflU'L 1825 r. H 3a 1826 ro;^^.) 

J-fecoBOÜ, AjigkcM CüBejiheB'hy ph;i,oboä 1 9CKa;^poHa; pa- 
Heifi^ ;^ByMfl ny jhmii b'b ji'feByw jiaiiiKy ; nojiy^Hü'L HarpajK;^eHifl 
lOO pyo. Bi>i3;i,opoB'feji'L kt» 1 MapTa. Ha cay^cöt h bx nojiKy 
ci» 1 8 CcHTflöpfl 1813 ro;i,a. Ilst KpecTbHHt Cjio6o;^CKO-yKpaHH- 
cKoii ryßepHin, KynancKaro y*3;i,a, ;^ep. IIonoBKH. 

RyKyMOHKO, CTenant JlyKbanoB'b, pa;^OBofi 1 9CKa;^poHa, 
iio.iyiiH.n* Harpa}K;i,eHia 25 py6. (K-b concaiitHiio a ne mof'l y3- 
nart» aa qxo ohi» y,T,ocTOiijica axofi Harpa;i,Li, xaKi) KaKi) paneH'L 
Hi* ou.tl). IlMt.cT'L Me;i,ajiL 3a 1812 r. ii IIpyccKift Hceji'fe3HbiÄ 

Ha ciymö-h h bi» nojiKy cl 2-ro ABrycTa 1806 ro/^a. Hs'l 
Kjn^c-TbHin, HüjiTaBCKoii 1 y6opHiii, HopeacjiaBCKaro yfes/^a, M'h- 
«T<'MKa Bepeaa. 

yqacTBOna.n^ B'b KaMnaHiflXT> ; bt> 1807 ro;^y : bi> Hpyccin 24 

w 25 Man iipii npecji'ii;i,OBaHiii Heiipiarejia ;^o p-feKii HacapacH, 

2^.^ MaH B'i. ,T,t».Tb iipii rorMbcoepr-fc n 2 lK)Ha no;^T> ^SpHA-iaH^^OMT,. 

\^i» 1812 ro;i,y: 14 Iiohh no/i,i> BirreöcKOMi», 4, 5 h 6 ÄBrycTa 

n*m. ('MOjieHCKOM'b, 26 AßrycTa noji^b Bopo;^HHbiM'b, 6 OKTaöpa 

V TapvTHHa, 12 ii 18 110,1,1, Ma-ibiMb HpocjiaBn.eM'b, 4, 5h 6 Ho- 

^^>\>i\ 110,1,1, KpacHbiMi,. I3i, 1813 ro^y : 20 Anp^ja npn JIioi^eHt., 

^11 11 ii|)n BayucH'b, 15 AßrycTiij iipH Jl,pe3;i,eH:b, 17 h 18 ABrycra 

^'!>iiKy.ii,Mt>, 4, 5 n 6 OKTflopa iipii JIeiiiii^nr1i. Bi> 1814ro;^y:BO 

'h'^Huiii 20 ÜHBapa iipii MliCTeqK'fe Bpien^, 13 Mapxa npn <E>ep- 

'"'^Miienyaat,, 18 Mapxa y ropo;i,a HapiiHca h npn B3aTiH onaro. 

XnaTOBi^, MapKi, HBanoBb, pa;i,OBoii 2 3CKa,T,poHa; paHeHi» 

^^' npaBoe Bwie^o cb pas^^poDiieHieMi, kocth h Ch oxHaTieMT, 

Wkii bi. ii.ieqeBOMi, cocxaB-fe; nojiymiji'b Harpaji^ 500 py6. h 

^''^liMi. 4 HiiBapa 1826 ro,T,a, iio BbicouaftiueMy noB'fejieHiK), na- 

'^^^^ena no>Kii3HeHHaa nencia bi> 500 py6. — MyKAiipi» 11 Kparii 

^'^^ xpaHflxcfl Bi> cxojoBoü 2 3CKa/T,poHa. Bbi3;^opoB'fejn> 1 Maa 

-6 ro^a II yBo.ioHi, bi> xomi, /KO ro.'^y btj oxcxaBKy. HM'feexb 



'/'VcfKÜi yKe.lt,3Hblfi K[)OCTli. 
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Ha cjpfjRÖt H Bt nojiKy cb 21 Hofl6pfl 1812 ro;^a. Hsi 
BKOHOMiiqecKiix'L KpecTbflH'L flpocjiaBCKofi ryöepHlH, IIoinexoH* 
cKaro y*3;i,a, ^ep. BajaKuna. 

yqacTBOBaj'L Bi» ;^,'fejiax'L ; bi» 1813 ro;^y : no/^i* J^pe3;^eHOMi, 
KyjibMOMjb II JIcfini;Hix)M'i>. Bt 1814 ro;j,y; npii m. BpieHi», 4)ep- 
inaMneHyast ii npii BSHTin üapiiHca. 

Hafi;i,OHom», 4>e;i,0Ti, E(I)hmob'b, pfl;^OBOft 2 acKa^i^poHa; pa- 
iieiij. B'L .TljByio mcKy BCKo-ib3b ; nojiymij'b Harpa;^^ 50 pyojefi. 

Ha cjiyHxot, n bl nojiKy cb 8 OcBpajia 1813 ro;^a, Hai» 
OAHo;^Bopij;eBi, KypcKoii ryöepuiii, CTapoocKOJibCKaro y'fe3;^a, 
ce.ia CKopii;^Haro. 

y^iacTBOBajn, Bb .^t^ax-b: iio;^!, JEeitni^nroifb, iio;^!. Bpie- 
HOM'i., npii ^>opiiiaMnoHya.Th u iipn Baariii Hapiisca. 

y6biJii> Bii öeacpo^iibiii oTiiycK'b 7-ro HuBapa 1835 r. 

.looaHOB'b, A.i(»K(t>ii Hiikiitiiui>, pH;],OBOft 2 9CKa;^poHa; pa- 
iieHi» BT) rpy^b ^'^ .TfeBoü cTOpoHM, nojiymiJi'b Harpa;^bi 100 
py6. Bbi3;i,opoB'fejn> kl 1 <I>eBpajfl 1826 ro;^a. 

Ha cjiyiKÖ'li II B'b iiüJiKy cb 23 Maa 1813 ro;^a. Hax Kaseu- 
Hbix'b KpecTbflHi, HoiiaoHCKOH rvöopHin. MoKUiancKaro y'fe3;\a, 
rop();i,a MoKuiaiia. 

YBOJieH'b B'b OTCTaBKy 8 Anp:bjia 1836 ro^a. 

^I,aHII.I()R'b, Any(J)piii /l,aHIIJI0B7>, B3B0;^Hblft BaXTMHCTpi» 3 

3CKa,T,poHa; paiieii-b Bb ji1>Byio jiauiKy; iiojiyqHjn> uarpa;^ 100 
pyo. Bbi3,T,opoBtji'b K-b 1 4>eBpajia 1825 ro;^a. HM*feerb ne- 
;i,ajib 3a 1812 iK),T,'b ii Hj)yccKiii 3HaK'b »ccji'i^aHaro Kpecxa. 

C'b IG Iio.iH 1808 r. bi, KiipacupcKift BocHHaro op;^eHa 
iio.iin>; B'b iiojiKy cb 25 CeiiTHÖpa 1811 rojsß.. H3t> KpecTbanb 
Pn3aH(K()ii lyöc^pniir, KaciiMoncKaro ylia/^a, ;^ep. •lyöenei^'b. 

y»iacTBOBa.Tb B'b ;i,'l3.iax'b : c% d-vo no 16 Hoa6pa 1809 ro;^a^ 
Wh ra.iiiniii. Wh 1812 ro^y : 30 lK)jia npii uhizii CBajibii-b, 6-ru« 
ABpycTa iij)ii B3HTiii rop. HojionKa, 25 upn JlyKoma'ik, 16 Ho — 
Hupfl iipii p'liKt Bepe3']b II CTapoM'b BopiicoB'fe. Bt 1813 ro^y:^ 
iio;Vb JjRji^eiioM'b, Bayu,enoMi*, no;i,'b ^pea/^CHOM'b, nofljb Kyjb— 
MOM'b, iio;vi. JfeiiHHiiroM'b. Bb 1814 ro;^y: no;^^ BpieHOifb, npiv 
<l>opiiiaMneHya3'r» ii iipii B3HTiii HapiDKa. 

Cyii])yiris rianpiMiTiü HiiKo.iaoBi», pa;^OBofi 3 dCRa^pona;' 
paiiein. ;i,|)o6i.i<) Bb .Thijyio .laiiiKy ; iioiiymun* 100 pySüeft. Du- - 
3,v)l>oBt;n» K'i. 1 (l>eBpa.i)i. HM'heTi» Me;^ajib aa 1812 r. h Ilpyc- 
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CKifl KpecTt. Bt nojiKy et 21 ^espajifl 1807 ro;i,a. Hsx o6h- 
Baxejiefi Cjio6o;i,CKO-yKpaHHCKOÄ ryoepHin, ropo;i,a AxTupKH. 

yiiacTBOBajn> Bt ji.'fejiax'L ; bt» 1812 ro;^y : uoji,!^ BnTe6cK0Mi>, 

CMOJieHCKOM'L, BopO.T.IIHLIM'L, TapyTUHOM'L, MaJIHM'B SpocjiaB- 

UeMt H KpacHHMTi. B'B 1813 ro;i,y : uojj;b JlK)ii;eHOMi>, Bayi^e- 
HOM-L, JI,pe3,T,eH0M'L, KyjibMOMi> II JIefinij;iiroM'i>. Bi» 1814 ro;i,y: 
iio;!,!, BpieHOMi>, npii ^epmaMneHyast ii npn aaHHTiii üapHata. 

üaiiioTa, naBCJii» MoHC'feeBi>, pnjipBoii 3-ro 9CKa;i,poHa; 
panent b-l öokt^ na BHJieTi>. YMept 15 JI,eKa6pH. — KnpacH 
n KacKa ero Haxo;i,HJiHCb Bt apcenaüt rocy;i;apfl HunepaTopa 
n npiicjiaHM b^ 1870 ro/i,y hlihIj öjiaronojiyuHO i^apcTByiom.HM'B 
Ifxf nepaTopoM-L jn^jia xpaHenia bx nojiKy. B-L HacToaii^ee Bpena 
Ha.>co;^HTCfl Bx CTOJiOBofi 3 3CKa;;poHa. 

TlM-fecT-L Me;;a.iL 3a 1812 ro/i,i>. Ha cjiyHc6'fe cl 1 Maa 1807 
ra;i^a, B7> FjiyxoBCKOM'L KupacHpcKOMii nojiKy n 3 JI,eKa6pfl 1818 
ro^a iiei)eBe,T,eHT, k'l HaMt bi> nojiKt. Hai» KaaaKOB'L ^epHnroB- 
^*^C3ü ryöepuin, KoHOToncKaro noB-fexa, cejia IIonoBKH. 

y^acTBOBajiij BT» KaMnaniflX'b : bi, 1809 ro;^y bi> rajiHU,iH ; b-l 

IS X 2 ro,T,y : npii Bopo;i,nH'fe, MajioMT> flpocJiaBn,ij, BasbM'b h Kpac- 

iioi^fi,. Bi. 1813 rc);i,y : npii JTiou.ent, Bayu,eH'l5, 10 Man npn Peii- 

^^"Uoax'h, npii J],po3,T,eH'b, KyjibM'fe h JIeiinu,Hrli. Bt, 1814 ro^y : 

^^l^ij BpieH'fe, 15 ^PcBpa.iH npn r. Bapx-ciop'b-oö'b, 19 npn ;i,ep. 

^^iiopaeüb, 20 npn ropo;i,Ii Tpya n npn 3aHHTin onaro, 9 Map- 

T^ npn ropo,T,'l) Apcnci^, npn <I>opniaMneHya3li, npn aanflxin Ila- 

P^^a, n CO 2 no 12 MapTa bj» eate/^.HeBnbix'b aBaHrap;i,Hbixi. 

rVtijiaxii. 

IlBanb ÜBanoB-L, /i,enbni,nKi, IUt. Potm. IlrnaTbeBa, no- 
•^y^in.n> narpa,T,bi 50 pyojicii. Ki> rojKajrhHiio h ne Mori, yanaTb 
"•^'U'My IlBan()B'j>, a panno ii BoicyMOHKo y/^ocToenbi 6biJin na- 
'Pu^T,oK), TaK'h Kaic'b panenbi onn neöbijin. 

^') Bi. 8 ocKa^'^pont bi^ ototi» ;i,onb yunra o;i,na jioiua;i,b. (Ilpn- 
Ki'i:n. no nojiKy 16 Jl,eKa6pH 1825 voji^n n 7) 

Bi. To BpeMH y jioiua;i,eii naaBanifi ne ömjio; o6o3Hauajincb 

^*H-1; no npHMt.TaM'h. 

^cbiiniauu. tnnuiduug l'auis '>\ 
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JK) Bii 3aKJiK)^eHie eu\e nhcKOJiBKO cjiOBt o Ciiyncö* craptEiii 
maro, bi, HacTOHuj^oe BpeMa, KOHHorBap;^eiii^a: 

BapoHT» BacHJiiii PoMaHOBiiut Kayjböapcb po;^HJica 18 ^ 
Tfl6pfl 1798 ro;i,a. 

B-L 1816 vo;i;y nocTynii.n> lOiiKepoMi» bt> KoHHyio FBap^i . jt 

B-L 1817 roAy, 10 AiipfcjH, ii3'i> IllTaH;^apTi>-H)HKepoB'b ngiz»^^ 
H3Be;i,eHT> bi» KopHeTH. 

Btj 1826 ro;i,y — bi> Potmhctpli. 

Bi> 1833 ro;i,y, 16 JTiiBapH yBOJiCHi) b7> orcTaBKy ci> iinHOvr^ 

IIOJIKOBHHKa II MyH/l.HpOM'L. 

Bi» 1836 ro;i,y nocTynii.i'B bhobi> na cjiyHcöy bi> KiipacHpcKin 
npnHij;a AjiböepTa ITpyccKaro nojncb. 

Bt> 1838 ro;i,y nepcBo,T,oin> bi» KiipaciipcKift B. Kh. Ejichu 

ITaBJIOBHH nOJIICL. 

B7> 1840 ro,T,y, 8 MapTa, nepeBe;i,eH'b b-l Konnyio rBap;i,iK) 
II Ha3HauoHi> KoMaH'i.iipoMi. 3CKa;i,poHa ^Bap,1^eiicKIlx^» KaBa.ie- 
piftcKiixi» lonKepoB'L. 

Bi, 1846 ro,T,y, 6 JI,oKa6pÄ npoii3Be;^0HT> b% FeHcpaji'L-MaiopLi 
ci> OTuiicjieHieM'L iio KaBajiepiii. 

Bt> 1848 ro;i,y Hasiia^ioHi» KOMaH;^iipoMT> peacpsHunn n sa- 
iiacHbiMii 3CKa;^poHaMii l-fi 2 it jierKO-KaBajiepificKiixi, ;^nBn3iri. 

Bi> 1849 ro;i,y — ThMii nee 3CKa;^ponaMH bt» 5 JierKO-KaBa- 
jiepiiicKofi ;i,iiBii3iH. 

Bi> TOM-b :Ke ro;i,y KOMai^iipoMi» 2 6piira;^bi 1 pcscpBHofi 
yjiaHCKofi ;i,iiBn3iii. 

B'b 1852 ro^T,y KOMan,T,npoM'b 2 6piira;^bi 1 EnpacnpcKofi 

;^HBH3iH. 

B'b 1856 ro,T,y OTuiicicin» no KaBajxepiH. 

Bi» 1858 r(),T,y yBO.iein, reHopa.Tb-.IeiiTCHaHTOMi. bi. ot- 
cTaBKy. 

IImIjct'i. MeyivT,y iipii»nnn>: roopricBCKiii Kpecn. aa 25 .Tfex- 
Hioio c.iy'/jcdy ii i pY.uioii 3nain. ch B(^n30iiOBUM7> ii3o6pajKeHiciii> 
llMeiiii Ihniej)aT()pa A.i(Mxc;ni,T.])a I. 
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npiicTynaH* ex corjiaciH Bapona Baciuiia PoManoBHiia 
li'ay.iLoapca, Kh ncpeBo/j,y bliuiicivh Hai» eix) ;i,HeBHHKa, nHcaH- 

Iiaro IIM-L Ha H'l>MeH,KOM'L flSLIK'L, fl IIM'fejI'L BX BH/i,y ;i,BOflKyio 
H,iiJlL. Bo-HOpBWX'L, 03HaK0MHTb nO;T,po6HO TOBapHII^eÖ CL co- 

oL.iTicM'B CTOJib ;i,ocTonaMHTiiaro ji^jisi Kohhoü FBap/^in ;^Ha h, bo 
irropuxi. BUflCHim> tJ> HeTounocxii n HenpaBHJibHOCTii, koto- 
lii>i^ BKpa:iiicb b7j pasjiiiiiHbixx oniicaHiax'b 14 Ji^eRaöpsi 1825 
ro^^a, li'h ocoooHHOcTii bi, OTHOiiicniH Haiuero noüKa. 

Bi. Bn;^y 3Toro, a c^ejn» nymHbiM'b npHJiomirrb ki> ceMy h 
UM'h'iaHia Baj)OHa Kayjiböapca, niicaHHbia iiM-b bx 1869 roji^Y- 
lIlni'iiiHbi, Bbi;maBuiia 9Th BospaMcenia, acHO BLipaHteHLi bx npe- 
liic.ioHiii Bani.iia PoManoBH^a. 

Bo()6iu,e, BOcnoMHHaiiia ero HMtiOT'b ;i;jia nacb tot-b hh- 
^i'poci,, HTO öbi.in aaniicaiibi na cjiij;i,yK)m,iä ;^eHb no npoiic- 
iii'CTnin, öca-b iiaMlipenia npe;i,aTb iix-b rjiacHOCTH. Boti» no- 
i(*My MM ,T,ojiKHbi 6biTb 6.iaro;i,apiibi CTapMiueMy bx HacToain,ee 
i[>eMn iip(v^cTaBiiTo.iK) iiameii nojKOBOÜ ceMbii, SS-jiiiTHeMy 
röHapiiui^y naiiioMy, Koxopbiö ;i,a-Tb HaMi> BOSMomiiocTb ;i;onoji- 

IIITI. (^ny H31, C.iaBHblX'b CTpaHIITI.'b HCTOpin B'lipHOß CBOGMy 

i^ajuo II ;^ojiry KoHiiofi rBap;i,iii. ilBHBuiiicb ;^Jia sau^ixbi npe- 
*To.ia ncpBOK) no 30By CBoero JI,epHcaBHaro ÜOBCJinTeJia, ona 
'i^nfCMiHo, uy,T,eT'b noMHiiTb Th BbicoKia mhjiocth, KOTopwMH na- 
1 »«'UK^^a;!!! ee ii^(v;poio pyKoio, Kaici» bi, 9toti> j\eHh, tülkij h 
fiiOf\Tj[^(.TB[ij^ cfl ABryoTliümie ine(I)bi. 

^Ke.iaa ;;oii()jinuTb iTepoBo,T,eHHbifi /i,HeBHHKi>, a paBHO h 
*^'' ''To aaK.iKjqaoTca ynce iia cTpaHim,'li 268 ncropiii Haiuero 
♦>JKa, rocTaB.icHHoii IlBanoMb BacnjibCBH^eM-b AnHeHKOBbiM-b, 
~ ^ noMhcTii.rb Bb kohh,1; nt.KOTopbia ne jinniCHHbia HHTepeca 
'Arilin, KOTopbia iMirli y;i,a.iocb OTbicicaTb bi, /i.ijjiax'b noji- 
^ß<>r«> apxiiBa. 

^'1^ :jaK.iK)^ieHie npoiuy P>ac7., TOBapHU^i : bi> cxoüb anaMe- 
iibiii ;\An naci. ;i,eiib: ii|)iiMiiTe moh cjiaöbiii Tpy,T,7>, BHy- 
'"»lii qyBCTBOM'b ii[)nB>i3aHn()CTU ki» naiiioMy OTonaTHj^ocaTn- 
** ' ^t y po;i,HOMy HOJiicy I 

IIo.iKOBHHK'b l)ap()irb KoHCTauTiiHb UlraKejiböepn,. 
"^^^^^julypri,, ;]\ ^"^I,(_'jva6pK 1880 vn;\a. 



21 



^^.ir 



MNxaNJii AjieKcaHApoBNHL EecTymeei, 

coöbiTJflX'b 14-ro AeKa6pH 1825. 



IIepcMt»m,eHie moo n3i> KaaapMi, MocKOBCKaro nojiRa b' 
ITeTponaBjiOBCKyio Kp-hnocTb 6hjio noc-i'fe/^Hee. UlyMHO h 6yf 
jiHBO coB'feui.aHie, iiaicaHyut 14 bT) KBapTiipt PH-TfeeBa. Mnorc: 
jK);i,iioe co6paHie Cmäo b-l KaKOM'b-TO JiHXopa;^o\iHO-Bi>[C0R0H^ 
CTpoennoM-L cocTOflnin. Tyri» cjiwmajiHCb OT^aflHHbiH $pa3EW 
Hey/^oÖHO-nciiOjiHiiMMfl npe;i,jioHceHifl h pacnopaiReHiH, ciosa 6e3' 
/T,t>jn», 3a KOTopbifl MHorie ,T,oporo nonjiaTHJiHCb, ne ßy^y^iH bhh<: 
BaTbi Hii B-b neuiy, hii iiepe,^7> K-feM-b. ^aii^e ^pynix'b cjibimajinc* 
XBacTjiiiBbie Boar^acbi flKyuoBu^a ii IUenHHa-PocTOBCKaro. Hol 
Bbiii 6bijn, xpaöpwft o4)nuop'b, ho XBacTyHT> h caifb rpyöir.« 
o CBOiix-b iio,T,BHraxi> na KaBKaa-fe. ho ne ;^apoH'b CKaaaHc" 
KTO npo CBOH /^'fe.ia TBep;i,iiTi, BC'fcM'b ßesT. yMOJiKy — btj toä 
Majio o^ieiib To.iKy, ii 9to oni> ^^OKaaaji'b 14 JIfiKSi6pE Ha Cena- 
iijioni,a,T,H. XpaopocTb co.i,T,aTa n xpaöpocTb saroBopu^iKa w 
o,T,HO II TOHvC. B'b iiepBOMi» ciiy^aii — fl,3LSRe npn Hey^a^t -^ 
ero 0}Kii;i,aeTi» uouoTb ii narpa;^bi, Tor;^a KaRi) bx ^ocJI^;;^HClc:' 
iipii yA«i'i'J^ ^My npo/^cToiiTi, TyManiiafl öy^yu^HOCTb, a npH nj^ 
iirpbiiirh ;\aHy Bt,pHbiii iioaop'b h öeacjiaBHaa CMepxb. — lII,enHi^ 
l*ocTOBfKaiH), x()T)i oin> HO öbuiTj q.iCHOMi> o6u;ecTBA, — fl * 
poMHO iipiiB(\ri. na 'JTO coirhin.aHie, irroßi* uocMorpliTb: He i* 
iiHTiiTffl ;in oin». ]>y;i,yuii iiao.ieKTpiiaoBaH'b mhoh), 6Lrrb-iio»e^ 
upo.Tb Mt>py, II »lyBCTByH Heiipeo;i,ojiiiMyH) CHJiy, BJiCKyu^yio eW 
in, iK);i,oBopoT'b — oii.ri. pyKaMii h HoraMH u CTapa;icfl KaiC* 
6bi aarjiymiiTb pa3cy;i,()K'b BciLiecKOMi» bo/^j h öpusrami. ^ 

3'd TO, Kaie I, iipcKpacoHb 6bijn. B'b 9Ton> se^iepi» Puji'beB^I 
()iri> 6bi.rb lioxopoui'b co6oi\y roBopHJii> npocTO, HO He rjugMEo; 
HO Kor;i,a oin» iioiia.^a .ib iia cbok) Jiio6HMyio TCMy — ua jno6oa 
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^iiHt, - 4>ii3i^i'"OMin cro ojKiiß.ia-iacb — uepnue KaKi> 
r.iaaa oaapHJiiicb neseMUMML CB-feTOMi,, p'hm» TCKJia njia- 
aK'L orHCHHafl .laBa, ii Tor;^a öwBajio hg ycTaHeiiib jik)6o- 
[ iiM'i». *) Tanx H Bi, BTOTT, poKOBofi Beqepi>, p-feuiHBUiifi 
ubiii Boiipoci»: ,,To be or not to be", ero juikt», KaiTb .lyua 
jii, HO oaapciiHbin KaKiiMT»-TO cBepx'b-ecTecTBGHHWM'b 
n», TO noHB.ifl.iCfl, TO ncue3a.n> bt» öypHHX'b BOJinaxi) 
MopH, Kiiiiflm,aro paa.iiiuHbiMii cTpacTAMii m no6yac;i,eHiflMH. 
'ona.icfl HMb, {'\i;\ii uu cTopoHtj no;i,;i1j CyrroBa, Cb koto- 
Mbi oecii^v^Hii.'"!, iiOBt.pflfl ;;pyn.-;^pyry cboii aaB'feTHwa 

. Kl» IiaMl» 110,T,0IIie.l'b PbI.l'feeBl> H, B3flBl> OÖfellMII CBOIIMH 

II pyKy Ka^A^ro ii3i> Hacb, CKa3a.11>: „MHpi> Bani, jiioah 
a HC c.ioBa! — Bw hg ötciiycTocb KaKi> menKH-b h.ih 

Binix, HO yB'Lpeni» uto CyT,1).iaeTe CBoe ;i,'b.io. Mbi" 

pBa.iii ero. „Mnli Kpaiino n<\T,03pirTe.ibHbi 3th 6paBa;^H 

•T.lIIBblfl BbJXO,H,Kn, OC060HHO ÜKyÖOBHUa. Bbi iiopyiiHüH 

UHiiTb apTH;i.iepncTOB'b n IlaMaÜJiOBCKift nojiKX, npHXTM 
UH KO MH'L n Tor,T,a y;Kc bccth bc1ixi> na njioina;i,b ki> 
( — noH'hpb MH'L, om> OToro ne HcnojiHiiTi>, a emejiH h 
iHTb, TO HpoMo,T,.ieHie Bb TO BpcMfl, Kor^a 9HTy3ia3Ml> 
i> Bo.jdy}KVi,eHi> — Mo;KOTb noBpe/^HTb ycn1>xy, ecjiH He 
*ro ncnopTHTb". 

wiKi. MO/KHo Hpo,|no:iaraTb, «iT(K)bi xpaüi)biH KaBKa3ei;i>?" 
> xpaopocTf» co.i.viTa h(,^ to, uro xpaopocTb 3aroBopiu,nKa, 
.'^ocTaTowHo yMCMib, uTOüi. HOHflTb 3TO pa3.iH^ie. Oähhmi> 
rh, fl HpHBe,j,y no.iKi>, nocTapaflCb He,i,onycTnTb ero jip 
H, a Apyiic HOwiKH nycTb npHcoo/^nnfliOTCfl co mhoio na 
;U'''. ,,(\).i,vn'f»J THocii |)OTbi, n .Hiaio, noi'^yTi» 3a to6ok) 

Hb H Bl. BO,T,y, — HO npouifl poTbl?*' CHpOCHJll>, HCMHOrO 

H :jTor()-T() «ie.i()irl;i.-a cyM'kiii ;jnrp«3HHTi> TpycocTLio?! Hi> aannoKaxi» 
cTOH'h ii<)Ml;iueiio (»iincani«' 14-rn ;I,eKa6pH 0. 0. Ilyu^HHa. Btott» 
ort nTphiKOMCKh. irl.poMTfio, iip()iiie.n> Mcpeai» pyKii KaKoro-HH6yAb 
,\ianHari), ripevuMe iie>Kc.iii *mi. ni.i.n. naiieMarnirL repueiioMi» h, B^po- 
a (|)p:i3a BCTaBiiaH (crp. 148). T(»Ke mo>kiio CKaaaxL ii, oöt. oT3UBli 
ra A.icKcaiij[»a ii npo CynoKa u IlaHona (crpaH. 155). Tohho raiOKe 
\h .io>Kiihi o T})yrjciiKn.M'i,, f)Y,no 61.1 iinxcAHBiuHMCH Ha n.iomaAH et, 
MiiepaTopa (cTpaii. 150). IIpoMaxii .m oHii hjih yMUiiLieHHWfl BCTaBKH 
HaKj. OnpoBepraxh iixb n hg iia.M l;pein>, ho ohh 6yÄyn> onposep- 
oHM'b iipaiuüBbiM L ouncaiiieMb. 
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iKUVMain., Prj.it.cin». .AVu iioc.i'!i,';uio ;i,Ba ,'^n« (*o.i,i.aTiii moii yrrp- 
AHO paocna.iii in, ,j,pyriix'i. poraxi., a jxmiwo KoMaii,|Hi>M rV*-"' 

MH'L ^lOCTHOe C.IOBO UC OCTaHaBJUBaTI. CBOIIX'I» C0.1,V1T1>, 0(*.1H 

oHif iioi^vTi, c'h MOiiMii. PoTHwxx KOMaii,vip()ni> fl yötAH.n- 
HO xo;^im> iia n.iom,aAi> n nc yBCiHuiiBaTb noHaiipacHy mirjn 

/KCpTBL." — 

— ,, A UTO ('Ka/KOTe Bm'*, cKaaa.n, Pijat.cBi,, oopaTiiiiniiini ki. 
(^yrroBy. — »JloBTopio to ;k(\ ^ito HaMi» CKasa.Ti* ricrTyiKoBi". 
oTB'hMa.ri. (ATroB'f,. ,,H iipiiB(\^y oo iia n.iou^aAi». Kor.v» vi^w 
pcTCfl Ty,T,a xoTi, MacTh BoiicKa". — „ A npouiii poTU ?*' ciiponui 
Phi.TliCBi.. — „M()/K0TJ,-6i>iTb II iipouiii no(*.it»;i,yH»Ti. 3a much» - 
HO 3a Hiixi, n HO MCMv pyuari,rjr\ Bto ouäii uor.it.,iniH cioiw. 

KOTOpiJMII Mhl ()ÜMt,HH:iH(*I> Ha :)T()M'I, CB'liT'fe CT» PU-TtCDIiIMl.. — 

r)bijo 6.iH3K() no.iyno'Hi koivui mw cro ocraBiiaii ii a cniJunLn. 

,^OMOii, UTOUhl f)blTI> rOTOBOMy Kl> pOKOüOMy saETpaiiiHCMV x^i» 

w no,T,Kpt»HnTi> oc.iaoHiifl ot'i> naiipfl/KCHHofi ;^l;flTCMbHOCTii cujh. 

XOTb lit.CKO.IbKHMH UacaMH CHa. Ho BHIU.10 HC TaiCT». UtUHft 

6(»3'i>-To.iKy KHHHT>un,aH('n Harypa lHoiiiina I^,■^py^l• OKynyjaciiBi. 
('(lK»py (Mi iieirlvunivio, oyp.niBOc* Bo.nicnic KOTOpoii ou\q öiut«' 

ee BCKHHMTH.'IH. Hc nOHHMaJI, UTO ;vli.lO UIJO HO O TOMT», ITUOU 

HMt,Tb uap(»M'i. KoHCTaHTiina ii.in FIiiKO.ian — oin> 3a KoiicraH- 

THlia BhlKpHKHBa.n, CaMIJH OTUaHHHWH (|)pa3fal II CJlt.,'^CTB(»HlIOIi» 
K()MH(('i(nO OM.I'b n()M'hHJ,OH'I> B'l> 'JHtMO CaMUXl> OTnaflHHUXl 1J0- 

HOB'i, naniero oÖH^ocTi^a, Toivi,a KaK-L ,\iiTRO o cymecTBOBaHiu 
o6ni,ecTBa oin, iniMoro iie siia.ri.. Bh,^h ero BOCTopHceiiinH? co- 
( TOHHio, H pacKaji.Hfl, nro HaiiycTH.n. Mope3uypi. mhopo na|»y 
»n, :rry ManniHv, h (•r[)aiHa(i., mtooii ho .loniiyjn. iiapoBiiKi», |»* 
iiiH.irn npoB(VTH Hoqi. y Hcro, Ha6.iio,iaH no BpcMcnaMi» OTKpM- 
BaTi, Hpo;^oxpaHHTO.ii>Hhio K.iaHaHM. Ho CTaiiy oniiciiiBaTb vts 
HOMh; (MO ilt.cHnnaHijr h yuni yrn.iiH yKpoTHTi» iixi> — naK(»HOip» 
HarTyiiH.i'h |)a:u'Bt,T'i> n naci. H()T|M'r)()Ba.iii m. no.iK. KnMaH;uipy 
roH(»[). 0>po,i,o|)HKry, v^y\\ Mhl Haiii.iH KaHHTaiia Kopnn.ioBa {viaf- 
niarn dpara ('(MjacTono.n.rK-aro rc^poH). Kor^^i fl>pe,"^cpiiKCi njX)- 
uHTa.ih HaM'i. ()Tpt,qoHi(» h'oiKTaHTHnan Mann(j[)ocTi* HHKOJiaH, — 
fl, Ha(').iHaaniiiiii lujpnn.iona, npHMt.TH.Ti., tto cro iiVHUOBoe 
.iHno niMopnyjooi, n.it»,uHM ti.io. HcO/ivH^vninoe OTp'feucHie KoH- 
("raiirnna oro nopa.ni.io ;^^) TaKoii otoiioiih, uto ein. BUincA 
HiaTaHCb oTb rrHojja.ia. t'x(M;H iiu .iticrnni^lj, Be;^yii^eii wl 6eJb* 




j 
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nxaHvi» ^I>j)0,'^epiiKca, h ocTaHOBiui. KopiinjiOBa ii cnpociurt: 
,Jly ! Kaiv'L Tciieiih tu HaM'JbpeHi> ;i,t>ücTBOBaTi» ?" — „fl ue Mory 
,Ttü(TBOBaTb C7, BaMii H öcpy CBoe cjiOBO na3a;i,T>". — „Ho th 
nnaaöbi.Tb o;^no yc.iOBie**, Boapaanjn. a, noKaaaBX eny pyiKy 
iiiiCTO.iCTa, cnpuTaHnaro bx pyKaB'fe miinejin. — ,,Hy, ^to-hcl — 
yoeii mohh! JI jiymue corjiaiiiycB yMcpexb, iicjKejii y^iacTBO- 
BaTL Bi. öeaaaKOHHOMi» iipc;i,npiflTiii". — „HiiT-b, — ,T^Jia ^ero 
jKv yMiipaTb, ^KiiBii, HO iie Mtmaii coji;i,aTaM'b TBoeft poTH h;^th 
<"b MoiiMii, cHvCiii oiiii iroßAYT'b Ha niiou^a^b'*. „Oö-feu^aio*', 3a- 
K.iiouH.Tb om, H c.'^epjKaji'b CBoe cjiobo. — 

Utoui, upoflCHHTb TCMHOTy BbiuicnpuBe;i,eHHaro paaroBopa, 

(KaHCy HtCKO-lbKO ClOB-b. KopHH-lOB-b CuJl^h OTJIUlHblfi ^C- 

.ic)Bt,K'b Bo Bctxi, OTHomcHiflX'b : o6pa30BaHHbiä, ;i,o6pHfi n cjiaB- 
Hwi! TOBapHUi,!., HO noM'feniaHi» Ha no.iHTHK'fe H cuHTa.Tb Henpe- 
.lO/KHUMH cBon TJiyöoKO - HCHpe.iOHvHbifl coo6pajiccHia. IIo 
.iTHMi. cooopaHvCHiflMTj, OHX cmiTRJiiy HeMbic.inMHMT. OTp'fe^eHic 
KoHcraHTHHa, Kor;^a Bca Poccia CMy npiicarnyjia. Oht» oxotho 
ror.iacii.rcH /^feficTBOBaTb BMlscT-fe co mhok) h Kor;i,a a CMy sandfe- 
TH.Tb: ,,Hy, ejKe.iii IvoHCTaHTHH-b OTKanccTca ?'* — ,,Tor;^a a 
iro3B(>.ii<) TQ&h aacTp-fe.iHTb Mcna, ho hg npncarny ,i,pyroMy". 
r.ryooKin ho.ihtiiki» nona.ica, KaKi* Rypii bo ii\\i, 

ITpHnio^-^niai Kl» co6i> na KBapriipy, a nanicTb raMi» öpara 
A.K^KcaH.-^pa, c% HCTcpHLHioMb ;^oH\n,T,aBmaro Mcna. yXjifi ace 
HKyöoBHU7>? cnpocn.n» a. „ÜKyöoBHUi. ocxajica na CBoeö KBap- 
TH[H[;, oo'^yMbiBaTb, KaKi, 6bi noxpaöpte n3Mt>HnTb naMi». Ha 
Bct, MOH y6'i>MC,'^eHia t»xaTb Kb ApTH.i.iepncTaM7> h n3MaÜJ0B- 
UaMi., OH'b ynopno n()BT0|)a.n> : Bbi 3aTt>a.iH .i.'fe.io HecöbiTO^HOe 
— Bbi HC 3HacTe pyccKaro c().i;^aTa, Kaicb 3Haio a". — »JlTaKt, 
Ha,i,(»HvV^ na apTii;i.iepn(!TOBi. n npouie ho.ikh nauea.ia?" CKa- 
M\Ai, a uyTb HC ro cihaaMu iia r.ianaxb. — „Hy, bh^'^ho, Bory 
raKi» yr(),T,HO. — Me;\.7nTb Hont^ro, noii,T,CM'b Bb ho.iki» — a noBe;^y 
vova HJion^a,T,b". — ,,Il()ro,T,nMi»*\ cKaaa.Tb öpan». — „BuepaPH- 

.it.OBI» Kpt»HKO COMH'hBaJICa Bb XBaCT.lHBblX'b BbIX0,T,KaX'b flKy- 

(MjBHqa H oüt>ui,a.n> mih nolixarb ki* ApTH.i.iepncTaMi», HsMafi- 
.ioBi^am> H ErepaM'b n npHBocTii nx-b cK)/^a. „Hix-b öpaT-L — 
npoMe,-^.ieHie noryÖHTb ,1,15.10. lloii.-^OM'b h yBe/i.eM'L noiiKt jifl 
npHranf '. ]>paTT, nocivBiajica Mona — mm houijiit. Bpari» roBO- 
pHJi> coüAaTaM'b, ^TO OH'b A;^'bK)TaHTi> KoHcraHTHHa, ^to ero 
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3a,T,o[>/Ka.iii Ha ,v»por1» m* IIeTep6ypri> ii xotati» sacraBiiTb rsap- 
,T,iio npiicflriiyn» IIiiKo.iaio ii np. ii np. Coü^aTU oTB^qaju Bi 
(),T,iiini ro.iori. : ,,Ho xoTinn, MnKO.iaa — ypa KoiiCTaHTiiHiü!" 
BpaTi, iioiiio.ri» in. Al>yriH poTU, a fl, pasAaBi} öoeBue narpoHu, 
ubK-Tpoii.Ti» cnoio |)()Ty ua ,:^Bop'fe ii, pa30jaBi> CBOiixi» iia;^cx- 
Hux'L arcHTOBi> B'b ,^pyrifl poTLi, qroÖH 6pajiH ci> coßoio 6ocBue 
naTpoiu»!, BHxo,T,ii;jH II npiicoo.'^UHflJiHCb Kt HaMi>, et 6apa6aH- 
nwM'i» oocMis Hwino.n» na r.iaBiruft jißop'b, Ky;^a BUHOi'UJn 
y;KC iiajoü ;\.iii iipircHrii. SiiaMCHa ynce 6ujih npiiHCCCHU h sna- 
MOHiiHC 1)r;\u co.i.'^aT'L oyKi^ajiii naiiicro noABJiciiifl Ha 6ojibnioiii 
^iRopli, uTOü'i. CO 3iia.Mi'i(aMii iipiiMKiiyTii Kt H;^yii;iiMi> iia njo- 
ma^'^b poraM'L. III,oiiniri» BbirTponm. cboh) pory nosaAU Moeft ; no- 
ya^vi Haci» oüparjOBa.iacb iiecTpoiiiiafl TOJina coJ;^a'^b, Buöt- 
raK)ii^ixi> ii3'i> rHoiix'L poTX. He 6bi.io HHKaBofi BOSiiosHOCTn 

BbKTpOIITb IIX^ ;\lVAiC BI, IVCTVIO KClOHHy — Et TOBfy HtC MU 
ÖOnJIICI. TepHTI, BpCMJI II H ,^BIlIiy,lCfl Bncpe;^^ CO CBOCK) pOTOK). — 

F\or;i,a mm iio,ixo,T,ii.in icb CBO,T,y Bopori», ta* iiaxoj^HJiCfl Bfiixoxi 
u'.vu yiieoiioii 3a.n>i, u\\\a iij)iinocoHbi ou.iii anaMCiia, — omi no- 
Ka3a.incb bi» conpoBO/KAoinii aiiaMCHHbiX'b pfl^oBi». 3Haiifl Moero 
oara.iioiia iipiiMKiiy.io kt» io.iobIj Moefi poTU, a ."tpyroe npo- 
!i(»c.iii ja.it.o, nToo'h iipiiMKiivTb KL pOTaMT», npiiiia,vioxcaiuiiin> 
Mxi, ßaTa.iiony. 3to ooctohtcibctbo 6h.io npiiqHHOio Ceanopfl- 
;^oqHOü CBa.iKii, KOTopafl ocTanoBiuia jißiiiKcme nojiKa n iiyrii 
HO BOBce lu'iiopTii.io ;\'h.i(), TaKi. xopouio iiauaBineoca. Hccrpoü- 
HaH To.'iira co.i.'^aTi. iip()uiixi> pon>, nojiarafl, mo aiiaiifl necjn 
KI. na.ioio, oKo.io Korojjaro ct|)Oii.iiici» yace Mockobi^m, iiecorja- 
ciiBiiiincH ii,rni ci, iiaMii, oponi.iiicb iia airaMeifUbiä finx^ o» 
naM'hponicMi. othhti» y iiiix'h 3Ha^ffl. Hanajiacb 6opb6a, 6o3- 
iiyTiian CBa.iKa paapocTa.iach oti. ne,'^oyMt,iiifl ; Ka}K;^afl CTopofla 
,i,yMa.ia Bii,T,t»Tb bi. ;^pyr(>ri Bpara, Tor,'^a icaKi» 064 CTopoHU 611IJII 
Ha um. 

Hi>inH\umi II31. i:a3apM'i., n \'a<o no|)exo;^n.rh no MocTy ^>h- 
raiiKv, Kain. \:o mh I. ii(),i.6t.:i;a.ih ynTopi.-oclinnopi. pOTbi II^cnnHa. 
,, Harne Hi.icdKno.iar.", rouopn.ih oiri. 3a,v>ixaii('b ott» iiaHeMOse* 
iiin, ,,pa,i,n Vunn iJopoTHTcn,. yininre, yftMHTC CBa.iKy" . . „JJa 
r,vh ;i»<' uniiia pnr;i? im.!; i;iih3i.?" ciiiK'iniHBa.n. ji, ocraiiOBfl 
CROHX'i. cnj/iari.. - ,,r,ih, IJaiiie Uiiic, — Bt><TnMo tumi», iia ;^B0• 
P'li. „^T,a uToiKi. oim raMi. ,|t>-KiioTb?" — „/I|a oearoaKOBue ;(e* 
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pyTCH 3a 3HaMfl*\ ,,A khh3l-to Baui-b, qro mc oht> hg yftMeT'B 
»X7»?" ,,/I,a ^TO KHfl3b... pvoufL HaiipaBO II Ha.TfeBO uyacHX'b 
II CBOHXi». E(|)pcHTopa 4>e;i,opoBa CBoeß poTti — nopaHii.TL pyKy". 

— ,JIpaBoe iiJieuo Bnepe;i,'i>", CKOMau/^OBajiTi a, — ,,Mapun»! 
f foif ;\CMTC peöflTa noMHpiiMi> iixt" . . . 

Mh BomüH na Aßopii ;^pyrHMii BopoTaMii neMHoro no3a,T,H 
Bo.iHyK)ii^eücfl TOJinH, sanaBiiieö no^Tn bgcb ;;Bop'B. 3HaMfl — 
TO H3qc3ajio, To CHOBa BcnjibiBajio naji^ii kojigo-hoii^iimhch cyjiTa- 

IKIMH H UITblKaMH C0.1,T,aT'L. Ka3ajI0CI>, HC Öbl.lO HlIKaKOÜ B03- 
MOHxHOCTIl, OKyiiyBlIIIICb Bl. 3T0 Hpflll^CCCfl MOpC, ,V)6p^TbriI Jf,0 

3HaMeini, ;^o npumiHbi pa3;^opa. 

Jl^hficTBOBaTb öbi.io Ha;i,o. ,,Pe6flTa, comkhh pflAw", sanpii- 
Ha.n» fl CBOHM-b, — ,,/^epmiicb HwIOtho o;i,HH'b ki» ,^pyroMy'\ Cjiii- 
Tbie KaKi> 6bi B-b o,T,Hy Maccy, moii coji/^aTbi Bp'fe3ajiiicb bi» cep- 
^-^imy To.iiibi II no,T,Biira.incb 6e30CTaHOBOUHO Bnepe,T,T>, pa36pbi3- 
niBan no cToponaM'b OT.^fe.ibHO BO.inyiomyiocfl Maccy co.i;i,aTi>. 
„CMiipifo*', CKOMaHj^oBaji-b fl, /^ocTiirmii 3HaMeHii. — Pa3r()pfl- 
uoHHuo coji^'^aTbi 3aTiix;iii, GBycTiiBT, py>Kbfl KT3 Hor*. fl no/i,o- 
nie.ni kt* lU,cniiHy, B3fl.n> 3HaMfl 1131» pyRi» 3HaMGH0cna. — ,,KHa3b 

— BOTii BaiuG 3HaMfl, BC,T,nTG co.i;;aT7> Ha n.ioiu,a,T,b !** „PcoaTa, 
3a Miioii", 3aBonnji'b hgiictobo IUGniiin», — 11 bch 3Ta 3a MUHyxy 
oypjiiiBafl wacca, roTOBaa ptsaxb Apyn» Apyra, — KaKi» o.^hhi, 
»iG.iOB'iiK'b ,'^Bmryjiacb 3a Bopora Ka3apM7> 11 3aTOiiii.ia Fopoxo- 
Byio yjiimy bo bcio mnpiiHy. 

üpn HaiuGMi, Bwxo;;l5 iis'b Ka3apM'L, mm yBii/^-tjui 6paTa 
A.iGKraH,T,pa. Ohi> CToa.rb HO/i,ji'b rcHcpajia 3>pcAGpiiKca 11 yö'h- 
JK.'^aji'b Gro y.^ajiiiTbCfl. Bii^'^h, ^ito gfo yö'hmjifimR tii^gthh, oht» 
pacnaxHy.17, uimiGJib 11 noKa3a.n1 GMy niicTOJiGTi>. <I>pG,^GpnKn. 
oTCKOuii.n» B.TfeBO II HaTKny.icfl na IUcniiiia, KOTopoft raKb 
.lOBKO pyoHy.Tb Gro cbogk) ocrpoio caü.iGK), uto on-b ynaji-b 
Ha 3GM.110. no;i,ofi/^a ki, CBo;^y Bbixo;i,a, mGnHHi» no;^oiiiGji'b ki» 
npiira;^H0My FGHGpa.iy lUeHuniiiy, yroB<apiiBaBiiiGMy OT/i,t.ibiiyK) 
KyqKy iiGnoKopiibix'b, h oopaöoxajn» cro no;i,o6HO <I>pGAGpiiKcy. 

IIo.'^'L CBO.^OM'b BIJXO.T^a IIOJIKOBHUKl» XBOmilHCKÜi CTOfljn> C b 

no^-^HarbiMii pyKaMii, Kpinia co.iji.araM'b BopoTiiTbcn. JUGiiiiH'b 3a- 
iiaxiiy.ica na hgfo caojiGio, XBom,iiHCKiii no6'ii>Kaji'b npoub, 
coruyBiiiiiCb bi» aY^Y öti> crpaxa, 11 lIl,GniiH^ HM^biii» To.ibKO B03- 
MoacuocTL BHTaHyrb GMy b/^ojib cnHHH CHJXLHHÖ YA^pi» ca6jieK) 



Hpoxo.vi Jio l\4)oxono» y.iiiivli miimo KBapriipw, »aiiiiBC^c *'' 
Moii JTKyöoninieMi», mm yüii;vli.in ero cö'Lraiom.iiM'b Topöii.iiiBO i^^ 
.i'l;(Tiiiin,t. K7> naM'i.. ,,yT()üM 9T0 3iiauiiJio", iiporoBopii-Ti. OpUT ^^, 
A.I.? - ,,BiipoueM'i. iia,T,o iiciiWTaTL ero"... flKy6üBiim> r>^ ^i 
<no.iei<» iiaro.io, iia nocT])e'li kotojk)!! Kpacoüa.iaci> ero iumiu^ <% 
c'i» 6'l>.ii>iMi> nepoM'i», noiiie.TL Biiepc;i,ii uact, cl BOCTopaiCHiiuMii ^ . 
KpiiKaMii: ,,ypa! — KoncTaHTiinL! I** „llo npaßy xpaoi^aro küb- ^ 

K*a;ui,a, iipiiMii iiaua.ihcTBO na,vi> BoiicKaMii". — „3,«i A-iä ^ci'o 
DTU ii,epoMoniii*', CKaaa.n, oni» uh CMyia,oinii. IIotomi>, iio^'tVMaB- 
iiiii HOMiioro, iipn6;iBii.n> : ,JIy, xopoiiio, ä corjaceuT*". 

I^MiiMVM^ii ^>'i CcMiaTCKyio ii.ioin,a,:;h, mm oc Haiii.iu coBepuieii- 

IIO JiyCTOIO. ,,^It()? IIM'JilO .111 H TOnOpb IipaBO IIOBTOpilXt TCüli, 

uro BM 3aTt.fl.7Ti ;i,t»;io iiey,i,()6oiiciio.inuMoe. Bi^iiiub, hc o,viht» 
i\ TiXK'u ;^yMa.ii»'\ roBopji.n, jIkvoobiiu'l. ,,Tm 6u hc moft» CKa- 
3aTh üToro, eo.iii um (';i,op/Ka:n. ,T,aiiHoc toook) ciobo ii npiiscn. 
(•i<),i,a jip(*>K,i,(* iiari, ii.iii apTii.i.iopiio ii.iii IlaManaoBi^eBi./' 
B03pa;3ii:rj. oparj.. Mt»i co IUciiiiiimmi. iiocii'biuii.iii pac^iiTaTb 
('<).i;;aT'L II iiocTpoiiTb iixi» B7i Kapc. Mofl poxa CT* pfl;^OBUMn 
II3J. npoijiix'h saiifl.ia 2 ({)a(a, o;unn. oopau^eHiiwfi Kl» CeaaTy, 
,ipyi'()ü — KI. Aiony.M(MiTy Ihnpa I. Pora lH,oniiHa ci> pn^o- 
lu.iMii 1131, ,^)yriixi. pon, 3aiifl.ia (JiacM, oopaiucHiiiac ki. 
IFraaiciio ii K'f> A;i,Miii)a.rT('ii(TBy. Bm-io ya^e OKO.io 9 ^acoBis 
MM cTOH.iii on.rhc 2 x'b ^lacoB'j., a HpoTiiB7> naci» He noKaauBa- 

.lOCL IHUwlKoO BoiirKO. IfcpBMX'I, KOFO MM yBII.^'fe-lH ÖU.III 

K()miü-rHaiM,('iin.M, KOTopMo cnpaBa no Tpii tiixo npiiojii^Kajiiicb, 
;i,(^pw;a(*i. u.ni3F{<) ki» A;i,Miipa.iTeücKOMy öy.ibBapy ii noBop- 
IIVI5 1> naiipaBo BMrTjxm.iiicF, tm.iomi. bi» A,T,Miipa.iTei!CTBy ii iipa- 
iJi.iM'i. (I>.iaHi()M I» KI. Hont,. lloTOMi» iioKa3a.iiicb IIpcodpaweHuij, 
ih»,U»iN'aiMiii('(H oTi. /l|H()pn,()n()ii luioiiviA" ^"J» apTii.i.iopieio Bne- 
\n\\u, ;{.-ii\ ui)Ti)\)n\i ii()3aßi,i.iii II.III iie yrnt»;ui BSHTb sapa^oBi» 
II 3a HiiMii üM.io iioc.iaiH). 'Japa^M iipiiBC3.iii yjKC ki> Beiepy. 
llo|)iM,in daTa.iiniri, llp(*()6pa7K(»iiu,oiri,, iipoiiic,"^T> no3<i;^ii kohho 
rna|M,c"U<Mn,, 3aMKiiy.rr, nMt,3,T,i, cj, ITcaaKicBCKaro MOCTa, koh- 
iio-iiioncpM, iii>oiiio,umi T'hM:i,-}Kc iiVTCM'b, aaMKiiy.iii Bhixo^i» kt» 
Aiir.iiiicKon iiaoope-,KHon. llaB.ioBCKoü ucikt» cra.Tb tei.iomi» 
KI, ,T,oMy riuuaiioBa-PocTojjcKaro, Ccmcuobiuu — b;^oji> kouho- 



^ i 
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rBap;i,oiirKar() MaiiCHxa, II^MafijioBCKiii öhijii. ocTin[()n.iem> na 
Y.iiiut>, oöpaaoiuiHiiieiirH iioc.tIi iiocTpoHKii ;i,()Ma JfooaiiOBa. llpo- 
uic no.TKn öw.iH pa3Mljiii,enbi no rjiaBHbiML y.iiin,aM'L, ii;i,ym,iiÄn» 
IM. ii.i()in,a;uiM'b — ^■I,B()pno«oii, IkciaKieBCKoü ii ircTpoBCKoii. 
lIpiiOhiTie II pa3Mljm,eHie boücki» hg öli.io o^HOBpeMcnno, ho co- 
iipoBO/K.v'v.iocB öo.ihuinMii navsaMii ii cyMaroxoio. TaK'i>, Ha- 
Maii.ioBii.eB'L, OTKasaBuiiixcii piiiiniTe;iBno oti, npiicflni Hhko- 
.laio, HaöiiBiinix'L PocTOBn,CBa, B.%T,yMaBuiaro nxi> yroBapimaTB, 

HWBC.lIf npOTIlB'L BOiiCK'I., C1> KOTOpWMH 0>KII,T,a.lII Cb MlIHyTW 

na MimyTy y,T,oüHaro ciyuan, nroöbi coc\t,iihhtlch. Hoblih 11m- 
iK^paTopi», oy.'^yiin me({)OM'h ororo no;iKa na xpcKpaTnoe iipiiBtT- 
c-Tuie: ,,3,^opoBO peofiTa*', ne nojyqH.n> ;i,iijKQ KaBoniiaro OTB-fera 
II y,i,ajii.iCH B-b CMyu^ciiiii. II 9tot'l iio.ik'i» ocTaBii.iii ctohtb ;\o 
ueqcpa upoTiiBi, nach. IIpoo6j)a}KeHHOBi», nocTaB.ioiniMX'b upo- 
TiiBi, Ha( I. y IIcaaKicBrKaro Mocra — ocTaBir.iii tokc ;;o bcuc- 
|)a, xoTfl oini HO y6'L;K,T,onii() ncBKiina pfemiiTO.ihHo OTKaaajiiCb 
ii[>irrHriiyTb IfiiKo.iaio. Koinio-rBap;i,erm,eB'b, iiocbiJiaeMbixi» 

TpII}K,l,liI BJ, aTaKy IipOTlIB-b HaCl> II T0.1blv0 B-b TpcTÜi pa3'b 

y(irtBiiniX7> iipocKaKaTb ,t,o ConaTa ii BHCTpoiiTbCfl Tw.iOM'b ki» 

HCMy, — TOHxG OCTaBH.lIl TaMl. ,1,0 BOUCpa, a OTOT-b no.iKi> iia- 

cTO.ibKO obi.Tb upiiroTOB.ioin. Haxo;i,iiBiiniMncfl Bb hom7> n.ienaMii 
Haiirero oöii^^CTBa, uto npii ,T,Bii;KOHiii naiiioro iio.iKa omi HaB'hp- 
Ho ccH\T,iiHn.in(b 6bi cu jiaMii. Onii, paBHo KaKi» ii IIpcoöpa^KeH- 
\\hu nc\)Q\yL iiapo,!,!», OTKpy;Kaioui,iji Kapo, iiepe;i,aBa.iii naMi* CBoe 
HaMlipcific. 

Okohuiibj. Tpy,T,iiyK) paöoTy — BocTpoiiKy icapc ii3'b oopwB- 

KoB'b pa3iibixi> poTi,, OKo.io KOTopapo codpa.iiicb yvKo MBorie 

ii3'b Haiuiix'b q.ieiioirb ii ne bii,vi HkyüOBiiua, n cirpocn.n» o 

n|ni»iniit ero oTcyTCTBiH. — ,,0111» (•Ka3a.Tb Mnt>'\ OTB'Lua.n» 

opaTT*, ,,MTO no iipiinnnt» rTpainnoii ro.ioBHoii 60.111, oin. y,T,a- 

.ijK^Tcn Cb n.ioin,a,i,H'*, — ,,no nocMorpii na iioro", Bpo,T,o.i;Ka.rb 

"Hb, yKa^biBaa iia CBirry ro('y;i,apH — ,,B'h|)oiirno aTMoc(l)epa iio- 

Haro n,apH ;kiibhto.h,ho iM\T,tii^"rBO»a.ia na (mo qvBCTBnTO.ibnbie 

HcpBbi*'. IL üpaT'i» no omnocH bi. oboiixi» np<\|no:B)>KoniHXi>. JTkv- 

(yoiiwiij UI3 n36biTKt, oBonxi. B'lipnono.wi'iii^^J^'^'^^^x'b nyBCTBi» 

iTo,v^nie.i7» KT. ro('y,T,apio n npocn.n> no3Ho.ionifl oöpaTnxb nacb 

Ha nyrb 3aKonno<Tn. l\)(\M,apb oor.iaon.irn. Owh, npnBfl3aBi» 

S-fejLiii ujaTOK'b na cboio cao.iio, obicrpo upH6jiu3n.icfl ki> Kape u, 
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(•Ka:j;un. mio.iro.KM-a K'i<)x<Mi.(>(Mx(»i)y (Mnxaii.it.) : „^T,epHCimn-i., 
Bac'h icp'hiiKo oojitch'*, y;i,a.iii;icn. Hcicojd; 3CK«'i,'^poH'b koiiho- 
rBap.f^eiinoB'r, OT;vliJiii-irH oti» CTpon u iioMiia.iCfl K'i» iiaMi*. En» 
B(tTpr.Tn.n. Hapo,T,'i, rpa,i,0M'F> KaMoin.n iiai» moctoboü u ;^poB'b Ha- 
x(),T,nBiiiiixcj[ 3a 3a6()]H)M'i, iK^.it» lIcaaidcBCKOfi i^epKBii. Bca,v 
iiiiKii iiooxoTiio, II BH.io iiana^^aBiiiics in» 6c3iiopfl,'^Kl; BopoTii.iiici» 
aa CBoü (|)p<)HT'i,. BT(»f)yio ii TpCTMO aTHKy Mockobckoc Kape väp 
6v:Yh vnxbiU'Tmii napo,T,a bi»i,t,(*I»k«i-i<> <"i» x.ia,^HOKpOBHOio ctuh 
KO( ri.io. Ilnc.it. oTpa/KoiHH TpeTbcii araKii KOHiio-rBapAeäuM 
nporKaKa.iii in. CcHary n, Kor^a naiia.iii BUCTpaiiBaTbca w» 
(l)ponTi», r().i;viTi.T Mo(»ro i|)ara, iiojiarafl mto ohii xoTjm» ara- 
KOBarh ("I. '.noii crnpoiihi, MriioBeiiHO npiiivl>.iii.iiicb iixorkm 
AHTb ua.nrii, KnmpMMi», irhpojiTHo, iio.io>k.ii.iii öij BC't.xi. 6o:n. 
»i(K.iK)ueiiiH. H, uaoMBa}! oiiaciiocTi», BH6'kHia.ii> iicpi*,^ii ifiacii ii 
(■KOMaii,i,OBa.n. : ,,()t( TaBi>'\ (\).i;i,aTiji üiiycTiiJin pvHCbfl, ho nti- 

rKO.lMCO 1IV.II> n|M)(BlI(Tt..lO MIIMO MOIIXT» VHIOÜ II Hl^CROJbKii 

KnHir()-rBa|),T,ormoB'i» yiia:ni C'j> kohoü. KoHHo-nioiicpu HCMHom 
ciiycH iioMua.iiich, Horb — irhrrb iio uhOMy npiiKaaaiiiio, Mimo 
Mo(M'o ([»ara ii Koniio rBap,i,(Min,(Mn.. Moii co.i^^aTW iiycTiun no * 
Hiix'i> 6t>r.n»iii oroiih ii ßacTaBii.iii BopoTiiTbCfl iiaaaA'i»* «9 6u Ji> «- 
ua A|>yn)Mi» (J»ac'h ii nc Mori» npo;^ynp(\viTb ii.ni ocTaHOBUTb» « 
Kiux'h HM iipiicKopOHbi »TU ,7,Ba ciyuaii, hooiiii nopo^viJH cqacTJii- m 
Bbio ;^.in nacTi pe:jy.ibTaTbi. nbicTp'h.iij öwjiii yciuuiaHU Bwr- 
iBap.u'Ht'Kiix'b Ka^apMax'b ii Kb iiaMb oiiii nori[1>imi.iii ua 

MOlII,!». UrOOb H(* IIOBTOpMTb TOrO, «ITO TlXKl» XOpOIllO II BlipH 

iiaiiiicaHo Bi> aainuKaxb o 14 ^l,<'Kaöpfl IIyii^iiuuHi>, fl iipi 
Bo,^y ero cjioBa : 

,,r(Miopa.Tb llfiiiioB'b, iio.iKOBoii K().Maii,vipi> CoMenoBCKaH 
iio.iKa 11 HaMa.ibiiiiK'b 6piira;i,bh irb cocTain. Koropoii bxoah.t 
rBap,j,o(ii'Kin '.)Kiiiia'/b"b, ubi.rb in. iixb KaaapMaxii. llIiiuoRi», 
3a,T,o.ir() ii(»po,T,'i» Tt.M'b |>(*BiiucTiibiii q.ioirii Taüiiaro Oöihchti 

II MCMont.KI. COBCpIIMMino HpfWniMblii lh»(TC-'IIO, IiailKMl» BT» 

Mmiyry ;i..mi croji y,i,<»nnbni'b |)a:{birpaTb po.ib iioi'pc.'^HiiKa i. 
p(M,'b ()<|)iiii.('paMu rBap,i.rii<'b'ar<) JKiiiiaiKa, iio;Ko.iaBiUHiiii npiH 
raib. Oiib iiM'b uiMioro iio iipiiKa:)biim.rb, Kaui» iixi» nava: 
iiiiK'b, HO VMn.in.iJ. HO cryoiiTb coou H ;i,i»6\K>e ,T,iino, yß'lkpaii», 
n(^^|>a:jcy,un.iM'b cboiimi» iiiKMiipurrieMT^ ou\i OTcpoquBanrn» 

Heünpe,I,1i.H*HHU<' BpCMU llCIUMIU'Hic* *\OVO> ^<iYO MOKHO 6u^^ 
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o,3^^HÄaTB OT'L HMnepaTopa HHKOJiafl üaBJiOBH^a. Bcfe ero yö*- 
c^eHifl ocTajiHCb Tm,eTHbiMH ; 0(i)Hu,epi>i cicasajiH eny piJiiiHTeJib- 
>, qxo OHii iie npHCÄTHyT'B h coiujih kt» coji;^aTaM'L, uxi» osii- 
;i.^BnrHMi>. MeH{;i,y ThUT> H. BecTy^KCB'L yroBapHBaai, coji/^aTt 
K^ npHCflraTb HiiKOJiaio, Kor;;a B;^pyr'b nocjiLiuiajiHCb BbiCTp'fe- 
-^ tij. „Peöflxa, iiaiiiiix'b 6biOTi>**, saKpii^ajTb KioxejiböeKep'b, ii Becb 
^i^iiiiajK'L KaKi> OAHa ;[yuia ,T,BHHyjicfl 3a öpaTOMi, H^ KOTopbiö 
*i: upiiBeji-b ero Ha njioiü,a;i,b. 

„Ha njiom,a;i,H aKiinaacb BHCTpoiuca nanpaBO OT-b Mockob- 
c^xcaro nojiKa h BbicjiaJi'b cbohxi, CTpijiKOB'b noji^b naiiajibCTBOM'b 
-^e^ilTeiiaHTa Mhx. Kioxejiböenepa. Ct» rBap;i,eftcKiiM'b SKHnaaceM'b 
i^poMli poTHbix'b KOMaH;i,npoB'b KioxcjiböeKepa, ApöysoBa, Ilym- 
i^ima, npiiiujio ;i,Ba 6paTa B'fejiflCBLi, Bo;i;hcko, ^HBOB'b h KanH- 
'rnin>-.ieiiTeiiaHT'b HiiKo.iaft BecTy^eBi>, po;^HOÜ öpaT'b AjieKcan- 
3,1 >a II MiixaHjia BecTyHceBbix'b ; oh^l hg npuna^^jieacaji'b ki» rBap- 
A,oiicKOMy 3KHnamy". 

JIei!6'L-rpeHa;i,epbi no;i,HflJiHCb, no npaB;i,HBOMy paacKaay Toro 

Hve nyii;iiHa, TaKT> — ,,Me3K,T,y Thwh KoHOBHim.biH'b, KOimo-ap- 

'rn.iJiepiicT'b, ocBo6o;i,nBmiiicH KaKi>-TO hst» no;^'b apecxa, CKa- 

Ka.n. BepxoM'b kt^ CenaTy h BCTpfiTiuii, 0;i,oeBCKaro, KOTopHÜ 

^«^.V'iBiio cM-bHHJiCH ci3 BiiyTpeHHHro Kapayjia h ixaji'b kt. iiefiöx- 

i"l><^Ha,T,epaM'b c^h iiaBiiCTieM-b, yxo MocKOBCKifi nojiK'b ;^aBHO na 

J^.T:oui,a;^ii. KoHOBHiinbiirb no'fexaji-h Ch hiimi» BM-feCTls. Ilpi'fe- 

-<o.Biiiii BT. KaaapMbi n yaiiaBiun, ^T0 Jicft6'b-rpena;i,epbi npnca- 

^"Hyjiii HiiKO.iaio llaB.ioBiPiy ii jik)/i,u öbijiii pacnym,eHbi oöli^^^Tb, 

^i^mi iipiiiu.iH KT» CyTro(j)y ct> ynpeKOM'b, ^rro ouT) hg npuBejiT» 

f^tioK) poTy iia cöopiioe Mt.CTO, Tor;^a KaKi» MockobckIü nojxKTb 

^^^^Biio y'Aio öbiJi'L TaMx. CyrrocJ)!,, npeac;i,e npo 3to HHiero 

*^>3HaBiiiifi, Gea-L ;i,awibHiix'b cjigbi» OTnpaBiiJiCfl bb cboio poTy ii 

^^ 1 >HKa3a.n» jiio.'^HM'b Ha;i,1iTb nepeBfl3n h nopTyneii ii BaaTb 

l*^";Ki»fl; jiio;i,u noBHiioBa.iiicb, naTponw öbiJiii po3;^aHbi xyT'b-Äe 

^' Bcii |)()Ta, öoanpoiiHTCTiKMiifü Bbiiiie,T,uiii iia^ Kaaapwi,, ornpaBH- 

-^«t^fb kij CenaTy. B7> oto BpcMH cjiyiiHBiuißcfl Tyri^ öaraJiioH- 

^^^^lii a,T,'i>ioTanT7> IlanoBi. öpociijic« bi, ocTajibHWH ccMb poTi» ii 

V'C>-b;K;\a.n> coji;i,aT'L, ne OTCTaBaTb oti> poTu CyTro4)a; BcfeccMb 

?^^Tj, KaK'i. no BOjiLiio6H()My ManoBCniio cxBaTMJiii pyacba, pa- 

^^pajiH iiaTpoHH II xjii.inyjiH ii37» Ka3apMii. ITauoBa, icoto- 

Vijff obi.ri. Heöojibiiiaro pocra, .iio/^h Bbinecjin na pyKaxT*. yrpo- 
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3T»T, a iioTOM'j» VRliii^anifl iiojiicoBaro KOManj^iipa CTWp.iepa ho 
iipuii.'uuMii iiiiKaKoro ,j,t>ii<"i''^i^^ ^a co.i^i^aTi*. IIaHou'i> jioBe.ii> 
iix'i, uo|)e:n> icpt.inx ri., in. :)tü iJp(»MH oin» Mori> 6w OB.ia,"^1;Ti. 
CIO, 11 ui.ini(\i,mii iia /l,iiopn,oijyio iiao(»|)(»/KHyio ]iOBcpiiy:ii> öh.io 
\M) ,T,Hopon,'i,, HO Tyn» kto-to cicii^a.rj, OMy, uto TOBapiiii^ii cn» 
i[(i :j;i,I'.('i>, a y CoiraTa, ii hto ho .-^no])!«,!! (vroiiTT> canopiiufi öa-ni- 
.lioin.. IIanom> iioiiio.i'h ,'^a.it.(» iio nauepoiKiioft, uotomi» vlo\w\\- 
iiy.i'F, Ha.i'bno ii, ni>iiFie;i,iiin na ;l,Bopn,oüyio u.TOu^a;i[b, npoiiie.ii> 
MiiMo c'ionin.iixi. Tyn. opy.iiii, KOTOpwH, KiiiC7> roBopiiJiii iioc.it, 
oir'F. Mon, ßbi aaxuaTiiTi.. Rh ]rpo,T,o-iyKCHie Bccro axoro Bpe- 
M(»ini CTJop.iepi. m(»;i'r. tf» cijoiimi, hcikomt. h hc nepocTaBa.ii 
vroHapiiHaTT» cci^^axi. HciniyTi.cn bi> icanapMii. Eor;^a .lefiöi- 
riM^iia^-^epM iiopoiuiH.iiici. ri. Mocicobckiimi. hOwIKOmt., KaxoBCKiil 
Tu.iCTp'l;.iir.ri> irr, (.Tiop.iopa ii cMrpTCMMio ero paHii-ii^ Cxiop- 
jiei)i. ÖM.n. iipiip(vi,in.in Jirm»im,ap(MF,'r., ihi 11-mi. ^o;^y JTarapni» 
iipiic.ia.Ti. ero in> INxciio ii iiiict.mc^iiho npocHJT> y i^apcTBoniian» 
cBooro BociFiiTamiiiixa llMii(*paTo[>a A.iOKcaH^'^pa noKpoBiiTtMb- 
CTBOKaTh (BooMy ;u»M.ijii;y. ('Tiop.i<^p'j> 6iJ.Ti> onpe,"^t.-iOHi. no|»y- 

UIIKOM'b B'h CeMCMIOFUIviÜ lIO.IKl>. ^(MOB'liKl» OHl. 6u.ll> HC F.iy- 

III.TÜ II :^aMt.«iaTc.iJ»Tio xpa6in>iii, iio BiipoucMi» iiCTufi ROH;(OTbepH. 
iIo-pyccKii roRopii.rj. oirr. ii.ioxo ii ui»i.ri. iioBiiiHociiMiiiii ^o;^aIIrL 
HO c;iyH{uh: hii o<I)nn,o|)i.i, hh co^^aTW ne JiH)6irjiH cro; sa to 
Olli. caM'i. (TpacTHo .iiooii.ri» ,i,(»HJ.rii. — Ha CcuaTCKoil njioii;a;(ii 
.i(*Hü'i> rixMia.vpM iKM Tpoii.iHci) Ha.itiBo H ntcKO-ibRo Bnepc^ii 
oT'i, Moc'KOBCKaro Ho.iKa. 

0,i,ooBCKiH npHco(\i,nHH.icH KI. TOBapnii^aMi> Hcsa^ojiro ä< 

iipiiowTiri .leiio'i. r|)OHa;u*p'i' '• 

IlaMi. roTORH.iarr. nonr(» HOO/rvii.'^ainiafl iioMOU^b. JI npox« 
;i,ii.ri. (I)ac'r. cBorro Kap<\ oupaii^diiioii ici. IIcb'I; n BiiJKy npn6.ii 
;Kannn.iix'i. ica/^rTi. MnjK Koro ii I-j'o Ka,v»T(:Karo Kopiiyc«'!. „Mir 
iipHc.iaHi.i ,i,<'HyTaTaMii oti. nainuxr. Koi^iycoBi», ;^-ia Toro, ttooi 
iiriipocHTi. iKKjHo.H'iiiH iipiiTTii iia H.ioiua;i,b " cpaHcaTbCH BT> pj 
;i,axi. Haiimx'i.'*, ioBopii.n. ^aiii.ixaiuiiueb o,viiii> hst» hiix" 
H Hcno.ii.Ho v.ii.ioHV.icH, H Ha MnioHoirii» Mucnu: JV^Tb nMi» nos 
Bo.KMiio - Hp(»M(MM;iiy.ia y mchj]. II y^AV^'^^-'^^^^^ othxi. iohhx 
iiTrHH,oiri, iia ii.inin,a,i,ii, cTnjiin^HXi. ptL ^^>^^v ^"^ '^^^'^^^w rpeH&Ä 
,i,L'paMH, iioncTimi. opiinma.ii.iio okj>;.^v^-v\V-'^^ ^^ ^^^^^^ ^^^^^^^* 
y^iacxie ,(,1»''^'»» "'» uyin I; (';i,iijictb(4I1^^^^^^^,^^^^^^™^ ^*^^^ 
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Ji'tToniicflxi, ncTopiii. Ho a y/i,ep»cajicfl OTt iiCKynieniH npn 
Mbicjii — no,T,HcpraTL onacüOCTii ;kii3hi> h 6y;i,yiq,HocTL ariixi, 
peöflT'L-repocBt. „Bjraro/i,apifTO cbohxij TOBapiimeft sa öjia- 
ru|)o;^Hoe HaM-hpenic h iioöepeniTC cc6fl ;i,Jifl öy^T.yin.iixi» nop[,Bii- 
roB'i/', OTB'feTiijn» a iimi» cepbesHO ii ohii y/i,a.iiiJiHCb. *) 

nponycKaa Bcfe ;i,pyrifl no;i,p()6iiocTH npoircuiecTBiii 14 J\e- 
Kaopa, fl ynoMHuy TOjibKO oö-l onjieyxt», KOTopoio Harpa;i,H.n» 

OöojieHCKiÜ PoCTOBT^CBa, BCTp'fcTHBlIIUCb Ct HUM'L Ha o6paTHOM7. 

nyTH OT-L KOHHO-apTHJiJiepiiCTOBi, Ha njion^a,T,b, a PocTOBi;eB'i> 
1131, UaMafLioBCKaro nojiKa, r;i,1> ero nopa/^o'iHO noMa.in roji;i,aTi>i, 
Kor,:^a om» B3,^yMa.i7> opaTopcTBOBaTb 3a HHKOJiaa, — bo 
;i,Ropen,t. 

J[enh öbTjii, cyMpauHMÜ — B'feTep'L ji.yji'L xojio,T,Hbii1. — Coji- 

,T,aTij, 3aTaHyTbrG bi> napa,T,nyK) (i)opMy ci, 5 xiacoBi, yxpa ctohjih 

Ha n.iou^a;i,H yace 6o.it,e 7 'lacoB-b. Co Bctx'b CTopoHi, Mbi öbijin 

<^»KpyH{OHW BoficKaMH — 6e3i> rjaBHaro na^iajibCTBa (noTOMy 

'iTo ,T,iiKTaTopi, TpyüCn,Kofi hg flBjnjica), 6e3'b apTUJi-iepin, **) 

^^31, KaBa.iepin, ciobomt, jiiiiiienHwe Bcfexi MopajibHbix'b n (J)H3n- 

''^cKiixi> onopi. ^-^jia no;y^epH{aHia xpaöpocTU coji,T,aT'b. Ohh c-l 

^f^oöbmafiiroK) aneprieio ocTaBa.iHCb ne Ko.ieöiiMbi n, /i,poHia 

^'^» xo.io.^a, CToajH bt, pa;i,axi, KaKi» na napa,!,*. Hroö-b noin,y- 

''^Tr> cocToanie hxt, ,^yxa, a no;i,ome.Tb ki> JIioÖHMOBy, e(J)peü- 

^*^*Pv, Mono;i,ny h KpacaBH,y nsi, Bceft Moefi poTM, acennBUieMyca 

^o.7i>Ko Tpn ;i,Ha TOMy nasa;!,!, h KOToparo a öjiarocjoBJiajn» ko- 

^'^a QH1, uiejn> no;^7> Bineij;!,: ,,^Ito JIioÖHMOB'b npnsa/^yMajica, 

^"^^ MeuTaenib o cbocö MOjio;i,oft ^^cnfe?" CKasajn, a, norpe- 

'^an-j^ ero HO HJieyy ,,J^o menbi jh Tcnepb B. BbicoKoßji. 51 



*) ripH nepROMi> noctmeHiH FocyÄapeMii sthxx ÄByxt KopnycoBx, KaAeru 

^ Kopnyca na ero iipHB'bTCTßie : „IJAopono ai^TH,** oTBij'iajin rjiyöoKHMi* mo;!- 

* Hiejib, a MopHKii nocTaBHJiH bt, KopHaopl;, nepest KOTopwft oht> ir|)oxoÄH.Tb, 

^^^HTIOpHyK) BHCfe.lHUy CT, HflTbH) nOB'tllieHHHMH MbllliaMH. 



»* 



^ ) nijiuafl rsapAeftcKan apTHjiJiepiH He coeAHHHJiacb cl naMn noTOMy, 

^ KHH3k AjieKc. rojiMUhiHT, H iipo'iie HJienu oöiuecTBa no Ma;ioAyuiiK) no- 

**^^^Jl^TH nojiKOBHHKy CyMapoKOBy ceÖ« apecTOBarb. FBapA. KOHHo-apTHJiJie- 

^^^rtj TOHce CbuiH apecTOBUHhi dojIK. IlHCTojieM'L-KopcoirL. Ohh yiujra h3t, 

"*-^'*» apecra h HBHJiHCb na miomaAb. Hto naMi. B-b Bacb 6e3x nyuieKX, CKa- 

^^^*t MW HMT». Ohh BoaBpaTH.THCf. B'b K'anapMbi h na dtotj, jjaai* 6bi.TH apc- 

^siHbi noKp-fcn'ie. 
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pa3BOHcy yHOMi> ;i;jifl ^ero mh ctohmt» na o/^hoitb wicti — 
iiocMOTpirre — cojinne na aauaTij, Horn OTepnjra otl ctoabsh, 
pyKH 8aK0ucn'J;.in oti> xo.io;^a, a mu ctohmt»?" — „noro;vi 
JroöiiMOBi» I noii,v*Mi' " tu paaoMnciiib n pyKH ii Horu'*. — 
(!!> coKpyuicHHMM'h ccp^^i^eM-L fl yj^ajHJiCH OTL Hero. KioxejB- 
öcKepi» II IIym,iiH7) yroBapiiBaJin iiapo;^!» o^hcthtb njioiii^a;^», no- 
TOMy ^TO roTOBu.iiici> CTp'LjiiiTi» Bi> Hacb. fi npHCoeADHUJCi 
Ki> irnMi>, HO na Bct mou y6t>}K;;cHifl öbijii» o;^nHi> OTBtn: 
„.VMpeM'i, BM-fecT'li (:7> BaMn". l{i, HaMi> iio;^oiuejii> CyxoaaHerbD 
iiepo^'^a.Ti. nücji'l>;i,HH)io bo.iio n,apfl, nroöb hu nojiosiiJiii opyxie 
11 BT, Hac'i, 6y,T,0Ti, cTp'h.iHTh. „ÜTiipaBJiflflTecb Ha3a;^i>**, BCKpuK- 
iiy.iii Mi»i,a IIyin,nji'i» iipuoaBJi.n. : „II npiiuiJiiiTC Koro-Hii6yÄi» uo- 
»imne Bacj,.'* IIa BoaBparnoMb cKaKy kt» öaTapet oht> Bunyji 
iisiy iii.iHnbi cy;iTaHi>, uto 6hi.i() yciOBüeHO KaKib CHrnan ki» 
najibö'b, II BMCTpi-Tb rpflny-n>. — KapreuB 6biJia HanpaueBa 
Bbiiiic ro.iOBi>. To.iira Hapo,T,a iie mcjioxHyjacb. J^py^oft bh- 
CTpt,jii> — Bi, caMyK) cpe,T,nHy Maccbi. UoBajiHJiocB MHoro ßea- 

BIIHHblX'b, OCTa.lbHI>IC paClipblCHy.lHCb BO BCt CTOpOHU. fl BO- 

ö'ljTKaji'b Ki> CBocMy (l)acy ki. IIobIs. nocjii&;^OBajii> xpexifi bh- 
cTp'L.n». Mnoro c<).i,T,aTi, Mooä poTU yiiajio ii CTOiiano, KataBcb 
HO acM.Tb B7, n[)e,T,c>iepTiioM'b MyiicHiii. Ilpo^ie no6±xsum i* 

II(»Bt». .IlOüIIMOBI. OUyXH.lCH llO.^.lii MCHfl. ,,BcflKO MOHCCTT» ßWTb, 

I*. libHOK'F»., fl ]w iioKiiiiy Hari.", roBopii-Tb oiiti ct> öpaTCKnn» 
yua( ricMT, ii B,T,[)yi'F, yiia.ib Ki» mohmi> HoraM'b nopaaceHHUi 
Kai)Toiibi() B'j, rpy,T,b. KpoBi> 6pbi3rajia 1131» rjyßoKofi paBU. 
i[ .^aji'i. OMy cBoii iiJiaTOKb. ()m> npiiacaini ero kt> rpyAH« • 
MonH yBjieK.ia TOJina ot.ryni.nx'b co.i,v'itt>. H aaöl^Hcajii» Bnepexi>< 
,,.')a MFioii p(MlflTa !'' KpiiKiiy.ri. n MocKOBi^aMi» 11 cnycTHJiCJi Ba 
|)1;icy. iro('|H\T,nwI' " ocTanoBii.rb co.i.'^aTi» 11 ci. noiioii^>io mobti» 
cianiihixT, yiiTop'F.-o(Inin,<»ponh iFaua.Tb CTpoiiTb rycxyio KoaoHBy. 
( 'F> iiaMt.poHioM'b iiTTH HO -ib,^y lleBbi ;^o caMofi lIcrponaBJiOBCioi 
iqi'LiiocTii H aaiurrb ce. Er.iii obi oro y;^ajiocb, iiu 6u EidU 
iip(U{pacnoe poinl. (Tappiii, Ky,T,a 6bi Morjm ca6paTbCfl bc4 hbbb 
II oTicy,^a MF»i 61.1 MoiMii (VF. HFiixO-iai^M-b iiaqaTb ucpeix)Bopu npi 
FFyiiiixax'F., oupain,(»HnMxi. iia ;;FU)pei^i>. il yjKC ycni^jrb BHCrpo- 
HTi» Tpir B:u<(via, icaKF. :jaBir:r/F>'ajio Rj\po, y,T^apHBiUHCb Bi JW* 
II iiphira}! pMKoiiirraMii fm.o.ff> pfwcii. }i ouopoTiiJirii nasajCK 
MTuni.i MtKMoipl.Th nrFaM,a na.iHi'i.. II iic» ^^biMy iia'b opy^i» Y^" 
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fejn> 6aTapeK), nocTaBJieHHyio okojio cpe;^HHH HcaaRieBCKaro 
ucTa. a npo;i,o-iHcaji'i> CTpoHTb KOüOHHy, xoTa flApa BHpHBajiii 
3'i> Hea TO pflAi» cnpasa, to cji-feBa. Coii^aTH ne yHHBajiH h ^a^Ke 
TapHKii noACM-fenBajiHCL HaAT» MoaoAMMH, TOBopfl HMt, Kor^a 
niH HaKJOHfljiiicb npn BHar-fe AAcpi»: ,,^Ito pacKJiaiiHBaeuibca ? 
)ho xeöt 3HaKOM0 ?" y^Ki. AOCTpaHBajica xbocti> kojiohm, KaKi» 
JApyn> paa^ajica KpuKi» : „Tougm-l V H ysHA'feJii» orpoMHyio no- 

IMHI>K), B-h KOTOpoft ÖapaXTaJIHCt H TOHyjIH cojmaTM. JIc^i» 

lo^T» TaacecTLK) coßpaBniHxca jiioAeft h pasÖHBaeMBiö a^paMH 
le BMAepacajiT» h npoBajiHJica. Coii^aTH 6pocHJincL kt» öepery 
HeBM, Ki> caMOÄ AKa^eMiH Xy^omecTBi». — ,,KyÄa srb mm Te- 
iepi> ?" cnpainHBajii> SHaMeHOHOceu,!». JI sarjiaHyji'L bi> OTBopen- 
«wa Bopoxa AKaAeMin h yBHA'feJii» KpyrjiHft Aßopi»» ctojib fl,Jin 
üena naMaTHwft. Bchomhhji'l aajiu aHTH^HHX'B CTaTyft, acHBonHCii 
n npoq., oKpyHcaioinie jißopiyy HMTHOBeHHaa MMCJib, qxo, saiiaBi» 
nxt, Mi>i MOHceMT) AO.iro 3ain,Hm,aTLca, — BCKpnqajn» : „Cio^a pe- 
Sara". Tlepe^OBaa Ky^ica coü^aT-b npoö'femajia b-l Bopoxa miimo 
OTopon-feBuiaro iiiBeftu,apa, KOTopMÖ, BnpoqeMi», onpaBHBiiiiici> 
DTi> CTpaxa, cnycTHji-B rupu BopoTi, h ohh saxJionnyjiHCL nepeAi> 
naiuHÄfL HocoMT». H npHKa3ajii> B3aTb öpeBHO ii3'i> AHnm,a öapRii, 
pasjioMaHHofi Ha p'feK'fe, ^to6i> hm'l c6htb et nerjiefl Bopora. 
MojiOAi^w APy^HO npHHajiHCb sa ji.'hjio: BopoTa yme noxpecKH- 
BajH nuA'b HX'L y^apaMH, ho mbi yBHAtJiH acKa^poHt KaBaaeprap- 
^OBi*, BO BecB Kapi»epi, MqaBiuHXca ki> naMi». Y cüJi^aTT» ony- 
CTHJiHCb pyKH. Mo)KHO jiH 6bijio ^YMaTL o coopoTHBJieHiH npH 
TaRotf cyMaTOx*, Kor^a Bch CTOJinn-incb b'b o^ny HecTpoÄHyio 
Ky^y ? ,,CnacaÖTecb, peßaTa, kto KaKi> MOHcex'b" h cojiAaTbi pa3- 
5t»ca.iHCb Bi. pa3Hbifl CTopoHbi. ü noAOuieji'b kt» sHaMeHonoci^y, 
iönajiTi ero, iipoMo.iBnBt: ,,CKa>Kii cboiimt» TOBapHin.aM'b, Mo- 
"KOBi^aMT», iiTO a BJy jiiuyh tbocm^ irpou^aiocb HaBcer^a cij hhmii. 
Tm sRe OTHecii n Bpyqii snana BOT'b aroMy o^imepy, KOTopbift 
Kaqex'b Buepe^H ; othml tm orpaAiiuib ce6a oti, HaKa3aHia". H 
tuifi nocToaji-b HliKOTopoe BpeMa, BHA'feJi'b Kan-b na noüOBHH'b 
naoiq,aA» PyManu,eBa 3naMeHin,HKi> no^ouiein. k'b o^m^epy, ot- 
i^aB<ia GMy 3HaMa, ii KaKi. toti. pyöuyjn. ero ch njieia. 3HaMeH- 
upiK'b ynajit n y Mena qyrb cjiesu ne 6pbi3HyjiH. Sl Baöbuii» 
dMfHJiilo 3Toro npesptHHaro repoa, ho noMHirrca, ^ro ona na^H- 
Hujari. ri, uacTHUKH (J) o h b, h uro OHii, noBepraa kt. HoraM-b 

Scbiemano, Ermordoog Pauls 22 
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IlMnepaTopa OT6HToe hmi» cl 6ofl snaMfl nojiyuHJi'B Bjia;^iiifipa 
CL SaHTOifb 8a xpaöpocTL 1 1 1 

Me;];jieHHo npoönpaACb no iicpeyjiKaMi> ici> HupHOiiy sh jiiii^y 
cecxep'b, fl uyBCTBOBajn., liiiwh jnxopa;i,o^Hoe BOJiHeHio nocTO 
ueHHO yTHxa.io bo Mirli ii oti> ji^Y^iiii OTJierajia Kaicafl-TO TarocTi., 
ÄaBHBinaa Mena. Mwh KaKT,-To Jierico ;^Limajiocb, coB-feCTb 6w.ia 
cnoKofina. H 3Hajn>, uro iicno.iHiiJi'L cboö jijüJirb öeaynpeuiio ii 
^aHce HaxoAHJii* yAOBOJibCTBie BLi;^yMLiBaTb ceßfe caifbifl crpaui 
HMfl II caMLiH yiiiiaiiTejiLHLifl icaaini. 3,ii,opoBi>ifi opraHusifb Bcn' 
uaji'L Bi» CBOH npaBa : npoBe;i,uiii 3 ;i,Hfl uotth 6e3T> che ii nuii^ii, 
a noiyBCTBOBajn, ix)jio;^7. ii HCOjiaHie yciiyrt. CecTpu BCTpd^Tn.iii 
MeHfl CO cjieaaMii ii paaciipocaMii. „Tenepb ne BpeMfl, mos soeurs, 
B3AMxaTb, njianaTb ii öojiTaxb, Bi)eMa ^ipporo. ßfiÜTe Mwb nero 
Hn6y;i,b aaKyciiTL ii or/^oxiiyrb HeMHoro ii a na B'JliUHyio paa- 
jiyKy (•!> BaMH iio(Tai)aH)ci. y;i,OBJieTBopiiTb Bauic JiioöonbiTCTBo". 

HacKopo 3aKyciiBi>, a iiocn'femiiji'b ycnyxb, nonpociiBi> ce- 
CTepi» irpiiroTüBin i» MaryuiKy, Kor;i,a OHa npocHeTca. J^o.^^o an 
a cnaji-b, ne anaio, iio K()r,T,a npociiyjica, 6ijjio coBepuieiiiio tcmho 
IIoKa unKTo iie MiiiiaeTi», Ha;i,o6HO 6biJio noOTwarb o öy^yu^CMi. 
BliacaTb HJiii 6e:rb x-ionoT-b caMOMy aBiiTbca uoji.'h apecn». Ho« 
npoöyeM'j» cnepBa iiepBoc, a npn Hey;^a«i'l5 ynorpeÖHM'b BTopol 
cnocoöi». fl Hapa/i,iiJica bt, CTapwii (i)jiOTCKifi Biu^'b-iiyHAnpx 
Cpaxa HiiKOjaa, iia^^ij.Tb oro enoTOsyio luyöy hbi> raKOMi» um 
riiixp'dji^uoMi^ KocTioM'fe aBiiJica ki. MaTyiiiKli h, craBT. na RO.i'feHir 
np()( iiji'b ea öjiarocjioBeiiia. — „/l,a ßjiarocjiOBHT'b tcöh Bon»'' 
(•Ka3a.ia oiia iio[)OKpo(TiiB'L Mena, — „h ;^a BOopyÄUTL Oh'* 
Te6a Tepii-biiieM'i, ;i,jia ii(»poHeronia Bcix'b CTpa;^aHifi, Teöa oxa 
/i.aioin.HX'L''. fl oöHajii. cccTopi>, Bbiö'b^icaji'b 3a Bopora u 6p^ 
ciijica Ha iiepBaro ii3ß()iq,iii\a ii npiiTUidajii) d^xaxb eMy Ha Ucas-- 
KieBCKyio njioina;i,b, xitoüw npoßpaTbca, ecjiH bo3MO>kho ki» To' - 
(!ony. ,,JI,a iiycTaTb wiii ßapiiHb K'b IIcaaKiio. TaMi> lI;^eTb mut^ 
;^a KaTaiii.<\ KpyroMi» cToaxb nyiiiKii ;^a coji;^aTH". „O saKOifc« 
Tbl MiJTbt n)Bopiiini>'\ rnpocHjn, a. »»BIjctiimo jffijio, aaufaiBaio'^ 
KpoBi», nocbiiiaioTi, iiüblimt, cuhroM'b ii yKaxbiBaiorb". „A ^nr^ 
I)a3Bt> MHüi'o ßbiJio KpoBii", ciipocn-iT, a ero. „Hy Hanopfl;^Kax'^ 
3Ha«niTi. Miioro ßbijio, to ecxh yuiiTbixi»". „BoTb CMOTpn" — npff- 
uaBii.i'i» Olli», yKa:M>iHaH na h( ):rL npiiKpuTbifi poroHcaMH, — „B'bjV» 
9T0 Bce iioKoiiHiiivii, — ^aü Borb iiM-b JU,apcTBO neßecHoe. Bi^b 
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ßO'lj OHH TO-ecTb HacTOflm,ie npaBe;i;HHKH — ctoat'l 3a npasoe 

;'Ji jio, a Tenepi» nxi, niixaioTB uoji^b jiep.'h öeat BCHKaro xpHCTiaH- 

tciuro norpcöcHia'*. . . ,,Jl,a iTO-;Ke TyTi, cjiy^njiocb, pascKancH, 

ir>,>KajiycTa". „Biiiiib, paacKamn — o;i,hhmi, cjiobom'l, CTpax'L'' . . 

li:^^!, ocTaHOBiijii> ^icaH/i.apM'B. Sl sanjiaTHJi'L H3BOii^Bfy h HdmsLÄi> 

X, ;^pyroro KOHn,a lIcaaKicBCKoii njioiq,a;i,ii suraaraMii h o6xo;^aMn 

i^xi^öHpaTbCfl KT) FajicpHOH yjiHu,ij, rji^± hchjii» Topcoiit. CTpan- 

ir> oaviiBjieHHyio KapTiiiiy iipe;i,CTaBjifljia njioni,a^b 9Ta. Ona 

'>r»i jia Mt,CTaMH 0CB'Iiui,eHa nujiaioii^HMH KOCxpaMH, y KOTopwxt 

rp'Jh.iHCb apTHJiJiepiicTbi h coji;i,aTti. Ckbosb ;i,wm'b h Mepii,aHie 

nJinneHii to noKasuBajiiiCb, to CKpuBajincb 6jiecTfliq,ifl Äcepjia 

uymeK'b, nocTaBjieHHLixi> na BcIiX'L BBixo;^axi> rjiasHHX'B yjiHU,i. 

HO. TijoiJi,a;i,b. <[>nTiiJiH Mepn,aK)m,iiMn 3B'li3;i,onKaMH Kypiijiucb npii 

Kci^K^T^oM'b opy;i,iir. BiiyTpii OToro saB^iTHaro Kpyra, r/i.'fe 3a wh- 

^K<>.ibKO uacoB'b piiiuajiacb yqacxb U,apfl h Poccin, paßo^iifi 

.lKj;i^1, /l^'IiflTeJlbHO XJIOUOTaJI'b CMblTb H yHIIlTOHCHTb BCfe CJI'fe/|,bI 

6e3:KiKOFiHOH iioiiMTKii Hepa3yMHbrx'b jiioji^eii, MeuTaBiiiHXTi xoTb 

HeMiioro o6jier»iiiTb TiiHvecTb hxt> ropbKOÄ cy;i,b6HHbi. — O^hii 

' Koo.iMjin icpacHbiii cirlirb, Apyric iiocbinajin BHMMTbifl ii bucko- 

^-KMinbiii Mt.cTa öiijibiMi, CHi>roMi», ocTajibHbie cöiipajin T'ljjia 

yöiiTbixT. II CB03HJIII iixi> Ha piiKy. Cij ÖGiibuiiiM-b Tpy;^OM'b npo- 

KpaBiiiiicb, fl /i,ocTiirb ji^o rajiepHoii yjiiiu,bi ii no^rii 6'feroM'b jifi- 

^nn, ,-^o ci)e;i,inibi, r;i,t> ocTanoB.ieH'b öbui-b nuKeroM'b üaBJiOB- 

^Kuro iio.iKa II Mirh npiiicasaHo öbuio HC^i^aTb noKa 0(|)Hu,epi> Bbift- 

'V*Ti, II oiipociiTi» MciiH. ,,BoTii II nonajiCÄ 1" no/i.yMaji'b a. fl 

Jia3Ba.n, ceßfl UlKiiiiepoMi, 3-ro 9KiinaHca, a eacejiii o(|)Hi^ep'b 

3HaeTb Meiifl, ii h iihctiihktiibho npucjiOHiiJicfl kt* ^oiiapnoMy 

^To.i6y, ifToöbi CB'IiT'b He na/i,ajii> MH'fe na jihi^o. IIo ;^pyryK) 

^opoHy CTOjioa CToiiJia Heöojibuiaa KyuKa JIefiö'b-rpeHa;^ep'b 

^ocKOBi^CB-b H MaTpoc'b TBap/i,. BKHnaaca. IIxt» po3biCKHBajin 

^10 ^HOMaM-b, oKaiiMJiaHjimiM'b rajiepiiyio y.iHii,y, h npiiBO/^iijui ktj 

nilKCTy, qTOül. IipOIipOBO,T,IITb B^b COOpHOC M'fcCTO. IISMafijIOBUbl 

npiiBo.iH noBbix'i. ap(M ranTOB'b. ,JIto onaxb na.ioBiijin Mbimefi'', 
^Kaaa.n. ();i,inn» ii.n, n.iB.iOBneB'b — iiiyTHiiKi> n öa^arypi», 3a- 
"iiMaBiiiiii Bcio MocTiiyio KOMiiaiuK) npocMt.iiiiibiMH Bbixo/^KaMH : 
mA qaii Tcoh Tpy,i,H() 6bijio criiöaTbca 110/1,1, Ka5K;i,oii ;;bipKofi, 
X'i iiopKnii. Hiniib KnKoii nbipocb — KaKi> btoti, (I)OHapHbiii 
' Tn.K?!.". ,,ll(>(Ma.Mi UM Teon 11 Tbl TO 'Aio 6bi ;i,1ija;i I., «ito mijT", 

22* 
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B03pa3HJii> H3MaftjiOBeii;T>. — „H'feT'B, öpaTT, noro^H, th ^niCTVio 
qyiiiB Hecemt. IlepBoe nacL öw h ne nocjiajui — mli hg ko- 
öeHflCB npHcarHyJiii. BaiueMy IIIe(t)y naiUH peßflra CEasajin: 
KTO HH non-B, TOT'h öaTBKa, H KTO 6h hh BM^^eprajii» ycw, KaK7> 
BaÄfL BBi^epriiBajiH, — Bce paBHo: toti> HJin ^pyroÄ. A bh? 
CMorpH-Ka — He xotiim-b nsM'feHHTL npHcarfel npnROJOTii:iii 
PocTOBn,eBa, ne xoTtjiH 3;i,opoBaTbCH ct» HOBUifB i^apeifb, ho- 
ch jiajiH CKa3aTi> MocKOBu;aMT>, ^ro totobh h^th ct» hhmh, a re- 
nepj> jiOBirre hxt», utoöb npe^aTb pacnnriio. — HtTi» 6paTi>, 
roBopHjn, OHB BbiCTyniiBT, Bnepe^t, no^öo^eHHCB h BBicraBfl 
Hory Bnepe;i,'B, — y Mena xotb m']^;^hhoö Hajio6HiiK'B, ho jloö-l 
TO He Mlj;i,HBift. Ecjinö-B fl CKa3aji'B: noft;^y — xaRi» n noine.Tb 
6bi'' . . ,Jf Mbi öbi noiii.iir\ npopBa.TB ero IIsMafijiOBei^'B. — „A 

UTO HCe BLI HC mjIH Kl» HaMl>", BCTaBHJn» BOnpOCB O^HHl» II31> Mo- 
CKOBU.CB'b. — ,,A UTO jKQ Bbl CTOflJIH Ha O^HOM'B U'hCT'hy KaR-B 6y;^To 

npiiMep^.iii Kl» MOCTOBOÜ". ,,Mbf ' . . IToÄBjieHie o(j[)Hi^epa npepBa.io 
oMy HHTepecHyK) cii,eHy. Ohb no;i,ouieji'B ko mh*. — „Kto bbi? 
H Ky,T,a n/i,eTe?'' Moii OTBiJTi, öbuib: „fl lUKHnepT»! 8 4)JiOTCKaro 
eKHna^a. IIo oöflsannocTH cayHcöbi a öbijh» bt» FajiepHofi 
raBaHH n Tenepb BoaBpfiuiiaiocB bi» ccMeÄCTBy*'. „Xopomo, mbi 
oTü ysHaeu'h, a bc.ik) BacB npoBo;^nTB kb ceMeöcxBy. 3ftl".. 
,, Barne 6.iaropcv^io!" BbinaTHEHiHCB panopTOBa.ii> CTapinifi 
yHTepi>-o(|)Hn,ep'b iiHKCTa, — ,,npHBe.iHonaTB hobbixi> apecran- 
TOB'F.*'. ,,^'I,a Kor/^aHce^TOMyöy/i.eTBKOHeuj'B", 3anajiBqiiBO saKpn- 
uaji'i. o(J)iin,ep7». ,,Hy oxnpaBHTb hxb na cöopHoe iitCTO. J[a Ha3- 
Haub Koro u\\C)yj\h npoBo;i,nTb ,^o A^My OToro rocno;^HHa". — „IIo- 
MirjiyiiTo, B. Ixiar., Koro n naanaiy? Kohboü npeiKHeü napriH 
ne BOi)iiy.ira em,e nasa/i,!», a ;^;ia dtoü tojihbi iiaüo öy^er-B octuüb- 

HBIXl, IIHKCTHBIXl». Hy ^epTT) CB HHMB, nyCTB H^eTB K^fiß, XO- - 

uexb, a Tbl OTiipaB.iaü apecTaHTOBB". — Mcha nponycTHJiH — - 
II H xoTH BI. (•oo6in,ecTB'fe Ob nepTOMi> necKasaHHO 6bi.ii> pa;^!», ^ 
BbipBaBiiincb n3'b Koi^eii OToro ÖJiajKeHHaro. ITotth 6'broMi» «j 
a ;i,ocTHr'b KaaapMB 8 $jiot. 9KHnaÄa, r^* »hjh» TopcoHi», » - 
H 3ani>ixaHnincb BoiiiejiT) B-b KOMHaTM öeai. BcaRaro A^KJia;^.. ^ 
B'b 3ajrli, cyMpauiio ocBt>ui,eHnoii o^hoio CBd^qefi, sa Kpy— '^ 
rjibiM7> ;T,y6oBbiM'b cTOJiaM'b cii;i,l5jia novreHHaa crapyrnica, 

MaTb, B'b IiaMHTIIOMI» MUt. Ö'fe.lOM'b UeHl^'fe, CB qyjIKOlfB BTb 

H CB^ KHuroK), KOTopyK) oHa uHTajia, He o6paii^afl FHHiiaHijiy ' 



— 341 — 

na BH'sixuho. HanpoTiiBi> en, pacK.ia.^WBaa rpan-b-nacbAHCB, 

cji;i,t.ia yMHiiu,a, KpacaBHii,a, ero cecrpa ii, no/^nepiuHCb Jio- 

KOTKOM-b, TaKT» 3a;i,yMajiacL, tto ne ciMxajia ;^ame ;^obojibho 

niyiMHaro Moero noflBjieHia. FpoMKift 3a;;ymeBHfcifi CM'fexi> ea 

MaTepn npoöy.^H.iT) ee. Ona axHy.ia, yBH;i;aB'b Menfl b-b xaKOMT» 

Mci.c'Kapa,T,HOM'h KOCTiOM'fe, BCKOuiiJia CO CTy.ia u, uo]jfi'km,aB'h ko 

Mir-J], cnpamiiBajia, BCXJHiiLiBafl : ,,IlTaK'L Bce KOH^eno, — rji,i 

^j^iVT-b, r;\'h 6paTi. moö?'* — ,,Bm paHCHbKO Ha^iajiH cbatkh". . 

ro»opHjia iipocTo;i,yiuHafl CTapymKa, aajiHBaacb BecejiwM'L CMi- 

x<>:^ri,. „CKaH^iire-Ka no KaKOMy noBO^y bh TaKi> Hapa/^HJiHCL?".. 

Pa^-^ii 1)01 a ycnoKOÖTecb KarcpiiHa IleTpoBHa: „Baui-b 6paTi> na 

n-Toina;^ii He öbuii). YcnoKofiTecb, cfl;i;bTe, — Bama MaTyniKa 

Haö,iK);^acTi> Hac-b. Ona rjiyxa, HM^iero hg cimuihti., ^ito roBO- 

pnÄ^iT, MW. — Ho OHa yMHa ii oubiTHa h MoaceTi. npo^iiiTaTb na 

^«'^iiieM'b jiin,t» iiecqacTie, KOTopoc mw orb Hea CKpbiBacM'b**. 

,.,'I,a iioB'fe/i,acTe jiii bw iiaKoneu,'b npiniiiny Bamcro Mac- 
^^^Pa^a, noBTopnjia CTapyuiKa, B3rjia/i,HBaa nonepcMiHHO to na 

>*^»lil, TO »a AO^b CBOK)". 

„Ilpiiuinia caMaa iipocTaa. fl Jixajib Kb cecTpaM'b, ho jiob- 
^'^t ii3B(MniiKh onpoKiiHy.Tb Mcna Ha HeB'fe Bb .lymy y B3B03a. 
'^^^Ka npocyiiiiiBaeTca moü MyH/i,Hp'b, a Hapa;i,HJica B-b 3TOT'b 
^^CTioMi» Moero 6paTa HHKo.ia^ n npiiixa.Tb Kb BameMy cbiny 
"'^ A+».iy HC TepnaHi,CMy oT.iaraTC.rbCTBa''. H HpoKpnqa.Tb eö na 
Vko ;rry iipnroTOB.icHnyio jiohcu h noM'fecTH.ic^ 3a cto-iom^ Meac;^y 
'^^'Mh, uyBCTBya caM-b HCoöbiKHOBennyio c.ia6ocTb OTh BOJinenia 
^' HcnbiTHBacMbix'b om,ym,eHiH. 

Ec.iH 6u a BJia;i;'fe.i'b nepoM-b llinjijiepa h.ih FcTe, hjih 
^'^ctmo BpwjioBa, KaKyK) BbicoKy-j^paMaTHuecKyio ci^CHy, Ka- 
^Vh» iiopa3nTC.ibH0-;Kf)0KTHyio KapTriny HaHiica.Tb 6bi a, ii30- 
^P^^Kaa HauFy öecfe^Y npn Mcpn,aK)in,eMT, CB^T^fe narop'feBUieft 
^ß-^qn — 6ec'fe,T,y bi, rpynnb Tpexii jihu,!», cjiy^aÄHO h xaKi» 
'*^^KTnBHo nocTaBJiOHiibTXi, o;i,Hm» HpoTHBi» ;^pyT^or(). Cra- 
^*YnrKa, coBcpuienHO rjiyxaa, cocpcAOToqH.ia Bcfe cboh nyBCTBa 
^'^ Rsopli. Om,yu;eHic HOBli;^()Moii ,T,ynieBHoft TpcBoni TyuKaMH 
*Uö-tra.in na ca HOBOUMyTiiMo-aurcibCKoe ucjio, Kor;i,a Kpor- 
^^*Ö Baopi» ca ci, Bn,T,HMbiM'h 6c3noKoftcTBOM'b nepcHocnjica Cb 
^^*^ro Jiiiua na jinno cboch ^-^oiicpn, r.iOTaBiueft cjie3bi ii CTa- 
P^K)m,efica BCXJiiinbiBaHia nwia»ia aar.iyuiHTb hjih npHRpuTb npn- 
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Hy/K,T,(Mmi»iM'F. CM'txuMi.. AIoo iiojioiKeüie öu-io ho .lyHiiio. Siian, 
»iTo KoircranTJiin. lleTponiiuF. 6i»i-ti. KyMiip'L, «MiroTiiopiivuii 
iiMii ; ,'<iia;i, uto er» cro iioropoK) owh -iiiiiiaiOTca ii 6.iara ;^yuieB- 
iiaro II MaTopia.ibiibixi> cpe;i,CT»'L CBOcro cyii^eCTBOBaHifl, a ä^j- 
•/icenh 6i>i:ri> cccrpy cro yciiOKOiinaTi>, Kor^^a noniocji» ero 6u.ia 
neiipo.io/Kiia. — Htoö'b cko.ii.ko iniöy^b aaMacKnpoBaxb, vrro 
iipoiicxo,:^ii:io B'i» Ayi"'!' Moert, h B3fl.Tb ncpoiinHHufi HOSUqCKl. 
.le/KaBiiiiii iia cTo.rli ii CTa.Ti> »lepTiiTb ii BbiplisaTi» ua ;;y6oBOMi» 
cTo.Tb. Ile 3iiaio KaKi. ii iio'iCMy — y Mciia Bup^bsajcfl HKopb, 

BOpCTOlIO II IIITOK'b, KOTOparO H IipOBpaTIMT» Bl> KpCCTT» II HBIU- 

Cfl ciiMBo.Ti> xpiicTiaiib : na^'^OK^^a n Bt»pa. Bori» yro ,\02Xuo 
öbiTb BaiiicK) iiyT(MuvT,n()io 3B'Ii:w)io Bb iiauioü öy^yiü^eft HCiiauii. 
3aK.ii<)»ni.Ti> fl, 3ac.ibiiiia iiiarii Bxo,T,flinaro K. IT. TopcoHa. lim^ 
<:it>;i,CTBiii, ic()r;i,a ii cetTpa ii cTapyiiiKci-MaTb iipi'fexa.iii bi. 
Ciiöiipb, irroü'b yr.ia,T,nTb >Kii3iib ii3riiaiiHiiKa, KaTepiina ücrpo- 
Biia qacTo BciioMiiiia.ia oTOTb poKOBoß Bcnepi» h noBxopflja. 

UTO BHpt)3aHIII>Ili MHOIO CIIMBO.I'b B'bpbl H HaflßTKflfÄ, coxpaHnjcfl 
Bb TOM'b /KC BlI,Vli ^O IIOr.Tlj,T,HflrO .-^HH IlX'b npe6BIBaHifl BT. üe- 

Topoyprt» II UTO, uacTo yiia,T,aH ,T,yxoMi. iio,^i> rHCTOMi. CTpa^aiiift. 
,T,ocTaTouHO 6bi.io B3rjflHyTb na iiero, uto6t> nouyBCTBOBaTi» 
HOBbiH cif.ibi j{,in iiopeiieccHifl iioblixt, TpeBOJiHeHifi. 

TaK'b KOHUII.1CH ,T,o(TonaMfiTnbift j{:ia nacb ßfiiih 14 J(eKa6pa. 

l5-ro ;I,oiv. cB'ljTa.io, a Mbi ci. TopcoHOM'b emo hc npepuBaJin 
ocd^bi. JiiiaH, UTO iia( 1» ojKii,^aon. Bb 6yAyiU0Mi., KaKi* yMii|»a- 
\ou\io, iiM'h.iii iioTpcöHocTb nepe;^aTb cboii saBi^THUH MbiCJiii, cboh 
ni)e,'^CM(»pTiiHfl 3aBt,ii^anifl. 

,,- IlTam»! Tbl ,i,yMaoiiib ßt./KaTb aa rpainii^y. Ho KaKiis*" 
nyTHMii, KaK'b? Tbl 3Haeiiib, KaKb 3to rpy^HO ucnojiHiiTb ^^ 

PoCCill II IipiITOMI. 3IIMOIO?" 

,, — ror.iacoHi> ci. to6oio — Tpy,T,HO, uo He coBchwh hpfos- 
MOHciio. r.iaBFioo ji y>Ke (►6,T,yMa;rH a o no^podHOCTaxi» no,iyiia'** 
iiocif;. C.iyinaii: n iR'peo,i,t.Hyob m, koctiomIi pyccKaro uY' 
iKiiKa II 6y,i,y iiri)aTi> po.ib iipi!Kain,iiKa, KoropoMy BBtpawf* 
nuo;}!,, i;aii{,u)nvuio npiix(M»iiuii ii:n. ApxanrejibCKa bt» üirrep'**- 
Muh ;n(n"i. ii|)iiKain,iiK i. 3iiaKOM'b ii (M,i>.i«ieTi> ;^ja ueHfl BC^ 
uTHoi, ('iia<Tii M(Mni. IVb übiTHOcTb MOK) BT» ApxaHFejbCik ^ 
DTo iiriibrra.n.. Oin. mimiji B03Mm., KaK'b uoMOupiiiKa. HiH^ 
i'o.ibKo ^(XTaTb iiaciiujrr'b. lly, ,i,a üüi» dTOMi» noxjionouem 
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per\Kift, KT» KOTopoMy a Tono|)j> ornpaB.ifliorb. Jtife.ioirpoH3Bo;^H- 
TcMi. Bi» KBapraji-fe y Hero bi» pyicax't". 

,, — Ho KTO TBOfi drrOTh BopOU,Kift II KaKT» TH TaKl> BB*- 

pflciiibcfl nepBOMy BCTplinHOMy ?" 

,, — Bopei^Kifi, KaK-L Teö-fe HaBtcTHO, aKrepii no CTpacrn. 
IlacTonman ero (taMiijiia IlycToinKiiH'L. Oht» iiOBropo/^CKiö ;^bo- 
pflHUH'L 11 ii'dM'h ;^ajii»Hift po/^cTBeHHiiKi> ; nejiOBl^K'h npocTOfi, 
HO 6c3ynpe«iHO uecTHwft. JIh)6iit7. oin> Haine ceMoftcTBO öoji'fee, 
HOHconn TcaTp-b, ;^Jifl Koroparo oh-b npoM'feHH.Tii öy^yu^HOCTb 
BooFinaro o(t)nnepa Ha cjiaBy : co BpcMeiiCMi» c;^'fejiaTb('fl Hkobjic- 
BHMi», ero 11,1,0.10X11». Oht» 3ko /^ocTaneTi» Miit 6opo;^y, napiiK'b 
n npoMJH npHHa,vie3KH0CTn KOCTiOMa". 
„ — Hy xopomo, — a nOTOMt tto?" 

„ — .Tiiiiib 6hl MH'Ii BHÖpaTbCfl 3a aacraBy, ii Tor.^a a öea- 
oiiacHo ;^ocTurHy Apxanro.ibCKa. TaMb ,^o OTKpbrria naBnra- 
\\\\i 6\xf cKpuBaTbCfl Ha ocT[)OBax'b MOHCj^y jion,MaHaMn, Me- 
>KAy KOTopbiMii ecTb 3a;^yincBHbie moh npinrciH, KOTopwe noMo- 
lyn, MHt» na Aiir-iificKOMT» h.iii ^pani^yscKOMi» Kopaö^Tfe BMca- 
4HTbra B7» Aiir.iiio h.iii bo $paim,iio". 

,, — Jtaü Bon», HTOÖi» tboh npe,^no.iOHceHifl c6bi-iHCb. — A 

:i rjTO-TO KplnmO COMH'IlBaiOCb". 

,, — Hy KaKi» 6bi to hh öbi.io", saKOHuii.Tbi a — ,,a ,^Mctbo- 
^*^Tu ira.-^o. y^^acTca — xopouio; ne y,^acTca — Meiia OTBe,T,yTi» 
'*'^' KBapTa.Tb, T. e. bo ;^Bopoi^7». IToft.-^eMi», yncb üeTepöyprb 
''f>ocHy.ica. Bi>;^b tm Mena npoBO,T,inub ?" 

,, — Xopomo, — TiiMi» öo.TJbe, ^to a 3aft,^y no ;^opor'fe K'b 
>tin^.^y CTapoBiopy. Y nero tm naft^^eiiib, ccmi ohi» TOJibKO co- 
^-lacHTca, caMbitt öesonacHHÜ npiiori»". 

Mh Bbini.in. — ITo y.innaMT» pa3'b'fe3>Kajin KOHHbic narpy-iH. 
* '^^ 11X7. c'iafT.iiiBO MHHOBa.iii, xoTa iiiiKOTopbie HacT> onpauiH- 
'^*^«^ii. Ha Ko3bOM7» BojiOTt» Topcom» saiucji'b K'b nopxHOMy. 
^ ero OTKii^a-Tb, iipoxa;KnBaa('b, KaKi» jKypaBJib no 6owiOTy. 

^^KOHCUT» OHT» COe.'^HHH.lCa CO MHOÜ H HOBt^a-Tb HCy^^aTy CBOCft 

^'^^iibiTKH. HopTHoft roBopii.Tb: ec.iHÖbi Bbi npnniJiH Bucpa, xoxa 

^^**t n03,'^H0 BCUepOMT», /l.'fejIO MOH{HO 6bl y-ia^HTb. A BT» 9Ty 

^^^b no.iimia nepcHHCbiBa.ia y Bctxb MacrepoBi» HajnqHbix'b 
T^^CoTHHKom., HaKa3aB7. CTporo-iiacTporo iie npnHHMaTb Bnpe;^b 
^OBHxt öes'b paBp-femenia nojiHi^iH. Hy, ji/b^arh 6ujlo neuero, 
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— MH OTripaBIUIIICb Kl. EopoHKOMy. — üpOBOAIIBl» MeHfl ÄO BO- 
pOTT», Oll'h npOCTIl.lC'H CO MHOÜ ^Ifi CBH^^aHia — BT> CiffiupH.... 

fl Bouic.TB Bi» nei)eAHK)io, — TaMi» HiiRoro He 6ujio, HeKOicy 
öhijio .'^ojioMvHTL 060 MH-fe. Hpea-L OTBopeHHHH A^epH BT» sajy 
H Bi> cna.ibHH) AO MeHH ;'^oxo;^iiJiH rojioca oauiBjeHHaro paaro- 
Bopa, no,^i> iiiyMOK'L KOToparo b BOuiejii> bi» cnajiBHio ero, hc 
6y,:^yuii iiM-L sa.M'hnen'h. Oii'l eui,c ae oji^l&TiÄ&y CH^fl hb Kpo- 
BaTii, paacKaaMBa.!!» skchI^ cbocü, CToan^cfi ncpcAi» hhici bi 
YTpciiHeM'L iieHi>K)ai)'I>, pasiiufl cTpaiuuufl CKasKH BUcpauiHJiro 
.•^Hfl RaKi> oncBH;^eii,'i>. Pa3CKa3LiBajii>, KaRi> AjieRcaH;^)^ Be- 
cTymeB'b h Phi-itieBt, yKpHBiimcb bi> CeHarb, orpaacajni aia- 
Kii iiyn» .111 HO Bvvii rBap.-^iii. KaKi. BecTyaceBi» HuKOJiafi raiüse 
xpaöpo 3aiu,iiiii,a.i('ii, oanjiBh A.'^Miipa.iTcßcTBO. „A KpoBb-TO. 
KpoBb... a yoiiTbix'L II (»icTy Ji-fex-b". — „J^a mo »e th MHt 
iiiiuero HO cKa'/Kciiib o Miixaü.Tfe AjieKcaiiApoBUU'b ?*' cnpocHja 
ero ;KCHa. — „3, uto MaryiiiKii roBopiiTb o MepTBUXiT — 
»»KaKi», oii'b youT'b", BCiLiecnyBi» pyKaifii, BCKpinia-ia xceua. - 
,,y6iiTi.'\ — ,,n Tbl ca>n, ero BH^'fe.n> MepTBUMi» ?*' „B^A'^^t^' 
ryiiiKa, coöcTBciinbiMH cboiimii r.iaaaMii*', rOBopiKii» iipocrtKi» 
r>()pon,Kiii, He ;Ke.iaH iioBpe^^iiTb dcIjckty, npoifSBCACHHOxy Ha 
vKony ero paacKaaoMb. — „Axb» 6t;^iibifi, ö'hfl^Hhi&V* BCXJiHnu- 
imn upoiiaiiocii.ia uxa A^^opaa ;KeHu^iiHa, JiK)6iiBiuafl mchi b^ 
Kam» po;i,cTBeiiHiiKa, a KaKb po.'^iioro cuHa. 

- „3,^paBifl :Ke.iaH) ! !" npoH3iieci> a rpoMKO, tuxo no^oiBfÄ* 
um Ki> iieii (r3a,vi • • • »Axb! oxi>!" BCKpiiKHy.iii iiMysi» u aeaa. 

- ,,c'b iiaMH cii.ia KpecTiiaH !" — „^a uto ace bto — Ha aBy 
ii.ib mhIj Mepeu^iiTCfl ? IlBain> IleTpoBinn., ßß, csasH — auiBi» 
(»ji'b ii.iii MopTB'b?'* — ,,iKiiB'b, MaTyuiKa, »{HBi>, — cjaBaEory . 
— „/l,a irli;u> Tbl Bn.yh.rb ero MepTBWM-b?*' „9to mii* noMepenp- 
.lotb. — HoT'b H Bce. — Ax'b Tbl, BoHcc Moö! . . . Ä^ HcyaeJHTU 
II B.'iaiipai^y ;kiib'j>'*, — Bo<K,niu,a.i'b oht» bckouiibi» ct» nocreJB, 
n,l;.iyu Hb ()6t, Jn,eKii \i ;i,yiiia Meii« Bb cbcuxi» oÖ'bATiEXb. nÄ* 
iwiKb }K(» :)To?... IMvu» TeoH n3py6ii;ni 11 6pocii:iu bi» HeBy". 

- ,,(), HeB'hpnwii GoMa! ^a tu oii^ynaft moh pauu H Täo- 
CTOBt»pb('fl, mto ohii yjKe 3aHniJiii . . . BnpoueMT», — th ci TBSM 
HacToi'niiiBOK) yBlipeiiHOCTbK) yö'fcHx^-^aeiub mcha bi Moet CMßpt^ 
^To fl HaKOHen,T> Ha^iiiHaK) coMirhBaTbca : 11 bi» caMom» ä*!**^ 
/KUBb au fl? — Ily, Blipjiuü uoKaouuüKT> MeJWiOMCW 
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oBHCb BT> oöbmHyK) TCO* no3y TepaMena — ii Ha^iiiHafi: 
\Ba (HraBii.iii mi>i ipycTiibie TpeacMiLi''" . . . lIoB'b,i,an — ^i» 
o;^ojiyKHMM'L jiii Ä ,^ocTOHHCTBOM'L Fpe^iecKaro repoff ornpa- 
fl B'b E.iiiceiicKifl iio.ia? B'h;\h tw aceH-fe roBopHJit, ^to 
^jaaaxi. tboiix-l mciui iiapyüiiJiH?'' 

— ,,Hy, 6paTeivi> ti>i moh, — a oto mcnh ii[)iiBpa.i'i>. — 

lly 'ieJIOBt>K'L eCTb .lOHvb. — J{ll KaK'b ÄCe II hg IIOB'fepHTb, 
,a BCt, OO-b OTOMl> (),T,llHaKOBO IlüBTOpHJIII. Hy, npiI3HaTbCfl 

i'bKOTopbiMii BapiaiiTaMii." 
-,,Hy, iioHxa.iyc'Ta, paacKancn : KaK'b a yMiipa.n». — IJ-fe^b 

,\0 MCHfl .-^OBO.lbHO 6.ni3K() KucaeTCH ?" 

— ,,na,T,o Tco'li, opaTcu'b tj»i moü, OTKpoBeiJHOc iipiiJHaTbca, 
fl ptmiiTCJbHO Hiiucro ne ana.Tb, uto npoiicxoAHjio B'b 

3püy|>rt, BMopa. lloy-rpy a coopa.ica B'b Teaxp'b na peiie- 
K), yBii.i.fc.i'b iia yjiiiu.'fe KyiKii uapo;^a, oHCiiBjeiiHbia KaKiiMi»- 
KapKiiM-b lOBopoM'b. il ciipocii.Tb y ;\BopHiiKa o npiimiHt> 
o cxo;i,6iim,a, ii oht, mhIj ii<)B'fe;^a.i'b, »ito Hapo;i,'b co Bcfext 
;c)Bi, roi)<);i,a ciitiiiiiT'b iia CenaTCKyio njioina;^b, 'ito xy^a 
u.iii ('oj,i,aTbi r b KpiiKaMii : „Ypa KoHCTanTiim» !" a B. Knaab 
oaaii IlaB.ioBHUi, Be.ib n[)OTiiB'b HHX'b ocTa.ibiiyK) rBap^iK) 
üMCTb iix'i. Bclixb iicTpoüiiTb. PaayMtcTCfl, opaxei^'b Tbl 
UTo a () [)iMi(»Tnn,iii :ja6bi.n), BM'biiia.icfl Bb TO.iiiy ii iipii- 
a;i'b na ii.ioina,T,b. IloavC Tbl moü, rociio,T,u, ^to TaMi> 

icxo^ii.io Ha[)o;i,'b KaK'b ecTb BnjioTHyio aanpy^HJi'b bch) 

na;^b II BO.iHOBa.ica KaKi> öypnoe Mope. Bb bo.i KaK'b oToro 
i Bii,i,H'li.i(a HCüo.ibiiiDii ocTpOBOK'b — '.)T0 öbi.iü Bauie Kapc. 
npoTiiByiio.ioyKHocTb yparany, Kpyrau^eMycH oko.io Hero, 

tTOa.lb He^j^BII/KIIMb, niOKOÜllO, ÖeaMOJIBHO. To.lbK() B'feTpi> 

jxa.n> niior;i,a Bbiconie cy.iTaHbi iixi^ KiiBcpoB'b ii BpeMCH- 
npoö.iecKii CB'hTa iia iieoli — npucKajin iicKpbi na OKpy- 
uiyK) cro TOJiiiy, oTpawaacb na rpanax'b uiTWKOB'b HX'b. 
öpaTcii.'b Tbl Moii ! — 3to 6bi ja iipe.iecTHaa KapTiina . . . 
n;^*.!!, n,apa oKpy/Kciinaro CBoiiMb uiTaöoM-b ii yroBapiiBaK)- 
Hapo;^!,: paaoiiTiicb no .TiOMaMT»; c.ibiuia.Tb KaKi> ötcHyio- 
cfl TO.ina Ki)Fiua.ia oMy Bb oTB'lin. : ,,Biimb KaKOfl MHKOHbKiä 
:i>. He iioH;;eMi. ! YMpoMb Cb hiimii bmIsctIi" ; Bi^'fe-Tb no.iKii, 
ni() rpo;uibiH Tyuii uu.ioiaBuiie Bann» MajeHbKiö ocxpoBOKi»; 
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Bii,^'L.rf. Kairj, Mqa.iaci, iia «an» KaBa.icpin, KaKi> n.iaBiio tk-io- 
luijiiicb iFTTWKn» Kaic'h onpoKn;^LiBa,iiicL kohii co Bca;(iiiiKaMii. 
naTKiiynnmci> iia jtv CTa.ii»nyKj meTiiiiy, ii ci. KaKiiMi» ;^iiKiriii> 
(M 'TC|)Hon(MiioMi> To.iiiiii uapc^a ()Tpa;jiiJiii BTopoil aaTiicKi» no- 
.leiibflMii ,^poB'i. ; iipiKJiiaiocb, ii n rpt>uiiibift qejiOB'6Ri> MerHV.Th 
o;^Ho no.it.iio bi> öoki. KaBanepiiCTy : 6ii,^HHra CRJiOHflCb na .iVKy. 
iTOBcpiiy.Ti» .ioiiia,*^L II H3Me3'b. Bii^T^-fcjT, fl, 6paTei^i> tm xofi. 
II To6fl, KaK'h Tbl iipii TpcTboft aTaKt noflBJijiCH nepe^'b «^acoM•I» 
Kiipo, cTa.Ti» iipoTiiB'i, <:<).i,i,aT'j», roTOuuxT» ;^aTb aa.ini», on. kü- 
Toparo Bca üxa KaBa.iopifl, oöcKaKaBiiian Kapc, jcr.ia 6m .hk*- 
KOM'i» — Kam, TM CK()MaH,T,()Ba.Ti»: „OTCTaBb"; o,vniMi> ciobomi, 
fl CMOTpt.TL iia 6i>i(Tpo cM'IJHflioin.iflCfl KapTHHiii, fl BiiA'b.i'B ne- 
iipephiBiHjii pfl;ri. c'n,('in., npiicvTCTByfl Ha ii.ioii^a;^!! KaKi» spiiTcib 
11 KaK'i, ann^pi,. i\ iiax<);ui-icH in, KaKOM'b-TO ua^y, BT. KaEOMir 
TO MOpa.ihiiOM'i. oin,flirfciiiii, ii()ouo|)0,vio ysjiCKafl TO.iiiy n yBJC- 
icaflCb CK). H iiax(),i,ii:n, KaKoo-To oenoTHCTHOC yAOBO-ibCTBie or- 
,ViBaTbCH iia iipoii3Bo.Ti, oToii cyMflTiin'fe, KOTopaa 6pocajia mom 
oTi, 0,-^11010 Koiin,a ii.ioin,a,T,ii na ,^[)yroii, orb o;^Horo nojiKa ORpy- 
iKaBiiiiixi. Baci, rBa|),i,ciin,(»iri, ki, ,-^pyroMy ; iiOBCiOAy H a^iMtqaji. 
na Mpa^iiibixT, niinaxi, co.i,T,aTi, Oüiuec ^e,'^OBO.^bCTBO, Bea^t cjm- 
uianocb r[)OMKOc cfeTOBaiiie Ha Baiiic öca^liflcTBie. Ilycn. ohii 
^•^BnnyTCfl — roBopiuiii oiiii — ii mh noi^eMi» BM^crfe ct> hiwu. 
51 Bii;i,t>.ri», KaicF, iipiiiii.iii ki, naMi, MaTpocM FBap.i^eiieKaro 3Kn- 
FiH/Ka, HO ToM'i. ri(Mnn.-r|)(Mia,|(»])i,i ; Bii;i.t».n, CMcpTb hxt. nonKOBon» 
KOMaii,'^iij)a, Bi^t>.ri» Top/KOCTBCMinoe mecTBic Miixpoiiojirni bo 
BccMi. oo.iauoiiiii, B. Kiinafl MHxaH.ia, yroBapiiBauiaro Mockob- 
ueirr. iio;io>KiiTb opy}Kio, B^x^>.Tb KaKi, CMopTC-ibHO paHCiiHfcrf 
AlHjopa.^oBinn,, JiiaTajici, na rlu.it,, nocKaKa.i'b npovb on» H^ 
noKopiiLixi, co.i;i,aTi,, ii iraKoiiouL — yc-iMiua.Tb poKOBOt bh- 
(Tp'fe.n, n:n, nyinKii, no.iojKiiBiiiiü KoiienT» »Toft CTparaHofl (JaHTa- 
(Maropin. To.Fiia lu^poriiy-ia, CMo;iK.ia, ho hc ÄBHnyjiacB ct. 
M'liCTa. BTopoii BT,i(Tp1;:n, noRa.iii.n, muohccctbo iist» nepe^o- 
ni,ix'F.. llapo,vi> iipNCHy.ri. no \u"\\ CTop<n\u. Tperitt BHcrptafc 
nf,i.Ti. Hairpan.KMi'F, na OTKpbiToo Kape. WoBunnao smoro, ho 
(»HI. in» HoKHA'i.n. cnoen) M'hcTa. llpii x^^b^V^^^'^' ^"^*^ *** 
(Tp'h.it, Kapi' ^iporiiy.io ii r(>.i,T,aTF,i noii'=^^^.jj5\\woTÄaeV*OH ^aa- 

nt., a MorKOBUbF ki. lloirl;. JT rnycTW :^>^^ u^ V^^"? '' ^***^**' 
«Karo Mn('Ta cu cropoiiu A;F,Miipa.TL^^^;^ wsi'^' 
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yyj^ü saubM-b >Ke Tc6fl HCjicrKaa iiOHCCJia Ha BaciiJiLCB- 

{•KÜi ocTpoiri,*', ciipocii.Tf, fl BocTop/KenHaro pa3CK<i3«iinca. 

,,yxi>, 6paTen,T> tli moü, KaK'L-Hic tm mchh HC noHHMaeuib ? 

a cii:"iniH.ii> naßi^CTHTb tbok) MaTyinny n cecTpHi^i», utoöt», 
vriK>KoiiTb Hx-b M paacKaaaTb bcc, uto n BHA'fe.Tb. Ki» TOMy jko, 
fl Bii;^iijn,, TITO Tbl c'b MocKOBii,aMn H;i,emb Tomc kt> B. ocTpoBy 
u ?,Y^a.Tb coftTHCb C'b T060K) H H;i,Tn BM'fecT'fe. He TyT-b — to 

Cua.lO . . . CMOTpK) — Tbl OCTaHOBU.I'b COJ;i,aTI> H Haua-lTj CTpOHTb 

Ko.iOFiny HO M'hp'b Toro, Kaiv-b ohh H0,i,6t>rajH. A MCHCAy TliMi., 
öpaToi^i» Tbl Moii, CMOTpio fl — HO HcaaKicBCKOMy m^htch 6a- 
Tapea, ocTaHOBH.iacb no cpe,T,HHb MocTa h oTKpbiwia oroHb »31» 
^("Tbipexi. opy;T,iii. — Axi>, 6'fe;i,HbiH MnuicMb, ."^yMaio a, — npo- 

"*'i-n, Tbl . . . A iJ,T,pa-TO TaKlj H CBHUI,yTTi, TaK'b H .lOMaiOT'b 
•^^Vl,1' KpyrOMT. KOJOIIHbl, TaK7> H BbipblBaiOT'b H3'b HCfl U.'fejIblC 

P^Ah. rpcHa^epM CTöflT'b, KaKi» BKonanbie, TOjibKo rji;h- 
'"'.Tb iiaKJOHfl.iHCb uepubic cy.iTaubi, KaiCb ubi K.iaHiiacb ac- 
^^ü^iMi. Ha,T,'i» 11X1» ro.ioBaMH fl;i,paMi). Th, oöpaTHCb cnnHoft 
'^>» MocTy, roBopn.rb uto-to coa;i,aTaMi3, a Me>K;^y T-liMT* y^ce 

^'<M,I>MOii B3B0^VI» KO.IOHHbl JipnCTpaHBa.lCfl, — KaKl> BHCSaHHO 
P'i.^a.ICfl KpHKl»: TOIICMl», (IiaCHTC, TOHCM-b!... Pa36HTblft «AP*^- 

^'11 .10,1.1. He Bbj^epiKa.ii., (*pe,T,HHa icojiOHHbi norpysnaacb bi> 
'^^Vi.y, iiponie üpocii.incb na öepen^ 11 cTO.iHH.iHCb Ha B3B03'fe 
^^|>oTnBi» AKa,i,eMiH Xy;i,o>Ke(TBi^. Y moha, 6paTei|,T> th moü, 
*^*lWe paeH.ibi.iocb KaKi. Bo;i,a, roaoBa nomaa KpyroMi», bi» 
•^-üiaaxi. iioMyTHaocb 11 h 3aKpbiai. hxi> pvKaMH, UToöb Hiiuero 
*^^ Bii.i.'bTb. JI,oaro an n 6biai> Bb 3tomi> Hoao/KeHiw, ne Mory 
4a.-ri, reo'h OTUCTa, ho KO]vi,a a onaMaTOBaaca, a yBH/i,1iaii ceßa 
'^*C|iy>KeHHbiMi> ToaiHiio Hapo,i,a'\ 

— ,,Bii;i,b a Tcofc roBopnab, uto ohi» oiKiiBen.", — BocKan- 
'^•^-11. KaKoii-TO (l)a6pHUHbni Bb thkobomi. xaaarli, iio;;HoacaH- 
'* **tii peMiieMb. Oh b oeab yMoany ooaraab, iipepuBaa Hey;i,epHCH- 
^•**^ii iioTOKi. öoaTOBiiii T()ai»Ko, KoivMi ero pon» öbiab noaoH'b 

^"^^OK), KOTopyio ohij xae6aai> H3b KOHcaHHaro KapTysa, ^itoöi» 
iipbicKHBaTb Moe aiiHo, ci» yrep;i,ieMi, pa3Ma3biBaa uo hcmi» 
^^'V^bHMH TeKyu;yio Bo;i,y CBoeio rpa3HOio pyKOio. 

— ,,^I,a ivi,ii 'AxQ Bec'TyiKCB'b ? — Txh ero coa;^iTbi ?" cnpauiH- 
"^^.ii, a y KpyroMi. cToan^eii Toanbi, KaKi> 6y,i,TO Toana Moraa 
* * aiL Tcoa. 
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— ,,'>r() TM () r)e(Ty/iviirit>-T() roBopiiiiib?" ciiporii.iit Meim 
Tori, /KC öojJT.iiiBWH cy6'i.eKT'i.. ,,I3I jrpinTeiib. — ^^a B'hfi^ nxi 
Ha njioiu,a;^ii öw.io u.tj.ihixt »leTBcpo. Hy y»T> uro aro aa ot- 
iitTbui ro.ioBbi ! TyTi. oiii» Miit, e^Ba nepcB<>,%H r'^uxaHie, ci 
iipiicBiicTOM'B OT-b BwöiiTaro nepe^Haro syoa n aHepniuecKJi paa- 
MaxiiBa« pyKaMii, i)a;K'Ka3WBa.i'L rcpofiCKie iiOABiini Becry- 
'/KOBbix'j> iioc.it peTiipa,i,bi BoiicKa ci> n.ioii^a;^ii. EaKi> o^uui 
iis'b HHX1» MopfliCB aanepcfl bt» AAMHpajrreficTB*, APYroA Bi 
Cenar-fe, a TpeTiii b-l AKa;^eMiii Xy^'^osKecTBi». KaKi> th co sua- 
MiMicM'b B'b {)YKax'b II ("b iieöojibiiiOK) uacTbK) co.iAarb 6c3- 
<'TpaiiiHO Bcrp'hTii.Tb aiaKy KaBa.iepißcKaro Gara^iOHa u KaKi 
Tbl 6bi,n> TVT'b /KG ii:jpyö.i(Mn> ii ßpoiiieHi» bt> Heay. 

— „II Tbl B(.e ;)To BiiÄ'li.ri» cBüiiMH co6cTBeuiiuiiii rjiaaaia?" 
ciipocH.Tii fl ero. 

— „Hy HC Tf) «iToo'L ('o6<rTB0iiHbiMii, a KaKi» Tc&b CKaaaTb. 
Mirli ;i,0('K<)Ha,ibno nee .rro pa:K'K;i3aj'i> Hasap'b, iiauii ycTa- 
BiHMK'b iFO ßaiiiMaunoMy ,T,tj:iy". 

— ,,lly, xopoiiio! A KaK'b jkc tw, inmiM^o 9tüix> hc BiiAaBUiB, 
yB'fepHjn> jKCiiy ii [laacKaswBa.Tb o Haiuiixi» noABiiraxi, Kart 
oueBi^cu-b. Haaap b Morb Bii^LTb KaK'b Moero 3HaMeH0ci^ iiapy- 
ÖH.iii II Morb cMtmaTb Moe .iiiup ch 3THifi> HecqacTHUiTB, ho 

Blj;^b TM ..." 

,,Ax'b, OpaTOU,'!» Tbl MOH, — UTO TW npiiBflsuBaeuibCfi K'^ 

nycTHKaMi.. CKa.iairo: uto BCHK'b iie.iOBikKi> ecTb .loaa» — 
iiy BOT!» 11 pa3ra,T,Ka moiimi, ('jiOBa>n>, a uto noB'fepiiJ'b OJiy na 
( MOBO, Tain> ;^T0 iioTOMy, uto n r.iHiiiaji> noBTopcHie aroro 
pa3('Ka3a bi. ABi^WlTI! yi'o.iKax'b ii 3aKoy.iKaxi> ropo^a, no ko- 
ropoMy i\ iii.DijcH «lyTb ne bcio iioub, iic iiMim cimt» ii;^!! kt» 
Tunoii MaTyiiiht. ii {)a3(Ka3aTb nee, uto a Bii^'^-ii» n cjumaJ"*»- 
Tcß'Jfe iisnIiCTHo KaK7> fl .iK)6ii.n> Bce Baiiie ccMeflcTBO . . . . tm 
anaoiiib Kairi. n Toon .iiooii.Tb, Tbl 3to bi^'6ji>, nposRHean y mch« 

iro TBoo>n, iiopoBo,T,t, B'b rBap,T,iK). — Hy, cjasa Boryl 

Tbl /KiiRb. /I,an Mirh ou\(^ pa3'b pa('nt..ioBaTb Te6a.."n^H* 

ll,'I'..|(>Ha.I'b MCMH, nopbi;ui!HaM Kaii.iaMii c.ies'b, 

IlpohpacH'feiiiiiiii uo;ioBf>K'b 6bi.Ti> öTOT'b Bopei^KiA, wb isfo- 
3anuecK0ii ooo.iouKt, BM'}iuuiioin,ift ii09THUCCKyK) Ay^y» ^^ 

BOCb 6bIJ7. COTKam. II3'b lipOCTOTbl H AOßpOTM. OTei(* *jl 

oi]p(M,lj.iii.TF, ero bi. ropiiuii Kopnyci» aa H'itoROJMO roßp^ 
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peÄ*JieHifl 6paTa Aji^KcaHÄpa. Ho ero ;!^yina ne chm* 
ajia CT, no;^3eMHOio MpauHOio ^u3HbH) py;^ORona, — 
jia ci^eHHuecKaH ciasa sHaifeHHTUxi» bi» to BpeMH 
»lejibnoMeHH : JIJMHTpieBCRaro, HKOBJieBa, CaifofijiOBa 
, H OHi> npe^ajiCH stoPl 6oriim± ^yniofi h t^jiomi». 

H pa3JII1UHHH XHTpOCTII, 0H1> Bl> RJiaCCHOe BpCMfl 

JS'B cnpoca b'b TeaTp7>, iipeneöperaH onacHOCTb : 6£Itb 
EiiiiMi> n3i> Ropnyca sa uopfiönuE upopfiREM, h noff- 
ejiB^HHepa pafiRa, iipocii^HBajii» ^acTO bi» TeMHori^ 
ifL, uyTb Jin He ci> noüry^HH p<o BpeMenn Ha^ajia 
?HiH, nroC-h Hacjia;i,HTi.ca jiHi^e^^McTBOMi» CBoero Ry- 
ijieBa. B-h ;^B'&Ha;^;aTOM'B ro;^y ohi> BOcnoJibsOBajiCfl 
eu-h HauajibCTBa, ;^onycRaBmaro MOüO^^ux'b juoffi^ 
mj^iiTHiiROB-b OTe^ecTBa, ncpeineüi» bt» Boennyio cjiy- 
ORoiitiaHiii RaMnanin Bbiiiicji'b bi» OTCTaBRy h, nepe- 
aMH-iiio ITycTouiRiiHa iia R-iHURy Bopei^Raro, ji^^io- 
äb. cn.eH'fe ;^OBOJibHO y;^aiiHO B'b pojiii 3;^Hna OaepoBa 
lorpfls'b BT* cuacTjiiiBoft nocpeÄCTBeHHOCTH BTopocre- 

IRTepOBl. 

r, iio.iHO, no.iHo'', CKasa-TL h, neBOübiio paCTporaHHHß 
MlipubiMii ^yBCTBaMii. „Tenepb ne BpcMH H'bHCHntiaTb, 
CTBOBaTb'*. „TIoroBopiiMT» -ia;^ROM'b**, npoAOJiHcajii» a, 
Kpaii ero nocTejiH. „Tbl, nepeM'&HHBi> Me^i» Mapca 
M MojibiioMeHbi, B'fepoHTiio, Hauieji'b B'b rap;^epo6'ib 
)Hcu o6n.ibHbiö sanacb pasjiimnbix'b HapH;^OB'b. H 
pociiTb Teöfl ;^0CTaTb mh* H3,paji,T> pyccRaro My«H^Ra 

Ifb H 6opO;^OJI. CRaHCH, MOHCeillb-JIH th bto ji^jlb MeHH 

»» 

• 

oqeMy->Ki.? oneiib mohcho. Ho tm CRasRH B'b cbok> 
,.iH nero Teöf. oin. iioHa;^o6HJica ? . . .** 

^Rasaji!) eMy o CBoeM'b HaMtpcHiii BbiftTH H3'b Herep- 

TH Cb 0Ö030M1> Bli ApxaHPejIbCR'b. 

3poiiio iipiiAYMaHO, HO Tpy;^HOBaTO HcnojiHHTb", CRa- 
HeMHoro no;nyMaB'b. ^roö'b BbifiTH 3a sacraBy h 

03OM1,, Ha/^O IIM'fcTI. BH/^'b, a y TGÖfl B^^^b H'feX'b BFO?" 

bTT», HO HOx.iouoqMl Hej[b3fl jiH ßftCTSLTb ero ?" 
«e.iMÖ'b MoHi'Ho 6bijio, fl 611I HB 3aAyMajicfl iid^uoio 
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TKiinnii icymiTF. roCrh iiacn()|)T'j». IIo no rchkohIi c.iyia*. no- 
jipoöyeM'i, . . . /* 

Om. iiaua.Ti. (vi,t>RaTF>c'}F, n pa3,T,iiB<iTbCfl, — ii cGpocuer 
jiniuHiOH) o;i,o'iK;i,y, pacTjmy.icfl na oro nocTCJin. Coht> MopH.ii. 

M(4IH. r>e:iC011HMH HOqil II HOyCTUHHIilfl ;^BIiaKCHifl II3IiypiUII 

MOHfl, a HviyMiH KiiciiaT.rhiiifl He,i,aiiHiixi> coÖBiTiii cii.ibHO bo.i- 
iionajin moio ay^'Y- ^^ .lacny.n» ciiom'l npaBe;^HiiRa. 

y^vc CMcpKa.K )('!., K()r,^a h iipocHyjica. J^ojiro h hc moit» 
."HaTi, ceöt OTHera : r;i;h n. Bo cid; Mirb Bce Mepeii;n.iiicb ri^enu 
14-r() II fl MCMTa.TL, »ITC) iiaxo/Kyci» na njou^a^if. ^lyü rjyxoii 
3ByK'i> iiYiiicMiiaio Bhi('T])t>.ia. il iipimoAHfljicfl iia nocTejH, b 
ii<)An^'I>"i>i<'i' ii<i .lOK'oTi»« ("ja.i'h npiKMyiiiiiBaTbCH. IIimlHri» iie- 
B03MyTiiMafl Tiiiiiinia ;i,jiii.ia(i. irlu'Ko.ii>KO MHHyT'b, — nOTOMi 
oiiiiTh iii>irrpt..rh . . . H bckouii.h* ci» K|)OBaT[i, iiaOpociui Ha 
(cGh BopxHKuo <),!,( *''*si,V " iiaM'IipcMia.iCH 6'h'diRTh Ty^a, OTKy^^ 
('.iMiiia.iach Kaii()iia,i,a. Hhiohraii ii3i> ('iiajir>Hir, a BCTpi^Tiui xn- 
3flHKy. Oiia 3ar()])o;i,ii.ia MirL ;^Bepi> bi> ncpe^Hioio n noB.ie- 
Kajia B'i. cTo.ioByio, v;\'l\ iiaKi)i.iTi. ömüi» ctojit» ^na o6'b;^i. 

- „Ha 'iTo :)T<) iioxo'/Ke", jiciioraja cjiOBOOxoTJiHBafl xjlßo- 
c'o.iKa — „ri> i)ami}ir() yT[)a uyn* no ;^o no3;^iiCH iiouii bu K|M>ni 
KI! x;rh6a bi> poTh uo r)|)a.iii ii ro.io.vnjfi 61uriitc hc BtCTb Ky;^. 
A H ;^.iu ;^o])()r(u () vorm iipiiroTOBU.ia Baum Jiio6ififUfl Kyiuaubi. 
lly »iTO :Ke yiipiiMiiTi.cH — n()i^<»MTe o61j;^aTb . . ." 

- „I{p<»M}i ;in ;i,yMaTi. (mVi> ooiv^t., Kor^a... Bbi cjumirre 

(MIHTI. BI»I( Tph.TI.? . . . ^T^) :)T() ?" „]>()n» CT» SaMH, KaRJC BU* 

(Tp'IuM? il imq(»ro n(» c.ihnny, ;^a ii iie cjibixajia bo BfeuM 
»aiiioro ciia**. 

Kh c.ioBa ;i,i»iina.iii TaKoio iipo(!To;;yuiHOio yBipeHHOCTMo, 
HTo H ii()nt>[)n.rjs ii|Miiin('hinaH (MMiiiaiiiiiiic mhok) SByRH oarm- 
MiiiioMy iiiyMy \vh uoAhuoü Mooii ro.ioBl;. Mu cIjjiii aa ctojt^ 

S\ iiipicro IIO Mori. tcTh. Ho vcrynaH ynpeKairii n ctn)- 
HairiiiM'i. ,i.<)upcviyiiiH()n xo^hükii, OTBli^^aBi» HikTKOJibio BS* 
C\j\h)Xh MOiix'i» .iiooiiMi.ixi» Kvniam.om., (K')i>flB]i.iTi iiOJiiosiiTeJi>H0, 
uro ()ü'r.-VF» KOHiieiri». 

- ,,Mi»i HC xopoiiio (^'vli.ia.iir', (•Ka3a.n. h o6i\7Rennotixxt6o- 
cu.iid;, ,,qTt) ]\o \u)^\i)',u;\i\,\\] itaiiK^ro Mynca. OhIi, BtpoÄTHO, 
TKojM) HoponircH II npii luvten. miiI; KürTM)Mii'*. 

,,^l,a nli,i,i, <HM. ^i^aitiio rrn ii[)iiBe3i»; a fl rjynafl aa^üJ- 
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TaBuiHCb II noaaßbijia BaMTb CKaaaTb 061, aTOM-L. Boti> oht», npn- 
M'fcpflftTe II nocMOTpiiTe, snopy-jib oh-l BaMT>". 

JJ cxBaTiiwii, BC'h MacKapa;i,FibiH npiiHa;i,jiemiiocTH n y;^a- 

jiiijiCH Bi. cna.ibHK), uTo6i> npiiM'LpiiTb ero, 11 Bbiiiieji'b bi» ctojio- 

Bvio, iipeo6pa3flCb bt, pyccKaro MyHciiKa. Bce 6mjio KaKi, 6y;i,TO 

no MHt, ciiFHTO. TojibKO napiiK'b II 6opo/^a hg bjiotho npiiJierajiH 

Ko jioy II no;^6opo,i;Ky 11 a cnpociijii, y xoshükii iirojiKy 11 ^cp- 

iiaro iiiejiKy, UTOo^b iieMiioro iiooca/i,iiTb napiiK'b 11 6opo;i,y. 

TIoKa a aaiiiiMajira roiiotjiiibok) mogio paöoTOio, cjiobo- 
oxoTjiiiBafl MOfl xo3flHKa öojiTajia öeai, yMo.iKy, iiOBTopafl MHt> 
Bt^fe 3aKywiiicHbia ciuieTuii n iiiiTpiiJKKii ToaTpa-ibHbix'b jibBiiivb, 
Bo BC'fex'b iio;i,po6HocTax'b eö iiBB'fecTHbix'b, KaK'b ;i,aBHHiuHeii 
lüBeik iipii ToaTp'Ii. ÜHa öbijia bti boctoi)^, ^to nauija xaKoro 
MojiqajiiiBaro BiiiiMaTe-ibiiaro CMyiuaTOjia, Tor/^a KaK'b a bomth 
»'Hiiero iie cjibmiajii» ii3'b ea pa3CKa30B'b, MbiciieHHO iipoö-feraa 
^'poiue,T,uiee 11 6y/i,yin,ec, a bi» HacToam,oMi. icoiiByjibcnBno npii- 
''•lyiiiiiBaacb Kb 3ByKaM'b, ii3p1vi,Ka pa3;i,aBaBiiinMca KaKi. iiyineu- 

"'»le BbICTp'liJIbl. 

— ... ,,ii iiaKoiien'b, Bt>po.iOMiibiü oin> ee noKiinyji'bl'' — 
•^*^i{Jiiomiwia oiia cboü iiaTeTniiocKiii pa3CKa3'b, ckjiohhbi> rojiOBy 
" Tfl}KKO B3;i,bixaa. 

— ,,Em,e!" BorKjiiiicny.n» a, BcraBb 11 C7> 6o3noKottcTBOM'b 
^r>iic.iyuuiBaacb. 

— ,,^T,a »iTO C]n,e BaMi. CKa3aTb? ^to ona öbuia iieyTt>iiFHa, 
^^*« MO/KCTC i)T() OTra;i,aTb, ecjiii cy;i,HTb iio TOMy cop;i,omiOMy 

^ 'tüCTilO II BHIIMaililO, ("b KOTOpbIM'b Bbl CJiyiliajTH MOft pä3CKa3'b'\ 

- ,,()naTb! I . . . H'lvrb, a hg bi. ciijiaxb öojrtG ocTaBaTbca. 
'* i^oin,aÜTGr* — 

lIo;;Ba3aBi, iiacKopo iiapiiKb 11 6opo/i,y 11 naxjioöyquBi» iiian- 
*^ V* , fl iioot./Ka.n. cb jit.('Tnnu,bi, cKaua »ie|)03'b ;i,Bt>, ipii (TyneHbKii 

" lIpOBO>KaeMbIH BOC.TOpHvGHHbIMII IIOXBaJiaMII MOCMy qyßCTBII- 

R Bbi6t./Kaji'b na yjinn,y bt» iiacTGjKb-pacTBopcHHHa Bopoxa 
^^ nanpaBii.Tb CBoii o'lirb iia CciiaTCKyio njioiH€i;^b, r;^1> a npG,v 
^'^-^-lara.Tb iiaiiTii B03o6noB.iCHie BUGpaiuHGÖ 6opb6bi, no npi- 
^^|>aHiiaa n iipiiKaTaniiaa njiom,a;i,b öbuia iiycra, apTUjiJiGpia 
'** n'fexoTnbiMH niniKpbiTiaMH HcqcsjiH n napo;^'b n BRnna^cii ro- 
^^^|)majin Miipno cbog oobninoG /^BiiHvGnie n TO-ibKO HGOojibmia 
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Ky^KH TaMt H cau-h CTOjmiiBmnxCfl npoxoanix'b BiiAii'^Jmci 
Hefi, KaK*L uepHLifl naxHa na jihct^ 6±:ioä ßyMani. 9th k^ 
yati» He 6hjih Tan-L BejinKH ii rycTH, RaRi) HaKanyH'fe, k« 
H npoÖHpajicH KpyroMi, n.ioma^H bi> rajiepHyio yjrai^y, 
paspi^Hiio BpeMH npoTeKuiiix'B cyTOK-L. ÜHTepecb ocjia6' 
HO 3a To BT» oöpaTHofi nponopn,iH poc^iH CJIOBHO CHd^HBie K( 
Heji^HLie paacKaau o npoHcnieÄnrnxi» co6BiTiHXT>. — 06: 
njiou^a;j,b, Troöt sarjiHHyTL bt. KaHc;^yK) yjiHi^y, BBixo/^Hii^yK 
Hee, H ycjiHina.i'B ABCTBenHO npoHSHecennyK) mok) (j|)aMHJii 
H3i> jiK)6onHTCTBa no/i.omeji'B h Birfemajicn bi> rpynny 
maTCJieft, öesMo.iBHO croflmHX'B okojio opaTopa. IIo ^Byin 
jiocKaMT, KpacHaro cyKna, hphhihthm'b k'b ;^jiHHHOMy BopoTi 
ero lUHHejiH, ne Tpy;i,HO 6ltjio /^ora^aTbCH, uto oh'b npHHa 
msiji'h KTb cocjOBiK) /i.eHbmHKOB'B, a no HarjiOMy öescTM^« 
Bw^T^asaTb 3a npaß^y noiiuiwe BWMbTCJiiJ — ki> paspn/^y t 
jiuv.'h, KOTopufl HaHioxaBHiHCb B03;^yxy, B;^iixaeMOMY hx-b 

TpOHaMH, H HOCH/I.'feB'L yKpa;^KOK) Ha T'feX'B CTyjrBÄXT», Ha E 

pLixT» rocno;^a hxt> pa3cy»c;^ajiH hjih öecfe/^OBajiH, Me^Tai 

1T0 OHH HM^IOT-L HpaBO Ha CTOJIbKO HpeSHpaTB CpC^y, HSl 1 
OHH BHUIJIH, qTOÖ'L HaBfl3HIBaTb efi HeÖHJIHipj, KaKi> He 
H-feHHLIH HCTHHH. 

— »jTaK-b BOT!, rocno;^a", — npo;^o.iHtajii> JinspeSHufi 
Top'B, C7. rop;i,ocTLK) 03npafl TOjiny h cb BancHOCTBio sacyn 
6ojiT.nroft na.ien,i> npanoii pyKii MeHC/^y nyroBHi^'b CBoefi narj 
nacTernyTOM niiiiiejiH, — ,,oto-to BeCTyHCHHi> 3HanHTi> Mopj 
KOT()i)()ft npiiBejn» rBap;i,eücKoii oKHnajKi», 6pocHJiCH ct» h 
BTb MHpaTejibCTBO H 3aBjia;i,'fejn> o;i,nHMi> 6ojibuiHMi> Ropa6ji< 
Ero 3HaqiiT'L II OKpy^KiiJia co Bcfexi. CTopoH'b TBap/^eficKafl 
xoTa n KaBajiepifl . . . C/^aBaiicH ! KpnuaTi; eMy, a oht. bt» otbI 
iiu(I)'L-na(I)i» H3'L nymeKi> I . . .*' 

— ,,J],a KaKi>-me dto, jiK)6e3HbiJi ^oc^o;^HH•b'^ Bospas 
0,1,»»^ n:vi, iipe;i,CT()>iin,HXT> cjiyniaTe.ieil, B^poHTHO cn^^'bjiei^ 
jiaöasa, cy,T,H no To.iCTOMy c-iok) MyKH, noRpbiBaBUieMy cro 
jiyiri», — ,,jiK)6e3iibiH qojioBlJK'i», OTKy^T,a om. bbrjii, nyiHKH 

HOBOCTp()HlH,lIXCH KOpaOJieii HXTi HliTy-Ka". 

— ,,OTKy;j,a? ! . . Axt, yMTiaH th rojiOBa. flfl pasB'b bi> m 
TejibCTBlj Ma.io HCflKaro opyjKiii ? — Ha to oho, SHannrb h w 
To.iLCTHO. - BoT'i., TaK'h CKaaaTb, cHOBa KpHqan» eMy: 
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c/^aficH — njioxo, snannTt, Te6'fe 6y;^eTx! — 3 Bsopsy, TaKT> 
CKaaaTb, Kopa6-ii>, a aciiBOfl ne c;i,aMca, OTB^feiaji'L OH'b, h noKa- 
saaca, TaKt CKasaxL, ji^wh. — IIIsxoTa h KaBajiepifl OTpernpo- 
ßajiHCB, 3HaqMTi>, no^ajibine, a Kopaöjib tI^mij BpeMeneMi» h no- 
liiQji-h B7, HeBy . . ." 

— ,,^a KSLK'h ace?!... juoöesHLifi rocno/i.HH'L, — a Jieji.'h 

— TO?" 

— ,,^Ito jiej;T> 9TaK0Ö sHannTTb MajiGH-fe, KaiCL CTonyme^Huil 
Kopaöüb I — Ohi,, mo^ho CKasaTb, iisjiOMajnb ero, KaK'b tohkog 
CTGKJio, n nouieji-b, anauHTix, npano bi» KpoHniTaTi,, rjifi xenept 
EecTynciiH-b aiia^iiTi, h naxo/^HTCÄ**. 

— ,,Hy, a MM nofi/i.eM'b-Ka öpaTi) ;i,OMOä", CKasajn» najiOB^p- 
Huö jia6a3HiiK'L CBOGMy cocfe/^y, ,,jiK)6e3HMfi lejiOBiJK'L, Kamex- 
<"H, aatixa.iii bi> aaBiipaTejibHua naaecTUHLi". — 

H fl nocn'femHji'L TO^e /i,omoö. 

CnycTUBuiiicb cii A/^MiipajiTeficKaro öyjibBapa, iTo6'b nepefi- 

Tii Ha HeBCKOü npocneKT'L, a yBii^T,i>ji'b TOJiny jiioöonbiTHHX'b, 

coiipoBOH{,7^aBmiixT3 KaKoro-TO (J)jiiireab-a;i,'LK)TaHTa. BcMOTp:feB- 

iniicb nonpjiCTajibn-fee, a yaHajTL . . . BojKe Moä — a ne B'fepiiJi'b 

iMu3aMi, cBOiiML, — H y3Haji7> TopcoHa . . . ,,KaKHMn nyTaMH ii 

Taivx cKopo ycntjii ;i,o xeoa ;i,o6paxbca ?'* no/^yMajn» a. Ohh 

AOBo.iLHo 6jin3KO iipoxo;i,HJiH MiiMO H a Mor-L ;i,OBOJiBHO xopomo 

paacMoxp'fexb bck) rpynny. Bnepe^^ii uieji'b Cb caMOji.OBOJibHHM'b 

^JUOMT> (KaK7> MH b iioKa3aaocb, AneivcM JIa3apeB'b), rop;i,o no;^- 

HHB-L ro.iOBy II ne nonuMaa yHii3Hxejibiioä pojiH cbiir^iiKa. 3a 

HiiMi, iiie.Tb T o p c o H 13, iiocxynbio XBep;i,OK), cb JiHn;oM'b cnoKofi- 

^^^Mi, n CO CBasaHHbiMii iia3a;i,'b pyKaMH. Ero Bejin 

^^ OpexopiK) Ha cy,T,'b Iliijiaxa. 3a qxo ? '^'feM'b OH'b npoBHHHJica ? 

"^ Om, He öynxoBam., na n.ioui,a;i,n ne ömi-b. TaK*L HeymejiH 

offi> TtM-b BHHOBeH'b npc;i,i> qe.ioBtKaMH, qxo njiaMeHHO acejiaji'b 

^^ifi* 6.iara? II neynccin 3xox'b 6.iaropo,T,HHfi nejiOBiJK'b, KaK'b 

"^Vcx XpHCxocb üy,T,ex'b pacnaxi,, xor/i,a KaK'b jierioHH Bap- 

/^^^"x. ocxanyxca nexponyxbiMH. A Bappana öt pa36ofiHHKi>! I . . 

H KaKi. ocxaHOBii.icH, xaKTi H npocxoaji-b, KaK'b BKonannbiö, 

" ^-"XvO.ibKO Mimyx-b, norpyHveHHbiii B-b rpycxHbia, ropbKia ;i;yMH. 

•• *"fe►T^! yiiHxe.iio!! il ho^^oöho Iloxpy hc oxpeKycb oxi> xe6a", 

^ *-^>'Ma.i7. a. II ne Ma.io/i,yiijio .iii 6t,/Kaxb, Bon. 3Haoxi. Ky,%a, 

h -•r-^^ji ^ Mory r-b qiicxoio coBt>rxbio pa3,^'fejinxb ci» xo6oio xboio 

^ liiemaDn, ErmorduDg Pauls. 23 



L^. 
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I opbKVKi y^iacTb. — H .i^oKaHcy, uro cbhto xpanio TBoe y^enie 

II r()[)yKV(b »K'CTi.io üwri» ii.ieHOMi* Toro CBflu^oHHaro o6ii;ecTBa, 
Hb KOTopoe Tbl iipiiiiii.n* mohh, r^'fe K<axc;^Lifi ^JiCHt ßjOÄxewh 

iiüJiaraTb Aviiiy cboio aa o.iaro OTmisHU H p'buiHJca 

;^ o 6 p o B o :i h H o ii p e ;^ a t b c e 6 a n h Ji a t y. 

TToMTii y caMOH KBa[)THpbi I>opei;Karo h BCTptTHJT» xoaflu- 
na, BO.'iBpainaioinarorH in^ r.iyßoKofi aa^yiniiiBOOTii ^OMofi. n«^- 
;i,onie,i^iiin Kb iiomv, n cKana.ib: ,,Baiiie noqTeHie! a Kl» Bam..*' 

- „A TU, BtpHO, OT'b 3jOUHHa?** BOnpOCHTCJIBHO OTB'b«iaxi> 

Miit BopenKÜi, KaK-b 6bi npocMnaacb otb CHa. 

— ,,T0UH0 TaKTi'*, OTB-feianX fl, IldBrbHHBl» rojocb. 

— ,,Hy Tau'b BOT'b 'ito : ciiecif tu kl Heiiy Hada^i» »Tan. 
iiacnopT'b II (Ka/Kii, »ito Toiiopi. oro, ;^ecKaTB, He Ha;^o. IlycTi. 
(•!> lioroMb OTiipaB.iHOTCfl B'b iiyTb-;^opory". 

— - ,,TaKi», :3HaMiiTi., a bi> ApxanrewibCKt-TO He no*;^y", ck.i- 
3a.i'b n c'BoiiMb ro;i()C()Mi>, ciiiiMafl cb rojioBU inauRy BM'bcrt 
n> iiapiiKOM-b. 

— „Axt,. KaKoii vkc^ tu iiiyTHHK'b, öpaTein» tbi moü. B'^b 
]w ni)ii3Ha,n. . . . KaKi. ecTb, ne npH3Ha;ii>. Hy I xora tu, 6pa- 
Ten'b TU Moii, B'b coBopiiioHCTBt> iirpaeuib cboio po.ib, a BceraKH 
'JbxaTb CO yji()6niibiM'i> Te6± ho bo3MO»ho". 

— „^a fl II raMT. Ty,vi -fexaTb ne xowy ... He xoqy ßpjte 
cKpuBaTbcfl H aairrpa ot.v^mch ;^o6poBOJibHO npaBHTejibCTBy". 

— »JI-feTi, — aaqf.Mi. /KO? Mu iio;^yMaeMi>, ä* nopasBeÄem 
vMOM-b. He Taivb, - to y,vi<T('fl, uo3ReTh-6hrrhy flpjruwb cno- 

COüOM'b". 

TyTi. om. Mnt> no^^pooiio paacKasajiT» bc* cboh xjohotu. 
uToCi. y.ia.vni» a'^>-i<^- - ■ »»yc.iOBHBiiiHCb CO 3jio6hhumi>, ci 10- 

TOpUMl. Tbl XOpoiIIO ObMl. aiiaKOMl» B'b ApxaHFeJbCKb, BÄIBI 

oTi» iHM^o naciTopT'b oAHoro II31. ero cnyrHHKOBi», He sa^anv 
yMoimiaro in. 6o.ibHiin,t>, yc.ioBiiBiiiHCb, RaRi> h Kor^a th i* 
iioMy iipiM,eiiib, MToo'b 0Tiij)aBiiTbCfl BT» js^aaesifi nyrfc, i, npo- 
^-^o.i/Ka.ii. liopouKiii, iipot.xa.ib na 3acTaBY» ^'toöt* paayMaTb: 
HO 6y;i,eT'i. .ni ni)enflT(TBiH iipii npol53;v^ \\3^ ^^P^J*^* Hiopomo 
(';^t>.iajrb. Tu 6bi TyTi, iioHa.icH KaKi^ >5;:>jp'bB0 iDji. KapayiMWi 

(Kl)imepi> Mut, cooonui.n,, uto nony^v^v>üT^ viV*^^*^^^^^™^''"^" 
(KaTb Hii irUinaro im Kcmuciro 6ei^^*->^ Q(j,(Ä^ttUOÄ wsncia 



i^j 
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KOM0ii;^aHTa Baiiiyi^Karo. ITpeÄCAe Heacejui oh-l j^acTi» nponycKT», 
oin, jiiuHO KSüR^SLVo H onpaiuHBaeTt, h ocMaxpHBaeT'L. KaKT> 
Bi!;i,Hiub, ji^hjiOTO Bhiuijio ;^pflHF>. He 3Hafl, RaK-b jipjiro npo/^oji- 
HciiTca aanpemeHie, a notxajit ki^ tbocö MaTyuiK'fe, ^Toöt ycno- 
KOHTb ee HacMerb TBoefi yqacTH ii yBd^puTb, ^to tm 6y/^emb 
öesoiiaceH-b bt» mocmt» yo'feHCHii^'fe. Ho ee a ne BH/^tji-b. no;i,T>- 
1i3;Kaa, a aaM'bTH.n,, uto ;i,omi> OTKpyHceHi» 6bi.Tb ninionaMH h 
cbiimiKaMH TaÄHOö nojiim,iH. PucKOBaTb 6biJio onacHO. R no- 
BepHy.Tb ;^OMoft h, npHM'feTHB'b 3a co6oÄ canii, HeoTCTynno cjit- 
Aamia 3a mhok), OTnycTiiwTb H3BomHKa, BOiuejiT» bt» jipui» co 
cKBosHbiM-b npoxo.T.OM'b, BHuiejiT» B^ ^^pyryio yjiHn;y h TaKHMT» 
o6pa30M'b, THxo nyxemecTBya, BCxp'feTHJica cij to6ok)'*. 

— ,,Hy, öparen;!» tm moä, noü;;eM'b ;i;omoä. Mw ^opa;^coM'b 
iirTOMH-iHCb. OT;^oxHeM'b H TiiiOMT» H ^1^010, a rjiaBHoe — no- 
V/KUHaeM-b. fl rojiO/T.eH'b, kük-l bojikt>'\ 

Mh* noojibimajica o^eHb aBCTBeHHO rjiyxofi 3ByK'b bu- 
cTp-fejia. 

— ,,Tbi cjibiiiia.Tb BbiCTp'fe;n> hst, nymKH?*' cnpocHJi-b a, ero 
ocTaHaBjiHBaa. 

— ,J{aKoü BbiCTp'fe-n.? — fl HiiKaKoro BbiCTp'fe-ia ne 
c.iwiua.Tb*'. 

— „npucjiymaftca xopomeHbKo !'* — Mbi ocxaHOBnjiHCb ii 
cjiyiuajiH". 

— „Hy, BOT-b, onaTb. HeyjKTO u xenepb ne cjibiuiHuib ? . . 

l\^t H KTO naJIHT'b?** 

— Xa! xa! xa! 3ajiHBajca At)6po;^yiiiHHM'b CM-fexoM-b moö 
xosaiiii-b . . . ,,r;i,'fe H KTO najiiTb? Jl,a tm nocMOTpn r;;**' — npo- 
Aoaaca.n, oii-b, BCx.iiinMBaa OTb cM'fexy h yKa3biBaa Ha BopoTa 
<Boeft KBapTiipM, a na.iiiT'b-TO kto? Haiuij /i.BopHiiK'b. Cmo- 
Tpii! om. Tenepb n.'^eTi. btj KajiiiTKy if öeperncb, qTOÖ-b OH'b 
we aacTp'fejiij'b Te6a BbicTp'fe.ioM'b, KOTopMÄ ciio MHHyxy noc-it- 
^yeii,'*. 

II Bi> caMOM-b ;i,'fe.Tb — e;^Ba ;^BopHHK'b saxjionHyji-b Ka- 

.TifTKY, KaK'b pa3;i,ajca 3ByKi> rjiyxoro BbicTp'fc.ia. TyT^ TOJibKO 

/ioHa.Tb a, B-b ueM-b ;i,tjio. HopoTa na ;i,Bop'b öbijin Bji.'hJiSLHU 

•B1' CBO,y>, npopt>3aK)in,iii Harnnoab 3,viHio. KajinTKa bi, »tiixi» 

»opoTaxi, ;i,y6oBaa, To.icTaa, .Kuiiipa.iacb co cryKOMi,, uxo ko- 
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Toparo no cjiynaftHOMy aKycTimecKOMy ycTpoficTBy CBo;^a hob 

Topajiocb H^feCKOJibKO past npii Bxo/i,'fe h bhxo;^'^ nocfeTHTeoa 

fl bi> cbok) oqepe;i,i> hc mof-l ne pacxoxoxaTbCH TaKony npo 

saH^ecKOMy HCxo;^y Bcfexi, mohx'l BOCTopaceuHBix'b Ha^^esc;^!» i 

BOJIHeHiÖ. 

IIoKa HaKpuBajiH na CTOJit ji^jia. ymiina, ä cooßmnjn. om^ 
CBoe TBep;i,oo naMtpenie ;i;o6poB<)jrbHO iipe;^aTi»cfl Bt pyKii npa 
BUTCJibCTBa. rioB'fe/i.a.nj CBoe 3aTpy;^HHTejibHoe iiojioavOHie /^o 

ÖMTI> CBOK) BOHHCKyiO CÖpyiO OTt MaTyiUKH, VJJ.'h H CG OCTaBHJI'B 
IipOMliUflBl, Ha KOCTK)MT> (t)JIOTCKarO UTKHnepa, BT» KOTOpOMl 
IieB03MOaCHO MH* flBIlTbCfl BO ;i,BopeB['i>. 

— „Hy I TaK-b iipomaft. il CHOBa OTnpaB-iiocb bt> nyrb . . .* 
roBopnji7> 0H7>, na;i,tiBaa maimy h HanpaBJiflHCb ki» ;^BepHM7> 

— ,,Ax7>, Tbl, cyMacuiej^uiiii I J{a, uoymiiHaä npeac;^e. Üt^i 
TW C7» caMOMT» yTpa iiiiuero iie I^jitj . . .*' 

— „IIoijM'b Kor;i,a-nii6y;i,b*', RpH^iajn» ohi> ct> KOHi^a yx 
jiicTHHn;Li. 

Miipi. iipaxy TBOcMy, ,T,o6p'feöiuift nai» CMepTHWX'b ! Beanpa 
miHHan TBOH iipiiBHaaiiHocTb KO BCOMy HameMy ceMeiicTBy 
paciiojioHvCHie Bt ocooeHnocTii ko MH'fe, BOcnoMiiiiaHie koiiic 
BCflKifi i)a3i> iiGBjeKaeT'b nsb cep;^n,a HCBO.ibHbdt bs^^oxt», 
H3'b j^yiun — Toii.iyw Mo.iiiTBy, nroö^h rocno;^b, xoth Tarn», ;^a.~ 
TGoi ycnoKOcnie, KOTOi)aro th öbuii jiHUieH'b a/^iiCB. Ccmc^ 
iihiii oropueiiifl ;i,OBejii ero ;i,o yMonoMiinaTeübCTBa h pai^ 

BpCMeilHO CBC-IH BIj MoriiJiy . . . 

lT3MyqeHHbiü, ii33flüiiiiü ii roüOAHbifi BoaspaTEJiCfl oht» y^ 
iio3,T,Ho Ho^bK) H i)a3CKa3a.Tb, ("b KaKiiM'b 3aTpy;^HeHieMi> h on^ 
iiocTbio Olli» irpoiiiiK-b B-b ,T,OMi. rtj MaTyniK*, oÖMaHyBi» 6;^UTe — 
nocTb corjifl.^aTaoB'i.. Om> pa3C'fefljn. MpaRi» HeH3B*CTH0CTH ^ 
caTo.ibiio Moeii yuacTii, iio B03MoatHOCTH ycnoKOHJH» moiixi> p ^ 
wbix I, II c()()6in,ii.n, iiMb Moe naMl>peHie ;^o6poBOJibHO HBim -^ 
BO ,^Bopeii,T. II iicpe;i,ajnj npocböy : npucjiaTb et hhitb mok) 
iiyio copvK). Oii'b i)a3('Ka3a.n» Mii-fe, KaKiiM'b CTpaxoMi> h y: 
COM!» om, 6bijn> oCn^nTh i}\)u iioct>iu,eHiii nojiHi^iefi MaxepH, Kai» 
oin, cKpbi.icH 3a ;i,Bopbi() roiipo^i.'fe.ibHofi Cb sajioirb KOMHarü 
ycjiLiiiia.i'b TpeooBaiiio iimchomi» iipaBiiTejibCTBa y poAHUX'E 
Moiixi. cirl^i^hniä o&h yKpbiBaTCJibCTB'fe JIeft6'b-^Bap;^iH Mockob- 
(Karo iio.iK'a Miix. rx^TV/Kc^na ii npii OTpiinaTCJiBHOirL orsirt 
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V'lixa.Ti», iipoxo.'^a miimo toö KOMHarbi, r;;* ^hcthjui h npHroTO 
B.ifl.iii aMyHMi^iH) 9Toro A^aeprupa, Ky;^a — gcjihÖ'b nOTpyAHJiCH 
aarjifliiyTb uepeat ^B^pb, Myxb ne nacTeHCb pacTBopeHHyio, OH'b 

OW Hailie.Tb KOHCI^Ti HIITII TOFO KJiyÖKa, KOTOpwfi OH'b Cl» 

xaKiiMi, crapaHieMi) Tii^erno pacnyxHBaji'b. €!> caMO^OBOJib- 
cTiJOMi. paacKaaa.Tb cbok) yxapcKyio npo;^*jiKy cb cbimiiKaMH, 

HOYTOMIIMO C.Tfe;^IIBIIIIlMH 3a BCfeMH BXO;^aiHHMH H BbIXO;^flIl]^HMH 

ii;n. Haiiiero ;^OMa. KaKT> oin», CBHsaB'b bi» yaejn» mok) aMyHMn;iK), 

HO.lli.Tb paCTBOpHTb HaCTeHCb BOpOTa II MrHOBeHHO BbIJieT'fejI'b 
II37> HIIX b Ha .IHXOMT» HSBOmHK'fe H, HG CMOTpfl Ha HOrOHK), C^a- 

<T.iiiBo H.ioaBH.iCfl OTi» npecji'fe;;oBaHiH, OKOJiecHB'b TyTb ne noji- 

!'OpO,^a, UTOÖTj CKpHTb A^HiG C.Tfe;^'b OT'b HOrOHH. 

He.MHorie ocTaBuiiecn ^acbi ho^h noKaaajHCb mh* n^n- 
HocTbK). H He Mor-b aacHyxb ; h TO.ibKO öo.TfesHeHHO aaobiBajiCH 
n TOi^T B-b ropaqeqHO-.inxopaji.oqHOM'b BO.iHeniH mh* qy;i,HJiHCb, 
KaKi. HaHBy — Buiac^OT-b, Bnc'hwinn,a, na-iaui» hjih CTO.io'b, Bpbi- 
Tbiii Ha KpaK) Moni.iij, Ky^a öpocHTi» moh öpennwe ocTaHKH. H 
oTK[)biBa.n. r.iaaa n acno BH^'fe.ib ,T,B'feHa,^n,aTb ctbojiobi>, ycxa- 
B.ieHHbix-b na moio rpy,T,b, — a H.apana.Tb .ihi^o, cn.iacb c^ep- 
HVTb noBasKy cb raasi» cbohxt>. Ho Bcfe 3th yacacbi norjio- 
uia.iHCb ci^enaMH, sacTaB-iaBuiHMH Mena co^paraTbca oti» OMep- 
KMiia. MhIj uy/i,Hwiacb, uto na nyTH bt» IlMnepaTopcKyio 
IlncTopiK), a ysuRWh, apccTOBaH'b n Mona, B-b noanoM'b 0;^*^«- 
hin FBap^^eäcKaro 0(t)nnepa, no(pe;i,H jiioöonbiTHoft To.inbi npaa^- 
naro napo^^a, H0cpe;i,n yjHi;bi BancyT-b BepeBKaMii n aa KOHBoeMi» 
lu^AVT-b, KaKij HoqHoro Bopa, Bb ,^B0pn,0Bbift KBapra-Tb. 

-- „H-fe-n, !** ;^yMajn> a, BCKaKHBaa Cb nocTe.in, r/i.'fe BM'fecTO 
yciioKOCHia h no;i,Kp'feHJieHia ch.it» ji,,ia npej^croau^eft 6ypn na- 
iiio.n, TO.ibKO Myuenie. — „HtT-b! fl nocTapaiocb iiaötrnyTb 
:»Toro yTrH/Kcnia — Hy ! bo ^Bopei^i . . . By^b, uro 6y, 1,0x1» . .** 

CoMHHTe.ibHbiii paacB'tn» yxpa e.^na naunna-n» öpeamnTB 
rKB03b rpaaHO-nene.ibHyK) aTMoc(|)epy ctBcpHoft IlanbMnpH, 
i;aKi> a \AxC oöjoKca bi> nojiiyK) (t)opMy. 3a iiaÜHbiMi» cxo-iOM'b, 
V<TaB.H'HHbiMi> paa.inuHbiMii acxBaMH, Mona y/KO jK.'^a.ia xo- 
aaiiKa, HHKaKb Hexoxt»Bmaa oxHyrxnxb Mona öea^b xoro, mo6i> 
H He oxBt>,T,a-n> ea nnpo/KKOBh, Ha[)0UH0 ;^ja Mena npHroxo- 
n.ioHHbixi». CKopo ivu iraMii aniLKa ,^o6po,T^yulHblfI, nojiycOH- 
Hoä xoaaHH'b, atnaa. — TaKb KaKb obijio eu^e oueHb pano, to 
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H'fecKOjii.KO öesKOHe^iHiJX'b nacoBij h ,'^0ji3KeH'b 6w.n> ciiA^Tb 3a 
qaÄHbiM'j» ('TOjioMi>, ycTynafl qyxb hc cieaHhiMt MO.ib6aMi> ß,o- 
6po;;yiiiHofi xoshäkh, BO.ieio ii HeBO-ieio nirrb u "fecTb, Tor^a 
KaKT. Ka>K;i,wfi rjOTOKi) gh ;i,yiuHCTaro lan n RamAUÖ KVCOK'b 
ofl BKycHbix-b niipomKOB-b ocTaHaBjiuBajiiiCb B'b Moeicb rop.Tfe 
II .^yiunjiH MeHfl. Heöojibmoft uafiHbiÄ CTO.iHK'b pa3;^d&JiflJ'b ;^Ba 
iipoTiiBynojiOHCHiJX'b Mipa : ci» o;i;Hofi — Mip'b MyuHTejibHMXT> boj- 
HCHift H CTpaiiiHafl 6y,T,ymHOCTb, cb ;^pyroß — Mip'b OTpa;i,Haro 
cuoKoöcTBifl ceMeÜHaro 6biTa ii yB'fepeHHOCTb HeBOsöpaHiio SKy- 
iiiaTb o.iara HacTOflinaro ; ci^ o.^Hofi — qe-ioB^Ka 6e3MO-iBHO no- 
rpyaveiiaro B'b cboii MpauHHfl ;i,yMbi, cb ;i,pyroft — HeiiCTomiiMoe 
KpacHop'feqie AOÖpo^yiuHofi xoshükh, ^toöi» danflTb m yrocTirrt 
,i,opororo rocTii, ii ,^.ifl ho.ihoth KapTiiHbi jipRXiuo npiiöaBiiTif 
(})Hrypy Moero xo3flHHa, KOTopbift, yMafiBuiHCb xjonoTaMii npe^J 
luecTBviomaro ,T,Hfl ii ue ^i^ociiaB'b, B'b cnoKOÖHOM'b m.iactpoKt 
II Ty(t).iflX'b, BKyciiB'b ;i,ocTaToqHoe KO-iimecTBO seMHHX'b 6jiaru 
cocTOHBimixb ii3i> n().i;^K)HvHHbi CTaKaHOBi» qaa ii ;^io»ciihk: 
BKvcHbixi» niipoHvKOBi», ci^fl ycHy.Tb ('HOM-b npaBc;^HHKa. ^ar - 
jipooii.ni 9. BpcMfl HacTynii.io -fexaTb. 

})030TBfl3Hafl MHC.ib: üMTb y3HaHHbiMi> u no^^Bcprn yxb^ 

apecTy Ha yniiu-fe, 3acTaBii.ia MeHfl BM-fecro (topMeHHoft lunne 

Ha^^'bT'b OHOTOBVK) uiyov ,* no;!,!» hck) h cnpflTa.Tb KviBep'hy a ~ 
ro.ioBv Ha/i,*.!!, npocxyio 4)ypaHiKy. lUuary ä ne Bdani), npe,^: 
npe>K;^a>i aapaH-fee hcmiihvcmwü apecT'b. HaCKopo npocTHCb 
Moew ,T,c>öpoi() xo3HiiKC)H), KOTopaa co cje3aMH na rjasaxi) ki 
(TM.ia II o.iaroc.ioB.iH.ia mchh ; non'bjiOBaB'b ocTopoÄHO (3 
3HiiMa), uTOü'b HO npopBaxb c.ia.^Karo cna ero, a Bbiö'j^aj'b 1 
y.iiiuy II opocn.icH na iiepuaro nonaBUiaro na raa3a H3BOiipi:E* 

* * * 

ll(>r();i,a dhi.ia cYMpaMnafl, iia ,T,yiu'b 6bi.io MpauHO. Hii o;^i;*i 
.lyn. Ha,T.e/K,ibi ho Mon, o^apiixb '.noro MpaRa, Koxopbiü pa^«^ 

pa.IOl XO.IbKO MTHOHOHIIbnin MO.IHJHMII Hpil BOCnOMHHaHlH ^ 

,T,t,.ihHi»ixi. (|)aKroin. Mooii biihobhocxh npe.'^i» UpaBHTe.ibCTBC^'* 
crpyininpoBaiHnnMncH B'b o;i.Hy njoxHyio Maccy Moero npe^^' 
H.ionifl, HOHpoinaoMaro Hp(^cxyii.itMUfl : oMXb bhhobhhk^^ 
Bclix'b CMvx-b 14 ^l^eKaopa. Bb caMOMi» ;i,'l>.Tfe — ecjiBÖi» MeHS 
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6m.io Bi, aTOMT) ;^eHb bi> no.iKy — ohi> KaHy.ii^ 6w bt, B-feuHOCxb 

Öeah lliyMy, MOHCCTb-ÖblTb C^b lI'feKOTOpbTMII BOjlHeHiflMlI, K'dK'b 

aro obi .10 Bii j^pyriiXT» noüKaxii — rBap;^ifl ii BoiicKa npucflrHyjiH 
HOBOMY IlMnepaxopy; oö'h Hapo^* He^ero ßbijio 3a6oTiiTbCfl, 
a oo-b aaroBopu^MKax-b — T'feM'b Mente . . . Hact 6bi öes'b orjiac- 
Kii BTHxoMOjiKy nooj^HHO^K'fe nepexBarajia TafiHafl nojiHi^ifl h 
Mi>i 6u oeaBtcTHO crmijin b'l cbipLix'b noji,Bajiax'b xiopbMH. A 
Teiiepb iiHoe j^-fejio. — Ocrpoe uihjio, bi> bii;!,* lUTHKa, 6pomeH- 
Hoe MHOK> bi> iipasHTejibCTBeHHbiß M'feiuoK'b, yxaHTb ÖUJIO He- 
HO3M0HCH0. II B.iacTH, ;i,aHce oreuecKH cHHCxo;i,HTeabHbifl, iia^b 
Mii.iocTii TOjibKO aaM^HHJiM 6bi iioaopij HjiH MyueHifl KasHM pasB* 
paacTp'fe-iflHieM'b. — Ct3 flCHtiM-b nosHanieMi, CBoefi yiacTii, He 
'•a;^aH ;^yxoM'b, ßo^po, a npn6.iiiHca.icfl ci. thhckhmtj öpeMeneM-b 
Kpecra ktd Po.iroe'fe, KOTopa^ BH;i,Hl>.iacb btd cfepbixi» rpoMaj;axi> 
•^ii^dHaro ;;Bopi;a. — Mbic.ieHHO u^-iyA KpecTT>, na KOTopoMi, 
^^VAvrb paciHinaTb mcha, — h Bt Ayu»t noKJifl.iCH TtMi, }Ke 

^|>eCTOMT> — CHMBO.lOM'b JIIOOBH KIj ß.lHHCHGMy — yMCpCTb HC 
^lOlyOHB-b HH GAHHarO H31, COyuaCTHHKOBTj HaüIHXT> SaMMClOBb. 

•^Ta K.iflTBa o6peKa.ia Mena na po.ib neaaBHAHyH): ornnpaTbca 

'' OTpnuaxb ji^ROKQ TO, uro nponcxo,vi-io nepe;i,i> mohmh rjiaaaMH ; 

!*^>.ib noui.iaa, sacTaB.iaBuiaa Mena qacxo KpacH'fexb oxi» cxH;^a, 

'^^* po.ib o.iaropoAHaa, Kor;i,a, oöopoxacb, a ct> rop;\ocxbK) bi, 

-^^tii-fe H ('!> oxpa^HbiMb uyBCXBOMb BT, cep;i,H,1i Mory HepeqHc.iHXb 

"*^* o^-^HH'b ;i,ecax()Kb xoBapHmeii, naoaB.icHHbixii mhoio ox'b .laM- 

^^^^ xHipbMbi H.1H CnÖHpn. 

}I coHiejiT, ch caneü y KOMeH,:^aHX(:Ka^o no.vb'feaAa ii Mauin- 

^^^ -^TbHO Cb HpHBblUKH CHpOClI.Tb y BaHbKH, CKO-lbKO CMy Ha- 

^^ *^*^Ho? ,./I,a iixo, öapHHi,, rpnBeHHHueKi,-ro ynci, Ha;;o 6bi'\ Cy- 



"^^ Ä^i, pyKy B'b KapMani,, a yaHaji», »ixo MC.iKia ;;eHbrH a no- 
^^ ^f^u.n. Ha rna.ibHOMT> cxo.iHK'fe. Bi> pyKH nona.iacb naxn- 
f*^^ ^.icBaa oyMaHCKa. fl ee 6pocHjn> bi> uianKy BanbKH. ÜHb 
'^^^ ^TBiiHy.ix pox'b oxi> yAHB-ienia — h MrnoB.ieHHO nyBCXBO com- 



""^^^nia: He (|)a.ibiiniBaa .in 9xo accnrHan,ia — H3o6pa3H.iocb na 
***^^^~:> ciaBiiieMT, oxb vAOBO.ibcxnia ue.i'fe. ,,BapHHi,! a 6apHHi>'\ 
^^^ Äiqa.n. oHb mh*, pacxaiHBaa h paar.iaHCHBaa 6yMa}KKy na 
^^^^-^tH-fe. Kor;^a a y*/Ke npnno^vniMa.ica no .i-fecxHHH.'fe ;i,o Mena 

-^^^-rieTajH oro Boar-iacbi : ,,Bo|)()THCb, oapnHb! — J[ii BupaMb . . . 

"^""^OHii. 3XO xaKoe ?" . . . 
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9tii BoarjiacH, ara HcyMiiCTHaH me;^pocTB, omejOMnBiu« 
ö'^ji^uaro KpecTbflHiina, KOTopwft bm-^cto rpiiBnu nojyun.n> n> 
50, ÖLi.iii BCCbMa noHflTHLi; si hg oöpaTii.iij Ha hiixt> BHiiMan 
II xyjip CA'feja.TL. HevT-femuLift BaHbKa, B3;^HxaH n oxaa, n 
CHJiCfl CO CBoeio 6yMa;KK0K), ii, pacTanyB'L ee oö^iimii pynaM 
coBajit no;!,^ Hoct Kaac^OMy Bxo;i,HmeMy ii BWxoÄfln^CMy ii; 
ßßOipu,SLy HaKOHeu,T> HaTKHyjica na n-iai];!» (hjih (l)Jinrejib)-aA^] 
TaHTa, KOToptift, ycnoKOiiB-L ero HacqeTT> aaKOHHOCTU ero 6 
MaHCKH, noHcciajit yaHart: Koro n OTKy;i,a oh'b npiiBcai 
BaiiBKa Morx TO.ibKO otb^tiitl na BTopoft Bonpocb ii otoi 
ÖHjio ;i,ocTaToqHO, iiTOÖi) OTHCKaTb ^^OMt, qepea'B ;^BopHiiKa \ 
iiaTb y Koro a CKpbiBa.ica ;i,Ba ;^ifl ii b'b Konni'fe kohi;obi> ny 
THHyTf» Bopen,Karo ki» OTBlsTy uyTb .iii ne B'b yrojxoBnoMi» ii| 
CTyn.ieHiu. K-b c^acxbio ero — /^onpocb CHHMaji'b ct> hg 
rcH.-a;i,'bioT. JlcBamoB-b iistj Bcfex'b /^onpon^HKOB'b caMHÜ ;^o6 
coB'fecTHbiii. Bcfl 6c33a6oTHaH, cnoKofinaa .iiniHOCTb no;^cy- 
Maro, Bcfe OTB-fexbi — ,T,biiiiajiii xaKOfi öesMaTeHCHofi hgb 
iiocTbK), ^To ero OTnycTiijiii cb MnpoMi> ;^OMofi, cnaö^^HBi» ^ym 
ciiaciiTe.ibiibiM'L HacTaB-ieHieMii : nparaxb po;^CTBeHHbia iiyBC^ 
B'b KapMaii-b, Kor;;a ;i,oj5Kno pyK0B0;i,iiTbca e;i,nHCTBeHHO nyE 
BaMii B'fepHono;v^aHHOCTn. 

Kor;^a qpes'b ii-fecKO.ibKO qacoBi nocTfe ^ipeaii pncaBbi^ 
aanbi.ieuHHa cxeK.ia ai^^P"» OT;i,'fejiaBmia Mcna ox'b 3a.iBi /p5< 
ii,OBOÜ laynTBaxTbi, a yBii^^^'fe.i'b npiiBe^^enHaro kt» ;^onpocy 1 
peu,Karo, a He,T,oyMtBa.Tb, KaKiiMii nyTaMii h xaKi. CKopo Mor 
,T,03HaTbca, qxo oin> öbi.Tb yKi)biBaxejieM'b MCHa B'b npo,:^oa3Kef 
ivfc.xbix-b cyxoKTj. ^xo a öbi.xb y nero, a 9xoro ne noRasa. 
iia ;i,oiipocij. KaKi> tko Morjiii yanaxb, nro Bopei^Kifi mcj 
yKpbina.n» ii,'kibia cyxKn? 

npocji'fe,T,iiBi> B'h naMflxii Bct> Ma.Tfeftuiia o6cxoaxe.ibCTBa 3« 
iiyBiiiiixi» cyxoK'i», h iiOBO.ibHO ocxaiiOBH-xca na BanbK'i;, Kai 
na (vi,M"^*TBoiiHOMi> (yin,(^cxHt., MoriiicMb yKa3axb ,"^OM'b, oxKV, 
oin, Moiia iipiiBe3'b bo .^Bopoii;!,, B'b ^eM'b a h y6^ßji:ica ni 
paiKKaiJOB-b ]^open,Karo, coo6inenHbixi> MH'fe Bnocjrife;^CTBiH. 

lixam,, iinuxO/KHbiii c.iy'iaii, caMbift HOBHHHbift aKTi» Xf 
cxi.'iHc Koü .iiooiui KI, o.iHVKiioMy, o.^Ba HC noryÖHJ'b caMaro * 
BiufHt.i'nnaro ii:n> cMcpTni.ix f>, a Bb oxHomeniH kg mh* o 
.iiiiiiii.i'b MCHH CL iiepBaro luara upu ;^onpocaxi> Bdbpu bi» wcKp* 
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HOCTii Moiixi, noKasanifi. H bt» canoMi» /^■feji'fe: mohcho-jIii ölijio 
,T,aTi, B^py MoiiM7> noKa3aHiflMT>, Kor;i,a npii caMOMi» naua-Tfe 
Aonpoca, npoHSHOCfl ciy öjiaroroB-feHieMi» CTepeoTimHyio ({)pa3y, 
UTO e.^HHCTBeHHLifi nyxL k-l MH.iocep;i,iK) rocy;i,apH — ecTt: 
UHCTOcep;;e^Hoe npnanaHie — oh-l Haua.TB j^onpocL BonpocoMt: 
y Koro Bbi CKpLiBajiiiCL B^iepaiiiHift a^hb, — a cl cnoKoftnoH) 
HaiiBHOCTbK) OTBtqa.TL: B'b FanepHOÄ raBami, Tor,T,a KaKi^ ji^Bop- 
HHKj, noKaaajt ;;a:Ke pannifi uaci> yxpa, Bt KOTopLift h nepe- 
CTvnnj'B nopori, hx-l ;i,OMa. IIocTfe 9Toro a yBH;i;'fejn> neoöxo- 
;3,nM0CTb onycTiiTbCfl kslki^ y^inTKa na caMoe ,t,ho paKOBiiHW 
öeaycjOBHaro 0Tpiin,aiiifl ii yxonaa — JiHmHHMi> ciobomt» hg 
Tonnrb ,T;pyrHXX. *) 

C6pocHBi> myoy ii (J)ypamKy, et KiiBepoMi> bx pyKaxt a 

nouie.TL Bo BnyTpeHHie noKOu ;^Bopn;a. npoxo;i,a aajiy, CMeac- 

Hyio et KOMiiaTOK), ooBiKHOBCHHO nasHa^eHHOK) ,T,JÄ Kapay.iL- 

Haro oc{)ini,epa, KaBajieprap;i,OB'L, KiipaeiipoB-b ii KOHHO-rBap- 

.Toiin.oB'L, Bcer;i,a nocToanHO saHiiMaBiiiHXt KapayuLi, a yBii- 

A,'fe.TL Bt 9Tofi aajili Kapay.ii> IIpeoöpaHceHCKaro nojiKa, eM-feneH- 

iiufi II BbTCTpoHBiniiica Bt xpii iiiepenrH. ,,3AopoBO, peöaTa!** 

^'Kaaa.ib a iiMb npoxo,'^a — ,,3;^paBia acejiaeM-b, B. BbicoKoßjia- 

^^^>po;^ie*', OTB'feua.iii Mut npeo6paaceHn,bi, yanaßt MOHa. — 

H npome.Tb bi» KOMiiary KaBa.ieprap;;eKaro 0(l)imepa. Oht, eii- 

A'fe.Tb, paaBa.iiiBuiiicb bt, Kpociaxt, norpy^KCHHbift Bt ^Tenie 

't>paHu,y3CKaro poMUHa, ii iipii rpoMKOMt Boar.iacife IIpeoöpa^eH- 

U'^Bi», o>Kir,iafl BH.^IiTb reiiepaja, npiino;i,Ha.ica, htoöt» Bii^'feTb 

^n't'Ai' eoooK) ifaMa.ibHiiKa, yBn/i,t.Tb Mcna, TpeooBaBiiiaro : ,^o- 

•i^iKiiTb rocy,^apK), ^TO a xoqy Ero BiiA^Tb, jjKaKt ;i,0Ji0HxHTb 

^>ox Bacb", cnpocii.Tb oiit . . . ,,CKaH{iiTe, ^to luraöcb-KaniiTaH-b 

•^ r. MocKOBCKaro no.iKa B... Hce.iacT'b roBopiixb ch miMt**, 

''TRt^qa.Tb a... ,,Bec'TyyKeBi», Bccxy^KeBb", npoiiSHceb OH'b 

^'^'lufaTno, ouycKaHcb bi. Kpec.ia. ,,^a .... BeeTyaxOBi»*', ot- 

^^^a.Tb a — ,,^iTO }K0 TyT'b y;i,iiBiiTe.ibHaro ?'* A McyK.'ny T'feM'b no 

*) Mnii noMniiTOH, HTo n Barn* h3t> CejieHi'HHCKa oTccjiajit TCTpJUKy, 
^npanHVH» H. II. lIlTeiiHie.ieMi> co c.k)bt> ^a.ienöepra. TaMt Bbi hcho ybh- 
^^iH, Hairb iHÖe.iLiia ÖLi.ia cncTCMa orKpoBCHHocTu. Ha ;vry y^OHKy oht* no- 
"•"i-io^, ne ^YJiym im bl mcmt, nnnoBaTT», ne oö.FierHHBi» na ioxy cbüh) y»iacTb, 
*»n.'inpoTi!B'h — /looiiBHinrb civ ei<j oTixpoBenHocTbK) ao KaropHxHOH paöuTbi. 
" ^u Morb upHBecTH^Mnuro TaKHx-b npHM'bpoBi>, Hanp. ^Hfioea h ÄpyrHxi», 
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BceMy .^Bopi^y no,T,HHJiaci> cyMaroxa ii 6'feroTHfl. ^.iiire.ib-a^'bio 
TaHThi, KaMep-b-jiaKGH h ro^i>-(l)ypbepbi ötrann h iiionoTOMi 
npoii3iiociiMoe iimh : »»BecTyHveBi»" c-iMuiajiocb bo Bcfexi* yr.iaxT> 

üpOmJlO H'feCKO.lbKO MHHyr-L B'b MOHX'b HaCTOHTClbHblXl 

TpoöoBaHiflxi, : BH^Mb rocy;i,apH, ii B'b HecBH3Hbixi> OTB'fexaxi 
Kapay.ibiiaro o(J)nnepa, Kor;;a nosa^H ceÖH h ycjibiuia.n 
ro.ioci, IlpeoöpameHCKaro IIojiKOBHHKa (hoäihmtch mh* Mhkv 
.iiina): ,,rocnoAiiH'b lUTaonj-Kaii. BecryaceBi»! a Bacb apecry« 
— rioyKa.iyfiTe cboh) mnary'*. 

— ,,n3BHHHTC% lIOJIKOBHHK'b'*, OTBtua.Tb H, „ITO .lUUiaK 

Bac'i. 9Türo yAOBO-ibCTBiii. fl yHce apecTOsaH'b'*. 

,,lvTO apecTüBa.Tb Bacb??** — „fl apecTOBa.n> caBfb ce6Ä 
H Bbi BUß^ure, »ito iiinani npn MH-fe h^ti»'*. — „Bce 9to omchi 
xopomo'*, npoAO.iHva.i-b OH-b, i^a co mhok) pfl;^OM'b Ha r.iaBHyK 
rayiiTBaxTy, bi» coiipoBOHCAeHiii ;^Byx'b KOHBoäHUX'b, „ho hc 
xopomo To, UTO Bbi flBiiJiHCb HC Ha TjiaBHyK) raynxBaxTy, s 
iipoiiijiH BO BHVTpeHHie iioKOH Focy^apfl*'. — „^to »e Bbi xyrr 
Hax();;nTe nexopoiuaro", ciipocii.ii> h. — „A to, uto Baiue nc 
xBa.ibHoe HaM^ponie: ;i,o6poBO.ibHO OT;i,aTbCfl B'b pyKH npasbi 
To.ibCTBa, mojkctij 6biTb HCTO.iKOBaHO He BT» Baiuy Bbiro;^y 
bm MOHcexe 3a 'sto nocTpa;i,aTb**. 

,,Ho Bbi, HO.lKOBHHK-b, CBOHMl> CBH;^'feTe.lbCTBOM'b MOÄvCT" 

yiuiMTOiKHTb TUKoe ooiUHot' iioA(>3ptHie. Bh BHÄHTe, HTo iimar 

llpll MHt> HtiTI,, a VBlI^IiIITC, UTO H'fiT'b UpH MH* HH RHH^Ca.Y 

Hii iiiic'nj.ioTa". — ,Mco 'sto TaK^b, ho .lymue, ecüHÖi» Bw abe 
;n!('i> na i Man. rayiiTBaxTV, KaK^b c;i,'fe.iaji'b Bauiii öpaTb AjicKi 
A.ieKcaH.TpoBiiqi.''. 

MenH iipHBO.iH Ha ;i,Bopn,oByK) raynrBaxry h, He CHHMa 
MyH,T,npa, cBHsa.iH pyKH Ha3a,^'b to.ictok) BepeBKOio. 



Pa3CKa3i> OMOBNAua 
apecTOBaHiN bi> 1825 ro^y MypaBbOBa n 
MypaBbeBa-AnocTOJia. 



A.ieKCcin,q)iii('Kiii rycapcKift nonK^b KBapriipoBa.Ti. o.iiiai. 
OMipa B'b 1825 ro.^y. B-b kohi;* HOflöpa Miscnua iio.iyqoHO 
) nena.ibHoe 1133*0x10 o KOHmiHt ÜMnepaTopa A.ieKcaH;ipa 
; Bo.TbHo obi.io iipiiciirnyrb IlMnepaTopy KoHcraHTiiHy, mto 
no.moHO 6bi.io bt> Ha^a.Tfe ;i,eKa6pfl. XIojikomi» KOMaH;^OBa-n> 
KcaHAp-b MypaBbeB-b, ue-iOBtK'b ;^o6poft Ayuni h npaBHJi'b 
opo^-^HbixiD, 6paT'b ero Ceprfett öbuii» bt» /^pyroM'b iiojiKy, 

lOJOHCeHHOMl» Bl» T-feXT, HCe M'feCTaX'b. 

Bi, r. Barii.ibKOB'fe, KioBCKoii ryöepHiii, cToa.ib MepHimoB- 

n'bXOTHblft nO.lK'b, KOTOpMM'b KOMaH;i,OBa.Tb nO.lKOBHHKI» 

-ib, a o^HiiMb iiaii oaTa.iioHOBi» no.iKOBHiiK-b MypaBbeBb- 
'To.Tb, nepeBe,^eHiibift iist^ CeMOHOBCKaro iio-ina. 0;^HaHc;u>i 
pcMfl o6t,,^a y tio.ikoboh) KOMaH^iipa A.ieKcaHApa (3axapbe- 
MypaBbeBa, KOiv^a öbi.Tb y nero ero öpaTi*, hbilich KypbepT> 
raKCTOM-b. A;^'bK)TaHTT> BbimcTb iiaij-aa CTO.ia, npowHra.Tb 
epo,T,Heii II cnoKOÜHO B03BpaTn.icfl na M'feCTO. Üoc-Tfe 06*^*1 
iBH.n» oin. no.iKOHiuiKy, ^ito oh^b ii öpari ero HeMe;^JieHHO 
»yiOTCfl B-h Kopnycnyio KBapxiipy bt> HfuTOMip'b. Owb CMy- 
'H, HO npiiKaaa.Ti. fotobutb ßßh TpofiKii Jioma;i,eft 11 BCKopt 
)aBii.icH Ty.vi; Ha ;^pyroü-Hve ;i,eHb BOSBpaTii.irfl oauht». 

MeH<,T,y Th.vn, Hxaii/i.apMCKiii ()(l)iin,epi,, iiopyMiiKb Janre, npi- 
a.Tb ocB-bAOMiiTbCH o no.iKOBHHK'fe MypaBbeB-fe-AnocTO.Tfe, iio 
iauie;i,i, ero bi» KoTe.ibH-fe, no'fexa.Tb bi» BiiHHimy, i^i^t npe,v 
ara.Tb ero HariTiT. Ho ;;oporoK) oin> yanaji» ott. Hci^a, uro 

TaMi» whT-h II UTO oji-b yfexajiii Bt BacH.ibK0BT>. JlaHre 
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HanpaBH.n» nvTT. cnoü no iipoccjoifUHBTb ,'^oporoirB bt. otott. 
rop(),T,'r,. Ho ,T;()t>:r/KnH KopcT'r» 30-tii, oh7> ocTaHOBHJica HoqbK) 
in. KopiiM'li (),^nf>" ,v*poRyiiiKir ii y.'jua.n., ^to 3;^'feob ecTb co.i;iaTU 
II poTHLiii ;uu)p'r.. OcTaiumr» iioBoaKV in. KopMM'fe, noiiicji* ohi. 
CT. yiwin,T,apMOMi, KT, poTiioMv KOMai^iipy II RpaftHC y;^UBif.irfl. 
UTo ^lary bt> irepuoML houii KBapTiipa 6Bi.ia ocB'bn^eHa n noAO- 
Bt,KT, BCTpt/ni.n» ero bt> iiopoAoil. Ha Bonpocb, ;^oifa au poTHufi 
KOMaii.'^iip I,, ue.TOB'I;KT> oTBliua.TL, UTO H^Tb. Oht» Bomeanb BT. xary 
ir yBii^^-feiiT. iio.TKOBHiiKa reöe.TÄ .ic/Kamaro na :irbk% a sa nepe- 
ropo^KOH MypaBi>CBa-AnocTO.ia ii npanopn^HRa MypaBbeBa, ko- 
Topbie TOHve .ie/Ka.Tii iia .TaBKaxT>, no bt. canoraxi» n pefiryaaxi», 
na CTO.i'h Bi» nepBoii KOMiiaTt .leHva.iii ;^Ba niiCToaeTa. JlaHre 
iip(»/K,To Bcero b3h.it, iiiicTo.TeTij 11 oT;;a.n. HcaH;!^apMy, norOMi, 
oöpaT)ici> KT, iio.TKOBiiiiKy MypaBbOBy, cnada.!!»: „üojiEOBHnEi, 
HO iioBCT-biiiio Haua,Ti»CTBa Hu aj)ec'TOBHBaeTecb**. „9to wo 3a 

IlOBOCTI»", B03pa:iIl.lT, OHT,. ,jrp01Iiy BaCb, nO.lKOBHIIK'b", OTBt- 

na.TT, riaiiro, ,,ho Bo:ipa'/KaTb ji no Buxo.viTb usrh KOMHaru. a 
iKTio.iiiHK) Bo-iro Haua.ihCTBa". — Sax'feM'b, nosBaBb (I)ejib;((t)e6e* 
.lii, OHT. HpHKa:m.iT, iiorTaBirri» uacoBi>ixT> BOKpyn» iisöiii. IIojkos- 
iiHK h roü(Mb o;\na y,T,ep/KiiBci.TCfl ott. Toro, qroöu ae ycHyrt». , 
HO ,T,aBa.TT, aiiaKir .'Janro, uto oui» HvCjacTb aa^pcMaTb, a 
iipocHTi, 6o,TpcTBOBaTb. .laiiro rTOH.ib y ncqicn u TaiUKC e, 
HC riia.TT,, iipoTiipan no BpoMonaMh r.iasa. B^pyri» B6toaJ ^ 

lIOpyUIIKT. llllllin.IOHT,, pOTHhlii KOMaH.Vipi'y A 3a HIllTb 

;i;oBT., iipaiio|)iHnKT., ii iipHMO kt> MypasbCBy, Cb KOTopu 
Haua.Ti, ;Ka})KiH pasroBopi.. Ho.TKOBHHKb Feöejib oqHyjcfl 
rKa:ja.rj, niniiii.iony : ,,rocno;unn, nopy^nKb, fl npi'fexa.ib c» 
Ti)r.Th naiiiy pory ii Baci. iro naiiio.Tb, Ma.io Toro, Boft;^ c», 
Bi»i HO ooiiaTH.TH ."^a'/Ko BHiiManiH iia cBOoro Haqa.ibHiiKa". „Ho, 
H()T(» ^aHiiMaTi.cH HyoTHKaMH, no.TKOBHHKT», Tcncpb HC ;^o Toro 
(»THiiMajT, (»H'h. „A .m) nro Mi >Kaii,T,apMT>?** nipocHJ'b OHb, y 
/lanrr, ii Hhinicn. noin.. .'faiiro xotIut, iiocMOTp'feTb, ecTb 
Macoiu.io, HO to.tf.ko mto oTBOpH.iT, ,T,B0pn, KaKi» ITIhiimoi^^'** 
hCTpiviTiJi. (M'o H CO cioHaMH : ,J^n'i, nn,-;.TOHT», bott» U3M%HHnB'^^' 
ri, iKM'o na;i.(»oHn Ha'iaTi,", y;i,ai)H.iT, oro B'b vpvÄ^ npuKaa^onT''"''^ 
pViKi.Ji. .lanro uvti. uo vna.n., un vcn'^>;\-b ^^^ö'^ÄaTb Ha j^Bop- 
II (iH).ii,;jvjh'i, Tc^MHoioio Hoqii), yniu1*^V\, N^^'^^^^'^^'^V^^^^P^* ^ 
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H'fce no3;^paBJflK) octni^epoMt". ,,He CM'feio ocjiyinaTBCH nanajit- 
(*xua", OTBtTiajn, axoTi». Tor;i,a Jlanre, bii/^h cbok) acH3Hb bi> onac- 
HocTii, CKpMJiCH H, yBH,i,'feB'b oroHeKt Bi, o;i,uofi xaT'fe, Bome-TB 
BT, Hee. Sji.'hch nbHHMÜ CBflm.eHHiiK'L nupoBaji'b cb tocthmh. 
Oht, BMSBaji'b ero ii npociiJi'L cnacTH ot-b niöejiH bo hmh B'fepLi 
c'BjiToft u cnacHTejifl. ,,Ky/i,a ^<e Mirfe ;i,'feBaTb tgöh?" cnpocHjn> 
cBHmeHUHKT,. „A! 3aiipH-Ka ero bt» capaii," roBopujiT, oh'b xjioh- 
Hy*'. .'lanre yiipociijiL Ma.iLuiiiva npiniecTii eMy mauKy ii koöäkt» 
(Ka(t)TaHT>), ^i.aji'L eny ;T,eHen,, a caM'L noö^^aji-L npaMO b'l nojie. 
Bcioj^y BCTpiqajri» om» no yjiim-fe coji/^aT'b; uiyM'b, BOJiHGHie 
coiipoBOHv,T,ajrH hx-l. UJuniiwiOB-L iia 6'fejiofi jioma/i,H paat'feamaji'b 
!i noaöyHcajii^ hxl. npoö-feHcaBii BepcTi> 10, JTanre Kt CBtry yBH- 
A^ai, HBoy BT, ji-fecy, BOiueji-B bi> nee h 6jiaro;i,apHJi'B npoBH/i.'fe- 
nie, UTO HsöaBiiJiCH ot-l 6hj\hi. S^T^tcb, Kt cqacTbio ero, OTCraB- 
Hofi cojij^aT'b rBap^in bsajich OTBecTii ero bt, BacHJibKOB'b, Ky/i,a 
öH-i H npiiobun, 6jiaronojiy^HO. 

Bi> 3T0 BpeMfl BT» AjieKcaiiApiöcKifi nojncb npiicKaKajTb hstj 

^opnycHaro mTa6a HapoqHHÜ*) cb noBeji^HieM'b BbicTynHTb 

Bx. 24 uaca b'b noxoji^h no HanpaBJieniK) kx KicBy. üpuKaB'b 

^ojiyiiem, BT> 5 uacoB'b nonojiy;T,Hii, a b-b 11 iiiTaö'b iioaKOBOÜ 

^ia:cTyniijrb yace, pa30CJiaBi> no 9CKa,T,poHaM'b noBC-Tfenie BbiCTy- 

^^iTb no TOMy ace HanpaBJieHiio. TTpoö/^a na pHoax-b BepcT'b 

'^, iiiTaß'L BCTpi^THji-b (xpoiiKy) Te.i'Jfe/KKy h bt» Hei! npo'feBHcaro 

^"^^ Kaprysi bx öaÖKOBOii uiiiiiejin. 3to öbi.io nepe/i.'b cbIjtomi,; 

^F>ot3;Kiü ocTaHOBH.ii. iiiTaü-b, onpocii.Tb KaKoro nojiKa ii npn- 

^^^-^ajT, Sfifkch-me 0Hvii,T,aTb iipnübiTia 3CKa;i,poHOB'b. To 6bijn, 

^^^nepa.Tb PoTi, — KopiiycHbifi. 

BcKopt coöpa.icH Bocb no-iKT,, a B'b He;i;a.ibHeM'b paacToaniii 
^^«^^TanoBn.icfl TaKHce no.iKi> npiinu,a Opancicaro no;i,7> na^ajib- 
T- riOMi. reirepa.ia reiicMapa, paBiio KaKi» ii poxa apTUJi.iepin. 

^lepHiiroBCivift ntxoTiibiü no.iK'b CTOfl.Tb B;i,a-iii npoTHBi, 

^^^BaaepincKaro, iimt. K0MaH;i,0Ba.Tb ynce Mypa^jbCB'b-AnocTOJi'b. 

Uin^a.iacb ciauaH iiep(H'T[)t.iKa; Kor;i,a ^kc MflTeHCHiiK. Henepe- 

«TUBa.ni iipoTiiBMTbCH, TO apTii.r.iopiH nycTH.ia KapreubK), no.iKb 

i eäcMapa nome.n, bi. araKy ii ^lopiniroBU,bi no.io;KH.iii opy- 



*) Eo.iii nvM.Mra ncorjnii nri/KiiooTii, tu noMari. K.iaAOTCH vh ne- 
J*^'**"" H Kypi.e])'!. nr»i3nni, chaKaTi. bo p.oci. oiiop'b. 



(• 
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}Kio. MypaBi>eB'i» panen-b ny.ieio bi> n.iewo ii caöaoio BaxMiirT)i.i 
m. ro.ioHv. Ilpaii()piuiiK'i> MypaBbCBL ;)acTpd^.iii.icfl. 

Teöcih He xoT-fc-Th iiaM-feHirrh iipiicflrfe, no-iyiii.Th 160 pam. 
II Bbi6pouieHi> Ha ^BopL. Kor;^a UrHinuiOB'b ii MypaBbeBi» yuijn, 
OH'L ciiacem. 6i*i;ri> co.^aTOMi», ho onflTb oTurKaHi» MareiKHii- 
KHMii 11 öpomeii-b Bh iiorpeo'h. IIo ycMiipeuin uyHTOBiuiiKoB'b 
ero oTiJCKajiii, ii k'i> ooincMy yAiiBiieHiio om. ocrajcfl »iibu 

(Ii3'i> pa3CKa30Bii oueBiiAMa bi> KieB'b.) 



HeBNHHOCTb B1> TaiHOMI» CyANilllll(t. 



Bi» 1822 ro;^y, bi> oahhi> jitTHift jsfiuh, nopflOHROBnmK'b 
^"^^HTw E. B., ^ajieH6epri> ct> aA'BiOTaHTOM'B rjiaBHOROMaHAYH)- 
"-■Aa-ro BTopoK) apMieK), KHflaeMi» BapflTHHCKHMi», nocji* ^py^ccKa- 
^*^ •'iaBTpaKa y jiGCji-fe^^Hnro, OTnpaBUjiHCb h3i, Ty.mHHa bi> Y^eÖ- 
"^^^»ift 6aTajiioHi>, CTOHBiuifi üarepeMi» sa H'i^CROJibRO BepcTb ott» 

'"-"taBHOfi KBapTHpW. OßOHMT» Hy»CHO ÖBIJIO noc*THTb ROiiaHAHpa 

'^c>ro 6aTajiioHa no;^nojiROBHHRa AspaMOBa. JI^oporoH) saBflsajicfl 

P^3roBopTb o öeanopflÄKaxi. h 3JioynoTpe6jieHiflxi> no BoeHHOft 

^5iCTH, H CKJiOHHjcfl HR HecnpaBe^JiHBOCTH, npHTd^CHenifl H 

^^Moynpaßie BOo6ii^e. PaacymÄaa 061» dTOWh, ohh jierRO bh- 

^^JiH saRjiio^eHie, ^to HCToqnHRi» Bcero 3Jia CRpuBaeTca bx 

^^eorpaHH^eHHOMT, npaßjieHiH, bi. ROTopoMi» caMOBJiacTie BBnne 

^^^aicaro aaKona. ^ajieHÖepn», He^aBHO HcnuraBuiift npHM'J^P'b 

^^npaBocy;^ifl no npoi^eccy cBoero oTi^a, B'b 6jiaropo;^HOMi> He- 

^^^AOBaniH, ct. OTRpoBeHHOCTbio BOHHa, o6Hapy7RHJii> o6pa3i> cbo- 

•^^t MHCJieft. ConyTHHR-b ero Toxqacb 3aM'j^THJii>, ^to OH'b ne 

*'3l, qnCJia 6e3yCJIOBHbIXT> nORJIOHHHROBl> BJiaCTH H BHÄHTl, 

^^üm B7» HacToameMi, hxt, bh;^^^; a iiOTOMy, RaRi» Öh yxBaxacb 
-'^a ^TOT-b nopME-b 6wiaropo;^HOft äYöih, hg 3aMeA.Tn.11> 06'bHBiiTb 

^^y, ^TO eCTb JIK)AJI, KOTOpHe, COBepUieHHO pa3AikJIHH 9TII 
*'VBCTBa, COe/^HHH.lIICb MejKOT CO6OK) TtCHblMH y3aM]I eAHHOMbl- 

'■-''ia II cocTaBH-iH TaÜHoe oöii^ecTBO. 

,,KaKaH Äe i^t-ib aroro oömecTBa", cnpociiji'b <I>ajieH6epn.. 
»JlaöaBHTb OTeqocTBo oti. nopa6omeHifl", OTBifeqa.Tb BapA- 

''"^^HCKift, ,,I! BBOCTII lipaBJieHie ROHCTIITyniOHHOe". 

„Ho Poccin ;;ajieKO eu\e ne roTOBa ri. npHHflTiio TaRoro 
'* PiHuenin'*, :mMt>Tn.n. fI>a.ieH6epn>. 
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,,TTpan,T,a*\ rKana.Ti. napHTiincKÜi, ,ji noToacy-TO bt. n.iant 
ooiKCM-rna iiihiuhto ii|)aiui.ioMi>, iij)e/K;j,(» Bcero pacnporTpaiiflTii 
iipo(irl;iu(Miie ii cHouc^oMhic.iie; a M<*;K,T,y rbMi OTBiCKiiBafl no- 
ij(K),i,y .iKM.(*ii c'h o.iar<)p(),T,»HM'i. ;j,yxoMi> ii HCsaBiiciiMUMii 
xapaKTe[>()>n., oeaiiperTaiiHo iimii yriLiiiBaTbCfl ; Kor;^a-Äe 06- 
m,e(:THO öy.^erj, raKi. cii.ihno, uto rojocB ero He mosctb öiätl 
HeyBa;Keirj>, noTpi?üOBaTi> oti> rücyA<ipfl HacTOHTCjiLHO rohctu- 
T\'\\\u TiXKoii >Ke, KaK'h in. Aiir.iiir*, 

,Jfpt»Kparn()! (), (m.iii öw to cÖLTJori, I*' BOCE.iiiKHy.ii> 'Pa- 
.KMioepn, n. BOCTOpruM'h. 

„Siiafi HxG, CKaaa.n. napHTiiiiCKifl, h njtewb btoto ofiiuecTBa. 
II Mory iipiiiiHTF, TcuH (oii /Kr uac'i,, XO^ICUIb JU 6l>ITb HaiuiiMi 
coopaTOM'L?" <l>a:ieHr)epri> ntcKo.ii.Ko iipii3a;^Yiia.TCfl, ho bcko- 
pli cnpucii.Tb Bi, (BOK) (juope;j,h: „Ho H3T* koix) coctohtt. 8T0 
o6iij,ccTBo; no Kpannt»ii Mtpb h Hxe.ia.ii> 6hi snaTb xoth h^ko- 
TopLix'j» u;ieH0Bi> ?'* IloMO.itiaB'i» iieMiioro, EapflTHHCKifi OTB'fe- 
ua.i'L: ,,H iie AO.r/Kcnh roßOpirn>, nauiii npaBii.ia 3to aanpema- 
K)Ti>; HO Teu-fe, KaKL ue.ioBt.Ky 6.iaropo;^HOMy, bt» KOTopoin» h 
yB'Jspein,, Mory naiiMeiioBaTb ;i,Byxi> ouii^nxi> narnuxi» SHaKO- 
Mbix'b: llec Te.iH 11 lOiiniOBCKaro**. ysaHcafl o6ouxi», icaKi» no 
yMy, TaKi, 11 Jio ;^yiiieBJibiM'b KaqecxBaMi,, ^ajenöeprB ne 3a- 
Me,T,aH.Tb 0TBiiqaTJ>: ,J\aKi> cKopo raKi», oxotho pa^i»!" BapA- 
TiiHc'KiH KptiiKo no/Ka.i'b CMy pyKy — h, TaKHiii» o6pa30irb oo- 
iM'pnni.icii jipioM'b <I>a.roHuej)ra m» Taiinoe oomecTBo! 

Tloc.it. :>Toro I>ap«TiiiuKin Oüi»flBn.Tb neoi^nTy, nro^ n« 
npaBii.iaM-b o6m,ccTBa, oin, oöHaaii'b aiiarb TOJbKO Toro, isrro 
ero npiiHH.i-b, 11 ini ci. KtMb ,T,pyrnMi. o ;^i^.iax'b o6ii^ecTBa w 

rOBOpIITb, XOTH UbI IiaB'lipHOe 3Iia.l7., UTO roBopoTT» ch ^jeHOBfti: 

caMi* /Kc ne niiaiie mo/KCti> npiiHiiMaTb bi qaeRU, KaKii J^flLVh 
naiiep(M.'b :{iraTb (*My 11 no.iymiBi. ero cor.iacie. 

r)Koininiri, (*b(hi ,v*'».ia bi. yii<'oiiOMi> ßaTa.iioH'b, 0a-ieH6oj)n» 
BiKiHpaTii.K'H ,v)Mnii, II paimbJiii.iflH o HcuaHHHOM'b BCTyn^eflin 
'ijuMMb in. opiuiMTBo, o6.i(»qeimne Taiiiioio, aaKJioqiui», uw 

:Mu P'MI, ii l>KnT()|);in) Macuiir'TBa. II KaKli OUl»flB.ieHHa.H CM)' 

uL.ii., «i.K TaB.iHiinuan O.iarn ore^ecTBa. ou.ia comacHaci» 6jan>- 
po,inMMf. nopaiiOMi. »^ro Mi.icieü: to oht. ho ToabKO He noja- 
ra.ri., »nnoj.i r;ir..ia.ih y;Kanioe iipecTynJOHic, 110 ;^iHce R HO 




— 369 — 

n o^^osp-feBajit, TTO 6h Tyn> Morjio TanTtca qTO-.in6o npe;i;ocy- 
^iXTejBHoe, ujiH onacHoe }\jie ero cnoKoficTBin h ^ecTH. 

0;^HaÄC/^Bi npii CBn;i,aHiH cb hojikobhhkom'b üecTejieM'B, 

^ ^jiCHÖepr-B c;^ifejiajix eny HecKpoMHuä BonpocL oö-l ycnixaxi» 

:iHecTBa. üecTejiB CÄffema.iCH, OTBife^ajit neBHATHO h cb npn- 

•THOK) YKJIOH^HBOCTBK). StOFO 6hJI0 ^^OCTaTO^HO, ^TOÖBI 

^< ' iioMHiiTb o Hapyiiienin npaBiiJia, h npenpaTiiTb paaroBop'B. 
T^^DH nepBofi nocji'fe Toro Bcxpi^t, BapflTHHCKift nonenaJi'B eny 
^^^^- HecKpoMHOCTB, n yBtpHH, ^TO uojiy^HJi'B HaroHaÄ OT-B Ile- 
^'^■^^.ifl, npocHJi'B Bnpe;i;B ölitb ocTopomirfee. 

Eocji* CMOxpa BTopofi apMin, 6BiBUiaro b-b 1823 ro^y, 

^^ •iEi3jieH6epi"B bshji-b othyck'b, h yfexajii, bi> BopoHeaccKyio ry- 

j)HiH). 3;^i>CB npoBe;i;fl houth bgcb 24 ro/i,!», oh-b noanaKOMHJi- 

CB CCMeitCTBOMl, PaeBCKHX'B, H OTJIHUHB'B B-B HCMl. ^I.'feByinKy 

cep;i,i^y, BOSHaM'bpiiJicfl aceHHTi>cH. ^toöbi iicxo;^aTaiiCTBOBaTB 

^BO.ieiiie, Bi» iioji'Jb ohb iipi-fexa-i-B bt, TyjiB^iiH'B, h iipoÖBiB'B 

"^ T-B BecB aBrycT'B, ohatb yixa.TB b-b BoponeafB. JKeHHBiuHCB 

1825 ro;i,y, oh-b ocTaBajica bij /i.OM'fe xecxa CBoero ;^o iiona 

^ '"-^■fecai^a. I{or;i,a HaKOiieu.'B owh coßpajica cb CBoeio ateHOio bx 

* paTHhiii nyxB, po;i,iiTe.in, icaKi> Bo;yiTca no pyccKOMy oÖBmaio, 

'^^^"m^ Ten-iii.in iiepe;i,'B oopaaaMH CBt^ii, BejiiJiH bc^mx cfeCTB; no- 

T^«L_:a^M'i» BcraBi., noMOJUijmcb Bory ii öjiarocjiOBiiJiii cbok) ;i,o^b. 

I M^ '\}Vi DTüM-B ciyqat, pacTporaimaa MaxB, Bpy^iaa ee Myacy, CKa- 

'^'Si^^ jia CO c.ieaaMii: ,,He hokiihb eel" 

„Jta ocxaBiix'B Mena Bor^, ecjiii a ee ocxaBJiio'*, oxB'fe^ajii> 
^^ -^i.icHÖepr'B 0X7» nojiHoxBi cxtcueHHaro cep;i,ij;a, no^i.HaB'B pyny 
« B03Be;i,a r.iaaa k-b He6y, 

E/^Ba <J>ajien6epr'B ycn'feji'B B03BpaxnxBca b-b TyjiBqHH'B, YJdJSJh 

>a^o-io,xaa Bna.ia b b yKccxoKyio 6o.Tli3Hb. Haxo;i,acB öeaoxay^HO npn 

iie?^, oHi, Bbix 0/1,11.11. H3'b /i,OMa xo.iBKO 110 Heoöxo^^HBßjM'B oöasaH- 

uo^'thmi. c.iV/Kübi. Ero ne iiocfeui.a.Tb iihkxo KpOMli Bpa^a, uojib- 

^OBaBiuaro oo-ibiiyK). 3xo ühjh» AHBMsioHHufi ^OKTop-B nijie- 

^'<ML, Haxo^^iiBuiinca xor;i,a iipn rjiaBiioü KBapxiip'fe. 

TaKHMi, oopaaoM'b bo Bce BpeMa, cb ero npi-fes^^a ;^o nojiy- 
k *J<*Hisi lUBtcxia o KOHuimii iiMiieparopa A.ieKcaH;^pa, <I>a.ieH6epr'B 

^ T0.1BKO xpH i)a3a hm-^jIt, cjiyqaii BiiA'fexBCa cb BapaxHHCKiiMTi 

M WT(>, TiiKi. (Kaaaxb, ypuBKaMii. B7> iiepBoe CBii/^anie Bapaxiiu- 

^^ ^^Memann, Ermordung Pauls. 24 
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cicift ycnt.n» CMy CKasarb, uto kt» TaftiroMy o6mecTBy npHCoe- 
;i.iiiiiiJiocb Apy^^^>^ TaKoe-}Ke, ho ne o6i>flCHHJiii, KaEoe HxeHHO. 
Bo BTopoe, Olli, ero yBi^OMiui,, öy^TO 6h bch rBap;^fl Ha 
CTopoHt. OüinecTBa. I3'i, rpeTbc ir nocjitAHce, BapATUHCKifi rKa- 
3ajii> eMy, mto rcncpaji» rpaijjT. BifTre asciaeTT» Bcrynim» bi 
oömecTBO II rposiiTt OTKpuTb ero, ecjiH ne öy^eTi» npHEim. 
Uch ein ii:iüt>moniH cv\l5-iaHbi ßiJJiir TaKi» cJierKa, ito «l>ajcH- 
öej)!"!., :ianHTi>in o,T,HH(;TBeHno öo.TfesHhK) jiio6e3Hofi CBoeft »cohu, 
iie iiMis.rb Hii BpeMCHH, hii >Ke.iaHifl — hh paacnpamifBaTb o 
iiiix'b B7> iio,Ti;poüH()(.'Tii, liii 3aHiiMaTbCH HMU cepbcaHO. 

HacTyjiii.io BpcMH poabiKOBX h apecTOBi»» no ^OHOcy ^fiYX^ 
iipe,T,aTo.ieli Manoopo^bi ii IHopByTa. üecTejifl apecTOBajni 14 
,^eKa6pH, Biy TOT'L caMbiü ;^eHb, Kor;^a Ha c:bBepdb bi» nepBui 
pa.Tb HüTeK.ia pym>H\ni KpoBb 3a CBo6oAy n npasa wejioBiiecTRa. 
EapflTnHCKiß Bb 3to BpcM^ Hapo^HO OTnpaBHJicfl cb fiyMaraiiHBi» 
r.iaBiiyio KBapxiipy rcHcpaja Cadaneesa» Roropult HaqajbCTBO- 
Ba.i'b KopiiycoM'b BoiicK'b bi> Eeccapa6iu. 

BcKopij iioc.tIj Toro, .^oKTopi. lUjierejib npHHeci» kt» *aieH- 
Ge[)ry iio.iy^eHHoe npii raaeraxi» oö'bflBJiCHie npaBHTeabCTBa 
iipoiicmccTBiii 14-ro micjia, ii oö^b OTRpBrriH Taflaaro 06- 
iit,c( TBu. U'h 3TOM'F> oöiiHB.ieiiiH, cropfl^a 6biJ0 CKaaaHO, ^no 
OTO TO.iiia 3.i()iiaMl>poHUbTX'b 3.io;^t,eßi>, cb rHTCHUiCH jmi^ain« 
H3BeproBi,, iiocHraBiiiiix-b na i^apeyoiftcTBO h na Hcrepöieflie 
Bceii iiMnepaTopcKofi ij^SLMiijiin. 

IIpomiTaB-b 9T0 <E>a.ien6epr'b coj^porHyjiCfl : eiiy ne npB- 
xc^ii.io ;i,i\7Kü na Mbic.ib, utoöu bt, oßn^eCTsi^, kt» KOTopoMy 
oH'b iipnHa,T,-ieH{a.n» Bnpo'ioMb no o;^HOMy copBaBineicycf c* 
n3j>iKa ciony, Mor.io öbiTb »aMbiin.ifleMo ^to-jiköo ixo^oönoe. 
Gm» qyncTBOBa.Tb b-h coBtcTii, ^ito ne ifon> y^acTBOBaiB bi 
TaKOM'b naM'bpenin, n ne cor.iacu.ica 6bi npnnaAJiesaTb n 0^ 
iH('< Tny, oc.ni ULI om\ xhncTBnxe.ibno OTKpbrro 6biJio ^T0-Hii6yS* 
Hoxo/KiM'. llraK'j. ojn, (K'TaB.uuicH noKocHi>, nojiarafl, tto Ba- 
pHTiiiMidii n^uini» .'^narri. o hcmi», n Kone'QHO yifOJiiiirni, kä** 
u<Moi{|',K'h, K(»To|)i,in no npnnnMa.n» hh bti ^eirb EHMBoro 
vua( tIh n ;^a/K(' n(* :nia:ri. nnucMM) cyJ^ecTByIO^^a^o no oÖmecnY- 

Bbini.io o,T,narxO/K'i» nnauo. HnBapfl 11-ro ;^OKTOp'b lÜJier^* 
iKHiri'.n. IM. iirMv Hl. iipii.Ml;Tn()Mj> oMyii^eniu. Ilocjrb nepitf^** 
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npHB^TCTBift, ycTpeMUB'B na nero ana^HTejiBHBift Bsopi», oht» 
CRasa.i'B: „Hy o^^Horo us-h nact Taitace yBesyr-B". 

„Bacb", npepBajn> 3>ajieH6eprt Ch Biiji.OM'b inyTKH, „6liti> 

He MO^eTTi, „MH BaCB He OTnyCTHM-B HH 3a 1T0, BCfeMH CHJiaMH 

yxjBaxHMca 3a Bacx h Kone^HO otctohm-l'*. 

„A Kor;^a TaKT>'*, npoMOJiBUJii» llljierejib, cxBara ero aa 
pyKy 11 ;^py^KecKii noiKüMaa ee, ,,to BaMi> yace npii;i,eTca ixaTb*'. 

Tyr-B, KaK-L rpoMOMi, nopameHHuft, ^ajiCHÖepri. noqyß- 
cTBOBaji-B BCK) acecTOKOCTB y^apa. 

Il3BiCTHMfi ÄOßpOTOK) Cep^a rpacl)^ BHTreHIHTefiH'B, CB 

oropqeFiieMB BaupaBuiifi Ha apecTOBanie MHorHX'L j^octoähhx'b 
jK);^efi HB-L canaro mTa6a CBoero, c/i,'fejiajn> ;;jia ^a;ieH6epra Bce, 
UTO Mon,. Ohi> Bejiifeji'L ;i,aTB eny ^ertipe ;^Hfl na npnroTOBJie- 
Hie ateHfci k-b ceö yacacHoft pasiiyKt. CooöpaHcaacB cb qyBCTBa- 
Mu TjiaBHaro na^ajiBHHKa, h ;;eHcypHHfi renepaüi., upHiueAniiÄ 
apecTOBaxB ero, corjiacHjica hc bbo;^htb bb ;^omb qacoBBix'B; 
HO y;i,OBOJiBCTBOBajica npHCTaBuxB o^Horo k-b BopoxaMB, ^to- 
6li He B036y;i,HTB bx öojibhoS no^osp'feHia. 

IIojOHceHie <E>ajieH6epra 6hjio caMoe 3aTpy;^^HTeJIBHoe. 

OöBaBiiTh HceH'fe iicTHHy anamuio CBecTH ee npeac^^eBpeMeHHO 

Bo rpo6i>, ÖBiTB ea y6ifii^eK). OcTaBajiocB o^ho — oÖManyTL ee. 

H xaK-B OHi) p-feniHJica o6BaBHXB eü, uxo noüy^HJi'B noBead^nie 

HeMe^aeHHO ixaxb bb Beccapaöiio, no pfiÄSLU-b ocoöeHHofi BajR- 

HocxH, KOxopMa BHpo^eMx HiiKaKB ;^o.Tfee xpexB He;^*aB ero 

TsLWh He saAepataxi. Ohb npHCOBOKynnaB oödfeuiiaHie nncaxB 

Kt, Heft KaK'B MOHCHO ^am,e, Ckojib hh orop^HJio axo 6ojiBHyK), 

Ho noBHAnMOMy oHa BejiHKO;i,ymHO ptiiiHiiacB noKopnxBca ne- 

o6xo;^HMOcxH, yMOJiaaa xojibko ne aaMe^JiHXB. JKeaaa noTO^P- 

iKaxB ee bi> 3xom'l aa6jiyÄc;i,eHin, <I>a.ieH6eprB npnroxOBiia'B wh- 

<"K0JIBKO UHCCMB HaB paaHBIXb M'tCXB BeCCapaßiH, 0X1> pa3HHX'B 

^iire.Tb II npocn.n> ;i,OKTopa llljierejia ;i,ocxaBaaxB hxb acen'fe, 
KaKB 6hl HOJiyueHHBia cb noqxBi. 

JI,jia npenpoBOHc;i,eHia ero b-b C.-üexepßypr'B Haana'qeH'b 
^uji-b aj^-BioxanxB raaBHOKOMaH;;yioni,aro, nojiKOBHHKi» Fop- 
■^©hko. OxnpaBJiaacB cb hhmb, 15 ^HCjia anBapa, ^aaenöepn 
"P()('ii.n. iipJHxejia CBoero, iiiTaö-L-jieKapa BojiB(t)a, ^ixoÖm ohxi, 
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ci» CBOCH CTopoHLi, HC ocTcaB.THjn. TaKsce HaB'i&n^aTb 6ojBHyio, 
IUI Ma.io HC iio,i,ü3p'LBa}i, UTO Bojib(t)i>, KaKi» njiewh oCii^ecTBa, 
BCKopdfe caM'i> iioc.rIi;i,yeT'i> sa iiiiml. Pa;^ymHO oö'hiufl.B Hcnoj- 
iiHTL ero jice.iaHie, ii mok^^v Th^i-h, iipoii^aACb ci» humi», Bojb^)!» 
B-b yrdfemeiiie ero ycirLjiL TO.ibKO CKasaTb, tto eMy 6oflTbCfl He- 
uero, HC Ha,T,ü6iio to.ilko 6i>iti> OTKpoeeHHbiM'b. 

JJei Kü MOHcno iipe^v'/raBiiTb, KaKifl mucjih Tepaaan ;^oporoio 
iieBiiHHaro ^Pa:icii6e])ra. y^caciioc nojioseHie xienhi ne bu- 
xü;i,ii;iu ii.n» oro nooopiiHCoiiiH. HcB03MomHOCTb Ha;^Ojiro no,v 
,T,epiKiiBaTi» oÖMain* Kaaa.iaci* OMy y6iftcTBeuiibiM% x^e hch. 
CaMaa K;iflTBa, ;^aHHaH nM7> ea Marepu, He ocTasjiflTb ee, thiv- 
Ti>.ia Ha,T,7» c*r<> Ay"i<^w. B,T,a.in jipe;^CTaBJiflJicfl o;M>H'b xpaKi 
H HeH3BiiCTH0CTh. He 3iiaH iiiniero o6i> apecrb BapflTUHCKaro, 

OHb HC MOn. llüCTimb, KTO KpOM-fe erO Bl COCTOflHill ÖhUTh nOM- 

saxb, mo OH'L npniia,T,.ie/Ka.TL kl oömecTBy, h bi» neui» HxeHHu 
cocTOfl.io OTO iiOKaaanie. MeiK^'^y TliMi, KaKi» OHb tomhjch 
o;i,H']^Mii ,v>i'^AKaMii, iipe;j^o.io>KeHiflMn u OH£ii;^aiiiflifii, ii3pt;UEa 
o6pam,a;ica kl ciivTHiiKy, ,^^0 ITeTepöypra ocTaBaJiocb ya^e He 
;^ajieKO. IIpiiojiiiHcaacb ki» CTOJuu^t oiin cjibunaju Ha CTaHAUOi 
pa3CKa3H o,v"i Apyriix-B y^acnte, o^hh ;y)yrnx3i HejinHie. 
Pa3CKa3HBa.iii iiM-b MC/K^y npoiniMi>, qxo Cb apecTOBaHHUMH i 
noca^KCHnhiMii bi» KpinocTL nocrynaHyrb cb HCC.ibixaHHon 
HvCCTOKocTMo, uTo Mnoriix'h vyKe pa3CTp']&jfljiH H T. H. CjHina 
^TO, <l>a.reiiüeprb pliiini.icfl owTb Kpaiiii']^ ocTOpos&RUirb h CKpoii- 

IIMMb. 

Ho npit>3,T,i B'b lIcTepoyprb, ii npaMO bo ABopei^, ero no- 
ca;i,ii.iu TüTuac'i» iia ;i,Bopn,oByio rayuxBaxxy, na KOTopofl OHi 
iipoBc.i'j» u.'fe.iyio Hom.. Ha ;q>yroii ^^Hb, 24-ro fliisapa, ero no- 
Be.iii Bi, ypMiixa/K'i. ki» i'oiiopaji'L-a;^i»K)TaHTy JEeBamoBy, ko- 
TOpLiii iipiinfl.i'L ero BtyK.iiiBO, ii no npeÄBapHrejbHO» yi* 
u^aniii KT* oTKpoBeHHocTii, KaKx e;^HucTBeHHOi£y cpe;^CTBy sa- 
c.iyHxiiTb Mii:iücep,T,ie rocy,T,apa, iipe;^JiOHCHJb eMy HtCKOifcKO 
BoiiiK>(M)jn. () iipi!Ha,vie>ivaniir k'i» ooinecTBy. ^aaenöepri» cb 
TBep,T,ocTLio OTßt'ia.Ti,, 'HO OH'b Hiiucro TaftHOMb oömecTB* ne 
aiiajiTj II IUI Bb uoMi, iie yuacTBOsajib. Tett^P^"^ leBameB* 
aaiiuca;!!, ero c.iOBa, f\ii:ih omv no,'^niic?3c^ \i, cäsithä TaiH» 
<MH)a;joM'i. idiipoci,, jioiKM-r. wh roryasLV\\«x octÄW^^** ^^ *^ 

IIpIlcMuTpoM'l, ([m MhA'I»« IVpH. iJOJBpa'K: ^^- t^U^^^*** ^ 
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sa.n,, irro ero BCTfeiio OTnpaBHTb bi» rjiaBHwfi urraöi», r^* ohi» 
üy;i,e'rj. coAepHcaTbcn ;i,o ;^ajn>H'feiimaro pacKpurifl ;^'fejia. Ot- 
nycKaa ero hotom-l, reHepaü-B JIcBameB-B, KaKi» 6u npiinoMHHB'L 
H-fe'rro, cirpocuji-L : ,,3HaK0MT> jih oh-b cb KHfl3eMi> BapnTHH- 
c'KHMT, ?" 4>a-ieH6eprb OTB-fe^ajit, ^to snaeT-b ero KaRx a/i.'bioTaH- 
Ta rjiaBHOKOMaH;i,yiom,aro, ho tito ocoöennaro SHaKOMCTsa ct> 
HRMi» He nM-feeTi). FeHepaüij y;i,OBjieTBopHJica OTB'feTOM'L, h 
fl>e.Tb,^'berepb OTBesb <I>ajieH6epra b-b rjiaBHHÖ mxaö'b, rjs.'h ero 
noM-fecTHjin BB o;^Hy KOMHary cb hojikobhhkom'b KaH^eflüOBBiMt, 
TaKJKe apecTOBaHHbiirb. *) 

Bi, oöiHiCM-b HeciiacriH jno/i,ii CKopo anaKOMATCH, eme CKop-fee 
;^ik.^aK)TCfl ncKpeHHHMH. Kan^eHJiOB'b pascKaaa.Tb 3>ajieH6eprY 
Bce, qro anaji-b o HacToam.eM'b xo;\'h ji.'fejia. MeacOT npo^nn-b, b'b 
iipnMt»p'i> BHiiMania ki. ncKpeHnocTir, ohi» npe/i.CTann.i'b eny 
;iByx'b opaTbeBi» PacBCKuxB, KOTopbie raKHce cnjifbuu npeat;^e 
Bf. mrao'fe, ,T^a>Ke bi> toü ;Ke caMoti KOMHaxI^, a hotom^ B'b Kpdfe- 
nocTM, r,T,'fe coj^epHcajincb o^ienb cxporo, ii xoth ho o6ui,ecTBy 
.m.M'feniaHbi, ho, 3a o;i,Hn uiiCTOcep^^e^Hoe bo bccmi» npHSHame, 
«wnyu^eHbi. <l>ajieH6epr'i>, Koero ,T,yiiia no^^aBJiCHa 6br.ia ropecTbio 
11 MWc.TTi aaHHTbi e/qiHCTBeHHO ocTaB.ieHHOK) B'b THHCKOÖ doji-feann 
^'eiiOK), He B'b cocTOHHin öluit, Tor;^a cooöpasHTb, ^to PaeBCKie 
;^'feTii aac.iy/KCHHaro renepaja, iio otjihiihoö ciaß-fe, npioöp'fe- 

TOHHOft HMIi Bl3 OTCUOCTBeHHyH> BOÜHy 1812 rO;^a, HOJIb30BaB- 

niarocfl ocoöeHHbiM'b yBanteHioMB, c.Tfe;i,OBaTejibHO xaKie jik);^h, 
KoTopMxi, He jierKO hjiü noKpaßneft Mt^p-fe ne 6jiaroBn;i,HO 6biJio 
Obi no;;BeprHyTb xaK'b nasbiBaeMoft cxporocTH aaEOHOB-b. j 

TTTaK'b He My,T,peHO, nro noc.Tfe ororo pa3CKa3a no.iKOBHHKa 
li'anuoH.iOBa e\ry bi. nepBbifi pa3i> npe,T,CTaBH.iacb u;\on. OTKpo- 
ueHHOCTU, H OHB yxBaxHJicH 3a Hce, KaKi> 3a e;i,HHCTBeHHoe 

<'pe,irTBO BbipBaTbCfl CKOpt»e n3'b neBOJIH H B03BpaTHTbCfl Kl. 

C>o.ibHoft H, MO/Kerb^birb, OT^aüHHOü meivh. 9Ta n,T,efl no/^cxpl;- 
Kajacb ;^ora;i;KOio : tto 6h Mor-b 3HauHTb Bonpocb renepajia 



*) KaOTefl;ioBi> h yMepa noai> apecTOMt. 

♦*) FeHepaJTB krhsb Jlnnyxen-b, rpac})^ (Jlyfl) BHireHiuTettirB, KHii3i> 

Jo.TropyKift h uopTyneft-ionKep-b khübb Hra-iiflcKifl rpa(j)T> CyBopoBT> Pwm- 

KifKCKift iipHHa;LJie}KajiH TaKw^e Kt OöinecxBy, ho aro ocTa-ioch Bt rjiyÖOKoft 

Taftirfe OTT» nyß.iHKH. Bnpo'ieMi> PacBCKift h 6e3i> roro y>Ke MHoro nonect 

^i^pqenifi: Bpara ero poAHoro no MarepH h 3hth hhcko.ii>ko He nomaAU-^iH« 
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JleBameßa o sHaKOMCTB-fe ero cb RHA3eMT> BapflTiiHCKHMT>. H 
OTKpfcij'B jiu OHt o npiiHHTin ero bl o6m,ecTBO? Bt> TaKOM* 
cjiyqa'fe yBH/i.flT'L hbho, ^to OHt ne HCKpeneH'b, h ^to bi> hcjc 
niTx ^HCTOcep;i;eqHaro npHSHaHia; CÄ'hjJsyBUTejihHO ne oxn^ 
CTaTii, npo/^epÄcaTt, Bor-b siiaeT-b, p<o kohxi> nopi, n ^to Tor;^ 
CTaHexcfl ch 6'hj\uoio HcenoK) I ! B-b TaKHXT> n TOMy no;^o6HUx 
MLicjHX'L Tepajica 3>ajieH6epr'h, Kor;i,a Haxo;^HBiniöcfl npii ;^< 
acypHOMT> renepa.Tfe rBap;i,iii KaniiraHi, JKyKOBCKiö o6i>flBB.i 
OMy 3a BecbMa xopomift npnaHaKt, ^to eny Bejitno Boasp« 
THTb ero Bemii. SA'fecb onart MejLKHy.ia Ha^eac^^a cKopai 
ocBo6oac;;eHia ; MMC.ib oo-b OTKpoBeHHOCTii 3aM0JR.ia, ii xaK 
npoTeK.10 ceMb MyuiiTe.ibHux'b /^iiefl. MoateTi>-6HTb ;^'feilcTBa 
rejiBHO, AGHb, j[ßa em,e, h ohi» 6uji'h 6h CBo6oÄeHi>, 6bijii> C 
c^acTJiHB'b, Jicxi-i-b 6h K-b npe;i,Mexy Bcfex-b BiHCJieS h se.iaHij 
HO 3jaa cy;i;b6a pacnojioHcnja imaue. Kt> hhmi> HeoHcn;^aH : 
aBHJica nojiKOBHiiKii PaeBCKifi o/^hh-b iisi. ynoMaHyxuxi» öpa** 
cbij. Ohi> iipiiiiie.n. noBii,i,axbca ei» I\aHqeajoBHMT>, Ch kc 
pHK-L cjiyacH.TL Bi, no.iKy. Oxome,T,'b ciy humi» bt» cxopony, cc 
iiporoBopii.iii c/h no.i^aca BpeMenn ;^OBOJibHO xirxo. YaHazi 
iioBi^iiMOMy ox-b Kaimoa.ioBa, ^ixo xoBapiimi> ero HasHBae*!^ 
«haneHoepr-b, PacBCKÜi no;i,ome-n:> K^b neny ii oxpeKOMCHÄOB* 
ca KaK'j> cBoftcxBcnHiiKb, iioxoMy xixo npHXo;^iiJca ;^BOiopr>j 
iiHMB öpaxoM-b ero HvCh*, h npe;^jiOH{HJi'i> CBon ycjyTii ^ajieH 
6epry. TaKoe Heqaaiinoe 3iiaK0MCXB0 cb ^ejiOB'i&KOM'b ;^OBOjn>H< 
o.inBKiiMi», KOToparo ,1,0 CIIX7» nopi» OH-b 3Ha.Tb xo.tbko no c.iXTcy 
<l>a;ieji6epry 6bi.io .^OBOJibiio npiaxHO; Bnpo'^eMi» ohi oxKac 
HH-xb yc.iyni ii CKaaa.xb, ^xo eMv o.vio xojbko HyjRHO — bo: 
npaxuTbca KaKii mohxHO cKopt>e ^•^OMoft. PaeBCKifi bt» nopiiB 
caMO.'^ORO.ibCXBia, CBoiicrBeiinaro ^ejiOBiKy, Eoxopufi TOJibE 
uxo BbipBa.ica caMi» ii3i> 3ana,T,nii, ^T.ajn, cob^^xt. noKasaxb oxKp< 
HOHiio Bco, nro aiiaorb, Kaicj» obi xo BaHCHO iiu 6h.io, n b,ic»6j 
BOKi. iipiiMo.iBii.n>: ,,Vraiment, uu poltron, qui ne dira pa 
la v(''rit('''\ lToc.it, ciixi, cjobi, oiix paciipoma.ica h Bunie.r 
C.iyua.iocb jiii Ba.Mb Bii,T,txb, Kor,T;a nxH^Ka, HO'qaflHHO bi 
.lexliBiiia« ii3T> K.iliXKii, c,i.t.iaBT, HiJOKO-ibKO RpyroBT» no Ko: 
iiarh, II yBtpiiBimici, bt. cBoeil cBo6o;^'fe, Hannen nopxaxb c 
o,'^IIofi K.TfexKii na ,npyryio, ii icaicb 6bi ;i;pa3Hiixb C06010 Apyrax 
saxBopHHu.'b ? Bii;i,t Jii jiii, Kaivb ein 6'fe;i,HaacKU Ha^HHaiQTn» Tor; 
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ÖllTbCfl BX CBOHX'b HpOBOüOIHMX'L TeMHIIU.aX'b ; KaK'l* KJIK)K)T'L 
HOCIIKaMII TO Bl> TO CTGKJIO, TO Bli J^pyroe ; K'dK'h nopuBaiOTCfl 

npocynyxb rojiOBKy bx KaHc^yK) m,ejiKy; o^^HnM-B cjiobomi. Kani» 
rn.ii>Ho BLipaacaioTi OH'fe OHCuBJieHHoe meüanie cbo6o;^h? 

To^HO BTb TaKOMi» pasnojiOHceniH kx hcü ocTajiCH 3>ajieH- 
6eprT>, no bhxo;!,* no.iKOBHHKa PaeBCKaro. JKejiaHie ycKopHXb 
CBoe ocBo6oHc;^eHie OBjia;i,'fejio HMt coBepmeHHO. 06pa3'L mhjioB 
cynpyrn, jieHcamefi na CMepTHOMT> o^pt, p'fe3K0 npe;i,CTaBJiajicfl 
ero BOo6pa^eHiK). Eny Kaaajiocb, ^to cjimuihti» yKopHSHH 
Bt HapyuieHiii oö'fem.aHin ;i;aHHaro npn otl^ji;* n KJiHTBt» hm^ 
npoH3HeceHHofi. Bcfe ^yBCTBa ero B3B0wiH0BajiHCi., mmcjih aa- 

T-feMHHJIHCb — H, HeCUaCTHLlfil OH^b p-feuiH-lCfl ÖblTb CaMI) CeÖ* 
3.10;^'feeM'b — ÖHTb CBOHM-b 06BHHIITeJieM'b I . . . 

B-b TOT-b Hce Be^ep'b oh-b HanHca.!!. kT) renepajiy JleBaffleBy, 
II iipocii.iT» CBiT^^aHin cb hhmt,. IIo OTnpaB.ieHiH cero poKOBoro 
nucbMa, 0H7, c/i.'fejiaj'b ceöt Bonpocx: Ho uto h CKaacy? IIpH 
paacTpoeHHOM'b cocTOHHin ;i,ymH c-ilj/^yiomee pa3cym;i,eHie npe;^- 

CTaBHJIOCb CaMO CO6OK). ^T06bl ÖblTb TOT^aClj CB06o;^HbIMl>, 

Tpe6yeTCfl qncTOcep/^e^Hoe npHSHanie, ho Kanii cj^tjiarb ^to6h 

OHii y6t;;HJiHCb b-b btomT) qHCTOcep;^eqiH ? Beai» coMH^HiH, ^liMi» 

BaacH-fee öy^exB Moe npn3HaHie, x-feMB öo.Tfee ohii yBii;i;flT'b, ^xo 

H roBepmeHHO oxKpoBeneH'b. Ha jxomi, riioe-ibHOMB bhbo;^* 

ocxaHOBHjncb ero Mbic-iii : OH'b no.io>Kii.n> noKaaaxb na ce6fl, 

6y;i,xo 6h no o6in,ecxBy iisbJscxho cMy xo, o ueMi) bb nepBbifi 

pa3'b y3Ha.Tb oxi> canaro npaBiixeabcxBa — n3'b neuaxHaro 

o6-bflB-TeHiii, ;^ocxaBjeHHaro eMy ;^OKxopoM'b lU.iere.ieM'b. IIo- 

^^'arnyB'b xaKiiMB o6pa30M'b na coöcxBCJinyio cbok) qecxb 11 6e3- 

onacHOCXb, owh ycnoKOUJicn 11 0H{n;^a.Tb xo.ibKO, Kor;^a ero 

no30B^'xi> Ha 3X0 HOBaro po,^a caMoyöificxBO. 

Ha APyroft ace A^Hb, 2-ro (teBpa.ia, ero noxpe6oBa.iii bo 
ABopei^-b. ^SBflCb Ki> renepa.iy JeBameBy, 4>ajieH6epr'b o6'b- 
^ BH.!!), uxo Hce-iaexB qucxocep^e^HO npH3naxbCH bo BceMi,. FcHe- 
F>a.Tb, noxBajuiBB xaKoe ÖJiaroe HaM'fepeHie, c'h.i'b 3anHCHBaxb 
^>ro cjiOBa. ^aüenöepr-b oxKpbiJi-b öMy, qxo npHHa/^JiemajTb kx 
^^>6mecxBy, H npHHHX'b KHfl3eM'b BapflXHHCKHM'b, oxB Koxoparo 
^^ -ifiniTa.ii>, vro Uj-feiib o6ni,ecxBa öbi.ia, pacnpocxpanaxb npocB-fe- 
^^CHie, cxapaxBca yMHoacaxb qncio cbohk-b uaenoBB, h, Kor/^a 
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c;i;'feJiajiocb 6h /(,OBOjibno chjilho, TpeöoBaxb oti> rocy;^apa koh- 

CTHTyUjill . . . 

„Hy, a ecjiH 6u rocy;i;apb ne corjiaciiJica ;^aTb ee?" np^- 
pBaji-L reHepajn». 

,,lIpe;i,iiojiarajiii npocirrb xor^a ate, Kor;(,a Tpy;^HO 6m 6bi ^.3^^ 
He vBajKUTb Tpe6oBaHifl o6in,ecTBa*'. 

„Ho, ecjiH 6h rocy/^apb 11 Tor;i,a ne yBaacujix ?*' 

„B-b xaKOM-b ciyua-fe no.iarajiH Heo6xo;i(HMHM'b jiiimßTb ^ ( 
Hxii3HU H ;i,a;Ke iiCTpeöinb bck) i^apcKyio ^aMnjiiio". 

Koi7i,a ^a.ienöeprii iipoiisHccb 3tii necuacTHHa cjosa, ^ 
Hepa.Tb npHirfeTHO iiaM'feHii.icfl Bb -iimis, nocMOTp4.Tb Ha h^^ :m 
no5Ka.n> n.ie^iaMii 11 aamica.Tb poKOBoe : ,,3na-Tb u;apey6iftcTi? m — 
CiipocnBi. noTOM i> : ,,He nMteTT> .tti eme qTO-.iii6o noKaaaT- ...m 
II nojiyiiiiB'b OTpim,aTC.ibHHÜ OTB'feT'b, renepa-Tb ;^ajii> eaiy hä: ; 
^iiiTaTb iianiicaHHoe 11 hotoml BCT^jib no^^niicarb mim», iis^e^^cs 
(t)aMHJiiio. Kor;i,a TaKiiM^b o6pa30Mi> OaJieH6eprb no;^niicjFir^.7i 
iieB-fe/^aH Toro, cboc ocy}K;i,eiiie, reHepa.Tb CRa3ajii> emy, ^t*^ 
oin, iiOKa^eT'b oto rocy,T,apK). no3Ba.Tb (l)e.ib;^'berepfl, xnp. 
Ka3aji'b GMy ocxaThCH ci> miM'b n Bbiuie.Tb. 

Ec.iH 6h reHepa.n» na 3to BpeMH BcnoMHH.ii> Bohhcki 
IVr.'iaMOHTb iip(*o6pn:K)BaTe;ifl Pocciii, KOTopwii onepc,"^iiBii#- 
K'hKOM'b rBojix'i, coHpoMeiiHiiKOB'b 11 BHiiio Bccro CTaBfl na cy^'i.ii 
Heiiorpt»iiinT(MbH()( Ti», cKa.ja.ib: Majio roocTBCHnaro npnaiiaiiifl, 
ua,T,o6Ho, UTOOH OHO iio^'^TBep.T^n.iacb eme BcfeMH o6cTOHTe.ibCTBa- 
Mii; ec.iii 6h on^b TO.ibKO iiOTpy;i,nacH c;^4jiaTb H'i^CKOJibRO bo- 
npocoBi» B-b noflCHenie no;;po6HOCTefi, yBH;^'bJii> 6bi hcho, mto 
ii(»Biiiiiii>iii jiocMacT.iiiiuMi'b, yoiiTbiü ropecTbio, 6e3noii^a,vio 
.T/KOTT, na ceofl, ii ciiacb obi, MOiKcrij-öbiTb, »cepTBy MHHyTHaro 
oc.TfeiT.'ioniH. Ho MOJKiio .iH y nacb OT-b BoeHiiaro renepajia 
Tpeoonarb ii03HaHiH saKonoBi», TtMi> Menlie npujiOHceHifl ifXT> 
Kl» oiiptiB^^nuK) iieBiiHHOCTii, Tor;i,a eme KaRi> Haj^ooHu öbijii 
yKcpTHbi ,^.7fl Min,oiiiH pa3rirl>BaHU0My iiOBeJiHTejiK) I . . . 

reiropa.n, BCKopL BoaBpariiacfl ii o6i>ABHJi'b HecvacTHOMy, 
BMt.cTo OyKii,T,anHar() ii|)oinoniH ii rBo6o,-^H, nosej'feHie OTnpaBnTb 
ero Bi> K|)'feTiocTb, TYn> '/ice or^^ajiT» oro (j[)e.Tb;^'berepio ct. aannc- 
Koio ktj KOMen;;aHTy. 

He ,iop3HOM'b HaoopancaTb cocTOHHie äY^h ^ancHÖepra 
Bi> TV Miiiiyxy, Koi;i,a ero uepeBe3JiH »ipeai* Hesy n BBesaa 
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Bi, Bopoxa, na/^-b KOTopuMH, Kaaa.iocb CMy, Bii/i.'feji'b oht» J^an- 
TOBy no;ijiiiCi> : 

„Lasciate ogni speranza voi ch'entrate". *) 

CKa/KCMT, o;i;ho, ^to KOMen/i.aHT'L npHnnMan ero, nocMo- 
Tptjii. Ha Hero cl xojio^T.HO-MpaunLiM'B paBHo;i,yiiiieMi>, KaK'L 
uciOB-feKij npiiBLTKiriifi OHce;i;HeBHO Bii;i,'feTi> hobhh acepTBLi. CKa- 
imBi* OTpbiBiiCTO : ,,3 nojiyuH.n> Buco^aiimee noBOJi'feiiie co- 
4<^pHx*aTr> Bac-b bt^ Kp'fenocTii, ii cc^epHcaTb xopoiiio", oht, ot- 
jc.iaiifl.'icH, npe,T,ocTaBfl apecTaHTa n.iaii;i»-Maiopy, KOTopiiü tot- 
Macb }Ke OTBe.TL ero bij HasHa^eiiHuft Ay KaacMaTa. 

3,T,'feci> apecTaura sacTaBiijiH pa3,T,'feTi»CH, oöucKajiH iiJiaTLe, 
oomyiia.Tii uoj\'h MbiiiiKaMii, Hapfl;i,ii.iH b^ aaTpaiieaiioü xo.iaTi>, 
II, iioc.it. OTOÜ yHiniavKiiTO.ibiiofi ii hochochoü oiiepau;iii, ocTaBii- 
-III ropecTii II OTuajiHiio. TIo Bbixo,T,t> ii.iaii.'b-Maiopa cu amiCTeH- 
noM'b cBOiiMi», yHTepi,-o({)]in,epoM'b, c.iyxi> noBiiHnaro nocuacT- 
-iiiBua B-b nepBbiii pasi» osnaKOMiLiCH ci» yHcacHbiM'b, noTpa- 
«.aK)iu,JiMb AYuiy ;JByK()M'b Tfl/KKHXi> TiopeMUbixi» 3anopoB'b ii 

-JIlMKOB'b, llOClt. KOC^rO BCC ^aMO.lK.Ilf, KaKl> 6bl HapOiIHO, MTO- 

0)i>i BneqaT.itMie, iip(>ii.}Be,i,eiiiioe ciiM'b aByKOMb, c^fe.iaTb paaii- 
TeabH-fee. 

lIp^VlCTaBbTO »KMoirhh'a 6;iaiY)[)o;i,Haro, ö.iai'OBociniTaniiaro, 
tMy/KiiBiuaro bi> iioqcTH'Mnieii yacxii boückij ii cjiyHCHBiuaro 

<7. UOCTblO — »KMOB'hKa, KOTOpbllt BO BCIO C.iyyKOy CBOK) iie ,T,a- 

Ba.iT. iiaua.ibCTBy noBo;i,a ,T,aHvO ii ki. Ma.TfeüiueMy saM-feiiaHiio, h 
KOTopbiii Bi> CBoe BpeMH HC ciieci» obi B3r.iH,T,a ocK()p6nT0JbHaro, 
f^^Miepi», HO HeH3Bt.('TH0My ii3Bt.Ty, .'iniHOHHaro rBOO(),T,bi, ,^0- 
•HV^oHHaro ,T,o caMooniHiHHoni)! n, iio ();uioMy iiponaBony iioorpa- 

''HiKMIHOli B.'iaCTH, BBOprilVTaro lIO,l,'b MpaUHbie CBO,!,!»! cMpa^v 

ii^m TiopMbi; 6y,T,eTo .in cii[)aiiiiiHaTb, uro oin» ,T,o.i/KeH7> 6bi.n» 

'IVlU'TBOBaTb, H MOe IIOpO MO/KOT'b y,T,OB.ieTBOpiITb BaiiicMy 

•iK)6onbiTrTBy, iie iiCKaan iicTiuibi! 

0< TaB.iOHHbn'i caMOMv reoh, yainiKb opocii.icfl na iipe;^CTa- 

HIlHliliHCfl OMV ();\\yh. r>p(*MH 30.1b lipil^ViBH.lO (MX). Y^T^py^CH- 

n<>My ,i,ym(Mun.iMii iioTpHcoHiHMii, iiaKOiHM^b Hp(M,CTa.ib neocc- 
"uü 6;iaro;;t,To.ib iiecuacTHbix'b — coiib. Ilocji'fe ii-feKOTO- 
P«U() ycHOKooni)! nonobiKnoBOHHbifi iiiopoxT, pa36y;i,H.Tb ero. 

*) OcTaBbxe BCHKyKj naAOKAy, bli, cioAa sxoÄHmie! 
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R< rponoHxOHHwfi, oin» c.ir.iiiiiiTi, CKpMin» canoroBi»: hI^kto« sa- 

3a.7()Cl>, H0,T.X0,'^1IT'!> K']> C»rO ,T,BOpHM'Jb. EmV npCACTaBH.lOCb DO- 

T()M7>, uro oin> HBcTBCiniü c.ii>Tiiiti.Ti* c.iosa, npoH3HeceHHiiifl 
HpoTH/fxiiLnn» rojocoM'i>: ,,IlopBafl houl HcnaHn". Ha APyroA 
,VM!i. Bi> To 'AxO BpoMH iiociiJniajicH TOTT» ÄC CKpLini> canoroBi*. 
II TOT7. /KG ro.ioch noBTopu.TL : „BTopafl HO^b Hiiiaiiir'. Ha 
TpoTÜi Beqopi> OUT, yc.iLiiiia-TB : „Tpexba HO^b sushh**. Ha 

HrTBrpTMÜ ,V'HF., ICOIMfl, MVUIIMhlil HeH3B'J^CTH0CTbI0, OHTt TepflJ- 

(H iri> cBoiixh ,T,()ra,^Kax7> ii cooöpaHceHiflX'b, ;i^Bepii tcmhihuj 
parTnopn.iiich, ii Kb iiOMy Bomeji» bi^huü, pocibifi J'fcno 
oopa.nibiii (*BHii],eHiiiiK'i>, cb iiaircpcTiiuM'b aojOTUMi» Kpecrovi. 
II (*i> op.-^oHOM'b Ha rpy;t,u- ,^,Bep]i sa hiimi» saTBopiuncb, n 
Olli., n();i,xo,^fl Kl» yiuiiiKy, oopaTii.n» ki> iiCMy cjobo : „Cum» Mofi**, 
(•Ka:m.ri. oin., ,,riia(iiTe:ib iiaini. Iiicycb XpiicTOCi» noc^uuiJi 
TOMimuw " ii, r.iy/KiiT(Mh Bt.pbi, iipiiiiio.i'b vTimiiTb CKop6fliuarü 
in, aaTOueiiiii, ii(),i,aTF> ciiaciiTCMbiibift coBtTi» noriioaioiuesiY. 
lOnbii'i Moiiapx'h iiaiiib ru iipiicKopöieM'b BSiipaeTi» iia CTOJb 
Miioriu ;K('])TBbi ii iie iiu;cti> oöBiniCHifl; OHi» xoueTii TO.ibKo, 
«iToöhi uiK r()cop,v*HHiiiM'i, pacKaaaiiioMi. Bbi ;;a,iH eMy ciywafi 
Kl. Mn.i(H(*p,ui(> 11 oo.iorqoHiK) Bauieii yiacTH**, 

I L'^yM.KMiiibiii (t>a.ioH6cpri* iit>rKo;ibKO paai» iiopUBajcfl 

IlpepBaTh p'hUb (BHIHCHHIlKa, HO OHl) npOAO.lSKaj'b T^M1> 3Be 

p<)Rni.nn>, cocTpa/^aTo.ibHbiMi, tohomi», Ho;pcpikii.iHfl ciOBa cboh 
iioKopiiOK» c.ieaoK). HcnKOMy .-^pyroMy ne Tpy;^HO 6bi.70 6h ot- 
ra,i,aTb, ^rro ;)to hc H3biKi. c'cp;ui,a, iiyBCTBiire-ibHaro ki» necqa- 
( riHM'i. o.iiiH^'iniro, iio xoixniro saTBcpHceHHUfl o6iHiH M^bcra, 
iip{ni:n!0(iiMbifl ,T,o:iH{iiorTHbrM'b yBi^n^aTCjem» ; <E>ajCH6eprfc 
(),UiaKO/K'i. pacnyBCTHOHa.icfl ,v> r.iyüiiHH ;^yiiiif ii OTB^fetiaJi. 
KpoTKo, ^TO r.iiiiiiKOMh yvfxC oij.n» iiCKpencHi», h MOHcerb-fiuTb 

on.lt.C, nO'/KO.llI CKO.lbKO übl.IO 6u ^'^O.TiKHO. CbHIUCHHIIKI» HOBTO- 

pilin. oiuc irhrKO.ibKO yTtiiiHTO.ibHbix'b (})pa3'b u :uiK.i]oqiiJi^ 
yirr.poHirM'i., uro MoiKOTh HoroMHliHno Ha;^'kflTbCfl na mhjo-^ 
c(»p,u(' ro(y;i,apH, bi.iiikmi,. I3i. toti, ace aeuepi» auaKOMufl y»t 
iMMnc'F. iKmropn.n. : ,,VIoTnoi)Tafl h noci^AHAfl HO^b a£H3Hn** 

>'<'.n>Liiia]n. ;it]i cioim ii C()Oö|)a3iiB'b Cb noc&iuaHieM'b ci 
mtMiHiiKa, HocuacTiibiii yainiKb aaK.iioqiiJ'b, iito 6yA6Tb 
<"i |»t.,nMn.. /lyiiia oro Boiun.icn.iarb, \i oh^ fotobh-ica 
110] HO HrrpivniTb (.ML'pTb. IIa ,;pyroii ;^eHb no^'B Be^epi oh 




u Be.Tfe.iii o^liTbCfl. ,,AI KoneDj'bl'* CKaaajit caMT> ceöt $ajieH- 

öeprii H iipe,T,ajiCfl coBepmeHHO cy^bß* CBoeö. BcKop* npH- 

nie.TL 3a hhm-b njiaii;'b-Maiop'L, saB-fecnjit eMy jihu;o 6'fejrbiM'L nJiaT- 

ivOMT> H, Be;;fl 3a pyKy, bhbc j^ ero na /i.Bop'L, Tiocn;i^n,i'h bi» caHii 

Kl noBe3'i>. nepe'fe3;^'b öhü-l BecbMa ne^ajibHift. Canii ocTano- 

x^ii-iiicb, 11 n.iani'b-Maiop'b, hocoöhbl cMy caM-b bmötii hstj caneii, 

:^3Be-i'b ero na KpbiJibD;o, BBejn> noTOM-b bi> ocBiii^eHHHa kom- 

»iaTM II, Kor;i,a no3BO.iiiJi'b eMy OTKpbiTbca, oht» yBH;^'fe.Tb ceöa 

{-b yrjiy 3a niHpMaMii B-b ;i,OBOJibHO npocTopHoä 3aji'fe, B'b koto- 

►oü HicKOJibKO le.iOB'feK'b pa3roBapnBa.iH B'b noüTOjioca, a 

,pyrie pacxaacHBa.in, noöpaKiiBaa uinopaMii. Eny CKa3aH0, 

[To6u OHt Tyx-b Äoacii^ajica. 

MyqiiTe.ibHO öh.io 9to OHCi^anie, ho HaKOHeii;'b eMy cKasa.iii : 
^ ^lIoaxajyÜTe!" HaKiiHy.iii oiiHTb Ha .iim,o n-iaTOKi», npoBejiH 
«^Ä:pe3T> H'bcKoabKO KOMHa-rb h, Kor,T,a ocTaHOBiiJiii, OH'b yc.ibiuia.Tb 
im: :■ OBejHxejibiibift rojocb: ,,Chiimiitc n.iaroK'b!'* CHa.Tb ii yBii- 
.rm^'feJ'b npe,!,!) coöoio ßo.ibiuoii npiicyTCTBeHHbift CTO.Tb, noKpH- 
Hft KpacHbiM-b cyRnoMT», CO MHoniMH paacTaB.ieHHHMii Ha HeM'b 
Ty ;^Ba pfl^a CB-feiaMH h paajiOHceHHbiMn öyMaraMii, o6cTaBJieii- 

* » UÜ KpeCiaMH — H, 3a aTIIMl, CTO-IOM^ CI^'fe.Tb O.^IIH'b TOJIbKÜ 

■: ^ <*Hepa.Tb-aA'bK)TaHT'b ^lepHbiiiieBT». 

Il36oiieHacb na Kpeciax-b, 3aKnHyB'b ro.iOBy Ha3aAT>, n npn- 

» ^ HBb Ha;^MeHHO-3Jio6Hbift Buji.'h, reHepa.Tb Haqa.Tb TaKi» : ,,Mh jo- 

^-^"TUBbifi rocy^apb! Bbi, B'b nepBOMi, cbocmt. noKasaiii» renc- 

T^^'i.iy .leBameBy, 3anop.7iicb B'b tomi,, ^to npiiiia.'^.ieiKajiii ki> 

* ►^mecTBy, a noTOM-b eMy tkq noKasa.iii, uto ne TOJbKO 6w.ih 

^* -lenoM-b oömecTBa, no eii^e 3Ha.in o 3.ioyMbiiii.ieHiii na ii;ape- 

V^iftcTBO. 9Toro He;i,ocTaTOUHO, Mii.iocTiiBbift rocy;;apb! Hbi 

-MUHiHbi Teiiepb iioKaaaxb bck) iiCTiiHy, OTKpwTb bo bccü iio- 

ApOÖHOCTH, ^TO HMeHHO II OTT» KOFO Bbl 3HaJIII. KoMIITexy 

**3BtcTHO y;Ke Bce : OH-b Hxe.iaeTb TO.ibKO Bii,T,'bTb Baiiiy 
^^CKpeHHOCTb n nHCTOcep,T,euHoe iipii3Haiiie". <I>a.ieH6epr-b ot- 
^laj-b, uro OH'b He 3HaeT'b nnuero oo.Tbe, KpoM'fe Toro, mo 

TXe MM-b noKa3aHO. 

„KaKi) MiiJiocTiiBbift rory^-^apb!'* CKa3a.Ti» leiiepa.Tb, bo3- 

Kica rojiocT,, Bh xoTiire yBtpiixb, uio Bbi inniero ne snaau. 
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il RaMi. iipo/^('Ta«;iio ,-^Ba,T,naTL CBi^t.TO.ieft, KOTopwe y6'fe,'^fl•^L 
Han,, II TOivi,a y/KO ho na,vi'.fiTOCf> na mimocti. : BaMi. hg 6Y;^eTi» 
HiiKaicoil iiom,a;^M". ^>a.ieH6opn, ropj>KO y.ii>r6ny.iCH ii nocMö- 
TpLab ira 'Iei)HbTiiieBa raKL, ^ito nar.iocTb ero hg Mor.ia h.^ 
iipiiiTii Bi. 3aMt>iiiaTGJbCTR0 : OHii yBH;i,i5Jt, hto noHiiMawr^-nj 

,J\aKi>, Mii.iocTiiBwft rocy.f^apbl Bm gii^c CMtGTCCb!" bck| ^ 
ua.n> onii ci. iiijKoxopbiM'b a3apT0Mi>. 

,,51 HC CMtiocb", rKa3a.n> cb paBno;i,yujiGM'b tta.ioHÖGp»- ^ 
,,ii() HO Morb He y.ibioiiyTbCH TOMy, hto Baiiio TTpGBOcxc>;;iiTo 

(THO CTpaiH,aeTO MOnn CBH^V^TOabCTBOMT» ,^Ba,V^aTII IIG-IOB*" 

K()!Vi.a n yBt»peHi>, nro KpoM'h khh^h BapiiTiiHCKaro hhkto c-zä 

XlvrO.II^CTBOBaTb npOTHB'b MCHfl HO MOyKeT'b". 

roHc^pa.rr» HOBO.rbHO CM'hnia.iCH öo.Tfee npeÄHHro. „Xc^^ ( 
HH), (•y;i,apb! npopBam, om» ('MiirqeHHbiMi> ro.iocoxn>, mh ^ — r^ 
,unrh! ;mBT})a ,v>^'t«*»^i'»'<'« BaMi> BonpocHue nyHKTU, iiSBO Jr j t A tt 
oTirh^aTb Ha hhxi». Tenopb, iTo;uiTe" — ii, no3BOHii.Tb. ä>- 
HKMi, ay;i,HTop'i, , naKHHy.ri, oniirb n.iaroK'b, BbiBG.i'b et» 3f»-7: 
(•,^a.Ti, n.ian,'i»-Maii)py, a ;)TüT'b Tt»Mi> jkg nopH,i,KOMi,, otbg31> 
Ka30MaT'b. 

yBii^^l^m», uro .lO/KHoc ooBUHonie caMoro ceÖÄ iiociväiuo ^ 

Ht» Kl. ()('H(>6()/K,l,01liM), a K'h H|)()M0,VIGHiK) TO.lbKO A'^i.lU, II HTO 

cMMafi 0/KH;i,nHHaH cMopTb, KOTOi)an OKOHuiiJia öh Bct ifyiie- 
hin, HO Tairi» oni.o u.iH3Ka, <I>a.ioH6epn> na ;;pyroii 3kg ;^eHb no- 
T(MMl<)Ba.n» nvMarH n HaHnca.n> niicbMO kt» reHGpa.iy .loBa- 
puMjy, vxh yirhpH.n» oro, »rro o noKynieiiiii na HCiisHb rocY^iapH 
H r,'<'ü uapcKoii (ba.MH.iin HnKOi\T,a oti. khhsh BapHTimcKaro 
HO c'.ii.ixa.n,, H HO 3Ha.n. , ho iiOKa3a:i'b na CGÖa .iohcho, ,iyMaA 
1 1»Mi. cicopt.o orROüo;i.HTbOH, aaojiyiKa ,T,0Ka3aTC.ibCTBOMT> iiCKpeH- 
nn. r[i Hpoiucnio. (I>a.iOH6oprb ^lyBCTBOsa.Tb HGo6xo,iiiMorTi> 
<MVi,n<HHTb, ()TKy;i,a HxO <)m> Tonepb 3iiaeT'b, qxo ooii^gctbo HMii.io 
:)[•<» HaM'hpoHio, ho n|)0('TOo coo6pa}KeHie, ^ito ;^OKTOp'b Ill.ie- 
ro.ii. mo;koti. in, raKoM'h c.iy^ial; iiOKa3aTbCH uo;^03pnTG.iiiHiii.M'b, 
qro oro aporryioTi., yB03yT7> Bb TIoTopöypr'b, n »ccHa ocTaHerca 
«'»(•iri, npana. oro y;^o|)VKa.io ii ohe> yMO.ma.Tb o6t> aTOMi>. ITpn 
nnri.Mt, i:i, r(Mio])a;iy /lonanKMU' ohi. naiiiica.Tb;ipyroGKT> hcoh*, 
irr, i:nTopoMi. oTj;j)!.iH}Krr> y;ico oü bco n, HiTArb rjiynHBiii*M?cH h 
iipoiuiuirji Cb iK'K^ na Bcor4,a. IIopBoe niicbMo hg npoiisBejo 
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HHKaKoro ^^McTBi«, a BTopoe ropa3;i;o yme nocji-fe 6lijio eMy 
B03Bpam,eH0 c/l aaM-feuanieM'L, uro ne nosBOjneTCH imiiero nii- 

CaTB, KpOMi, ^TO HCIIBl» H SJl.OpOB'L, a T/^t OHIj H UTO C1> HIIMl» 

^IjjiaeTca: 3to rocy;^apcTBeHHaa xafiHa! Taftna ctojib yacacnafl 

i5,Ha HeBHHHBIXl>I 

B-B TOTT» me ;i,eHB ;i,McTBiiTe-iBHO npiiHecjiii <E>ajieH6epry 
3anpocHi>ie nyHKXBi, KOTopBixij öli.io öojdfee ;^Ba;m,aTH. OxB'feTBi 
ero cocTOfljiH öo.iBmeio »lacTBio bt» „H^Tt'* h ,,He 3Haio*'. Oin» 
oHCH;;aji'B, ^TO ero noxpeöyioT'B ein,c kt» JiimaoMy ^onpocy, hjih 
MTo CKopo Htwh - HHoy^b ;i,OKOHuaTB ptiuenie ero cy;vb6hi, 
HO MH, He^t-iH, M'fecfli^j; npoxo;^iJiu, hiikto ero He cnpamu- 
Baji). KaaajiocB ero aaömiH BOBce. 

^ymeBHMa u yMCTBeHHMH chjh ^ajienöepra npiiuuin b-b 
paacTpofiCTBO : hmt, OBJia/i.'fejia no^oapHTejiBHOCTB h onacenie : bx 
Ka}K;^OM'B uejiOB'feqecKOM'B oöpaat oh-b BH;^'fej'B ceöt Bpara, iipe- 
;^aTe-ifl H.in ajio;^'fefl. Bi> tomt» 0T;i,'fejieHiM KaaeMaxoBij, Tfl;h oh'b 
6u.TB aaRawueHi», ii,apcTBOBajia coBepuieHHaa THniHHa, ;i,Boe 
TojiBKO na'B coc'fe;i,eä ero ^acxo nt.iH n nacBHCXBiBajin äY^tbi. 

9xO ÖhL.lVi — KaK-B nOCJli^ OÖ'BHCHHJIOCB — MOJIO.T^e MOpflKH, 

;iBa opaxa BijjiaeBBE. Yöiixbiö ropecxBio <&a.ieH6epr'B ;^yMajn>: 
noiox-B ! CBiimyTTj ! . . He mohccx-b omxb, ^ixoöbi bxo 6bijih xaKie ace 
HecqacxHMO, KaKi) a. BtpHO 3xo ninioHBi I . . . ho ox-b Mena He 
MHoro yaHaioxii ; 6y;i,y ntM-B, KaKi» pu6a, h ;^McxBHxejiBH0 ocy- 
^i.TB ce6a na MO.maHie. ycjiBiuiaBi> ne^aanno, ^xo nJiai^'B- 
a;^i>K)xaHX'B, npHxo/yiBmifi e5Ke;i,HeBH0 cnpaniHBaxB ero o a^o- 
poBBH, npoaBiBaexca TpycoB'B, <l>a.ieH6epn> BcnoMHHjTB poKO- 
HBia cjiOBa PaeBCKaro: Poltron, quinedirapas — n BHseji'Baa- 
KJHO^enie, ixo axo ne ;^apoM'B; BtpoaxHO xoxaxi, lUHKaHHpo- 
BaxB, HanoMMuaa o xpycocxii. Ha noiiyuaeMOMi, na'B KOMnxexa 
naKexij oht, aaMtxiiJi'B oxMtxKv Kapan/i.ameM'B : ,,HeB. 16", h 
TomacB aaK.iiouu.xB, ixo c/i.i.iaHBi paapa;i,Bi, h oh'b b-b ^hct^ 

HeBHHHBIX-B, XOXa BH^t-TB HcBy BT> OKOUIKO, H He My^pCHO 6bIJI0 

.Tora;^axBca, uxo oxMtxKa ana^M-ia bi» HeBCKift KypxHHi» A2 16. 

TaK'B npoxeK-io Bpena ;i,o Maa. TepntHie ^Pa.ienöepra nc- 

Toii^njocB. TopecTB ii ox^iaanie BHyuiHJiH eny mmcjib onaxB 

wo;^TBep;i,HXB, ^ito oh-b ana.n» o u.apeyoiiicxB'fe u xpe6oBaxB o^Hoii 

CTaBKH c/B KHaaeMT» BapaxiiHCKiiMT,. Oht» ;i,yMaj'B ycKopiixB arnM-B 

P'^iuenie CBoeü yuacxu. Hamicaji'B bij KOMHxex-B, ho ero ue 
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TpeßoBajiii. Oii'L cra.TL ,T,OKy^aTB wpeai» njiai^x-Maiopa n njairb* 
a,vi»i<)TaHTa, iipocH iixi, e/Ke,viOBHo ;;o;io}KiiTb KOMureTy, nro6bi 
^t\:n\ eMv oyiiyiu cTaBKV. /l,üjro eme ii oto ae ;^':bftcTBOBa.io. 
riaKOHon,'!. y;;oB.ioTBüpii.iii cro HvCianiK), ]iOTpe6oBa«iii bi ko- 
MiiTuTL. npeHc;i,e iiejKejii ,^üiiycTii.iii ero kt» ovHofi CTaBEt, 
iipHKana.iii ay,T,nTopy, otboctii ero bt. csceHCHyio KOMHary, if 
iioaBa.iii iiaiTcpe.^'b Kiifl.ifl BapflTiiHCKai'O. 4>a.ieH6epn> ciLimaji*. 
KaK'L roimuujicii oin>, ^amiiii^afl ero h yTBcpm,^afl, ^to Hiwem 
oMy He roBopii-n> ii uro <I>a.ieH6eprt hc mopl HHvero SHan 
o iiaM-bpeiiiiixi, oüin(?(*TBa. BejiliJiii boäth canoMy ^a.iCH6epn' 
II sacTaBUJu y.iimaTL cBoero npoTHBHHKa. Mohcho Jierico npej- 
cTaBiiTL yAHBaeiiie BapflTiiiiCKaro, Kor;^a owh ycJiLnuaji, tto 
<l>a.ieH6epn, caMi., na cbük) iiaryoy, Hava.i'B ero yö^ba^arb. 
^^o6hL no,T,TBe[),'^n.n> tv^t-ianHoe iimi> noBaaaHie, yB'&pafl h ci 
;KapoMi>, UTO ;^tiicTBiiTe.ii3H0 cjiuiua.T'L ort Hero o Hairbpeuii 
iiocflrnyTb na i^apeyoiilcTBo. KnflaB BapflTHHCKifi a^jito ynop- 
rTBOBa.n>, yTBepiK;i,a.i'L, uto ho roBOpnjii» eaiy HH^ero no- 
,T,o6Haro, CTapa.iCH ,T,aiKo uHaxiirrejibHLiMH BdopaHii ;^aTb eiiy no- 
uyBCTBOBaTb, MToöbi outj oßpasyMiiacfl, ho Kor^a ^ajeH6epn> 
cb npuM^TUbiMi, oropueHieM7> CKasaai, CMy: „^to»t>, paart 

Hbl XOTHTO BbICTaBlITI» M(?nfl JI/KCI^OMT»", BapflTHHCKÜt BSTJ«" 

ny.n. na iioro cb co/Ka.it.HioM7> ii ;;oca;^oio, nosejii» nüe^aiiHi« 

OÖOpOTilCb K'b KOMirrCTy, CKasa-Tb: .«MOHCCrb-ÖblTb, B'tpOflTHO, 

H 3a6H.Ti.". ^T,.ifl KOMiiTCTa 6br.io oToro ;^ocTaTO'iHO. FeHepaJb 
UepiibiiueB'b TOTuac'b no,T,a.i'b <I>a.ieii6epry 6yMary, Beatoi» noA- 
iiiicaTb ee, n ero OTnycTii.iii. 

Iloc.rt, jToro peecTOBaniii na coocTBCHHyio cboio norHÖeat. 
<l>a.ienö('pr'j, iiiKa.Ti. Kb BO.iiiKOMy khash) MnxauJiy IlaBJOBB^v 
II iipociuTb () X(VT,aTancTB'Jb y rocy;^apfl, bo ysaacenie CBoero 
uiK Tücep;i,eiiiH. Iliica.ib iioxoM-b Kt caMOMy rocy^apio, onHCi** 
na.ri. iio.io/Kenio cnoeü /Koiibi, yiioMiiHa.!!» o kjatbI; HWb A***" 
\u)\\ II iiciipaniiiHa.rh uoMii.ioKainH 3a ucKpeHHee npinnaHi 
Hce Tinexiio, HecuacTiibiH JKecroKO oÖMaHyjiCHl 

Hb iioiit. Mt»(HH,t> iio:jBa.iii oro eme pasi« bi> 
II iioHo.iii u'b ;i,nMb K4)MaiM,anTa, no iiao.iio^^afl ynce npcsH 
or)[)>j,i,uBb. liHivia oTHopii.iii e\iv ,T,Bepb wh jrpHcyTCTBie, o: 
yBii;i,'L;ii> aa iieuo.n>iiiii\ri> cTo.ioMb cobcLmi» iiOBbia Jiiii^i, Bpo: 
roHepa.ri»-a;vbi<nanTa lkMi]ceii;i,up(l)a. O^^iiHi« iisii cuzi n 
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Bnjix, noKaBT» njie^aMH — ,,noco6HTB yme neq-feMi» I" . . . BcKop'fe 
nocMOTpiß'L Ha lacM, on-h pacKJiaHflJica ii BMiuejn». 

CiyncHTejib B'fepbi Toro, kto KpecTHOK) CMepTiio nocTpa;i,ajn> 
3a rp-feuiHLiö poß.'h uejiOB'fe^ecKiö, He ocM'fejiHJica ii hommcjihtl, 

B03BHCnTb rOJIOCL CBOfi Bl, 3aiU,nTy HeBHHHOCTH I JI,0 TaKOft CTe- 

neiiji CTpax7> nporHi3BiiTb ;i,ecnoTa no;i,aBJiaeTi> bchkog ÖJiaro- 
po;:^ifoe ^ybctbo, npeTHTi» HcnoiiHeniio caMHxt CBameHHifi- 
iHiixi, ooaaaHHOCTeÄ I 



^cbiemacn. Ermordung Pauls ^ 
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KOTopHxi», npe,T,7i caMiiMH eme cy;i;i>flMii, BtipaanBnieecfl 

CoBliCTb cyAeft ;i,üJ}Kiia öhua pacTOJKOBaTb UMt 3to uybctbo, 
HCTopifl nepe,T,aeT'i> ero noxoMCXBy. 

Ha /^pyroä achl, 13-ro iiojia, cl paacB^TOMt, Bcfexi» BUBe.iii 
iia BKseKvi^iK) n coBepiinuii ee yKpa;i,KOH) otb Hapo;^a. II 3;^,1>(•b 
ocy^,T,enHtie noKaaajiii tojkg npncyTCTBie Ayxa, Toace caMOOT- 
Bcp^KCHie. IIpii Bii;i,t BHctjUinH, Ha Koeö ;i,o-i»cubi 6li.ih noriiö- 
iiyTL iiflTepo iiat hiixi» jiiimeHHbie HMeHii, o6e3qeui,eHHue, ooop- 
BaidiLie, oöpyrauHLie*), ohii iujih Ha3a;;i>, uiyna h CM'feÄCb Ha^i» 
öeaoßpaaieMi, hobmx-l cboiix-l KOCxioMOBt. Y/^OBOJibCTBie cbh- 
;i,aui}i II bo3mo;khoctii, nepe^^aBaxb cboh mhcjih h ou^yu^eHin: 
^^pyr-b APyry, npeBbiiuajio bcakog ^pyroe qyBCXBO. Ha 6y;^y- 
m,ee hiikxo hg ycn'feji'b eii^e oopaxMXb CBoero BHEMaHin. Eme 
HaKaHyHii, xoxuacb iioctL ceHxenD;iii, Bctx'b nepeirfecxHJiii b'b 
/T,pyrifl ox/i.'fejieHifl ii HOMepa KaaeMaxoBi». <E>ajieH6epra OTBejH 
in, xaK'i»-na3biBaeMbTri Ajickc teBCKift PaBejiHHi>, Ky;^a, ;i<o xorcz 
('a>Ke.iii e,T,MHCXBeHHO ccKpexHbix'b, Koxopbixi> sa^HBO norpea 
6aK)X7> II o KoxopMX'b BT> Pocciii HHKxo HG CM'feGxij cnpauiHBax^ 

Cnycxfl HicKOJibKO ^hgö, ^ajiGHÖGpri, noxpc6oBa-TB na»» 
xopa, /KG.ian iipGOomiixbCH CßflXMX'b TanHi>. Ki» hgmy hbhjct 
yiiGntiiiiiiii nacxop-b PGiiH6oxi>, co^niiHxejib npcKpacnaro Kaxr 

XH3HCa JIIOXGpaHCKarO IICnOB'feAaHifl. npHEHBl» HSl» pyK-b CDB 

(^BflXbiG JI,apbi, 4>ajioH6epFb, co bcgio OTKpoBGHHOCTbio no;^po6i— 
pascKasan-b GMy bck) cbok) Hcxopiio h oöiacHHin» npu^HHj^ 

IlO^OMy BbIHy/K;i,eH'b Öbl.Tb JOHCHO OÖBIIHflXb CGÖfl. PcÖHOOTb C.1 : 
lIia.Tb CT> npiIM'feXHbIM'b yuaCxiGM-b, II3'bHBJIH.lX 6G3npGCTaHfcS 

aiuiKii KpaiiHflro y;i,iiBJieHiH ii, iio OKOHuaHin, KaKi> 6h HGBO.ibiL-a 
BOCK.iiiKHy.Tb : ,,HGyH{e.iii 9xo npaB^a?" „HoMiiJiyfixG", CKaaa.'r:: 
fI>a;ieHÖepr'b, ,,h xpiicxiainim>, ii ceöuacb xojibko npiiHfl.ii> t1> — 
Moero Ciiaciixe.ifl, Mory .in Bb 3xy Muayxy npiiö'feraxb ko jhcii 
,,I)as ist schrecklicli!" BCKpiiua.Tb iiacxopt, „ho" — npHMc::^ 



*) Cjlobo dto HaAoÖHO npiiHHMJiTb Hb jiHTepaTypHom» CMucjrb; äMct:^ 
Te.iLHo, HijKOTophie renepa.Tbi pacnojiHiKaBiuiecA aKseKyuieio, bt» nopUBrb '^ 
HCHHO 6.iai'opo,anaro ycep;iiii cBoero kt, iipecTOJiy, ne ctiiIAHJIhci» ocKopÖJL^* 

HCCHaCTHLIXT» pvraTeJII.t'TKüM'L, TOIVta KaKT, RHA'fe.lH HXT> OKpyXCeHHLDfR T|>*"*' 

HbiM-L pHAOMi» niTMKüB'b, Ha3Ußmi nxi> Hoj.ieuaMH H MepaaBaaiiH. Ocra^ 
ÄfinTCH cyAiiTi, KajKAOMy: KOMy öojihe upHJiHHecTBoeajiH TorAa bth Hainiea^ 

BMiiix. 



nMCbma ilyHMHa ki> cecrpt n81> Cmönpn/ 

19-ro ma«pH 1840. 
Bi) JTcTpoiiaB.iOBr'Koit Kp'bnocTii a saK.iioveH'L 6uji> bi> 
KaacMiiTii Aü 7 bi> KpoiiBopKOBoft KypTHH*, y BXOAa bi» Kopn- 
;\i)\rh CO (•Bo,T,OMT». TIo 06 1. CTopoHH 3Toro Kopif,'(opa no,xt.- 
.laiiLi Ghi.iii ,i.(-p('i^^HHi>i>i BpoMCHULiH TeMHiii^j, HO pasMtpy n 
ycTporK'TBy ii(>x(miBiiiiH na K.iiTKn: bt. hhxi» 3aK.iioqajH('b 
iio.iiiTinrecKic» iio,T,ry;^nMi>i(\ llojibsyacb Hepa^'^HiCMi» H.in cu- 
uyBCTBicM'L TK)poMiii,][KOB'i>, oiiii pa3roBapifBajH Mcxc;^y C06010, 

II rOBOp'h ILVI>, OTpa/KOIIIIJJH OT.'iMBUHBOCTBH) CBO;^ H ^^epCBflH- 
HhlX'J» IK^peOOpOK'I., COBOKyilllO, HO BHflTHO flflXOJ^ia'b KD MH"*. 

Iior,vi »^'<* yMO.iKa.ri» iiivmt, n'biieü 11 aaTBopoBi», h c.iiiinia.ii., 
'iTo roBopii.ioci, iia iipOTiijjoiio.ioatiiOM'b ROHi^'b Kopi^opa. I3i» 
o;i,iiy iioui. ii HC Mon* 3aciiyTr> oti. TAHCRaro B03;(yxa Bi. Ka-üe- 

MHTt., OTI. IiaC'LKOMI,T\"I. II y.^yill.lIlBOfi KOnOTH HOQHHKa, — B»ie- 

:iaini() c.iyxi. moü iiopa}Koin> üu;n» rojiGCOMi», roBOpnBinm ^t« 
crlvT^yioinic cthxii : 

>I no 3eM.i'k iipoüjfy, iiesiiaeiiiiifl HHirbirb; 
Jliiiub npe;ii. KoniieMi» iiohiii> 
Hiieaaniio oaapenHuft 

IIo^IIHCT'b MllVbj Koro JIHUIHJICfl Olli». 

- ,,l»Tu couiiini.ri» :)Tn ctiixii?" — cnpociui» APVi^A 
.loci,. - ,,('oprt.ii MvpaHi,(»in»-AiiocTO-TB". 

Mut. ( 'y/K;i,cH() oM.io no Bii;^aTi> y/Ke iia acMJi'fe axoro 23 
Mcniirarn (•(n'p\M,iniKa, iipiiroiiopcMiiiaro yMcpexb na ainailM^'*^ 
:iii (MO ii().mTii»u'(ici}i Miit.iiiH. 3t() cTpaHHOC u nocji'bAH^^ ^^ 
ooincnii^ M(';k\i,v naiiiiiMii vMaMii, ('.lyMviiTi» npnaiiaKOMi», ^™ 
oin. nciioMim.i'i, 000 Mni; 11 xo'rh.Ti» mohh yT'feiiiHTb npeA^*" 
manioMi. cKopoMi. (•(K»,T,nn('iMn iiauiOMi» bt. uip% r^* nosMa- 
u'w. iicrmii.i MC TpcnycT'i» oo.rho im no^KcpTBOBanifl« 
yriuiin. 
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Bt HaCTOflmee BpeMH, KaKT> HSB'feCTHO, KOHTHHreHTl> ^HB^- 

-inaoBaiiiiaro o6ui,ecTüa y'fe3;i,Hi>ix'L ropo;i,OBT> cocTaB.iaK)Ti> Jiin^a, 
HauiiHaa cl 8 Kjiacca Taoejiii o panraxt h BMuie, no^xymiBinifl 
o6pa30BaHie Bt bmciuiixt> yueÖHLDCL 3aBe;i,eHiflxi> nMnepin ii 
TOJiBKO miTKQ 8 KJiacca, niMiiaancTH, peajiHCTM ii Bt p'fe;^Kiix'L 
cjiy^aax'L, OKOnmiBiuie Kypci> bi» ytsj^iiux-L ymuiHii^axi» luii 
yuHTejibCKiixi» ce>uiiiapiflX7>. He to 6wjio uaaa;^!» TOMy 50 .Tfen> 
H öojite, Kor;i,a uiihobhhk'l, OKOHmiBinifi KypcL bt» ruMHaalir, 
cocTaBJifljit yace iiCKJiioqeiiie. Cjiy>KiiTe-iH 0eMn;i,Li öojibuiew 
qacTbio iro.iyuajiii oöpaaoBaHic bi> yfea/^HMX'L h npHxo;^CKJiXT> 
yqHJiHu^ax'B, Hnamiixt KJiaccax'L ;i,yxoBHOÖ ceMHH.apin h ;^a»we 
iie pli^KO ;T,OMaiiiHee, HayqiiBiuHCb uHTaxb, nHcaxb h nepBBiMi» 
npaBiuiaM-L apiioMeTiiKH. CaMMÖ me ropo;^i> HjiyxopoBCK'B, na- 
xo,T,flCb OT-b ryßepHCKaro ropo;^a To6ojibCKa B'ib 260 Bcpcrax-b, 
no cjiGBaM-L M-fecTHaro npe;i,aHiH, nojiyqajii» naaBame CBoe orb 
HMGHH TarapcKaro KHHSbKa fljiyTopa, ocHOBaBmaro TyTi> CBoe 
npeÖLiBaHie bo BpeMCHa ein,e ;i,oncTopHqecKia ji^är CHÖiipii. Ila- 
MflTHiiKOB-h CTapinihi in. vRiiyTopoBCKli He ocTajiocb; e;^HHCTBeH- 
HtiMii yKpauienieM'L ero bl oniicwBaeMoe BpeMa cjyacii.iii ;^'fe. 
KaMciiHHX'L n,epKBii, ;i,a ;i,Ba — Tpn He6ojbniHXi> KaHCHHbixi>. 
;i,OMa BecbMa iieiipiixoT.iiiBoä apxiiTeKTypbi ; ii3i> haxt» jspwhj 
saHiiMaeMbifi yba/^iibiM-b yun.iHui,eM'b, oöpan^ajn) na ce6a oco- 
fx^HHoe BHiiMaiiic opiirinia.ibHOCTbH) CBoeft nocTpoÖKH; oto 6bi.io 
UTO ro rpe,T,noe Me;K,T,y xapueBneio ii norpeöoMi». Bce noii-fe- 
m,eHie oxoro xpaMa nayici. coctohjio iia'b xpext KOMopoKi» i-fec- 

HHXl, II CbipblX'I. ,1,0 TilKOil (TeilOHH, UTO HOCTOpOHHift iieJIGSd^El», 

npoobiBi. Bi» ifiix'F, 'lac'L BpeMenn 3hmoio, BbixOAUJi'B OTTy;^a 
na B()3;i,yx'i>, Kaia. yroph.ihiii. Bb ü;i,HOfi KaMopK']^ noifj^u^a- 
.iii('i> 1 II 2 K.iacci»! (vis-a-vis ;i,pyi^b K-b ÄPY^y), pa3;^'fejHJiHCb 
MeHvT,y coöoK) .iiiiiii, Hcoo.ibiiMiM'b luara B'b jißa miipHROK) npoxo- 
,T,OM'i, ;\.ifi iipeiK^aBaTe.ioii. yqeiiiiKii I-ro KJiacca mofjih 6e3- 
iiaKaaanHo ;vli.iaTb rpiiMacbi yieiiiiKaM'b 2 KJiacca, a 9th no- 
(■.itvT,Hie Bh CBOH) (Miei)(vi,b oTBiJuaTb hmti 6paH;^CKyrejiflMii H3T» 
KYCKOB'L M'h.Ta luii iio[)(V/KCBaniioii öyMarii; B'b BH;^y Tanofi 
iieptH Tp'ii.iKii iia iip(Mi(vi,aBaT(MHX'b yuii.iiima JieHcajia ;i,BOflRaH 
ooflaaiiiiocTh : ct.HTb b'i> cep^^i^a cBOiixb niiTOMi^esi» ci^ifena npo- 
(BtinoHiii II H'h TO/K(* B[)(*MJi ocTaiiaB.iHBaTb öypHue nopBiBbi 
HX'i. BüimcTBeiinbix'i. iiaK.ionnocTeii. Me>K;i,y 3THMU coeAHHHUMH 
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///TaTaMii II 3 KjiacroMi., «a iiporTpaHrrBli iiierTii luaroBL ;^jiiih- 

HiiKa II maroBT» xpexi) iionepeuHHKa, KpacoBanacb KOH^epeni^'L- 

sa.iix {"h o;i,hiimij, KaK'h 6y/i,TO-6i>i, KpameHHWM'L cxojiOM'b h ne- 

Thipi,Mfl BCTxoaaBiiTHbiMii CTy.ibflMii ji^jia. UHHOB'L yqHjium,a, no- 

-lyUciBUIIIXTi 3A'tCb OT'L CMOTpiITe.lH M'feCflUHOe 3KaJI0BaHbe. 

Ec.iii HC B'b iij)iiBjeKaTejbnoM'b Bii/i.'fe npiiBejiocb MH'fe, b^ 
KawecTBt. iipaB,T,iiBaro obiToniicaTejiH, oniicaxb noM'fem.eHie yfeaji;- 
uarc» yuii.inui,a, to a y;Ke hg SHaio, KaK'b npiiCTynHTb ki» onnca- 
J*iK» ]ipiixo,T,cKaro, ii.iii, KaK'b Toi^^^a HaabiBa.iii, npiiroxoBUTejib- 
Haro K.iacca, iioM']fein,aBiiiaro bi> CTapoMi> /^epeBflHHOMTi aMÖap-fe 
^i'Jiu^.anHua KyHiypoBa. JH^jih He6xo,T,iiMaro CBflTiiJiiiin,y MayR-b 
t B'feTa Bi» aMÖapli axoM-b npopyo.icHO ßbi.io ,T,Ba oKHa, B'b koto- 
V^m öbi.io BCxaBJieiio H'huxo Bpo,!,* cxcKOJib, npHHHBUinx'b Ha 
<'^öa ox'b BpeMCHM ciiiiiü, se.ieHbiii, ro.iyüoii ii, Ka^exca, Bce- 
•^03M^);i;,iij(» HB'fexa, KpoM'fe Hacx()flui,aro. riojbi, cocxoiiBUiie MS'b 
u.ipaBbix'b oapo^iiibix'b iijiaxb, öbuiii xoxa ii hg ßo-ibHO KpacHBti, 
"^^ 3a xo, HO Kpaiineii M'hph, oeaoiiacHbi, qxo HHKaKi> HGJib3fl 
^t^iiaaxb o iioxü.iK'fc, iiM-LBUiiiM-b xaKoii bii/i,!*, uxo cpG.viHa Gro 
''^^^tapyjKima.ia ciLibiitiimce xarortHic Kb acMHofi noBGpx- 

OniicaB'b opnriiHa.ibHoe ycxpoücxBO G;^HHCXBGHHa^o B'b ro- 

l'*^Ali II oKpyrh B'b xo BpcMü yueoHaro saBG^GHiH, a liGHSM-feH- 

^^*>iM'i, cuHxaK) CKaaaxb iiliCKOJibKO cjiOBb ii o6'i> opurnHajibHOM'b 

^^*^^ia.7bHiiKt» ero. IlBaH'b A.ieK(aH,T,poBiim> JlyKUH'b iiponcxo- 

^*'.Tb ii3i> ocxflKOß'b Kepe:30B(Karo Kpan, iio.iyqnB'b KaKiiMi»- 

^^^ P'b^^KiiMb Bi> xo BpcMH cjivuaeM'b oöpaaoBaniG B'b Toßojib- 

< Koii niMiiaaiii. Oirb 6w.rb pocxa iiii/KC cpe;;HHro ii xo/^ujit» 

^^^pHbiMii iiiaraMii, aa.iO/KiiB'h pyKii Ha3a,T,i>. 06biKHOBGHHbiÄ 

^i^KTlOM-b CrO rOCXaB.Iil.III BO BCfe ,T,H»» KpOM'fe BUCOKOXOpÄCG- 

*^BOHHLix'b, Kor;i,a yn^e iio h(m>6x(>;i,iimocxh iiy^cHO öbi.io o6jig- 
^•^Ti» reofl B'b MyH;i,iipiiyio iia|)y : ciiHfln pi>niGxoo6pa3Hafl ^y 
I''>''^'Ka, BOpxii Koxopoii oxi. BC(M*oKpyiiiaH3in,aro BpGMGiiii Ka- 

^l-I'H KaK'I.ObI lIOKpi.IXblM'b TIO.llIXypOH), CHFIHrO HCG I^BliXa BHIl, * 

^VHAHpi» ("i> ßpioKaMii, ]i(\T,oxo;^Hin,iiMii ,1,0 nax'b, HCGüXbiü MaxGp- 
^iiiu& yKii.iGTi, c'b (iimiMii cxeK.iHHiibiMii iiypoBKaMii II nocxoaHHO 
öt..n>iii ra.icxvKi,. tl>iiiia.rb oro KocxioMa cocxaB.iajia cimaa :kc 
n. KopoTKinn. KparaiioMb ii ;i,.niHiibiMii pyKaBaMii miiHC.ib; (tpa- 
KüBi 'AiG II cwpxyivOBb uouxcuiibiii nauaabHiiKi> yqHJuii^a hh- 
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Kor;i,a He Hocii.n,, a cyKHOnan.iaTBcnoKyiiaji'LoßHKHOBeHHO ho 
,T,(>p<>5Ka 2 u.iM 3 [)y6.icft accnrnan,iHMn aa apnniH'L. SarfeMi., 
iipaB,T,y na;i,o6HO cKaaaTL, ^ito ohi> CBoe ji.'kjio 3Haji> h jnoÖH-Tb, 
a KancHHWM'L py6.ieMi, ;i,opoHcnji'i> öoji'fee, i^m-l coöctbchhumi.. 
Äwöuji'h OH-L HHor;i,a bt» KOMnaniH bbuihtb jinrnnee, B036y3K;^afl 
BO BC'fex'i> CM-fexT», iiy ;^a 9to h ne ci> o;^hhm'b hmt. 6iiiBa.io. 
ynoMHHVB'L o&h yue6HMXT> 3aBe;i,eHiaxi» r. fljiyTopoBCKa, He:ib3H 
yMOjmaTb o tomt», ^to 50 .TfeTT> Tony na.3aiji,Ty bo BceMi> 3ana;^o- 
CiiöiipcKOM'L Kpa'fe cyni,ecTBOBajia to.ibko o^na rHMHaaifl bi» 
ToöojiLCKt ; ocTaübHHC ace saT^M-B ropoj^a öeaponoTHO ;^obo.tb- 
CTBOBa.iiiCB, q-feMB BoFB nocja.iB ; nanpiiM'fep'B, Tomckt» — yta^v 
HbiM'B yqnjiHiu,eM7,, OmckT) — KaaauBeio uirojiok), Ceiimiaja 
TiincKi» II nexponaB-iOBCKB — npHXo;i^CKHMH y^HJiHii^aiui. 

CymecTBOBa.iii bb fljiyTopoBCK* h ÄPyri© opHniHaJiB« 
iianp., no^TMeftcTepi» MiixaiiJiB 0eo;i,opoBH^'B ^H-iaxoBB. 3t- 
oBijii» BciiiKain» II cii.ia^B, .iioönBmiö TaKSce no BpeMenaMj 
,,3aiiiii6iiTB Myxy". Bb xpeaBOMB Bii/i.'b axo öbijtb ^ejOB^Kt rais 
ce6'lj,.iiooii.iB iipeiiMymocTBeHno no(I)H.iocoBCTBOBaTB o npe;^ 
TaxB pcTiirioanaro co;i,ep}KaHifl n ^ance nocnopuTb nuor;^a, h 
iipiiMt*pB, o6b aiioKaaiiii(ii»iccKiiXB npopo^ecTBax'B, u.ih ct 
iiOTBopeniii BaBii.ioncKOMB, ho bb xm'j^jibhom'b bii;^-^^ oht» 6uz^ 
Y'Aiacxnn. ;\jn CBoero ccMcilcTBa, pa3roHajiB nai» ßfiuy »CHy 
,T,tTeft II 61ira.iB no KOMiiaTaM-B uyxB ne bb nepBOÖBiTHOMi» cn 
cTOflHiii. BBirjiyHviiBmiicB h3b nonxajiioHOB'B, oht. Kofi-ii — 
yciiiijn. cKoniiTB na ucpiiBifi .'^eHB n 6biji'b o^eHb ;^pyjKeHi> 
cMOTpiiTCMOMi» riyKiiHbiMB II, ccjiH HMB cjiyyajiocb r;^'fe-Hn6\'^ 
rrpoÜTiici, no iinToii, no ,T,ocfiToft n 3aT'feMT> 3aBecTM Mcac^^y coöc 
KaKOii-.inoo Ha3n,viT(MbHT>iü pa3roBopB, KaKi» nanpHM'&p'B o k^- 
unxiy KrnneTCKiix'i» n CTOjinoTnopciiiii BaBHJiOHCROMX, to Haif 
OpocTB n IIn.ia,T,B pa^ropH^a.incB iiHor;^a ji,o TaRofi CTeneHfl 
MTO naroBopiiin. ,Tpyr'i> ,T,pyry BCCB03MoacHbiX'b RO.iKOCTeii «a- 
cucTi. MoaroBoii iinTOji.i(»Kn,in, paacTasaJincb 3.iMiniiMH Bpa- 
raMn ,-^o r.it,;i,yr()iHaro ;^Hfl n.iii c.Tfe,T;yioii;eft bhhhbrh. 

Oh-py/KUbiMi, ('y;^,eio 6i»i.ti. h^kto CTenam» CTcnaHOBin^ 
Bypuein», cunTaniiiiiicH ()(TpiiK0M7> Bb CBoeMi> Rpyry ; na ÄOcyrt 
oni, ne npoui, oblti», KVTiiyTB nopfl;^ROM'B, a no^'B Becejryio 
pyKy ornpaniiTBi-H na r^ano.iBHyio y.iHi^y, HM*BiuyK) penyraiuio 
KynaBJiHCKoii c.io6o;i^ bb HnHCHCMB. By^y^H ^eJiOBtooiii» ce- 
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.HenEiMMT>, Bypn,eBT> Bejn> acHSHb KO^eByio, npoBo;i,fl yxpo na 

c.iViKot», a Beuepa ii Hoqii, rp,± npiixo/i,iiJiocb. Kor/^a me cjiyia- 

.7oc-i>, iiTo KT0-HH6y;i,i> ii3'L SHaKOMLixt HanpaiiiiiBajiCH KT> HeMy 

noiirpaTi. b-l KapTüiuKH, to ohT) o6biKHOBenHO ormyiHBajiCH, 

i'oi3opH: ,,npoiiiy iiOKopuo, Kor;^a yro;^HO, to.ilko mchh /i,OMa 

>io <üy,^eTi>". Kor/^a npHxo/i,ifji'L K'h KO^iy-Jniöo bi» qaÖHoe spcMH 

Ii no.iyqa.Tb npHrjiameHie pasA^JinTL ct» xoaaeBaMH KOMnaniio, 

Tc» OHT, (KoporoBopKOK) OTB'h^a.Th : „OT^aii.iCfl y^e, /^pysbfl, 

o'rtiaH.icfl''; ec.iii trc euy c.iyia.iocb cfecTb 3a npe(i)epaHCi> 

<*T» ;;aMaMii ii jipociiTb aaKpuTaro Biicxa, to ohI), yjiHÖaacb, roBO- 

pii-ii, : ,,lIoi^eMTe, öapuHLKa, bij TeMHyio''. 

lipo co(;iyaviiBii,a ero, aacfej^arejiH OKpyacnoro cy;i,a, Miixaii- 

-i«i Oeo.^opoBima Eiianmiiia, paacivaabiBa.in cji'fe/i,yioii;ifi, bx nauie 

t^I^OMfl FionpaBono,T,o6Hbift ä^/KC, aHeK;^OTi>. O^HaacAbi cy;i,bfl, 

•^^^niiMaHCb BT» iipiicyTCTBiii, o6paTH.icfl Kl. EnaHUHHy Cb npocb- 

^>*>ii) .i,o<^TaTb 1131, iiii^(l)a, cTOflBiuaro Bh KaHU,ejiflpin, XVI tomi, 

^*x^. 3aK. HocqacTHbiii CTapnK7>, hg iiOHiiMafl xyTij 3Jioro yMHCJia 

<"o TTopoiibi naqajbCTBa, öpocHjica HCKaxb npociiMyio KHHry 

*'- npoiicKaBb ee oo.Tfee nojiyuaca npn o6in,eMi> CM'fex'fc KaHD;c- 

-->il)iii, B03BpaTn.icfl B-b iipiicyTCTBie h oxpanoproBa-Tb cy;i,b'fe, 

*'io X\'I TOMa na .iiin,o hg OKa3ajiocb, a, B'fcpoiiTHO, oii-b B3flTi 

^^^*Mi»-.iii6o II31. c.iy}Kam,iixT> na ;i,OM'b. CiiycTH noc.i'fe 3Toro h6 

'T'li-iii ;^Bt>, cy^b^fe ,T,'I>iicTBiiTe.ibHO uouRj\o6\uicn XV tom^, ho 

**n'i,, 6y,j,y»iu aaiuiTi, KiiKiiM-b-To biukhumt, ;i,l5.i0M'b ii hc iiu'ha 

^I>OMeini .iiiuHO BbiiiyTb cro iiab uiKa^a, o6paTii.iCH kt» EnaH- 

'*Hny, npocfl no,T,aTb eMy KHiiry. 

— Ht,!!,, CTCiiam. CTcnaiiOBini-b, OTB'feqan'b nocütj^nifl, 
^^' TOMa iiliTi»; 6y,i,TO y'/K/b n n ;)Toro ne anaio. ErTGCTBCHHO, 
^T'o KpOMt, Ho;i,nncii HvypHajiOBT> oiib inm'bM'b bx cy;^'fe ne 3aHH- 

E;^iiHrTBeiiHbiii Bpaub na ropo.-^-b ii 0Kpyn> K-bt» öw-Tb 
^^«'i^K^vvTneBifo C7> 11 naroBi> yrpa nbaub, a nHor;3;a, ^to na- 
iMijacTCH, ,T,a/Ke ,t,() iio.iOHxoniji pii3'b. 

r)bi.iii II eii;G ii<),v)uin»i(» n>n> uy,T,aKiMiOKoiiiniKii, ho par- 
"pocTf>anHTb('H o iiiix'i. iie ctoiiti,. H (*Ka3a.i7> ^^noKofliniKu" 

^^ .rt^t THIITO.lbMO : llhlirt y'/KC HOKOÜIIIIKH, OKOHUIIBUlie CBoe 

3f*MHoe rTpaiirTBio .it.TT, 25 ii ;i,a/Ko 80-Tb TOMy Ha3a,T;i>. 

Cyui,ccTBOBa.iii, koho'iho, h oqcHb iiopfl,T,()^iHbie aK);^n, KaKT> 
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HaiipiiM'fep'i,, HciipaBHiiKT, M- qi», ropo/^inmifi B — bt>, cxpan^ie 

K — HO H n — Bl>, HO OHH COCTaB.lH.lII y/KG HCKJiioueHie. 

KoHC^HO, npii TaKOM'i» Honpe;i;cTaBHTejiJ>HOMT> cocTaB-fe ro- 
po^cKoro o6ni,ecTBa, ,T^eKa6pHCTi»i 6i>iBa.in sechMa bi> HCMHOnix'b 
/^OMax-B, a ns-h Kynii.oB'L to.ii»ko y II. <I>. MaMOHTOBa, ;^py^a 
H3B'fecTHaro naxpioTa B. Ajigkc. KoKopcBa n no;^o6HO eMy Mn.i- 
jiioHepa, ynpaBJiHBHiaro bi> to BpeMH flayTopoBCKiiM-b 0TKyuoMT> 
H Kyni^a H. fl. Ba.iaKiiiiiHa. 

TaKiiMT, oöpaaoMij Haii.iyqiuee oöinecTBO r. JIjiyTopoBCKa 
cocTaB.iiiJin ;i,eKa6pHCTi>T, ho ccjin ßwBajiH to-ibko b-b hcmho- 
nixT» /^OMaxi», TO H y kuxt, oMBajin xaKyKe o^ieHL ne MHorie 
U3ii ropoHcan'b, a nni, yueönofi Kopnopai^iii TO.ibKO saKOHoyin- 
Tejib ylJH,T,Haro ymi.iHin,a npoToiepefi C. il. SHaMeucKifi, a n : 
JKn.iHH'L, Bnoc.Tfe,T,CTBin HenpoMtHHwß ujeHT» To6o.TbCKofl ry- - 

ÖepnCKOfi CTpOHTeJBHOft KOMHCCin. 

EHTa.ibii,eBTi aaHHMa.n» Heöo.ibuiofi ;i,epeBHHHMfl 4>-i"re.ib ^ 
npn ;^OMt, Kyini,a IIIeHnna. CaMB A. B. 6Hjn> 6o.ibHOÖ ue.iOB'feK'b-i 
n pii^^KO noKa3biBajicfl ;i,a;Ke y CB0nxi> TOBapumeÄ, y koto- - 
})bixi> 3a TO A. B — Ha öbiBa.ia no^Tii KaHC,T,yK) He/^taio. CTapiiKi», -. 
HG CMOTpn na coöctbcmihoc 6oji*3HeHHoe cocToanie, ci> ioho — 
iiiecKHMi, HvapoM'b 3aHHMa.ica Me;i,nn,nH0K), ne oxRaaiiiBafl bt>— 
cBoen 6e3üaaTHOÜ noMou^i hh 6oraTOMy, hh 6'fe;^H0My h noKV— 
naa nHor;^a noo6xo,T,nMbia ,T;.ia Toro /^OMauiHia cpe^CTBa, ßßmo 
us'h roörTBCHHOCTH cBooü. B-fe/^HaKH ;^ojiro BcnoMUHaau aToro 
o.iaro.'i.yiiniaro oescpoopoHiiKa. Ohtj ynep'b, ckojibko MH'fe no- 
MHHTca, BT. vH.iyTopoBCK'b, a 5KCHa ero BOSBpaTiiJiacb bt» Pocciio. 

II. JI^. ilKyniKinn» Bceivfe.io nocBaTH.Tb ce6a MareMaTH^e- 
(^KHMi» H ecTOCTBOHHbiM'b HayKaMT> H MeMCÄY npo^iiMT» ycxpoHJX 
na chocü KBapTiip'h bt, ,t,om'1j o,T,Hoft öli^Hoft B;^0Bbi-MimaHKn 
Bt>T[)OMt>pi,, corTonBiiriii ii3'i, yTBepH{;^eHnaro na BUCOKOirb rae- 
('Tt> ropiiaoHTa.ibnaro Ko.ieca, OTKpbiTaro ji^Jia. B'feTpoBt co 
R(i»xT» CTopom. ; kt» ocn OToro Ko.ieca 6li.tb npii^^'feJiaH'B mc- 
xaiin3M'i., HpiiBcaHBiiiin Hb ;uHi;KOHic CTp'fejiKy, KOTopaa spa- 
in,aH(b na nii(l)ep6.iaTf., uo;i,o6HOM'b qacoBOMy, noRasuBajia cyn- 
My B'feTpa Bi> ,T;anHoe BpcMa. 

v'b OTIIMb-TO B'bTp0Mt,p0Mb BCKOpt> HO Hpife/^* MOeifl» BTi 

HjiyTopoBCKt, r.iyiin.iocb ;u>"o.ibifo 3a6aBHaa ncTopia. IIovrH 
HI, Tc'ueuie bccmo .iliTa bi» j'opo,T,'lj ii OKpecTHOCTWi» ero hq 
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6r>i.io ;i,o;KAeH ; Me5K;i,y TliMh, KaKT> bi» j^ciJihnux'h ceJieniflX'L hxt> 

aF»i.io ^T,a*/KO r.iiiuiKOMi> Miioro. He p'l5;i,K0 co6HpajiHCb na/i.'b roi)0- 

^%r>MT, Tyuii, HO pasiiociijiiicb BliTpoMT», ÖLiCTpo pasjieTajiiiCL, 

ni> opociimi HH o;^HOÜ Kanjieft 3acoxuiiix'i> ii iioHCo.iT'feBmHX'L 

irr>.ieih TpanH rop'fc.in, x.it>6a cox.iii Ha KopH't n Mcnre-iH, npiö^H 

Bi^ OTuaHHio OTii yrpojKaBiueft hm-l rojio;;oBKn, naua.in yacc 

c-TyH^HTb Mo.ieÖHLi, — HO HG HOMor.io u 9T0, ;i,o»c;i,eft Bce ho 

öp>x.io. Bi, CTOJb neqajibHbix-b oöcTOHTejibcxBax'b Mencj^y M'fem.a- 

imiwii ropo.-^a pacnpocTpaHHJiCfl cjiyxT», ^ito SKymmiHi», sanH- 

Mciiici. uopHoio Marioii, ycTpou.Tb y reßii Manumy, KOTopa« no- 

opej.cTBOM'b HC^ncToii cujihi Cb BnaroM-b n CKpnnoM'b paaro- 

n«CT^ co6Hpaiom,iflCfl Ha,T,'b ropo/i.OM'b Tyqn, ^ito ^apnasoH-b 

5FKyiiiKiiin. ,T,aBHO y}Ke npo;i,a.Tb ,%bflB0Jiy cbok) AYUiy» a Hbinii 

KpoBi,K) o6fl3a.iCH aaKaöajiHTb h Bcfe xpncTiancKiH ;[Ymn bi> 

ropo;^t. PonoT-b 3tott> Bce öoji'fee h öo.Tfee yBejniHBa.ica u 

ifaKOHeni. cocTaBHjiCH saroBop-b npoxwB'b TaKoro ö-fecoBCKaro 

^^ai3o>K;^eHiH h bottj bt» o^ny xeMHyio HO^ib, Kor;i,a Bce yjierjiocb 

Ha noKofi, HlJCKOJibKo CM'fejbuaKOB'b Cb TonopaMii II sacTynaMH 

^i> PYKaxT» 3a6pa.incb na /i.Bop'b K'b flKymKnny, cpyÖHJiH mecTh, 

Va:>.ioMa.in na Mc.iKiii uacni M€»xaHn3Mb B'feTpoM'hpa h, BbiKonaBb 

3a ropo;^OM'b, B6jin3n eBpeftcKaro KJia;i,6Hm,a, HMy, saKonajin 

^■J» Hec ;^bHBO.ibCKOo HaBO}K;i,eHie. C.TfenoMy cjiy^aio y/i;ajiocb 

,T,^CTaBiiTb HeB'feHvT.aM'b Top;KecTBo: na Tpexift Hce ;^eHb no- 

flBiijHCb na Heß'fe xyqn u 6.iaro;^aTHaH Bjara u;e;^po opocHJia 

"^ocKviomyio 3eMjiK). IIcTpe6HTe.7n ne ^ncToft CHjibi TopacecTBO- 

BaaH cBoft no;i,BHr'b n Bnocjiij/i.CTBin, yjKe no;!,!, Becejiyio pyKy, 

pa3CKa3biBajn o hcmt, ci» BnTi,nMbiM'b y^OBOJibCTBieÄfb. 

n. J. 6bi.Tb HcenaTb na IIIepeMeTOBOÜ, H^CKO.ibKO pasi» npo- 
niBiiieft y nero ;^03B0JieHiH npilixaTb K'b neMy btj fl.iyxopoBCK'b, 
Hooin,, ynoj)HO yK.iOHHHCb ori. aroro, ynpaiUHBa.ib ee CMOTp'feTb 
3a BociniTanioMb Bb MocKB'b ,T,tiTeü Eb. h Bhu., n3'b Koxopbixb 
oxiiiiT, cocTOH.Tb He;i,aBFio (a M0}KCTi>-6biTb n renepb coctohti.) 
ynpaB.iHHiHuiM'b Hn}Koropo;i,CKoii najiaxoft rocy.-^apcTBGHHHX'b 
j/jtfyiuocTB b, a r;i,t> Haxo;i;iiTCH ;i,pyroii — Hcn3Bt>CTH0. 

^Ipyri. HcsaÖBOHHaro noaxa ITyuiKiiHa, II. II. IlymnH'b n 
TOBapnmi. ero E. II. OöojioHCKiß /Kh.ih cnaqajia BMiiCT-fe na 
xo-Torryio Hory B-b .^om* Kynn,a BpoHHHKOBa; Bnoc.Tfe^T;cTBiH 
3:e BpcMCHii OHu pascom.iJicb h boti> no KaKOMy cjiyuaio: y 
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riyimina iKii.ia uo ,\\\nw\\UKiin ropiiiiiiiiafl, imii 3KoiiOMKa. uro 
Tn ni, po.it. L*rurn, im iimuhii Ijapn, ,^t>ByuiKa .idbru 20; Oöfuen- 
(KÜi, iipii Rreii <'BOrü ptMiirioaiiocTii ii CTporiixi. iipaBiLiaxi. 

iKIiailll, HO MMt».!!» ril.lbl yCTOHTI. IipOTIIBT» Cfl r0.iy6HXT> IMiiaOEX. 

('6.iii:^ii.irfl ci. HOK) n noc.Tfc;;fTBieM'L aroro, KOnemfO, 6Mja oopc- 
MoiiiKKTi. xliByuiKii. /Ko.iaH iiCKyiiUTb nepc^^t EoroM'h n jw;ii>- 
Mii rptxi, CBoii E. II. ptiiiiKiCH HCCHirrbCH Ha Bap'b! II. II. ^PV- 
iKocKii ycTyiiii.n. oe ii CBa,^b6a CKpoMHO cocTOA.iacb na hoboa 
Knapriipt iioBo6paMHi>ix'i>, bi> ^OMib Rym^a HjibiiHUXi». Cua- 
ua.ia MO.io.'^afl Ooo.iOHCRafl hc 6bi.ia npHHflra bi> Kpyry ß^QKa- 
opii('Ti>R7>, HO Bnoc.ita<'TBiii MypaBbCBBi, a sa hhmu u ocrajibHue 
TOHa|>HHui no HaniaHiio, nai» yBaHcenin Kb xy»y, npiuacsajn 
00 II oHa c'Ta.ia iioctmaTL nx^b. 

y Ooo.ioHOKiixi» ohi.iH Bnoc.Tfe;^CTBiH ;^'feTIi, KOTopuMi no 
m'Tyu.ioHiH llMHoparopa A.^0KcaH;^pa II Ha npecTCTb npncyaye- 
no 6m. lo KHHiKooKoo ,-;ooTonHCTBO, nero, noieMy-TO, hc nciyiiuu 
i'vo oToivi» H Marb n noinoMy cjyqaio Ilyu^iHi» cocxpHJi» 
o,\na;Miii: „Mto Ooo.ioncKin caMi. xoth h ne KHflSb, ho KHaae» 
iia oirivn, npoii3BO,^iiT'b". 

Muronifi lIoTpoBinn. obi.Tb oicHb pejinrioacHi», oht» jjoöh.i'^ 
6or l;,|OBa Tb o po.inriii CT» Tor^'^ariniHMb rjyßoKO BCfeifii yBasa^^ 
Mi.iM!» npoToiopooMi» C. fl. 3HaMeHCKUM'b, Kaac;^oAHeBHO m 
\i\i\.\\. no[>KOBHbiii c.iy/KObi n ;^Ba paaa bi» ro;^!. roBtoi 
roiMjpnoü uopKBH, 

(V0»i«5K;U»K ROTptTHBIUnCb Cb EaKHBfb-TO AOBO.lbHO 

iibiMi. .Mi!u>M'i>, npot.ajKaBuiiiM'b iia^b üeTepöypra bti Bonoir 
iiMo CnuniH., K. II. iiporoBopii-iCH CMy, uro HsrHamesTb vbCZa- 
nM|ii. 4HI I. n TOHapnni,n ero, ^lacTbio o6fl3aHbi Sl. II. PocTOBue^Bj'. 
Dro uaKb-To ,v^ni.io ,t,o CBli;^t>Hifl rpOMKaro bt» to Bpesu »- 
•la.mmca r.ianHaro niraöa BoeHHoyqeÖHHX'b aaBe^eHift H Bon 
\wa:.\\ mumii m K. II. Haua.iacb ncponiiCKa, peayjbxaTOMi Kow 
|H»ji oi.i.h) TO, uro K. II. ronna.ica bt. omnooiiHOCTn CBoeroor- 

.;i.1|ia o (TapOMI. ('OC.iy/KIlBA\'fe. 

II. II. Ilymimb obi.rh x^aupoTiiBi. ÄiiBoro n Becejoro xap«- 
ir|.;i. .iHMin.n. iiHoiAa " ^\^^^TVXHUTb na^-b öjimnnwh. Ilojy- 
•111111. (»6|)a:t(»uanio in. IX^vyK^o-Ce.ibCKOMb anuet Birtcrt ci 
IlMirKMUMM 1., 6ai)oiioMi> ^^^^mv^^-t n Tiioxeab6cKepoinN H. II. 
.,MHiii.i b Hb KOMHaiiiii T-:^^^^^^^'''* ^^Q» CTy;^eHqecKyio aiiaiii. 
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ea icyTejKH ii xpoiiimecKia yBiieMeniH. Ohi> hg tojibko iiomhiuiii 

HMOHa II (I^aMM.lill MHOrHXl> 08011X1. TOBapHm,efi, HO J^RMQ HG 

uObWh KüKii-TO H nljKOTopbixii cjiyacHTe.ieö Jiim,ea, n'^^-h-mi- 

00 BM^VIBIiniXCH. 

0/i,Ha;K;i,bi oh-l nepej^aji-B naMii no/i,jTiiHHHKOMT> usBicTHoe 
rTiixoTBopeHie IlyniKHHa, KOTopoe bt> neqaTii anaqHJiocb TaKT> : 

Paat cjiyMHjiocb ott> nenajin 
Jlnsa, H jia KynHÄom» 
rio öoKajiy ocyiiia.iH 

H rOHHJIH MyApOCTb BOHl». 

MencAY T^M'L KaKT) oho üymKHHLiM'B ÖHJio Haiiiicaiio TaKi> : 

Pa3b cjiynnjiocB ott, nenajra 
nymKHHT>, riymHHT» h Öapom» (ÄejiBBHr'b) 
Ho 6oKa.iy ocymajra 
Hi0OMy roHHJiH boht»*). 

riyH^HH'h Haxo;i,njiCfl bi> nocTOHHHoß nepeiniCKt cb TOBa- 
Pnu^oMi» CBOiiM-L C. M. CeMCHOBHM-b (ho coömtIk) 14 JJ^GKaÖpfl) 
^"cMeHOBi. B-b 3T0 BpeMfl Haxo/^ii.iCfl yme na c.iyHCÖ'fe bt» ;i,oj3kho- 
^'"Tii coB-feTHiiKa ToöojbCKaro ryöepHCKaro npaB-ienia. 

CeMH,^ecflTHjiiiTHift crapen,!» B. K. THseHrayaeHTj, uai» Oct- 
^cricKiix7> ,T,BopflH'b, Hinji-b Bi. coöcTBeHHOM-b orpoMHOMT» ;i,epe- 
^nHiioM'i. .^OM-fe, na Bbi'fe3,T,t 1131» ropo;i,a, He.-^ajieKO orb KJia;^- 
öiniia. lIopBbiü ,T,0M7, ero, nocTpoeHHbiö na 3T0M'b jKe MtcTli, 
^y,TYmi no;i,OH^}KeH'b KaKiiMH-TO Hero;^flflMH, crop'feji'b ;;o TJia, ho 

•^"TO OÖCTOHTCjlbCTBO HG nOMtlUaJIO B. K. BHCTpOHTb TyTTj ÄCG 

3.pyron ir B-b TaKHxi) :Ke paaM'fepax'b, ho BCKop'fe, ott> HeH3B'fecT- 
Hoii V/Kc npiiqnHbi, cropfe.Tb h btott., h o6o3.iHBniiftcii CTapHKii 

BUrTpOII.TI> YHCe TpCTÜt, B7» KOTOpOMT. U HvH.Tb yHCG ;i,0 BW^Sß.ü 

^'Hoero 1137. JLiyTOpOBrica. jKii.n» oii-b o,T,iiH'b-o;i,iiHexoHeK'b, xoth 
^oMtineiiifl y Horo BccTaKii ,^ocTajo 6u u ;;.ih /i.Byx'b hjih Tpex'b 
<eMeftcTB'b. E,T,nH(TBeHHbin ciyra ero, OTCTaBHofi co.i;i,aT'b, no- 
Mtina.iCH Bo ,T,Bop'i> na Kyxn-fe. CTO.ia CBoero B. K. ne iiM-fejn,, 
a (){)t;{aA'h iioouepo^^iio y CBOiix-b TOBa|)iiin,eH. 3to 6bi.Tb jko- 
.it.3Hon Haxypbi qe.ioBhiv'b; no coöcTBCHiibiM^ oro ciobomt, om>, 

npOiKIIB-b 70 .itX'b, HIIKOr,V1 hg XBOpa.Tb CGpbG3H0; nouyBCTBo- 
BaBl> HCe wlClKOG IIG3,^0p0BbG .IGiniJICH ,";i3T0K), HG ynOTpGÖJIflfl 



•) OoMa ChuiiT Äiinei\cK\Ä cjiy>KHTe.ib, HejiioÖHMbift iiojioAemBio. 



jiini;H no ;i;Ba no Tpii ji^hh ii yp'fepHJi'L Bcfex^, ^to bt> Haqa.T^= 
Ka/K/i,()li öojiiJSHii ee mohcho n3JieunTi> o^hoh) ;^i9TOio. 

Hoy>Ke.iii, ciipauiHBa.iii mbi, h Bcpe^'B moäho iiajicmiTirji 
;i,i:)TOK)? 

— „HejipeMliiino**, oTB'fe'iaji'L ohT); „npiiuiiHOio Bepe;^,a 6w :■ 
BacT'j. ncuopnoHHafl KpoBi>, a uto6h npnBCCTH ee bt» HopMajb*«ci. 
iioo iicioiKOHio, HyH{HO iiliCKOJibKO j^Hcft HonocTHTbCH. Pasy""^ 
MhcTCH 00.1*31111, Tpe6yK)in,ifl xiipypriiuecKofl onepai^iii, no;^x~, 
:rr\ Kareropiio He iio;^xo,T,flTi>". Cep;^e^HHH cboh ji^^rb, nomefm^^ 
iiHii BOTopaH'i» ooA'fe-iLiBa.TL HacTO.ibKO y;^OB.ieTBopHTeabH(n:^ 
MTO oMy iioaaBii.T.WBt'i-Ti' 6m h 20--TfeTnifl lOHonia. BaewcHi m 
KL }KoiicKOMy no.iy öwao e,T,iiHCTBeHHOio cjaöocTbH) ero; hi^ 
Koiv^a II Hii o KOM-b OH-b HC n03B0.ifl.Tb ceö* OTSbiBaTbca AypH< 
a ii3B'l>cTiibiM'b eMy 6t;;HflKaMT> ohi. noMOrajTb h cjobomi 
,T,t..iOM'i, : xo.iü.^Hoe tko ö.iaropasyMie ero ^OKasbiBajio h' 
cKo.ihKo c.iyuaeB'b, obiBiiiiix-b ch hiimii eme bi> ^ht*. Bi> oco6ei 
HocTH H3'i. iiiixi> y MCHH ocTa.icfl B'b BaMflTii cjiij;tyK)min ciyuai 
.'iiiuno iiMi> MHt pa3CKa3aiiHbift B'b 1839 ro.'^y. 0;^iia3K;^bi toi 
[)iiii;ii oro, BbiB(W'"Hbie H3'b Tepn-feHia pa3HbiMH npHT'ik^Heiiifl] 
rpyöbixi. II iieB'fe/KecTBeHHbixTj Ha/i.cMOTpn^HKOB'b, BdAYMajrx/ 
ohi.io iiaoTpt>3i» 0TKa3aTbCfl OTi» 3aBo;i^CRnx'b paöorb. IIo;^o^ 
nhiii iiocTyiioKi» noxoAnjTb yace iia B03MymeHie h B. K., npe^- 
Bn;ui in'ua.ij>in>ui nocjt>;i,CTBifl ero, Haqa.i'b y6'&m;^aTb ropflUHXi 
T(»Hapinn(»ii opociitb iipiiHAToe hmii Hairbpenie; ho rojioci 
ero oKaaa.icH BOiiijom.iiM'b bt> nyoTHii*. Bci^MH OKOH^are-ibHO 
p1'»iiu»H(> oM.io — He Bbixo,T,nTb na paöoTM iiai» ocxpora; Tor;^a 
n. \\., ii(vv>ii,i,H Ko KpyHvKy Haii6o-Tfee BJiiflTejibHbix'b TOBapii- 
in,(*ii, (Ka^n.Th co cBOiiMh H'liMenKHMi> x.iaH.^HOKpoBieM'b : 

,,l'()cno;^a, 3a,iyManHbi>n» BaMn nocTynKOMi» bu ne TOJbKo 
(»(•i,(ipoiiT(» naiiUMo ;^ouparo KOMen^^aHTa (nojiKOBHiiKa JleHop- 
(Karo, .'jac.iy'/KiiBmaro oti> Bclixi) ;i,eKa6pHCT0BT> öjaro^apHyio 
o cedh naMHTi.) ii no;^Be;^0Te oro no,^!» HenpiHTHOCTb ;^OHecTu 
o naiiKVM !► Bo:i.Myin,oHiii bl IIpKyTCK'b, HO eme öojte noBpe^Hre 
ceoi,. Wo oc.iH y>Ke biiI OKoHwaTejibHO p'j^miijincb, to xopomo; 
11 >i ocTaioci» B'b BaMii, TO.ibKO npejK/'^e, m^mt» Haci> noBeÄyn» 
it,»n,, ji iio|)ni.in |)aaM()3/Ky ('(Mit» rojiOBy". CocjanHKe bi> Ka- 
Top'/Knhio panoTi.i n, .iiiiiKMiioMr, BC'fex7> npaBi) cocTOanin, sjo- 
uacTHbie y3HiiKii Biifl.in ro.iocy xo;io;i,Haro duaropasyiiifl TOBapa- 
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Ln^3i n, neperoBopiiBt H'feCKOJiBKO mhhyt'b Meac;i;y co6ok), ocra- 
Bii.TH CBoe onacHoe HaMtpeiiie. 

B. K. ÖBuiT» Bt H'feKOTopoM'L po/^t TOiKe OpHrHHaJIOMl» ; 
Bfcuiie yace öbijio CKasano, qxo OHt HMKor;i,a He npHÖtrajit 

K1> Me/1,]1H,HHCKIIM'L nOCOÖiflMT, H saKaüHiit ceöfl xaKt npOTlIBt 

ipocTy;pj, UTO HHKor/i,a He HOCHJit, ;i,aÄce bt» xpecKy^ie mo- 

J031J:, OÖLIKHOBeHHOfi UiyÖLI, a XO/I,^!!^ OÖHKHOBeHHO BI» JI'^T- 

fieli niHHejHi h 6e3i> rajioui'L; oÖMKHOBeHHBiß me koctiomi» ero 
jiiT'iiMi^ cocTaBJiHJin : uiecTiiyrojbHafl crapafl (I)ypaHCKa na KOHca- 
f£oß no;i,KJia;i,K'fe h KopiiuneBaro cyKua ciopTyKi^, ;i,oxo;i;flm,iÄ p,o 
nHTi>, Ch pyKaBaMii, cobc1>mi> aaKpHBaBuiHMH nanbi^bi. Jl^pyroro 
KOCTioMa y Hero ne 6bijio, xoth ohtj, Kani» 6bi.io HSB-fecTHO, 
o6ja;i,aii'b h BecbMa xopomiiMii cpe;i,CTBaMH ki> atHsmi. 

Biy öMTHOCTb MOio BT» fljiyxopoBCK'fe Kl» HCMy ;T;BaHc;;bi npi- 
1i3Hca.Tb po;^HOfi n.ieMaHHHK'L ero 0. F. Tn3eHray3eiii>, cjiyMCHB- 
miii acecropoM-b bt> Toöo.ibCKOÜ KascHHoft naüarii. XapaKTepij 
t*ro 6hiÄi> Bceu.'feao xapaKxep'b ji^aj^i. 

y MypaBbeBbix'b, aciiBiunx'b b'b coöcTBeHHOM'b /^OM-fe, co6m- 

\»a.icfl oÖHsaTejibiio KpyjKOK-b TOBapniu,eft no BOCKpeceHbHMt ; 

TVTi. o6t,;i,ajiii h ocTaüajiiiCb iia Becb Bcuepi», 3aHiiMaacb Bocno- 

viUHaniHMii o öbijiOM-b, a HHor;i,a Hrpoio Bb KapTbi, 6octohi> hjih 

BHCT'h. FoBopH o 14 ;i,eKa6pH, ach ;i,eKa6pncTbr öbijiii oqeHb octo- 

poxHbi npii Haci>, MOJio^bixx Jiio/i.ax'b. Tenepb 9T0My BpeMeHH 

^nny.io y;Ke 50 ji-feT-b, hiikofo H3'b Küx-b n-hr-h yace bi» acMBbix-b, 

110 H, no;iO/Ka pyKy cep/i,n,e, Mory yxBep/^iiTejibHO CKa3aTb, ^to 

<iTi aTHx-b nouTeiiHbix-b jiio;i,eft mm ne cjibixajiH HH^iero Ta- 

Koro, UTO OTHOcHJiocb KI) ocyHc;i,eHiio npaBiixejibCTBa. Ohh ;^ep- 

iKa.iH ceoH BnoyiH'fe 6e3yKopii:3HeHno ii ;i,ajKe, mühcho CKasaTb, jip 

TaKoft ii^eneTiiJibHocTii, 'itü He /i,03B0jiflJiH ceö'fe j\süKe Bbixo;i,iiTb 

3a qepxy ropo;i,a. BiiaroHaMtpeKHOCTb cboh) ohh 0Ka3ajiH npe- 

JiMvinecTBeHHO ocHOBaHioMi» Bb rop. fljiyTopoBCKli, npn co;^'feii- 

CTßiu noureHHaro npoToiepea SnaMeHCKaro, na CBofi c^en», 

IB^'xi» y^ieÖHMX'b 3aBe;i,eHiö, nepBOHaqa.ibHO JTaHKacxepcKoft 

npuxo^V'KoH JUKO.ibi, a ]uio(\Tb;i,CTBin h JKencKaro y^nuiiiu^a ;\jiii 

^tBiii^-b 6'fe;i,nbix'b oobiBaTe.iefi ropo;i,a. CBepx-b xoro JlKyuiKMHi» 

^aBa.Tb MocMy TOBapiiui,y iKHjiuny ypoKH Bbicmeö MaTCMaruKa, 

a MypaBbeBij aanHMa.jCH c.o mhoio (})paHU,y3('KHM'b a3biK0MT>. 3a- 

Haxie HMb 6biJio HacxojibKO ycnimno, ixo no HCxeieHui, nojiy- 
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ro;^a si Mori> y^e CBo6o;i,yH) q^raTb na ^paHi^acKOici» flaifK.*)^ 
Kiiiiru uoBl>CTBOBaTCJi>Haro co^epHcaHiH. nepBLiifH bi> droicv 
poji.'h KHiiraMii ÖH.iH, KaKi> noMHio, Jvanhoe BajiLTepi» Ckot- 
Ta H Le financier MaimoHH. 

Otb Msltb^r ÜBaHOBH^a, no ocTaBjieHiH hitb Chöhph, 
noiiyuHJit Tpn nucbMa, ii bott> co/^epatanie o^Horo n3i> Hnxi.:^ 

13 ^eBpajiÄ 1872 r. MocKBa. 

Ca^OBafl, TpiyM(J)a.ii>Haa, ;^omt> Saöi^eBOä. 

„J^OHtT^aJIca HaKOHer^'L, jiio6e3Hi>ifl K. M., Toro ?aca, Kor 
Mory CKaaaTL BaMi», cb KaKHMT> y;^OBOJiBCTBieMi> npoqejn. 
iinri>Mo Barne. Bi» Ha;i,eHt;i,'fe, tito ncpeiriicica Moa cl BaMn 
orpaiiiiuiiTCfl nojiyqenieM'L o;i,Horo 9Toro nncBMa, nponiy Bduci 
jipiic.iaTf. MHij cBofi a^pecT». BcnoMHHxe, qTO name SHaKOMCT^c 
iiauajoch, Kor;i,a, KOnmiBiuii Rypct bt> ToßojiBCKofi ryöepHCKoii 
niMnasiii, Bbi abiuiiicl na c.iyHceönoe nonpnme bi> HjryxopoBCKi 
lOHOuieio. BcnoMHHxe o pa^yiuHOM-L npieMt, c;^']^jaHHOM'b Baif^ 
iiamiiMi» ;i,o6pLiM'i> onajibnuMi, KpyncROM'b. Bbi SHaJiii uona'^ 
,T,o6pbixi. TOBapiiui,eii. üoroBopiiTb o hhxi> Ch Bann, 3to o'XW 
.^^acT-b ocoöeHHoe ana^cHie nepemiCK'fe iieac^^y naMU. 

Bi> Cn6iipii npoTeKJiii Jiyqmie vojj^u. Moefi jrhshh. Bbi sna- " 
CTG Harne ü-iyTopoBCKoe acnxbe-ßbiTbe ; a nopo;gfiHJica ct» Cn- 
öiipbK). üxeaaTejibHO 6bi MH^fe snaTb npeo6pa30BaHia, coBepiueH- 
HWfl Bi> npo,v>.i>KeHie iibiHl>iuHflro cjiaBHaro i^apcTBOBaNifl; 
iiM-bjiii .111 oHii öjiaro/i.'feTe.ibHoe B.iiflHie Ha ji^sid^. Baniero Kpaa? 
('iipaBe.^jiimo öbi.io CKaaaHO o nameM'b AjieEcaH;^pib II-Mi». 

Ohi» oc^Hfuii» nacL 6jiaroA&Tbio, 
A'bTcfi H TKeHi» Ohi» HamBXi» cnaci»; 
Ohi> BcnoMHHni* h MeHbiuyio 6paTbio 
H Kh npocB'IsmeHBio ABHHy;n> Haci». 
IjjiarocjioBem, »ce 6yAB cyAi»6oio; 

ToÖOft Hbl CHJILHM H FOpAU. 

BciHKÜl Uaph, TocnoAb ci» ToÖoio! 

Be:ni BHyTpojiniix'L noTpHcenifi, KOTopbia ^OBejiH ^pani^iio 
,1,0 coBepiueiiHaro HpaBCTBeHHaro yna^Ka h (I)U3imecKiiX'i> ciun», 
Poccia Haina (Ta.ia xeiiepb xBep,'^oö Horoä Ha nrnpoROitb ny- 
XII cBoeio H[)ey('nt>}iniH. I^orb ycjibiiiiajii> naniH nJiaiieHHua 
MojiiixBbi II ocyiii.ocxBii.i'b iiaiiiii aaBliXHbia asejiauifl. 
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HoroBopHTe MH-fe o ceöi; qTO KacaeTca fl<o MeHfl, to bo3- 
Bpain,eHie Moe iiai» Ciiönpii hm'^jio Majio pa;i,ocTeö, pasyMiiexca 
coöcTBeHHO ji^jia, MCHfl. Hao Bceft Hameit JInyTopoBCKofl kojiohIh 

fl O^^HH-B OCTaiOCb BIj ächbuxi». 

Ätena Baci» ;i,pymecKM npHBtTcrByeTi». 

M. MypaBteB'L-AnocTOJi'B. 

P. S. ITocLijiaK) BaMi^ mok) KapToqny, paayM'feeTca et x'feM'L, 
^iToobi nojiy^HTb Bamy. XpiiCTOCL ct> BaMH*\ 

Hoc ji-fe/^Hee niicbMo iiat Mockbm' h noiiymuit yace no cMepTii 
^laiB'fea IlßaHOBiiya ot-l BOcnnTaHHHu,Li ero ABryCTbi MaTBteB- 

HU C030H0BHm>. 

MypaBbeBi» m flKyiuKiiH'b MM-fejiH oöHKHOBeHie Kam;i,o;i,HeB- 
Ho KynaxhCfl bt» p. Toöo.Tfe, OTCToam.eM'L ott> ropo;i,a btj ^/2 
Bepcrb II OKaHxiHBa.iH 9Ty onepau,iK) rjiyöoKoft oceHLio, Kor;^a 
Ha ptKt» noKasLiBa.iacL myra. 

/I,a, He o/^iiii-B MaxBi^fi IlBaHOBnq'b et xoeKOio BenoMunajn» 

o Ciiöiipii. ToiKc eaMoe nucajiri ii HiJKOxopHe U3% xoBapHmefi 

<*i() iipoxoiepeio SHaMCneKOMy. JI,a oho h ecxeexBGHHO: npo- 

ne,Tfl 'lexBopxb BliKa B'L CHÖiipH, OHM iiolcns volens epo;i,HH.iHeb 

<"i> HCK). BosBpaxHBuineb mc b7> Poeeiio, ohh yace hg aacxajiu 

B^. aciiBbixt MHonixt nst eBoiixt po/i.exBGHHHKOB'b H exapbixt 

^^'ocwniHBi^CB-b ; saMijHHBiuee ace HX-b hobog noKOji'feHiG gmo- 

Tplio Ha HHXt cb noiiHbiMt paBHOOTiuieMt H ;i,aÄ:G KaKi» 6bi 

n, He;i,eBipiGM'b. 

TpyexHO öbijio M. II. ;i,OHvHBaxb eBOÖ B'feK'b (oHt yMcpt, 
•iMt.ji oxpo,T,y 90) ßea-b HCGHbi, po/^Hbix'b h xoBapniu,Gfi, pan-fee 
'TO ücxaBHBUiHxt acMHOc nonpnui,G. Hg et K'feMt ömjio eny 
" BrnoManyxb npe>Kneo. OrpoMHOG coexoaniG Gro ;i,oexajioeb 
iKHiiiiTaHHHU'b, ynoMHHyxoii Bbime A. M. CosoHOBH^t. 

Bb 184G io,T,y pacnpocxHBunieb et ÜJiyxopoBeKOÄfb h nou- 

TCHiruMt Kpy}KK0M'i> ;i,eKa6pHexoBt, a no paenopaHCGHiio tghc- 

pa.ii.-ryoGpHaxopa 3aHa;^Hert CnÖHpn kh. Fop^aKOBa Bbitxajit 

Bi. r. KypraH'b, na ,T,o.iHvnoexb 3ae'l);i,axejia oicpyHCHOix) ey/^a. 

Alnt Bcei o obi.io 23 ic^a h 9xo naana^GniG ;i,jia xoro BpGMGHii, 

Kor;i,a ey,T,euHbia ,T,o.iyKHoexn aaHHMajiiieb nocfe/^-fejibiMH loeann, 

niviiuisüi G'b cy;i,GÜ h ;;o ecKpexapGfi BKJiiouHXGJibHO, Kaaajiocb, 

Kaut 6h nab pa^a Bbixo;i,aii^nMt HGKJiiouGHiGMt. 
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ITpoHO.^H niocTi> c.inuiKOMT. .it»T'f>, HaH-iyqiixi> Bi> Moeft asn- 
3II1I, HL Kpyry ;j,(k>1)i.ix'i> :uiaKOÄUJX'h ii TOHapiiii^eii, bt» r. Hjy- 
TOpOBCKli, fl ii(»j)0'lixa;n. irii Kypram>, OTCToamiii ott» iiero bi. 
IGü BCpcTaxF» II iiax(^nR"i'»cfl iru laKOBhixb ace toiho öhtü- 
Hhixi, yc.iüBi>ix'i., KaKi» ii MjiyTopoBCKi», t. e. KypraHi» hmIut 
^irh KaMCHHLiH n,(»pKnn, T])!! y.iiin,!»!, yt,3;i,iioe ymi:iiiine, TaKXo 
e^^iiHCTueiiHoe yueoiioe aancv^cnie ;^jh ropo,"^a ii OKpyra; m* 
Morj, TaivyKC .KypraiiJi iioxBacTaTb hh o6ii;ecTBCHiiKMi> coopa- 
II {('Ml) iijiii K.iyuüMiM IUI iiyo.iHuiioii öiiujiioTCKofi, im MarasiiHaiai. 
iiH aiiTCKoü, a yvKi» o cKBepax'i> ii^ih o6ii^ecTBeuHUxi> ca;(axi 
B'L To iiaTpiapxa.ibHOo BpoMH Bi) y'lk3;^Hiiixi> ropo;^axi> jißxe 
II HC MCUTa.iii. ^J^peuiiocTcii b'i> hcicl raic^e HHKaRnxi» He 6ujio. 

MicTiioe oöinecTBo cocTaBnaau T-fe Äe caiiue vhuobhhu 
II rpaav.^aiio, KaiCL ii b-l fliiyTopoBCK*, KOueTiHO, tojbko Cfc 
.^pyriiMii (j[)aMnjii>iMii, co BK;iK)ueHieMi> jmmB MemeBOfi napru, 
cocTOHBiueii ii3i> ;i,eciiTKa 3eM;ieM'J^poBi> h RaHi^eJifipiu, no^fc 
ynpaBJiciiicMi) inuia.iMiiiKa MonveBaiiia, nojiKOBUHKa rcHepajBr 
iiaro iiiTa6a I>. ilo TaKiixL opuruna.iOB'b, o KOTopux'b mhoio 
pa3CKa3aHO uli.io bijiuc, bx Ityprandb yase He cyu^ecTBOBajo. 
II 37. 'iiicjia jKe rocy,i,apcTBeHniiix'L iipecTynHHKOBi» Haxo;qLiHCb 
[i;\±cL iia iKiiTCMbCTB'h: HapuiuKiiiii», JlHxapeBi>, ^om», Ha- 
siiMOBh, l\)3eH'L, (i)OHi>-,'\epi>-Bi)iireH'i>, EauiMaKOBi», Il^eimv 
PocTOBCKiii n IIoHa.io-JllHOHKOBrKiü. Il3i> HHXi> nepBue mnefo 
Wh pa3H(>o BpcMH iiepcBe,i,eHu 6iiT.ni, no pacnopflsseHiio npa* 
ijiiTeabcTBa, <);i,mi na KaBKarn», a ,^pyrie bo BHyrpeHHia rydep- 
iiiii Po(M:iii. Ilo Me:K;i,Y hiimii iie 6lijio TaKoft 6paTCK0fl XPV' 
ühi, c^j,i!no^j,yiiiiii, Kaid» (*yin,(*cTHüBajn MeÄc;^y £[jiyTopOBCRHiai;f^ 
KaGpiirThiMii. TojihKo Hapbiiiiiciini. ii Po3eHi> cxo^hjehcb n 

,l,nöp(>M'l» ,|,t.-I'*'»- y<"CpA"<>H XpIICTiailCIvüfi IIOMOn^H 6'b;iflMSJSiMk 

oKpocTHMM'j. KpecTbHiiaM'j» Hpii B3Hoci> MICH noA^Tefi H iiociit 
xjiiöa. 

IhaKF. irr. 1810 r. ocraüaniicb b-l KypraHi tojibko Ajei- 
raii,i,p'i. n(M),i,o|)(ijMMn. (|>nirb-;i,(»|»'i.-r>[)nron'L, ^jieroHTi MapoBO* 
luiTb llaiiiMaKOHi., ^bniTpiii A.ioKcaii^'^poBHi'B IL^enHH^FDcroi' 
(KÜi 11 lloBajn lllnoiiKoBCKiii, no iipiiHaji^.ieHcaJii» ah aronV- 
(Mt.,T,nin Kl. KpV/UKy ,i,iM;anpii("roirb ii.iii cocjiaHi» 6£ijrfc no AMD^ 
(■ia»My noiicTaiiJH», u vi iM'p,i,nT(MbMo cKasari» hc Mory, CKOii* 
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no ;^aBHonpomeAnieMy BpeiieHH, a 6ojrhe noTony, ^to ohi» JKHSHb 
Bejit ye^HHeHHyio, He noKasBiBajiCfl Hnr;^^. 

<toHi»-;^epi>-BpHreH'L, KpecTHHKi» noaxa JI^epmaBHHa h »e- 
naTHfi ua MHKJiameBCROö, önjH) craTHLifi h KpacHBBiä iiyjK- 

UflUa JldbT'B 50-TH, ;^OBOJII>HO BLICORarO pOCTa H C1> nOCTOflHHUMl» 

pVMAHi^eM'b Ha m,eKaxi>; m.un'h ohii bo (I)jitirHji'j^ co6cTBeHHaro 
;^OMa, a bx KanuTajiBHOM'L s^anin noMdbu^ajiacB cosHrejiBHHi^ 
ero, em,e ne crapaa ii äoboju>ho RpacHBan ;^tBHi^a, cl ^ByMfl 
Ao^epbMu HO/^pocTKaMH. Hsi) TOBapHn^efl nocTOAHHO y nero 
üUBaaii TOJiLKo BaiuMaKOB'L, a h3i> npo^HXt ropomaHi> cxap- 
uiifi sanacHMö seMjieMd^p'b ^eAopoBi>, ynpaBjiflioii^iö Hjie^RO- 

UkOBCRHM'B BHHOKypeHHMM'b 3aB0;^0M'b Kej£b6hlflJllH'h Hfl. Sl 

6uBaji> iiau^e npo^HX'b, jkhba pfl;^OMi> ch hhmi> h A. ^. öbijh» 
BocnpieMHHKOM'L nepBofi Moeft ;^oqepH K)jiiH. Bt> 1848 ro^y, 
no^yiuiB-L OTT> npaBHTejibCTBa pasp'J^meHie na nocTynaeHie na 
rocy;^apcTBeHHyK) cjiymöy, oh-b y6i;piJii» Mena ycTynHTb eMy 
aaHiiMaeMYK) mhok) ;i,ojiHcuocTb 3acib;;aTejifl OKpyacHoro cy;^a h, 
no.iyuiiBi, Ha to Moe cor.iacie, oxnpaBHJica bx Omcri> npocHTB 
061 3T0MX rcHepa-TL-ryöepHaTopa Sana^HOä CnönpH rh. Fop- 
HaKOBa, CL öparoMt Roxoparo, MHxaHJiOMi. JIiMHTpieBHqeMi>, cjry- 
xjiBniHMi» HauajibHHKOMi» uiTaöa npn rh. Ila.CKeBiim% ori> ndb- 
Kor;^a obUT» xopoiiio BHaKOMi^. IIpocb6a ero, Rone^Ho, 6biJia 
yaaaieHa h ohb cn-fejiawiCÄ „tuihobhhrom'b", a a saciÄ^Teiieirb 
<)MCKarü aeMCKaro cy,T,a iio K);?,iiHCKoft bojiocth h MpTbimcROfi 
Kaaaiibeö jraHm. 

Bo BpeMH Haxom;^eHia CBoero bx KypraH* $OH'b-;^epi>-BpH- 
reHi,3aHHMajica nepoBO,^OMT> na pyccRift a3LiR'b „lOjiia Heaapa", 
KOTopbiii, no OKOHuanin h nocBATHJi'b Apyry CBoeary no9Ty 3Ky- 
KOBiKOMy. Biioc.it,T,cTiuii A. <I>. B()3BpaTH.ica BT» Pocciio, a ceMbfl 
ero, MM7» o6e3iieucHHafl bt» cpe/^CTBaxi. r-b mnsHH, ocTajiacB 
Bi« KypraHt, r/i,* BbiiiijiH saMyaci» h ;^0MepH ero. 

]>auiMaK0Bi>, CTapiiK'b ji1>tt> 70-th, ;i,0B0iibH0 xy^naro t4jio- 

'.lo/Kcnia, öbi.i-b öojibiiioü roBopyn'b h aneRji.OTHCT'b ; schjh» om. 

m Ma.iCHbKoii KBapTiii)'ls bt» ;\ini-h Mt>in,aHRn Phsohkoboü h, ho 

(TapocTii j'liT'b, HnyJiM I, y>K(» hc 3aHiiMa.icH. He HM'J^a HHRoro 

.maKOMFJxx, KpoM-fe BpiiroHa, Mena n OTCxaBHOro CTpan^aro 

rBaH<?Ba, OHi. He pt>^T,Ko, HC 3axo,j,a ji^rtkq bi» ROMHarbi paBCRasbi- 

ßa.ii. Ob y.iiinj,! ropo/i,cKifl hobocth h ancRi/^OTM. <I>. M. jnioÖHJi'b 

.^ r h i e m a 11 II . KrmorduDf? Pauls. 26 
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II ji^ii'jKC o'ioHb jK)üii.n» noicTL xopouio, T. e. ,^0 OTBa.iy; y Hart 
("L >Koii()io oin» ü6%\ii:rh hc i)tvT,K<) ii, iipan.^y (*Ka;jaTh, ho OT.iii>iaj- 
CH oiipflTiiocThK) 3a (:TOjioMi>. CrapiiKT. .iHiuii.ib p'b^aTJ» npuR^iy 
BCHKOMV Bi> r.iana, 3a uro Miiorie ii ;liouii.i]i ero. [>y;^yqii o,v 
ii€i;K,v>i y r()p();i,Huqar() C- ro, ()in> BCTp1iTii-ic-fl cb KOMaiiAii 
p()MT> Ka3aui>eii opiira.i.bi, KJia])TH})OBaBiue]i bi> yiipa:«,'(iH*iiHi»H 

Kp'hllOCTn ]I[>t»('HOr()])bK()B('K<>ii, IIO.IKOBHIIKOMIi 3.1.1li:if'HOMI*. 

llüc.it^viiJi Tu.ibKo-MTo iiauawi'b cBOii paacKaab o KaKOMi.-T» rjy- 
HxeoHoM'b oT.inuiji, 3a Koropoe ohi. iio.iyqii.ii> BiicbBiiiifi y iien» 
na inet. (>p,v*in* ('b. Aiiiibi 2 ctcmichh. <I>. M. iie ,^o»;;^aHiuiirb 
Koiiii,a :)Tür() pa3<Ka3a, iio^^oiiKMb ki. iiCMy ii CKasa-ii»: „9xi.. 
iio.iKOBiiiiK'b, - iie Ba.Mb obi roBopiiTb, HC Miii; 6bi <'.iyiiiaTi>. 
Hy, KaKoo h;(* oT.nniii» Mor.iii ubi oKa.iarb iio r.iy»cut, — 
pa3Bli To.ibKo 3a <H()(» lIpliciioropbKOBCKoo riiA,t»Hbe? A « wm 

3T()T1> HvO caMblli ()p,^(MIb IlO.iVUlI.il» Bl> Mllllt» BO.VIO-IKOBHHKn 

3a nennn,iin. n Bbi cor.KKiiTCMb, uto TyTi>-Tü iiarpa;^iii ^üba- 
.iHCb y/Ke \w 3a(H,i,t»iib(?**. 

y MiMlH OCTa.ICH CII^C Hl> liaMUTII, paSCKasaHHUÜ IIMl» n|H) 

o,T,H()r() apTii.i.i(»pirK'Karo laiHiiTaiia, c;^t..iaBUiarocH bt. iu»p<*TBrt- 
Banio llaB.ia BiiKapiibiMb oiiiicKoiiüMb. J\füio coctoh.io bt> tomi», 
UTo Kaiiinaiib '.)totis Ha3BaBiiiH('b iipaBOCjaBiiUMi» CBAiueuHi* 
KOMI. II iipoMbic.iiiB'b r;i,t>-To piiry, Tainio, 6e3i. cor.iarifl onw- 
Marnara, to.h.ko mto npit>xaHiiiar() H3'b BapiuaBU bi. üeiep- 
oypi'b, ouBt.HMa.rb na cBotMi KBapTiijrh o;^]iHCTBOHiiyK) ;^üqb ero 
(1. i()('.iyyKiiBn,eM'b cnniiMb, M().io;;biMi> o(I)iiuepoHi.. HeBtrra, 
Koneuiio, HC iiu^()3pi'.Ba.ia xyTb ooMaiia, Tani* KaKi» iiainn cm 
iHOHHiiKii 3a rpainni,<Mi iw hochti. iih 6o\)oxh, hii ;]^jiiihhux% bo- 
.loci). Oruivb iipiin(»("b iKa.iooy IlMiioparopy ii xpaopuff Kann- 
raiib Ha ,q)yruii /Ke ;\o\\i» orociain. obr.i'b Kii miTponoJinv 
,\:\n ii()C'i{Hin,(Miiii Hb MoiiaiMocKin <airb iipii A.iOKcaH^ipo-HeBTBüKm 
:iaB[)t.. 

llc »n,^H ;q)yr()r(> inxc^a ii3i, -jToro no.ioHvOHiH, KamrraHir«^. 
Mo.iyunHiniii xopoinoo nocimranio cHaua.ia ;^OMa, a hotomti ■ -* 
iii.ijixcTiioM'b Kopiiyct., iiaiia.rb y('e])Hü aaniiMaTbCfl öorocic-^ 
BJcM'b II BC'Kopt. n(.'p('Ho;^aMii cHoiiMii Ha pyccift asbiKi» iiHOcrpae*" 
iibixi. üorocinucKiixi. couiiHenin ooparii-Tb na cefifl BHHiiaii** 
Biia,j,i>iKn. II)M)iii.i() irhcKo.ii.Ko .livri» ii iepoMOiiaxi» AnaTOiiA 
B<*Kopt, yK(» HO nn(B}nn,(Miiii B'b iiryMCHiii, pyKonojioaceirb 6ii7* 
BiiKa])nbTAn, onncicoiioMi. Ky;i,a-T() na lon, Poccin. CnyCTHiiocJ* 



. tk^j 
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HO jiliTi» 15, <I>. M., cjiy^HBiueMy bt» apTHJUiepin b H']&Ror;^a 
pt^aBiiiOMycH no ciiy^KÖi cl öubuihm-b KairaxaHOM'b, cjiyuH- 

I. 6i>iTi> bij Toii M'fecTHOCTH H ;i,a;Ke MOHacTLip-fe, r/^'fe npomn- 
11) BiiKapiii. PaaroBop'L, Me>K;i,y npo^nMt, aaniejit o cxapHH'fe 
0(jt,T,HiH cnpocii.TL 4>. M — mx : ne 3Ha-Ti> jih OHt Bt öhthoctb 
)Kj bi> HcTepoypr'fe KaniiTana N, nasBaBi» npH STOBTb ero 
Mii.iiK). BaniMaKOBi> OTB'ljyajn>, ^to cjiy^KHJit Ch hhmi> bi» 
loii 6pnra,T,t., no iie aHaeTt r;i,'fe OHt Tenepi> naxo^j^Tca h 
) n, HiiM'b c.iymiaocb no HCBOJibHOMt pyKonojioateHiH bx 
iiauiecTBO aa ;i,ep3CKoe npnnaTie na ceÖH ^^^OBHaro cana. 
iiamiT'h, Bbi no-iKOBHiiK-B, HC yanajiH 6m ero, BCxp'feTHBniHCi» 

HiiMi. r;^t,-Hiiuy;i,t ULiii't?" 

— ,,H ;i,yMaK), nro ii Tpy^HO öeijio 6li yanaTB nocjit ctojib- 
si, .it>'n>, iipoBe;i,eHHi»ixii naMii nopo3Hi> h b-l pa3HHXi> 3Ba- 

1X7.". 

— ,,Hy TaK-L BOT'L oHt nepe/^t BaMM Hajmn,o", CKa3ajii>, 

mdiU'h UpOOCBHm,OHHblli. 

BaiiiMaKOBi. ecTecTBejiHO iiaBitHH.icfl, npiiHABi» 9th cjiOBa 
iqa.ia :ui iiiyTKy, n yut,T,ii.i(:H bii ciipaBe/^jiHBOCXH hxt> yace 
Vi.a, Koi;T,a xo3hiihi>, iipiix.iaciiBb ero Kt ceö-fe bt» KaöiiHeTi», 
iKaaa.ii. jio;i,aTb uvTbi.iKy iiiaMiiaHCKaro ii pa3CKa3a-Tb bck) 
M,iiie('TB()Haiuiiyio ;Kn3Hb cbok). 

— ,,r[^, lIO-lKOBHIIKb", CK^Ua.I-b OHIj Bt 3aK.lK)UeHie, — yyBly 

TOfliuec^ BpoMH II üb iiacTOflin^eM'b 9KOHOMiiuecKOM'L H 6hto- 

II. oTHOiMCHiii i\ iw /Ke.ia.i'b obi 6biTb ;;aHce BaiiniM'L Kopnyc- 
Mb KoMaH,i,np<>^ii^ • iionbi Bo;i,flrb mchh no,T,i» pyKn, öapMHH 
iyH)Tb Moii pyKii, a iiorpoub y Meiia xaKoft, KaKOÖ ej^Ba jih 

I. II y (MX) BbIC"OKüII))0B()C'XO,T,IlTeJIbCTBa*\ 

Bacapiiirb, ^kiibh irb Kyprairl), 3aHi!Majca pa3Haro po;^a 
kiMcp'KHKiiMii o6o[)()TaMii II iia ;;ocyr'i> jTK)6n.n> noHrparb bt> 
)Tbi. Oiib dbi.ri. ;K('iiaT'b ciiaua.ia na MOJio;i,eHbKofi h xopo- 
HbKoii ocou'h, HO iipo>icii.rb cb nefo ne ;i,ojiro ii, no CMepxH ea, 
x'iipocinuiiiicb Hb Jl.iyTopoBCK'b, ^Konn.ica 3;i,'fccb BTOpnuHO 
H,loirh Kyiina ii (liaopiiKairra, Me,T,Bli,i,eBOÜ, BsaBi» 3a hcfo Bt 
ii^^aiioe (•TeK.i(),;t.-i<iT<^^'.ii»Hbiü Ixoirrw.ibCKÜi 3aBO,'^'b. 

B(iioc.rl^( Tbiii oiib iicpet.xa.Tb bi> ümckt» h nocrynn.Tb na 
i'iKuy Hb r.iaiuioo yii[)aiLi(Miio 3ana,T,H0Ü CnÖHpn. 

Co IHcMiiiiibiM'b IN)( TOHCKiiM I. (yTpaTHBiiniMi, no;i,o6HO 06o- 

•26* 
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.KMicKOMv KHflaiecKoe ,v>^*'i'*>"»^*TBo) H BCTpd^vajiCA ^au^c Bcero 
in> ^Km'\\ uiiiioiuiiiKa ^'I^Miirpin KBrpa(I)OBima lU^euHHa, sa mo.io- 
,^oiii>KOio II xopoiHOHbKuK» (ecTpoK) KOToparo JI,MHTpiä AjieKraH- 
;^poBini'j, Kpt.iiKn yxa/KiiBa.n.. Oirb cTapa.-ica KaaarbcH cme ne 
(TapLiM'b ooiiBHKaiioM'h. Tciieph A. K. y^ce cTapyiUKa, jiM^ioiHafl 
irJ^CROjibKo BHyKOB'b: .'mMVHceMi. ona 6bi.ia aa BoeHHMMT* ,=^0^0- 
pOM'b ^T,K)BopHya. 

;J,. A. aaM'huaTiMOH'b 6bi.n> TijM'b, uro 6y;^yiii öpioHeroMi, 
iiM'b.Tb c^iim, y(!i> Me[)Hijii, a ;q)yron coBepuieHiio o'b.Thiü. Paa- 
(KaabiBa.iii, uto aTOTi> Ka:n-('i> cjymi-icfl ct» hiimi« BC.Tfe,^CTBi<» 
cii-ibnaro .^yuioBiiaro iioTpiiceHifl bo BpeMfl co^^epiKaiiifl no;ii. 
CTpaHvOH), Bi> TIoTponaBJOBrKoii KpinocTH iijiii bi. »Tiitobckomi 
aaMK'h — iie yhomhk). 

C'b ^-^OKaßpncTaMii, Haxo,T,iiBinnMucH bt» onncaniioe BpeMH 
B'b Tooo.ibCKt,, H ii03HaKC)Mii-icfl B'b no'fe3;^Ki[ MOH iisTi HjiyjopoB- 
cica, jio peK()Man,i,an,i«M'b M. II. AlypaBbeBa-Anocxoaa. Bii Tu- 
öo.ibCKt» iioccieubi obi.iii : A.K^Kcai^pi, ]Vliixafl.ioBiiqi> MypaBb- 
ki\v\y C'b cyiipyroH) irK():)(M|)nii()]iio A;^aMOBH0fi; Miixauji'b AjeEcaH- 
^^poBii^i* <l)oni> Hn.'UMrb cb cyiipyroK) Haranbeio ^l,MHTpieBHOio; 
HBauii A.ioK(*aH,T,p<)Biiu'b AmieHKOBi. — cb üpacKOBbew En>- 
poBiiüii; llerp'b HiiKo.iaoBiiiib CBycTyHOB'b — ct* TarbJiHOio 
A.i(MvC'ai!;i,p()BH()ii; Bii.ibre.ibMb Kap.iOBim'b Kioxejib6eKepT> n 
;^Ba opaTa JioopiiinoBbi-IIyinKiiiiu. ('. M. CesieHOBt CKaaaHo 
Gbi.io \'ji\Kt Buiiie. 

My[)aBbeBbi, o6.ia,viH oonbiiuiMT» cocroHHieM'b, aaniiMaan Ka- 
MCMiHbifr ;i,Byxi»-'.)Ta^{nijii ;i,om'i», bo3-i1i MiixaHJO-ApxaHrejb- 
cKoii ii,('pK]ui, ivvi' Hbiiiii iioMtiii^acTCH MapiHHCKaa aceHCKaü 
iiiKona; Hiu)<*.it,;i,(TBin yKo :]aiiH.iH .i.oM'b, 6biBiuifi m^muKOBHnKa 

liplIHI^OBa, 110 l\>/K,^OCTBtMICK()ii y.iHnt». llpii HllXl» GUJIH A<> 

u(^pn : KKaTe[)nHa, BbiiiKwiia» 3aMyHCi> 3a RaniiTana aHraifi* 
(Karo (|).i(>Ta: A.ieK('an,j,pa, Bi>iiHiVT,iiiaH TaKXce aaMy^i» aa koh- 
Tpo.ibiiaro MiuioKiiiiKa Aoaaa it Kjieiia, ocTaBiiiaflCfl Clue Bi 
,l,t»Biinaxb. CbiMi. Mnxaii.rb, Hax(),vi<-Jf> »i» Pocxiii, Gbijn» npe^- 

Bn,^IIT('.[(»M'l. ^IHopHUrTBa BI. \\ fl.lTt,. MypaBbCBU »HJIH OTKpU* 

T(>. iipiiiin.MaH y ((m'»! iioijtii bcio Tooo.ibCKyio quasi apHCTOKpa- 
riin ir in, choio (>m»p<»,j,i, ii(>(t.in,aa ee. CaM'b A. M. cuurajci 
iia r.iViKO'l; 11 [)m Tooo.ibCKOMi, i)6m,eM'b ry6epHCKOiii> ynpaBJe- 
niii. >' MypaMi.Hi.ix b >kii.i 1. <'Tapbni TOBapiimi» ii APY"' A. M. 
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iiiTaß^-.ieKapb ^epjijiuaiiß.'h Bor;^aHOBHm> Bojibcjl)!», meuHsmificfl 
Bnocjt;^CTBiii Ha MypaBbCBoft, nocji* CMepxH ea My^a. 

MypaBbeBT. h Bojib(i)T>, cmrraacb TOBapnii^aMH npii »h3hu, 
ocTdjiuch TaKOBWMH Hcc H HO cMepTH, 6y;^y^H noxopoHCHU pa- 
AOMi, Ha To6o.ibCKOMi» Kja;^6HU^'fe. Ha MorHJiaxi> hxt. no cie spe- 
Mfi cyn^ecTByK)TT> 6oraTHe ^yryHHBie naMaTHHKH. 

4>OHT>-Bn3nHM mnjin cnaiiajia 3a AöpaMOBCKHMi» moctomi» 

Ha KBapTHpt, a hotomi» nepeixajm na ropy bi. jiftvi», npHHaÄ- 

.leHcaiuift HHH* Kaee;i;pajiBHOMy Co(I)iftcKOMy coöopy. Ohh 

TaKiKo ^Knjiii OTKpwTO, HO ocoöcHHO ;^pymHH 6hjih Ch apxie- 

niicKonoMi» AeanacieM-b n oiracKonoM-b BJIa;^IMipoM%. üepsufi 

"31 Hiixi. ÖHJi-b BbicoKoo6pa30BaHHbrft iepapxi, o6jia;^aBmifi 6o- 

J'aiOFO 6njiioTeKOK) h 3HaBmifi xopomo ^P^Bnie asHRH, a H8T> 

'iobMiuiixt» TOJbKO (^paHi^yscKift ; H-fenei^Karo ate oht» ne SHajFb, 

•*i noTOMy o nepeBo;!;* cb nero saM'i^qaTejibHbix'b 6orocao6CRHX'b 

'"ouiiHeHift Ha pyccKift aswK'b ohi» Bcer;^a o6paii^aaca Ch npocB- 

^ok) Kl. MnxaHjiy ÄJieKcaHÄpoBH^y. J^^reA npa (I)OH'b-BH8nHHX'b 

^1. ToöojibCKli, cKOJibKo ynoMHK), He 6h jo. Kpoici^ Bbnneosna- 

^^OHHbix-b -iHi^-b OHH 6JIH3KO 6bijiH sHaKOMbi Cb npoRypopajfH 

f ^^ponaHOBMÄTb H CppaHI^eBbTM'b H ÄHBHSiOHHHM'b FeHepaJUOM'b 

' ^ •la^^mieBbiM'b. Bbisaji-b Taicace y HHX-b, bi> npo'JksAbi cboh 
'-"!!> OMCKa BT. To6ojibCKTb, rpoMKifi B-b CBoe Bpena renepaji'b- 
" VoepHaropi, KHa3b ITeTp'b JI^MUTpieBHm» Fop^aKOBi», menaTUfi 

* ei MepoBHHoft, ;^BOK)po;i,HOÜ cecTp-fe Harajib« JI^MHTpieBHbi ^ohi»- 

* ii3HHoft. ITo B03Bpani,eHiH BT» PocciK) H no CMepTH Taiii» iryaca, 
"^a nocitvi^Haa Bbiiujia saMyacT. 3a H. H. ^yI^HHa. 

Ahhohkobh acHJin bi» coßcTBeHHOM'b jis>M% He^aaeRO orb 
^ piirTopoyK^^ecTBeHCKoft i^epKBH (Hbin-fe 3axapoBa). IIpH nrocb 
^j.in cbTHOBba Bjra/^HMipi, h HHRoaafi h j^o^epa Oabra h Ha- 
'^.Tbfl. TTBam, AjieKraH;^poBHq'b cayacna-b b^b ;^oaacHOCTH oco- 
^^ro 3ac*;^aTe.Ta ToöojibCKaro npHKasa oön^ecTBennaro npH- 
^r^'i^Hia, a BT> nocji1i,T;Hee BpcMH, BoaBparacb bi» PoccIk), 6ujrb 
^'*7»e;^BO,viTe;[0M'b Hnacoropo,T;cKaro ;^BopaHCTBa. CbiHOBba ero 
•^'iHHMaaH TaKate ÄOBOJbHO BH,T,HHa M^CTa Ha rocy/^apCTBenHoft 

n. H. CBHCTyHOB'h, acoHaTHft na BocnirraHHnn* GfiTBinaro 
K\'praHCKaro iicnpaBHiiKJi JI,ypaH0Ba, Tarbaiiife AaeKcaHÄpoBH*, 
5H.Tb B-b coöcTBeHHOÄTb ^^OM* HO BoÄbmoft ApxaHTeabCROfi 
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yjiim'fe. Ou'h öbiji'b xopoiiiiü 3naT0K'i» ni. MvauKt. ii na ;(o\raniiiiixi. 
MysHKa.ibHiJxi» Bouopaxi, caMi, iirpa.n> iia KaKOMT>-TO iiHCTpy- 
MeiiTi, ec.iii He omnöawci» iia Bio.ioimo.iii. II. H. :iaHiiMa.ii. 
,'^ojiiKHOCTb ^.loiia coidvra Tooo.ihcKoii MapiiiHCKOÜ accHCKuH 
uiKO-iM n Bii üTOMi. 3BaHiii iio;iyqn-n> op.-^om» Cb. CTamir.iaBa 
3 CTeiiOHii. y Cbuctvhoblixx ölijo ;^Boe ^'^tTcii, cmhi. IIoT|n. 
H ;^oui> Mapia. II. H. noc.Tfe;^Heo BpcMÄ HvIlix n yMCpT* bi. 

MOCKB*. 

B. K. KwxowTF^ooKopT,, o;^iiHi> n3i> 6.iii3Kiixi> ,'^py3eft Ilyui- 

KHHa nO JIHHOH), HCeHII.ICfl B'L UoCTOUHOfl Ciißiipii iia KpciUOHofl 

öypflTKlj no iiMCHii TJpocHplife IlBaiioBHt, HCCHiuuii'fe HC nepBoji 
yate mo.io;^octu, HOKpacuBoii ii Hoo6pa30BaHHott. Tpy^HO 6hjo. 
npiiOTMaTb, UTO 3arTaBir.io cro (v^lijaxb TaKoft crpaHHiiifi me- 
sallianco, ho 6e3T> BCHKaro coMHt>Hifl oht> bt> 3tomt* c.iyqat ho 
^epmajiCH yötHC.'^OHin pe.iHrio3Haro E. II. OöojeHCKaro. Kio- 
xejii>6eKepi> 3an]iMa.ica no93ieft h, eine 6y,^y^H b'k HapcKO- 
cejiBCKOMT> jinnet, .ik)6ii.ti, niiTaxb TOBapuii^aMi» cboh ctiixii. 
H, no ciOBaBo» Ilymirna, o^^naHv^w xaKt Ha;^o1l.^^» ITyiiiKiiRy. 
qro TOT'b, OTBcpHyBiiHirb or-b nero, cKa3ajiT>: „Hy, öpari», oto 
yjKi» Kioxe-ibfieKopHo-TOüiHo". Ci. T-fex-b nopt oxa (fcpaaa 
oöpaTH.iacb Bi> noroBO|)Ky Me}K^'^y TosapiiiuaMii cro, .iiii^en* 
CTaMii. Haxo.vicb bi, KypraH'h, OHb Hainica.ii» niyTOUHoe mm»- 
TBOpeHie no,p> Ha3BaHi<»Mi> „Kyprain«i,";a'\ KOTopoc namiHaerrg 
xaKT.: 

„^peM:y,'^pIJii K i» *) Kyprana npocBtTiiTCib, 

HaxoxjiHBiuiicb ii,^eT'b icii Araiibniy bt» oönrcib'*; ;^aJ'^ ''^ 
yiiOMHio. (^I>. A. Ma-ibneBT, obi.Tb ynpaB.ifliomiii KvpraHCKJiin» 
niiTeÜHbiMi» OTKynoM'iJ. Y hiixi» A'fcTeil ne öh.io. 

BpaTbfl LoopHiueBbi-ITyiirKiiHbi, IlaBC.n. n HiiKO.iaft, »n.w 
Bi» ToCo.ibCKt, HO na pa3nbTxi> KBapxiipax'b ii Bejii TRUsHh 
ye;^iiHeHHyio. FIiiKo.ian cTpa,T,a.n> xiixiimti yMonoMtiiiarcMi»* 
(TBOM'i, H ooa opara niioc;itvT,(TBiH BC)3BpaxH.iHCb bt. Pocciü». 

["aBpiii.Tb ('TciiaHOBiiin. IjaTeiibKOB'b po,vi-i^H bt> 1793roAV 
B'b r. To6().ib(:Kt>, no eine bi. Ma.io.rhTCXB'fe yBeaeHTi 6hjt> ot- 
cio.'^a BT. TIeTepuypr'i> ;^.ih onp(vi1'>.i<*Hifl bo Bxopoft KaAexcKift 
KOpnycT.. IIo oKoH'ianiii ;j,v!>('b Kvpra OH'b ncTyniuTb bt> o;i,h\ 

*) I\()|»enriin'i.,j'MOTpnTe.ib vki.iiiMXi. y»ra.iHmi». 
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1131, öarapeft A^ftcxByiomeft apMin h y^acTBOBajit Bt noxo^axi» 
1812—1815 ro^^OBt. IIo B03Bpaii^eHiH bi> Pocciio, BaTeHbEOBii 
BM^nepHca.Tb BKaaMCHt na SBanie HHatenepa, yfexajrt Ha cjry- 
Hioy B7> r. ToMCK'L H OTCK);i,a, no npnrjiaineHiio M. M. Cnepan- 
(Karo, peBHsoBaBmaro Tor/^a CHÖHpcKia ryöepHiii, ornpaBHüCH 
Ki> He3d>^ Bi. IIpRyTCKi», rj5;h CnepancKiä, bt> sBanin yme rene- 
paat-ryöepHaxopa, pa6oTaJii> no npeo6pa30BaHiio Ch6hph. 

IJaTOHbKOB'B ÖHjn» rOpa^HÄTL H dHeprH^HMlfB corpy^HHROMi» 

ero II Bi» 1821 ro^ yfexaji-B BM-fecT* ct> hrmi» bt> nerepöypn». 

3;^'ferb no npoTeKn,iH M. M. öh-i-b Ha3HaqeHT> ÄijionpoHaBO^H- 

xcMeM-b cHonpcKaro KOMMrexa. Kasajiocb xaKHifB o6pa30Mi>, 

'iTo öjiecTflmafl Kapbepa- ero 6Mjia BH-fe BCHKaro couwhmK, ho 

Kl, cojKaji'feHiK) c^acTbe cKopo naM'i^Hnjio eMy: bt> rohi^']^ 1825 

I'. KaTCHbKOB'h 3a yqacTie bt, aaroBop* öbEJii, 3aRjiK)^eHi> bt» 

IIoTponaB.iOBCKyK) KpijnocTb, r;^* n co;^epHcajiCfl b^b o;^hho^- 

JinM-b 3aK.iK)^eHiH bt» Te^enie 20 ji^t-b. Bb 1846 r. FaBpinji'B 

^ ToiiaHOBHUB oTnpaBJiem» öh.tb n3B Kp'fenocTH bt» Tomckt» h 

^c^pesi» 10 jlJT'b noc.Tfe OToro, B03BpaTHBiuHCb BT, Pocciio, noce- 

-in.icH B'b Ka.iyrfe, r^'^'fe n yMepi, ceMHÄecHTHjiiJTHHM'b cxapi^eMi». 

Haxo;i,HCb bb ToMCKt,, T. C. no3HaKOMnjiCH Ch noqxeHHUM'B 

**<^*MencTB()MB ryöepHCKaro CTpHn^aro JlyiinLeBa h, no cnepxH 

^'f*ro iH)(\Tfe;j,Hflr(), Bbi3Ba.7B B;i,oBy ero c/h /^i^xbicH bt> Kajyry, 

^Xh II ll()Kpc)BIIT(MbCXBOBa.lB HMT) ^-^O CaMOft CMCpXH CBOCÖ. 

IIo3,t,h1;o npiiöbiJiB Bi, Toöo.ibCKT, n3'b IIinnMa BjiaAiiMip'b 
llHanoBiiui. IIIxeÜHrejb; bb 6bixHOCXb cbok) B'b Huihm']^ oht», 
"0 iiopvMOHiK) iiiiiiiMCKaro Kynna ^lepHHKOBa, y.ieHa reorpa(|)H- 
^<>c*Kar() o6m,o(*xBa, naunca.Tb : ,,IIcTopn'iecKoe omicanie 
nvuiiMCKaro oKpyra", Koxopoe ii 6bi,io oxne^axano bb jRypHaj'b 
M»Hii(Top('XBa BHVTpoHHiixi» .T.'fe.iB. M. IL MypaBbeB'b-Anocxoji'b, 

BO BpeMH /KlITO.IbCTBa MOOFO BT, Jl.iyXOpOBCK'fe, COOÖU^nB'b MH* 

KUiivKKy HToro HvypHana, iiocoB'feTOBa.iB cocxaBHXb xaROBoe äc 
•niiicaHie ii H.iyT()i)()BCKaro OKpyra, mxo mhoh) « öm.io hchoj- 
HcHo. 3a Tpy,vb 3TOM'i,, cooön^eHHbift mhok) xor^auiHOMy ry6ep- 
Haropy K. 3>. Hnro.ihKO, a no.iyMn.Ti> 6.iaro;j,apHOCXb ott» ero 
7/peBocxo,TnTo.ibcxBa. 

V.n{o ,i^() 3naK0M(TBa Moero cb xoßo.ibCKnMii ."^eRaöpncxaMH 

;Ut,ri, >KlI.Tb II yMCpl, H'J^KTO ÖHBluiÜ RHH3b BapflXHHCRifi, O 
KOTOpOM7,, Upe31, H. C. SnaMCHCRarO, MHIj HSB^^CTHO TOJIbKO 
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TO, UTO y iiero xpaniijiach uacTb ;;peBa Cii. JKnB()TBopflin,arr 
KpecTa rocno^Ha, OTOCJiannaro no CMepTU ero kt> po/^CTBen 

H-feKOTopLifl jio/i,po6iiocTn o To6ojii>CKnxi> ;i,eKa6piiCTax'b o6n 
sarejibHO coo6m,eHH mh* ji^. c. c. H. C. 3HaMeHCKHMT), ölibuihmi 

BOCmiTaHIIHKOMt (J)0HT>-Bh3HHWX1». 

B-L TypnHCKij npo^KiiBaji» IlBaiueBT>, o KOTopoMt a Hiiien 
CKasaTb He Mory, TaKi» KaKi» bi> TypHBCK* ne 6bijii> h r. Ilßa 
mcBa BOBce ne SHajn». 

Boo6in,e, roBopa o .T.cKaöpHCTax'L, nejihsa ne cosHaxbca 
UTO iiMi. BCCTaKii jiyuiiie >kii.ioci> b-b ryöepHCKOMi» ropo;^'fe, n±Mi 
TOBapHiuaMT» Hxt B-b yfes^^Hbix'b ropo;i,axT>. Bt ToöojibCKij 6wj( 
II 6ojit»e i^HBiiJiH30BaHHoe o6m,ecTBO, BHimcHBajiocb h iwuiorc 
HcypnajiOB'b h raaerb, cocTaBJiHJiHCb ceMeäuHe Be^epa h jih>6h 
TC.ibCKie cneKTaK.in, npii HtKOTopHX'b npHcyTCTBeHHbixT> m* 
craxT) öbijiH ÖHÖüioTCKii; HaKOHCn.'b ;i;jia OT;i;oxHOBeHia ort ;^o 
MauiHHxi» II cjy;Ke6nbix7> 3aHaTiä.cyin,ecTB0Bajn oömecTBeHHWc 
ca.^bi, cnaua.ia TaKi» iiaabiBaeMbie lIpoKypopcKift h KoMiicapiaT 
CKÜi, a Biioc.it>,T,CTBiH II l'4)MaK0BCKifi Cb naMaTHiiKOMi> 3aBoe 
BaTo.iK) Ciiöiipii EpMaKy. 

K. rOJIOÄHHKOBl>. 



npaeocjiaBHbiN KarNXNSNCb. 



l^o iiMH ()TH,a 11 Cbina ii CBararo AY^^i- 
puc'L: ^Aii qero I>ori. co3,T,a.ii> ue.iOBiiKa? 

ÖO/^CHT, H CUaCTJIIIBTb. 

liT'L : ^{:ui Toro, utooi» ohi. bu IIcto Bi^poBaji>, 6hi-Th cbo- 

l>o('7, : Mto 3iiaHiiTi> Bt>poBaTb b7> Bora? 

feiL: Bor-L Haun> lHcyci> XpiiCTOCii, come;i,mH Ha 3eMJiio 
jina rnaceHifl nacL, ocTaBii.n> HaMi> cbatog CBoe 
EßanT e.iie. BtpOBaTb bi» Bora, aHauirr'L cji'fe/iiOBaTb 

BO BCeM'h HCTHHHOMy CMLICJiy Ha^epTaHHBIX'B B-L 
HGM'L 3aKOnOBI>. 

pOC'I. : ^TO 3HamiT7> 6i»ITI> CB06o,T,HI>IÄn, II CiaCT-IHBblM'L ? 

"tri, : Be.ri, cbo6o;pjI Hix'B c^acTia. CBflTofi Ahoctoji-l 
IlaBeji'b roBopiiT-h: H,t»iioio KpoBU Kyn.ieiiii ccxe, 
HC 6y,T;iiTe paoii ucjiobIjivOM'b. 

I>0(:'i> : ^{ah »lero jkc pyccidii iiapo/i,!, ii pyccKoe bouhctbo 

Hec^acTHO ? 
'i^'Th : Ot'i. Toro, nro js^ctpu noxiiTiuiH y iiiixi» CBo6o/^y. 

pO("j>: rra.io oi.in, n,apH nocTynaiOTt BonpeKU BOJi^fe Bo- 

acieft? 
tTt: Jl^a, KoiieuHO. Bon, naun, pcKi»: Bojia bt» BacT>, 

,i,a oy^cT-b BaM-b c.iyra. A ii,apn TiipanaTt tojibko 

Hapo^i.'b. 
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BonpocL : 



OTB-fe-TL : 



BonpocL : 



Otb1>ti» : 



BonpocL : 



OTBtTl, : 



BonpocL 



ÜTüiJT'L : 



Boiipoc'L 
Otb'1>t'l : 



Boiipoc'i. 
OxB'fcT'h : 



TJ^ojMvHO Jii noBiiHOBariiCfl i^apHMX, KorAa ohh iio- 

CTyiiaioTb BonpeKii boji* BoMvieü? 

H'feTt. XpiiCTOcr» CKaaa.Tb : iie mohcctg Bory paoo- 

Tarii 11 MawoHls. ühi* tofo-to pyccKift iiapo;^i> ii 

pyccKoc BOiiHCTBO CTpa.'^aiOT'L, ^T0 noKopaiOTca 

HapflMX. 

^T0 jKC CBHTblfi SaKOIlT» HaUITj nOBCTfeBaCTl, ^"^'fe.iaTL 

pyccKOMy Hapo;^y ii BOHHCTBy? 
PacKa^TbCH Bi> ;^o.'iroM'L paßo-TfencTBiii ii, ono.TiacL 
npoTHBi> THpaHCTBa II HCuecTifl, noK-iacThCfl — ß,ti 
öy/^CTb BctMT> e.T.iiHT, Hapb Ha He6ecH u na 3eM.iii 
Incycb XpiicT0Ci3. 

Hto mo/Kctii y;i,epyKaTb oti* HcnojineHifl CBararo cero 
iio;i,Bnra ? 

HiiiTO. Tt>, Koii BOciipoTHBflTCfl CBHTOMy no;^BHry 
ccMy, cjTh npe;i,aTe.iH, öorooTcryniiHKii, npe,^aBuiie 
;T;ymii cboh iieuecTiK), ii rope umi> jHneM'fepaM'b, hko 
ci^iaiiuioe iiaKasaiiie iiocTiirHeTi> uxi> Ha cewh CB^fe- 
T'h n Ha TOMi*. 

KaKiiMi, jKe o6pa30Mi> oii().i»niTLCH Bct>Än, qiiCTHMT» 
cep/i,H,eMi> ? 

BaflTb opy>Kie h c.rfc,T,()BaTi> CM'fe.io 3a r.iarojiiou^HMT> 
Bo iiMH rücno,j,no, homhh c.iOBa CnacHTe-iH nauiero: 
B.ia^KOHii ajmymiii n ;KaM\;;yu^in npaB^M, hko tüi 
HacbiTHTCH, H Hii;3.io/KnB'h HenpaB;^y n Heuocxie th- 
pancTBa, BoiK-TanoBUTh npaBJienie, cxo,'^Hoe ex sa- 

KOHOMl> Bo/KillMh. 

K'aKoo iipaB.ieHic» cxo^ho ci. 3aK0H0Mi> BoHciuM'b? 
TaK()<», rx^ H'lsTi» uap<*H. I>on> co3,^a.Ti> BC'feXT> nacT» 
paBHbiMii ji, coiiKv^iini Ha scm.iio, Hsopaai» AnocTO- 
.lOBi» ji.Ti, iipocTaro Hapo,i,a, a ne n3i> 3HaTHbixi> ii 
n,apen. 

(Va.ioobiTh J>or'i> ho .ik)üiiti> u,apefi? 
HliT'h. Ohh npoK.iHTbi cvTb oti, Hero, hko npH- 
T'iicHnKMH Hap();i,a, a Boriy ccTb ucjOB'feKO.iio6ei^'B. 
^'I,a HpouoT'b Ka/K;i,hiii, '/K(MaH)Hi,iH 3HaTb cy;^T> Bosift 
o n,apHX'b, KHHiy IJ,apcTB'b, r.iaBy 8-yK): H co6pa- 
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jiiicb Bcfe CTapMiiniHW IlapanjieBbi h npmujiH ki> 
CaMynjiy ii CKaaa.iii : nocTaBb uaxh HaMii u,apfl, 
HTo6bi cyAHJT, nacT>. XyAO 6mjo ,\tÄO 3To bt, rjia- 
aax-b CaMyii.ia ii noMO.iJucfl CaMyii.TL ^oc^o;^y ii 
cK^aa.i'b rociio;i,b CaMyii.iy : noc.iyiuaö rojioca Ha- 
p(),T,a BO BccMi», ^iTO CKa^yTb Teo'fe, h6o hg tcöh 
oTBepr.iii, HO McHfl OTBeprjin oti^ ij,apcTBOBaHifl Ha;i,'b 
HiiMii, H oö'bflCHii HM'b npaBa u,apfl. II nepecKasajiT» 
CaMyii.Tb Bc1> c.iOBa Fociio/^a Hapo,i,y, npocHBUieMy 
y iiero n,apH ii (•Ka3awTb iimi* : BOTb, KaniH pacnopa- 
/Keiiin 6y;i,yT7> y n,apfl : cbiHOBefi Bamiix'b BOSbMerb m 
;i,oqepeii Baiiiiixb BOSMOTb ii nai) nocfeBOBi» Bamnx'b 
6y,T,0Ti> öpaxb ;^ecflTyK) hacTb, ;^a h caMii Bbi 6y;;eTe 
OMV pauaMH. II B03oiiioTe bt» to BpeMii H3T>-3a uapn 
Baiuero, KOToparo Bbiopa.iH bw coö'fe; ho hg ycjibi- 
HiHT-b Baci» rocno;i,b Tor;i,a... IlTaKij Hsöpanie i^apefi 
npoTiiBHo Bo.Tfe Bo}Kieft, HKO e;i,HH'b HaMi) H,apb ;^oji- 
^en'b 6biTb Incyci> XpncTOCb. 

ipoci, : (Ta.io II npncflra HapAMi» Bory npoTHBna? 

'^'tvn. : ;l,a, Bory iipoTiiBHa. H,apH npe;i,ini('biBaH)T'b upii- 
Hy>K,T,eHHbiii iipiiciini Hapo;i,y ;i,.ih ryo.iCHia ero — 
uo ii|)ii:jbiBtni Bcyc umchii I'ocnoAHH. rocno,T,b 5KC 
iiaiiib II CiiaciiTCib Iiicycb Xpiicxocb iiapeKi»: Aai* 
jKQ r.iaro.iK) BaMi» ho k-ihtiich bchko, UTam» bch- 
Kaa iipiRHra ue.iOB'bKy nporiiBHa Bory, hko npHHa;i,- 
.lOHxaiuaH oMy e,T,iiHOMy. 

^I>oci>: ()T»iero jKQ yiiOMiiiiamTi» o napEXi» bi» nepKBaxij? 

ß'I>T'b : On, HouccTiiBaro npiiKaaaHin iixb raMiixii, ;{,ie o6- 

Maiia Hapo,T,a» h e/KC^acubiM'b iiOBTopeHioM'b i^ap- 

CKIIXI. IlMOHb OCKBepHII.lII OHII c.iyHvoy Bo/kIk), bo- 
IIpCKII ('linciITC.K'By B(\lt.lliK) MO.lHIUeCH 'Aii* HO .IHUI- 

uie r.iaro.iUTo, iiKOyKo H3bniHim,bi. 
**pon, : Mto 'die HaKOH(*n,'b no^T.oöaex'b ."^ii.iaTb xpiicTO.iioÖH- 

BOMy poeciHCKOMV BOIIHCTBy ? 
^"liTl,: ^JIH 0('B060>K\I,eHifl CTpa^K^yiH.nX'b COMOÜCTB'b CBOIIXTi 

II po;i,nHbi (Boeü II ,T,jiH iicnojHCiiia cBflTaro aaKona 
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xpHCxiaHCKaro : noMOjiacb Tenjioio Ha;^eHt;^OK) Bory, 
no6opajomeMy no npaß/^t ii bh/^imo noKpoBiiTejib- 
cTByioii^eMy ynoBaioii^HML Teep/^o iia Heru, ono.i- 

UllTbCa BCfeM-L BMliCT* npOTHB'b TIipaHCTBa H B03- 

CTaHOBHTb Bipy H CBo6o;i,y BT) Pocciii. 

A KTo OTCTaHCTt, TOTt HKO ly^a-npe^aTejib ÖYßjdT-b 

anaeeMa iipoK.iaTi> 

Amhhb. 

(Oouf.: P. Apx. 1871. 9. — P. Ct. 1873 Aug.) 
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